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mit Qaṣīden Şeyḫīs, Ẕātīs und Ḫayālīs _____________________143 

 

2.5 Gedichte in der Qıṭʿa- und Naẓm-Form  _____________________________153 

 

2.6 Gedichte in den Musammaṭ-Formen ________________________________156 

2.6.1 Ein außergewöhnliches Lobgedicht: Die meisterhafte Erzählstruktur im 

Müs̱emmen Keşfīs  ________________________________________159 

 

2.7 Chronogramme (Tevārīḫ) in der Qıṭʿa- und Naẓm-Form ________________176 



3 

 

 

 

3. Handelt es sich bei Keşfī nun um einen guten oder schlechten Dichter? _______184 

3.1 Dichterbiographien des 16. Jahrhunderts und die Glaubwürdigkeit ihrer 

Informationen im literaturkritischen Kontext _________________________184 

3.2 Mögliche Gründe für die negative Bewertung Keşfīs ___________________186 

3.3 Verteidigung Keşfīs und Conclusio ________________________________190 

 

 

4. Edition  _________________________________________________________192 

Lobgedichte – Qaṣīden _____________________________________________193 

Chronogramme – Tevārīḫ ___________________________________________348 

Gedichte in der Qıṭʿa- und Naẓm-Form _________________________________368 

Gedichte in den Musammaṭ-Formen ___________________________________385 

 

Index ______________________________________________________________417 

 

Bibliographie  _______________________________________________________422 

 

Abstract  ___________________________________________________________432 

 

 

 

  



4 

 

Danksagung 

Zu aufrichtigem und außerordentlichem Dank bin ich der Betreuerin dieser Arbeit, Univ.-

Doz. Dr. Edith Gülçin Ambros verpflichtet. Von ihrem Wissen und ihren zahlreichen 

Ratschlägen und Ideen haben ich und in Folge dessen diese Arbeit in hoßem Maße 

profitieren können. Durch ihre Unterstützung meiner wissenschaftlichen Tätigkeiten und ihr 

Motivieren zu diesen Tätigkeiten während meines Doktorats wurde es mir möglich, mir die 

osmanische Dīvān-Literatur mit ihren zahlreichen Facetten als mein spezielles 

Interessensgebiet anzueignen und mein Wissen in diesem Gebiet, soweit es mir möglich 

war, zu vertiefen.  

Auch gegenüber Frau ao. Univ. Prof. Mag. Dr. Gisela Procházka-Eisl möchte ich meinen 

großen Dank aussprechen. Durch ihre Leitung des vom FWF (Fonds zur Förderung der 

wissenschaftlichen Forschung) geförderten Projekts „Frühneuzeitliche Osmanische 

Wissenskultur: populäre Gelehrsamkeit zwischen poetischen Ambitionen und 

pragmatischen Interessen“ war es mir möglich, mich in weitere Gebiete der Osmanistik 

einzuarbeiten. Gleichzeitig möchte ich mich für ihre Freundschaft und die zahlreichen 

Hinweise in Bezug auf meine Dissertation bedanken. 

Frau ao. Prof. Dr. Claudia Römer und Herrn o. Univ. Prof. Dr. Köhbach danke ich für ihre 

Empfehlungen in bestimmten Belangen meiner Dissertation und der Möglichkeit, sie 

jederzeit konsultieren zu können. 

Herrn Prof. İsmail E. Erünsal danke ich herzlichst, da er mir den Corpus dieser Arbeit für 

meine Dissertation zur Verfügung gestellt hat und mir das Fotografieren der Handschrift 

erlaubt hat. An dieser Stelle möchte ich auch im Besonderen Mustafa Birol Ülker, dem 

Direktor der ISAM-Bibliothek in Istanbul und seinen MitarbeiterInnen danken. Dieser hat 

mich immer wieder mit mir nicht zugänglichen Artikeln und Arbeiten versorgt, wovon diese 

Arbeit profitiert hat. 

Außerdem danke ich Dr. Lorenz Nigst und Sahar Sahebdivan, MSc für ihre Unterstützung 

im Arabischen und Persischen. Dr. Lorenz Nigst danke ich darüber hinaus für seine 

Freundschaft, die ideengebenden Gespräche über meine Dissertation und die Durchsicht 

mancher Kapitel dieser Arbeit. 

Großen Dank möchte ich gegenüber meiner Familie und im Besonderen meiner Mutter 

Ahsen Çelik aussprechen. Durch sie und ihre Unterstützung in der Betreuung meiner 

Tochter Cecilia Nur, war es mir möglich, diese Arbeit überhaupt zu schreiben. Auch meinen 



5 

 

Geschwistern Betül, Merve und Büşra danke ich für ihren immerwährenden Beistand. 

Schließlich danke ich meinem Ehemann Hakan Çepelli für seine Geduld, Unterstützung und 

die mich motivierenden Anregungen zur Beendigung dieser Arbeit. 

 

  



6 

 

Technische Hinweise und Abkürzungen 

 

Transkriptionstabelle: 

 m م      ā, a, e أ

 n ن      b ب

 ū, u, ü, o, ō, ö, v, w و      p پ
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 ş, š ش
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 ʿ ع

 ġ غ

 f ف

 q ق

 k, g, ñ ك

  l ل
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Einleitung 

 

Keşfī (m. 945/1538-9) ist ein zweitrangiger Dichter des 16. Jahrhunderts. Das dieser Arbeit 

zugrundeliegende Material ist seine Gedichtsammlung (Dīvān), von welcher bisher eine 

einzige unvollständige Handschrift bekannt ist. Diese besteht aus insgesamt 132 Folien. 

Einige Aspekte der in dieser Handschrift enthaltenen satirischen Gedichte (hicvīyāt) sind 

bereits von der Betreuerin dieser Arbeit, Univ.-Doz. Dr. Edith Gülçin Ambros publiziert 

worden, während der Großteil der Liebesgedichte (ġazelīyāt) von Bülent Rasim Köksal im 

Rahmen seiner Diplomarbeit ediert und bearbeitet wurden.  

Die Arbeit soll sich anfangs detailliert mit dem Leben des Dichters befassen. Seine Herkunft, 

literarische Laufbahn, der Dichterkreis, in dem er wirkte, und sein soziales Leben sollen vor 

allem durch die Einträge in den Dichterbiographien (teẕkire), die zu seiner Zeit oder nach 

ihm verfasst wurden, erforscht werden.  

Der größere Teil der Arbeit wird sich Keşfīs Dichtung widmen. Dazu soll eine detaillierte 

Beschreibung der Handschrift vorgelegt werden. In der vorliegenden Arbeit sollen die in der 

Handschrift enthaltenen – zum Großteil – Lobgedichte (qaṣīde) eingehend bearbeitet 

werden. In dem dieser Arbeit zugrunde liegenden Teil der Handschrift befinden sich 53 

Lobgedichte (qaṣīden), 21 Chronogramme (tārīḫ), acht Gedichttypen mit dem Reimschema 

xa xa … (qıṭʿa), elf Gedichttypen mit dem Reimschema aa xa … (naẓm) und 12 

Strophengedichte (musammaṭ). Diese Gedichte, die auf den Folien 1 bis 65v und 88r bis 

114v der Handschrift sind, sollen in Edition vorgelegt und auf deren technische 

Eigenschaften, Sprache und Stil tiefgehend eingegangen werden.  

Als technische Eigenschaften sollen die Länge, die Metrik und der Reim der Gedichte 

behandelt werden. Hier sollen Tabellen die Häufigkeit verschiedener Merkmale aufzeigen 

und erlauben, Aussagen über die Beliebtheit von bestimmten Formen bei Keşfī zu treffen.  

Bezüglich der Sprache soll versucht werden, das Vokabular, komplizierte bzw. einfache 

Ausdrucksweisen, Besonderheiten wie zum Beispiel die persische iżāfet-Verbindung 

(Wortverbindung und Komposita), die Inversion, und gebrauchte Redewendungen und 

Sprichwörtern zu ermitteln.  

Hinsichtlich des Stils der Gedichte sollen vorerst die rhetorischen Elemente untersucht und 

mit Passagen aus den Gedichten veranschaulicht werden. Ein großes Augenmerk wird auf 

die Stilbesonderheiten in Keşfīs Gedichten gerichtet werden. Da Laṭīfī (m. 990/1582), der 

zeitgenössische Verfasser einer Dichterbiographie, erwähnt, dass Keşfī aufgrund seines 
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ungewohnten Stils nicht so populär war wie andere Dichter seiner Zeit, soll versucht werden 

zu ermitteln, inwiefern seine Lobgedichte stilistisch abweichen.  

Nicht nur wird Keşfīs Stil als “unpopulär” bezeichnet, von anderen Dichterbiographen, wie 

zum Beispiel Gelibolulu Muṣṭafā ʿĀlī (m. 1008/1600) wird Keşfī sogar als „schlechter 

Dichter“ tituliert. Diese Tatsache führte zu der Frage, ob Keşfī wirklich ein schlechter 

Dichter ist und wie schlechte oder gute Dichtung bzw. ein schlechter oder guter Dichter im 

Allgemeinen bzw. im Kontext der osmanischen Dichtung zu Keşfīs Zeit zu erkennen und 

bestimmen ist.  

Da der Großteil des dieser Arbeit zugrundeliegenden Materials aus Lobgedichten besteht, 

wird vornehmlich auf diese Gattung eingegangen und dabei versucht werden, Keşfīs 

persönlichen Stil in der Schreibung von Lobgedichten herauszuarbeiten. Um auch die bereits 

erwähnte Frage, ob Keşfī ein schlechter Dichter war, teilweise beantworten zu können, wird 

beabsichtigt, Keşfīs qaṣīden mit denen anderer, berühmter und von modernen 

Literaturkritikern als “gut” bezeichneter Dichter zu vergleichen. 

Da außerdem einige der Gedichte als Chronogramme (tārīḫ), verschiedene Gedichttypen 

(qıṭʿa und naẓm) und Strophengedichte (musammaṭ) verfasst wurden, sollen auch diese 

einzeln bearbeitet und auf ihre Besonderheiten hin erörtert werden.  

Die Edition aller Gedichte, die Gegenstand dieser Arbeit sind - somit auch jener an den 

Seitenrändern - soll als separater Teil am Ende der Arbeit angeführt werden.  

Somit sind die Ziele dieser Arbeit einerseits eine tiefgehende Studie der Lobgedichte Keşfīs, 

andererseits der Versuch, die Merkmale eines 'unpopulären' poetischen Stils des 16. 

Jahrhunderts zu bestimmen.  

 

Angewandte literaturwissenschaftliche Methoden: 

Wie auch durch die inhaltliche Beschreibung der vorliegenden Arbeit ersichtlich, wird bei 

dieser Untersuchung Wert auf die Verbindung von Leben und Werk des Dichters gelegt.Von 

der positivistischen Methode wird sowohl durch die analytische Zerlegung des Werkes als 

auch durch die induktive Herangehensweise Gebrauch gemacht. Diese Herangehensweise 

geschieht dadurch, dass mit Hilfe von Aussagen zeitgenössischer Dichterbiographen und 

auch Dichter die Bestimmung der Merkmale eines unpopulären Stils bzw. guter/schlechter 

Dichtung des 16. Jahrhunderts versucht wird. 

Die Frage, ob Keşfīs Dichtung wirklich als “schlecht” bezeichnet werden kann, wird auch 

mit Hilfe des Vergleichs seiner Gedichte mit denen anderer Dichter beantwortet werden.   
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Bei der Erarbeitung des persönlichen Stils Keşfīs wird sein Werk sowohl auf der Makro- als 

auch auf der Mikroebene stilistisch untersucht werden. Die Makrostilistik betreffend wird 

zum Beispiel durch die Untersuchung von Erzählperspektiven gearbeitet. Unter dem Aspekt 

Sprache wird auf die Mikrostilistik eingegangen.  

Schließlich soll auch die geistesgeschichtliche Methode angewandt werden, indem durch 

Deduktion ausgehend von der osmanischen Poetik des 16. Jahrhunderts versucht wird, 

Rückschlüsse auf die Bewertung der Poetik eines einzelnen Dichters zu ziehen. 
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 Leben und Werk des Dichters 

Um nähere Informationen über Keşfīs Leben zu erhalten, wurden in erster Linie mehrere 

Dichterbiographien des 16. Jahrhunderts und – sofern sie zusätzliche Details zu seinem 

Leben enthielten – jene der folgenden Jahrhunderte herangezogen. Auch bereits bearbeitetes 

Archivmaterial wurde beigezogen, da dieses sehr hilfreich dabei war, Informationen zu 

erlangen, die über jene in den Dichterbiographien hinausgehen. Als weitere Quelle dient das 

dieser Arbeit zugrunde liegende Corpus, d. h., die in der Gedichtsammlung (Dīvān) Keşfīs 

vorhandenen, aber nicht von uns edierten Gedichte, wie zum Beispiel seine satirischen 

Gedichte (hicvīyāt)1 und seine Liebesgedichte (ġazel)2; weitere bekannte Werke des 

Dichters wie das Teʾdīb-nāme3 („Buch der Erziehung“) und das Ḥüsn ü Dil4 („Schönheit 

und Herz“) sowie Primärquellen, wie zum Beispiel ein vom Dichter Ġazālī aka Deli Birāder 

(m. 942/1535) aus Mekka an seine Freunde geschriebener Brief5 oder die Anekdoten (leṭāʾif) 

des bekannten Dichters Ẕātī (m. 953/1546).6  

 

Zu Anfang dieses Kapitels werden in Kürze Zeitgenossen Keşfīs, die denselben 

Dichternamen haben, vorgestellt werden. Bevor die diversen Einträge in den 

Dichterbiographien zu unserem Dichter detailliert bearbeitet werden, soll unter dem Punkt 

„Person – persönliche Eigenschaften“ ein zusammenfassender Überblick über Keşfīs Person 

vorgelegt werden. Anschließend werden Informationen zu Keşfīs poetischer Laufbahn 

präsentiert. Im fünften Teil dieses Kapitels soll das soziale Umfeld des Dichters, sein 

Freundes- und Dichterkreis, in welchem er wirkte, beleuchtet werden. Den Abschluss bildet 

                                           
1 Edith Gülçin Ambros: “‘O Asinine, vile cur of a fool called Ẕātī!’: An Attempt to Show that Unabashed 

Language is Part and Parcel of an Ottoman ‘Idiom of Satire’”. Journal of Turkish Studies/Türklük Bilgisi 

Araştırmaları. (Kaf Dağının Ötesine Varmak: Festschrift in Honor of Günay Kut. 27/I (2003), pp. 109-117. 

Weitere Artikel zu Keşfīs hicvīyāt: id.: “Vulgärer Wortschatz und syntaktische Ambiguität in den satirischen 

Gedichten des osmanischen Dichters Keşfī (m. 945/1538-39)”. Einheit und Vielfalt in der türkischen Welt: 

Materialien der 5. Deutschen Turkologenkonferenz Universität Mainz, 4.-7. Oktober 2002. Hrsg. Hendrik 

Boeschoten und Heidi Stein, Wiesbaden 2007, pp. 71-79; id.: “On a Conventional Dimension of 16th Century 

Scurrilous Ottoman Satire: Keşfī’s (d. 945/1538-9) Hicviyyāt”. Journal of Turkish Studies/Türklük Bilgisi 

Araştırmaları. In Memoriam Şinasi Tekin. 31/I (2007), pp. 21-39; id.: “Gülme, güldürme ve gülünç düşürme 

gereksinimlerinden doğan türler ve Osmanlı edebiyatında ironi”. Eski Türk Edebiyatı Çalışmaları 4: Nazımdan 

Nesire Edebî Türler. 25 Nisan 2008. Bildiriler. İstanbul: Turkuaz, 2009, pp. 64-85. 
2 Bülent Rasim Köksal: Die Liebesgedichte (ġazeliyyāt) des osmanischen Dichters Keşfī (m. 945/1538-39). 

Diplomarbeit; Universität Wien 2006. 
3 Sibel Üst: Keşfī. Teʾdib-nāme (İnceleme-Metin). Diplomarbeit; Atatürk Üniversitesi 2006. 
4 Sadık Yazar: “XVI. Yüzyıl Şairlerinden Gedizli Keşfî ve Hüsn ü Dil Tercümesi”. Journal of Turkish 

Studies/Türklük Bilgisi Araştırmaları. Festschrift in Honor of Cem Dilçin. 33/I (2009), pp. 245-286. 
5 Günay Kut: “Gazâlî’nin Mekke’den İstanbul’a Yolladığı Mektup ve Ona Yazılan Cevaplar.” Türk Dili 

Araştırmaları Yıllığı. Belleten 1973-1974. Ankara:Türk Dil Kurumu Yayınları, 1974, pp. 223-252. 
6 Mehmed Çavuşoğlu: “Zâtî’nin Letâyifi.” İstanbul Üniversitesi Edebiyat Fakültesi Türk Dili ve Edebiyatı 

Dergisi, XVIII (1970), pp. 1-27. 
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eine detaillierte Besprechung von Keşfīs Werk. Hier konnten zusätzlich zu den bereits oben 

genannten Werken eventuell von Keşfī stammende Parallelgedichte (naẓīre) in mehreren 

Gedichtsammlungen, die Gedichte von verschiedenen Dichtern beinhalten (mecmūʿas), 

ermittelt werden.  

 

1.1 Wie viele Keşfīs haben gleichzeitig gelebt? 

 

  Keşfī aus 

Ṣaruḫān (m. in 

oder vor 

926/1520) 

Keşfī Meḥmed 

Çelebi (m. 

931/1524) 

Keşfī aus Gedūz 

(m. 945/1538-9) 

Keşfī aus Edirne  

(m. vor 1566) 

Sehī Bey (m. 955/1548-9) 

Heşt Bihişt „Acht Paradiese“ 

(945/1538)
7
 

 

─ 

 

─ 

 

X 

 

─ 

Laṭīfī  

Teẕkiretü ş-Şuʿarā ve 

Tabṣıratü n-Nuẓamā 

„Biographien der Dichter 

und Verdeutlichung der 

Versemacher“ (953/1546)
8
 

 

 

 

X 

 

 

 

─ 

 

 

 

X (İstanbulī) 

 

 

 

─ 

ʿĀşıq Çelebi (m. 979/1572) 

Meşāʿirü ş-Şuʿarā  

„Stationen der Dichter“ 

(976/1568)
9
 

 

 

─ 

 

 

─ 

 

 

X 

 

 

X 

Qınalı-zāde Ḥasan Çelebi 

(m. 1012/1604) 

Teẕkiretü ş-Şuʿarā 

„Biographien der Dichter“ 

(994/1586)
10

 

 

 

 

─ 

 

 

 

─ 

 

 

 

X 

 

 

 

X 

Beyānī (m. 1006/1597) 

Teẕkire-i şuʿarā 

 

 

─ 

 

 

─ 

 

 

X 

 

 

─ 

                                           
7 Vgl. EI2 IX, s.v. Sehī Bey. 
8 Vgl. EI2 V, s.v. Laṭīfī. 
9 Vgl. EI2 I, s.v. ʿĀshıḳ Čelebi; Filiz Kılıç: Âşık Çelebi: Meşâʿirü’ş-Şuʿarâ. İnceleme – Metin. 1. İstanbul: 

İstanbul Araştırmaları Enstitüsü, 2010,  p. 49. 
10 Vgl. EI2 V, s.v. Ḳınalızāde. 
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„Biographien der Dichter“ 

(ca. 1003-4/1595)
11

 

 

 

Muṣṭafā ʿĀlī  

Künhü l-Aḫbār „Essenz der 

Nachrichten“ (1000-7/1592-

99)
12

 

 

 

─ 

 

 

─ 

 

 

X 

 

 

─ 

Bursalı Meḥmed Ṭāhir (m. 

1925)  

ʿOs̱mānlı Müʾellifleri „Die 

osmanischen Verfasser“ 

(1915-24)
13

 

 

 

─ 

 

 

X 

 

 

─ 

 

 

─ 

 

In Laṭīfīs Dichterbiographie ist außer unserem, irrtümlich als Keşfī-yi İstanbulī bezeichneten 

Dichter, ein weiterer als Keşfī-yi Ṣaruḫānī vermerkter Dichter zu finden. Da dieser laut 

Laṭīfī in der Regierungszeit Sultan Selīms I. (reg. 1512-20) verstorben ist, muss dies vor 

oder in 1520 passiert sein.14 Wie auch bereits von Ali Budak angegeben wird, ist das an 

dieser Stelle von Laṭīfī zitierte Gedicht bei Qınalı-zāde unter dem Eintrag zu unserem Keşfī 

vermerkt.15 Es ist anzunehmen, dass Qınalı-zāde irrtümlich diese Verse unserem Dichter 

zugeschrieben hat.16 Das von Laṭīfī dem Keşfī-yi Ṣaruḫānī und von Qınalı-zāde unserem 

Keşfī zugeschriebene Gedicht befindet sich nicht in der dieser Arbeit vorliegenden 

Gedichtsammlung. Da diese aber nicht vollständig ist, kann man nicht mit Sicherheit sagen, 

welchem Keşfī dieses Gedicht zuzuordnen ist.  

                                           
11 Vgl. EI2 X, s.v. Tadhkira. 
12 Vgl. EI2 I, s.v. ʿĀlī. 
13 Vgl. EI2 VI, s.v. Meḥmed Ṭāhir, Bursalı. 
14 Rıdvan Canım: Latîfî: Tezkiretü’ş-şu‘arâ ve Tabsıratü’n-nuzamâ (İnceleme-Metin). Ankara: Atatürk Kültür 

Merkezi Başkanlığı, 2000, p. 463f: “Ṭarīḳ-ı ʿ ilmden tekāʿüd itmiş idi. Sulṭān Selīm Ḫān devrinde fevt olmışdur. 

ʿUlemādan ʿālim-i kāmil-vücūd kārı ṣavm u ṣalāt ve rükūʿ u sücūd ṭurūḳ-ı meşāyiḫden ṭarīḳı ṭarīḳ-ı ḫalvetī ve 

iʿtikāf u ʿuzlet eks̱er-i evḳātda ʿādeti idi. Ṣāḥib-kitāb u dīvāndur. Menāḳıb-ı Velādet-i Ḥażret-i Ḥabību’llāhda 

bir kitāb-ı mevlid naẓm itmişdür ve meḥāmid-i Ḥażret-i Muḥammedde muġlaḳ u muṣannaʿ beytler dimişdür. 

Baḥr-ı remel-i müsemmende [!] naẓm olan mevlidlere her vechle gālibdür [!]. Meger ki Süleymāniye ki ās̱ār-ı 

velāyetden nāşī olmışdur şuʿarādan bir mevlid-gūy aña ġalebe idemez ve her ne ḳadar cehd-i belīġ ve cidd-i 

bī-dirīġ itse andan aḥsen ü aʿlā diyemez. Eşʿārı daḫī [!] ḫayli rengīn ve ʿuzūbet-i elfāẓı edāda şīrīndür. Bu 

şiʿr-i meşhūr-ı feṣāḥat-şi’ār anuñ iḫtirāʿ-ı ḫāṣṣı ve īcād u taṣarruf-ı ṭabʿ-ı pākidür bī-neẓāyiri vāḳiʿ olmışdur.” 

Eine Erläuterung dieses Eintrags ist zu finden in: Denis Mete: “Wärest du nicht …“ Preisung des Propheten 

Muhammad im Mevlûd-ı Keşfî. Saarbrücken: Akademikerverlag, 2013, p. 55-7. Wenn nicht anders vermerkt, 

wurden die zitierten Passagen entsprechend ihrer Originaltranskription wiedergegeben.  
15 Vgl. Ali Budak: “XVI. Yüzyıldan Sıradışı Bir Şair Portresi: Gedizli Hasbî“. Turkish Studies. International 

Periodical For The Languages, Literature and History of Turkish or Turkic. 4/2 (Winter 2009), p. 156. 
16 Siehe unten, Qınalı-zādes Eintrag zu Keşfī.  
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Bei Keşfī-yi Ṣaruḫānī handelt es sich um einen vor 1520 verstorbenen und laut Laṭīfī aus 

Ṣaruḫān stammenden Keşfī, der zumindest ein mevlid (panegyrisches Gedicht zum Lob des 

Propheten Muḥammed)17 verfasst hat. Dieses mevlid wurde 2013 von Denis Mete ediert.18 

In der Dichterbiographie von ʿĀşıq Çelebi ist ein weiterer Keşfī, als Keşfī-yi s̱ānī („zweiter 

Keşfī“) bezeichneter Dichter zu finden. Jedoch ist der Eintrag zu diesem Dichter sehr kurz:  

Edirneli’dür. Ṭarīḳ-i ʿilmden semt-i kitābete müteveccih olmışdur. Zemānenüñ 

ḳavābilindendür.19 

„Keşfī der Zweite. Er ist aus Edirne. Vom Pfad der Wissenschaft wandte er sich dem 

Bereich des Schreibens zu. Er ist einer der Fähigen der Zeit.“20 

Diesen drei kurzen Sätzen folgen noch drei maṭlaʿ (Anfangsverse) des Dichters. Der letzte 

Satz dieses Zitats deutet darauf hin, dass dieser Keşfī noch am Leben war, als ʿĀşıq Çelebi 

sein Werk verfasst hat. Da bekannt ist, dass er sein Werk im Jahre 1568 beendet hat, kann 

man davon ausgehen, dass dieser „zweite Keşfī“ zu dieser Zeit noch lebte.21 

Qınalı-zāde bietet in seinem etwas längeren Eintrag zu diesem Keşfī aus Edirne nicht viel 

mehr Informationen als ʿ Āşıq Çelebi. Jedoch ist aufgrund Qınalı-zādes Eintrag anzunehmen, 

dass dieser Keşfī, der zuerst kātib (Schreiber, Sekretär) war, zur Zeit der Niederschrift der 

Dichterbiographie von Qınalı-zāde noch gelebt hat.22  

Diese Informationen stimmen zum Großteil mit jenen in den Sicill-i ʿOs̱mānī überein.23 

Außer den oben vorgestellten Keşfīs dürfte es, wie auch Mete in seiner Arbeit erwähnt, zur 

selben Zeit noch einen vierten Keşfī, nämlich Meḥmed Çelebi, gegeben haben. Dieser wird 

in mehreren Quellen als der Verfasser eines Selīm-nāme24 genannt. Dieses Werk wurde 

                                           
17 Vgl. EI2 VI, s.v. Mawlid (a.), or Mawlūd. 
18 Vgl. Mete: op. cit., vgl. p. 55-64 dieser Arbeit: hier ist eine detailliertere Vorstellung von insgesamt elf 

Dichtern, die zwischen dem Ende des 15. Jahrhunderts und dem 19. Jahrhundert gelebt haben und den 

Dichternamen Keşfī hatten, zu finden.   
19 Kılıç: op. cit., 2, p. 720.  
20 Die Übersetzung dieses Eintrags nach Mete: op. cit., p. 57. 
21 Dieser Keşfī stimmt laut Mete mit dem Keşfī aus Ṣaruḫān überein. Das dürfte aber nicht der Fall sein, da 

wie oben angemerkt dieser Dichter zur Zeit der Verfassung noch gelebt haben muss, jener aus Ṣaruḫān aber in 

oder vor 1520 gestorben ist.  
22 Aysun (Sungurhan) Eyduran: Kınalızāde Hasan Çelebi Tezkiretü’ş-Şuʿarā. İnceleme – Tenkitli Metin. 

Dissertation; Gazi Üniversitesi 1999, Bd. II, p. 862; İbrahim Kutluk: Kınalı-zade Hasan Çelebi. Tezkiretü’ş-

Şuarâ. II. Cilt. Ankara: Türk Tarih Kurumu Basımevi, 1981, p. 820: “Ḥālā gülistān-ı amānī [!] vü āmāli ḫayli 

neżāret [!] üzre olup […]ˮ. 
23 Sicill-i ʿOs̱mānī III, p. 886: “Keşfî Bey Edirnelidir. Danişmend, kâtip, imaret mutasarrıfı, sonra Divan-ı 

Hümâyûn kâtibi oldu. I. Süleyman (Kanunî) devri (1520-1566) sonlarında vefât eyledi.ˮ 
24 Bei den Selīm-nāme handelt es sich um eine Reihe von in Versen und/oder in Prosa verfassten längeren 

Werken, welche die Regierungszeit Sultān Selīms II. (1512-1520) behandeln, vgl. Ahmet Uğur: The Reign of 

Sultan Selīm in the Light of the Selīm-nāme Literature. Berlin: Klaus Schwarz, 1985, p. 12. 
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bereits zwei Mal innerhalb von Diplomarbeiten ediert,25 konnte jedoch von uns nicht 

eingesehen werden. Die einzigen älteren Quellen, die biographische Informationen zu dieser 

Person bieten, sind Brusalı Meḥmed Ṭāhir in ʿOs̱mānlı Müʾellifleri und Franz Babinger, 

wobei Babinger wohl die Daten von Ṭāhir übernommen haben dürfte.26 

Ṭāhir erwähnt außer den oben angeführten Informationen noch, dass dieser Keşfī auch ein 

Werk zur persischen Grammatik (ʿAvāmil-i Fürs, „Faktoren des Persischen“) verfasst hat.27  

Zusammenfassend kann man feststellen, dass es mindestens drei verschiedene Dichter mit 

dem Dichternamen Keşfī und zusätzlich einen Historiker und Staatsbeamten mit dem 

Namen Keşfī Meḥmed Çelebi gegeben hat, die allesamt im Zeitraum des letzten Viertels des 

15. Jahrhunderts und der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gelebt haben.  

 

 

1.2 Person und Personalität 

Die unten angegebenen und miteinander verglichenen Einträge in den Dichterbiographien 

sowie die Informationen, die uns durch die nicht vollständige Gedichtsammlung des 

Dichters, die dieser Arbeit zugrunde liegt, sowie seine weiteren Werke zugänglich sind, 

deuten klar darauf hin, dass es sich bei unserem Dichter um einen ursprünglich aus Gedūz28 

stammenden Keşfī handelt. Durch die Einträge in den Dichterbiographien des 16. 

Jahrhunderts ist über Keşfīs berufliches Leben bekannt, dass er als Räucherwerksverkäufer 

(buḫūrcı) in der Bāyezīd-Moschee in Istanbul arbeitete. Laut ʿĀşıq Çelebi dürfte er sogar 

direkt nach der Erbauung dieser Moschee der erste Räucherwerksverkäufer dort gewesen 

sein. Dies würde darauf hindeuten, dass Keşfī sich bereits im Jahre 1506 in Istanbul 

                                           
25 Şefâettin Severcan: Keşfî’nin Selimnâmesi. Diplomarbeit; Erciyes Üniversitesi 1988 und Abdurrahman 

Sağırlı: Keşfi Mehmed Çelebi. Selîmnâme veyâ Bâğ-ı Firdevs-i Guzât ve Ravza-ı Ehl-i Cihâd Adlı Eserinin 

Edisyon Kritiği. Diplomarbeit; İstanbul Üniversitesi 1993.  
26 Franz Babinger: Die Geschichtsschreiber der Osmanen und ihre Werke. Leipzig: Harrassowitz, 1927, p. 

50f.: „Kešfī Meḥmed Čelebi ist der Sohn des segban baši und wālī von Amasia Chiḍr Agha und kam in dieser 

Stadt zur Welt. Er genoß den Umgang von Tāǧzāde Saʿdī und Ǧaʿfer Čelebi, wurde unter Selīm I. bei dessen 

Thronbesteigung Dīwān-Schreiber (dīwān kjātibi) und begleitete den Sultan auf seinen Feldzügen gegen 

Persien und Ägypten als großherrlicher Geheimschreiber. 926/beg. 23. XII. 1519 wurde er zum defterdār von 

Anatolien bestellt; 931/beg. 29. X. 1524 starb er nachdem er vier Jahre vorher (927) in den Ruhestand getreten 

war, zu Stambul.“ 
27 Bursalı Mehmed Tahir Bey: Osmanlı Müellifleri. 3 Bde. İstanbul: Meral Yayınevi, 1975, III, p. 82. 
28 Heute Gediz, in Kütahya. 
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aufgehalten hat, da dieses Jahr laut der Errichtungsinschrift das Baujahr dieser Moschee 

ist.29 

In Bezug auf seinen Beruf wissen wir außerdem aus den Anekdoten des Dichters Ẕātī, dass 

Keşfī wohl nicht nur Räucherer war, sondern auch sogenannte „Pasten“ (maʿcūn)30 

hergestellt hat.31 In einer Anekdote (laṭīfe; „Witz, witzige Anekdote“) sagt Ẕātī über Keşfi: 

„damals war er Pastenhersteller“,32 und beginnt einen Vers mit den Worten „an den 

Pastenhersteller Keşfī“.33 Interessant ist, dass sich auch in der Handschrift der 

Gedichtsammlung Keşfīs das Rezept für eine Paste (maʿcūn) befindet.34 Dies könnte ein 

Indiz dafür sein, dass es sich bei der Handschrift um ein Autograph handelt. 

Eine Information zu Keşfīs Status als Dichter ist in einem Lobgedicht (qaṣīde) des Dichters 

Maḥremī (m. 942/1535) zu finden. Aus dem Gedicht wird nicht ersichtlich, an wen es 

gerichtet ist. Jedoch kann man aufgrund der unten angegebenen Verse davon ausgehen, dass 

es an einen hohen Würdenträger, einen wohlhabenden Mäzen oder möglicherweise sogar an 

den Sultan selbst gerichtet ist. Maḥremī dürfte Keşfī auch persönlich gekannt haben.35 In 

seiner 27 Verse langen qaṣīde lauten die Verse 22 und 23 folgendermaßen: 

 

Dergāh-ı ḫidmetüñde bu Maḥremī ḳuluñdur 

 Gönderme anı maḥrūm geldi çü āsitāne 

Lāyıḳ mı sālyāne olmaya aña ola  

Dergāh-ı maʿdeletde Keşfī-i ḳaltabāne36 

 

                                           
29 Tahsin Öz: İstanbul Camileri. I. Cilt. (Türk Tarih Kurumu Yayınlarından, VI. Seri – No. 5) Ankara: Türk 

Tarih Kurumu Basımevi, 1962, p. 33: der gesamte Komplex wurde zwischen den Jahren 1501 und 1506 

errichtet.  
30 Mehmet Zeki Pakalın: Osmanlı Tarih Deyimleri ve Terimleri Sözlüğü. 3 Bde. İstanbul: Millî Eğitim 

Basımevi, 1983, Bd. 2, p. 337; diese Pasten wurden einerseits zu therapeutischen Zwecken bei bestimmten 

Krankheiten aber sehr oft auch als Aphrodisiakum oder bei Hinzugabe von verschiedenen Drogen als 

Rauschmittel gebraucht. 
31 Çavuşoğlu: “Zâtî’nin Letâyifi.”, p. 5. 
32 loc. cit.: “Ol vaḳit maʿcūncı idi.” 
33 loc. cit.: “Maʿcūncı Keşfīye”. 
34 Als Randvermerk auf fol. 131r der Handschrift.  
35 Vgl. Ambros: “‘O Asinine, vile cur of a fool called Ẕātī!’”, p. 112. 
36 Murat A. Karavelioğlu: Mecmūʿa-i Ḳaṣāʾid-i Türkiyye. İstanbul: Titiz Yayınları, 2011, p. 751. Versmaß: 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātün - mefʿūlü - fāʿilātün. 
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Am Hofe deines Dienstes ist dieser Maḥremī dein Sklave, 

Lass ihn nicht enttäuscht37 dahinziehen, denn er ist an deine38 Schwelle 

gekommen! 

Ist es angebracht, dass ihm kein Jahressold gebührt, [aber] 

am Hofe der Gerechtigkeit dem Hahnrei Keşfī [schon]?“39 

 

Aus diesen Versen kann man schließen, dass Keşfī als Dichter offenbar ein bestimmtes 

Jahreseinkommen bezogen hat. Da, wie unten näher erläutert wird, mehrere Dichter mit dem 

Dichternamen Keşfī zeitgleich gelebt haben, muss angemerkt werden, dass es dennoch 

möglich sein kann, dass Maḥremī hier vielleicht nicht unseren Keşfī meint. Jedoch spricht 

ein weiterer Faktor dafür, dass es sich um unseren Keşfī handelt: Aus den 

Dichterbiographien ist ersichtlich, dass Keşfī und Maḥremī einander satirische Gedichte 

geschrieben haben. Dies wird detaillierter unter dem Punkt „Informationen zu Keşfīs Leben 

aus den Dichterbiographien“ besprochen. 

Weitere Details zu Keşfīs Leben, die aus den Dichterbiographien zu extrahieren sind, sind 

folgende: Keşfī hatte zumindest einen Sohn namens ʿAṭā, der auch als Keşfī-zāde („Sohn 

des Keşfī“) bekannt war.40 Diese Information wiederum bestätigt, dass das Teʾdīb-nāme 

auch ein Werk unseres Dichters ist, da dieses seinem Sohn ʿAṭā gewidmet ist.41 Keşfī war 

außerdem ein Schüler des Mollā Ṣabāʾī (m. Anfang des 16. Jahrhunderts),42 der weiter unten 

noch besprochen werden soll.43 Aufgrund eines Chronogramms (tārīḫ), das anlässlich 

Keşfīs Todes vom Dichter Qandī (m. 962/1554-5)44 verfasst wurde, kann man annehmen, 

                                           
37 Maḥrūm kann sich auch auf geldi çü āsitāne beziehen. 
38 Wörtlich: „die Schwelle“. 
39 Vgl. auch Ambros: “‘O Asinine, vile cur of a fool called Ẕātī!’”, p. 111. 
40 Als Keşfī-zāde wird er zumindest von ʿĀşıq Çelebi bezeichnet: Kılıç: op. cit., 1, p. 582: “Keşfī-zāde ʿAṭā.ˮ 
41 Sibel Üst, op. cit., p. 26: “Velī baña baḫşende-i bī-ḫaṭā / Bir oġul ʿaṭā itdi adı ʿAṭā”. (Der fehlerlose 

Freigiebige (d.i. Gott) hat mir einen Sohn geschenkt, dessen Name ʿAṭā ist.). In den folgenden Versen zitiert 

Keşfī seinen Sohn ʿAṭā, der laut diesem Zitat seinen Vater um die Niederschrift des Werkes gebeten hat.  
42 Das Todesdatum dieses Dichters ist nicht bekannt. Er war wohl im 15. Jahrhundert als Dichter aktiv und ist 

Anfang des 16. Jahrhunderts gestorben; vgl. Rüstem Kavaklık: On Beşinci Yüzyıl Şairi Sabâyî ve Divançesi 

(Transkripsiyonlu Metin-Açıklamalar-Dizin). Diplomarbeit; Marmara Üniversitesi 2008, p. 2: hier verweist 

der Verfasser der Arbeit ausgehend von İsmail E. Erünsals Sammelband The Archival Sources of Turkish 

Literary History auf Einträge in den Geschenkbüchern der Sultane (inʿāmāt defterleri). Gemäß diesen 

Einträgen ist es möglich zu sagen, dass Ṣabāʾī zumindest im Jahre 1511 noch am Leben gewesen sein muss; 

vgl. İsmail E. Erünsal: The Archival Sources of Turkish Literary History. Ed. Cemal Kafadar & Gönül Alpay 

Tekin. (Turkish Sources LXXV) Harvard: Harvard University, 2008 und Kavaklık: op.cit., p. 3. 
43 Zu Ṣabāʾī kann man u.a. Informationen in den Dichterbiographien von Sehī, Laṭīfī und Muṣṭafā ʿĀlī finden. 

Die detaillierteste Information befindet sich in Laṭīfīs Dichterbiographie: Canım: op. cit., pp. 350-353. 
44 Kılıç: op. cit., 3, p. 1334: “Sene is̱nā ve sittīn ve tisʿamiʾe evāḫirinde fevt olup […]”. „Er ist gegen Ende des 

Jahres  962 gestorben [...].“ Mit evāḫirinde ist hier wohl das Ende dieses Jahres gemeint, somit könnte man 

eindeutig 1555 als Todesjahr annehmen.  
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dass Keşfī im Jahre 1538-9 gestorben sein muss. Außerdem spricht Sehī in seiner 

Dichterbiographie über Keşfī als bereits verstorben. Falls dieser Vermerk nicht ein in einer 

späteren Abschrift der Dichterbiographie hinzugefügtes Element ist, könnte man annehmen, 

dass Keşfī im Jahre 1538 gestorben ist, da Sehī seine Dichterbiographie in diesem Jahr 

beendet hat.45 

Über das weitere familiäre Umfeld des Dichters wird aus den Dichterbiographien 

erkenntlich, dass Keşfī zumindest einen Bruder namens Ḥasbī (später Ḥabsī) hatte. In 

mehreren Dichterbiographien wird auch ein Dichter namens Ṣabrī als Sohn eines Bruders 

Keşfīs genannt, wobei jedoch nicht eindeutig klar ist, ob es sich um den Sohn Ḥasbīs handelt 

oder aber, ob Keşfī einen weiteren Bruder hatte. Weiters war auch ein unter dem 

Dichternamen Cebrī bekannter Dichter ein Neffe Keşfīs. Da sich aber die von ʿĀşıq Çelebi 

gegebenen Informationen – wie weiter unten ersichtlich wird – widersprechen, ist es nicht 

möglich zu bestimmen, ob dieser der Sohn einer Schwester oder eines Bruders Keşfīs ist.46 

Wiederum anhand Informationen in den Anekdoten Ẕātīs ist anzunehmen, dass Keşfī 

möglicherweise mit einer wohlhabenden Frau verheiratet war. In einer Anekdote berichtet 

Ẕātī, dass Keşfī gesagt hätte, er habe eine Frau zur Ehefrau genommen, die über so viel 

Besitz verfügt, dass sie fähig wäre, Karawansereien und türkische Dampfbäder errichten zu 

lassen.47 

Keine der Dichterbiographien enthält einen Hinweis auf den eigentlichen Namen Keşfīs. 

Diesen erfahren wir durch ihn selber in seiner Übersetzung Ḥüsn ü Dil („Schönheit und 

Herz“), die weiter unten beschrieben wird. In diesem Werk nennt sich Keşfī 

folgendermaßen: “Ḥacı Ḥıżır b. Ḥacı Ḥüseyin b. Ḥacı Bālī Kedūzī el-maʿrūf bi-Keşfī”48 

(Ḥāccī Ḥıżr, Sohn des Ḥāccī Ḥüseyn, Sohn des Ḥāccī Bālī aus Gedūz, bekannt als Keşfī). 

Bekannt ist auch, dass er mit dem Dichter Ẕātī befreundet war. Die zwei Dichter schrieben 

sich gegenseitig Gedichte, die unter anderem im hicvīyāt-Teil seines Dīvān enthalten sind.49 

Diese Freundschaft mit Ẕātī ist auch durch den Eintrag in Muṣṭafā ʿĀlīs Dichterbiographie 

belegt, da Muṣṭafā ʿĀlī hier angibt, dass Keşfī in seiner Zeit nur deshalb als Dichter 

anerkannt wurde, weil er und Ẕātī einander satirische Gedichte geschrieben haben. 

                                           
45 Vgl. EI2 IX, s.v. Sehī Bey. 
46 Für die in diesem Absatz gegebenen Informationen wurden keine Belegstellen angegebenen, da alle 

relevanten Einträge weiter unten detailliert besprochen werden. 
47 Çavuşoğlu:“Zâtî’nin Letâyifi.”, p. 4: “Lâṭīfe işitdüm; bir gün Keşfī ayıtmış: Bir ḫātūn aldum, şöyle māl-

dārdur ki kār-bān-sarāylar, ḥammāmlar yapmaġa ḳādirdür. […].” 
48 Yazar: “XVI. Yüzyıl Şairlerinden Gedizli Keşfî ve Hüsn ü Dil Tercümesi.”, p. 245.  
49 Vgl. Ambros: “‘O Asinine, vile cur of a fool called Ẕātī!’” und Ambros: “On a Conventional Dimension”. 
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Ein weiteres aus Keşfīs Leben bekanntes Detail ist eine in mehreren Dichterbiographien 

erzählte Geschichte in Verbindung mit seinem Bruder Ḥasbī. Diese Geschichte kommt 

sowohl unter dem Eintrag zu Ḥasbī selbst, als auch unter den Einträgen zu Ẕātī vor.50 Wie 

schon Ambros aufmerksam macht, lässt dieses Ereignis auf die vermutlich gute 

Freundschaft zwischen Keşfī und Ẕātī schließen:51 Ẕātī hat seinen Freund Keşfī offenbar 

dabei unterstützt, seinen Bruder Ḥasbī aus dem Gefängnis freizubekommen, indem die 

beiden Dichter mit zwei weiteren Dichterfreunden, Qandī und Baṣīrī (m. 941/1535),52 zum 

damaligen Großwesir Frenk İbrāhīm Paşa (m. 942/1536)53 gingen und um seine Freilassung 

baten. Dieses Ereignis wurde bereits in mehreren Artikeln besprochen und soll an dieser 

Stelle nicht im Detail angeführt werden.54 

Ein defter (hier: Register), das sich in der Atatürk Kitaplığı55 befindet, könnte einen weiteren 

Hinweis auf ein Detail aus Keşfīs Leben geben: İsmail E. Erünsal stellt in seinem Buch 

Osmanlı’da Sahhaflık ein Register vor, das sich auf das heutige Kapalı Çarşı56 in Istanbul 

bezieht und die Mieter und Mietpreise der darin befindlichen Geschäfte enthält. Eines dieser 

Geschäfte wurde von einem Keşfī für drei aqçe (Asper) gemietet, jedoch für 15 aqçe an eine 

Person weitervermietet. Laut Erünsal handelt es sich bei diesem Keşfī mit hoher 

Wahrscheinlichkeit um unseren Keşfī.57 

Zu Keşfīs äußerer Erscheinung ist in den Dichterbiographien keine Information angegeben. 

Aber durch eine der Anekdoten Ẕātīs wissen wir, dass Keşfī eine Glatze hatte – sie soll hier 

in Übersetzung vorgelegt werden, da es sich wirklich um eine sehr witzige, für den Umgang 

der beiden Dichter miteinander typische Anekdote handelt: 

 

Lâṭīfe Bir zemānda ziyāde ḳulaġum aġrıdı, ḫayli zaḥmet çekdüm. Keşfī 

işitmiş, aña ḥuḳne eyüdür, diyu lâṭīfe itmiş. İllā kendünüñ başı kel idi, bu beyti 

didüm gönderdüm  Beyit: 

                                           
50 Kılıç: op. cit., 2, p. 615ff. (unter dem Eintrag zu Ḥasbī). 
51 Ambros: “‘O Asinine, vile cur of a fool called Ẕātī!’”, p. 113. 
52 Vgl. EI2 I, s.v. Baṣīrī. 
53 Großwezir unter Sultan Süleymān I. (reg. 1520-1566), bekannt auch mit den Beinamen Maqbūl („der 

Geschätzte“) und Maqtūl („der Hingerichtete“); vgl. EI2 III, s.v. Ibrāhīm Pasha. 
54 Budak: op. cit., pp. 152-164. Außerdem zuvor Süreyyâ Beyzadeoğlu: “Gedizli iki şâir kardeş: Keşfî ve 

Hasbî.” Yedi İklim 10, 68 (Kasım 1995), pp. 84-88. 
55 İsmail E. Erünsal: Osmanlılarda Sahaflık ve Sahaflar. İstanbul: Timaş, 2013, p. 70, Belegverweis 

folgendermaßen: “Atatürk Kitaplığı O. 64, s. 4b.” 
56 „Der gedeckte Bazar“, vgl. Klaus Kreiser: Istanbul. Ein Historischer Stadtführer. München: C.H. Beck, 
22009, p. 117. 
57 Erünsal: op.cit. (2013), p. 70.   



20 

 

Keşfī faḳīre ḥuḳne eyüdür aña dimiş 

Kel nesne bilse başına olurdı çāresi”58  

„Anekdote: Einmal tat mein Ohr sehr weh. Ich habe viele Schmerzen 

ertragen. Keşfī hat das gehört und hat einen Witz gemacht, indem er sagte: 

‚da hilft eine Klistierspritze.‘ Jedoch war sein Kopf kahl, [so] habe ich diesen 

Vers gesagt und [ihm] geschickt. Vers: 

Keşfī hat [mir] dem Armen gesagt, eine Klistierspritze wird ihm helfen. 

Wenn der Glatzköpfige eine Hilfe wüsste, dann würde er eine Lösung für 

seinen Kopf finden.“ 

 

1.3 Informationen über Keşfīs Leben aus den Dichterbiographien 

In diesem Kapitel sollen die zu unserem Dichter Keşfī in den Dichterbiographien 

vorkommenden Einträge nun in chronologischer Reihenfolge vorgestellt und – wenn 

vorhanden – aus den Editionen in Umschrift zitiert, teilweise mit einer Übersetzung ins 

Deutsche angeführt oder paraphrasiert und besprochen werden. Hierbei werden wir jedoch 

auf jene Teile, die sich mit der Beurteilung von Keşfīs Dichtung befassen, nicht näher 

eingehen, da diese gesondert im Kapitel „Handelt es sich bei Keşfī nun um einen guten oder 

schlechten Dichter“ angeführt werden. 

 

Sehī Bey – Heşt Bihişt („Acht Paradiese“; 945/1538):  

Keşfī raḥmetu llāhi ʿileyh İstanbullıdur. Merḥūm Sulṭān Bāyezīd maḥrūse-i İstanbulda binā 

ėtdügi cāmiʿ-i şerīfüñ buḫūrcısıdur. Monla Ṣabāyī şākirdidür. Çoq maʿārife mālik ve ṭarīq-

i cüzʾviyāta sālik ḫaylī qaṣāyidi ve ġazeliyyātı var. Ṭarzı ḫvâcesi eşʿārın oḫşar. Ṣāḥib-

maʿrifet kimesnedür ve bu ebyāt anuñdur.59 

Sehī erwähnt in seiner Dichterbiographie Heşt Bihişt nur einen – unseren – Dichter Keşfī, 

als den Räucherer in der Bāyezīd-Moschee und schreibt, wie auch später Laṭīfī, dass Keşfī 

aus Istanbul sei. Molla Ṣabāʾī sei sein Lehrer gewesen. Er wäre sehr begabt, hätte eine 

Neigung zur Mystik und besäße viele Liebes- und Lobgedichte. Sein Stil sei dem Gedichtstil 

seines Lehrers ähnlich. Schließlich zitiert Sehī einige Verse des Dichters.  

                                           
58 Çavuşoğlu: “Zâtî’nin Letâyifi.”, p. 6. 
59 Meine Transkription; vgl. Günay Kut: Heşt Bihişt.The Teẕkire by Sehī Beg. An Analysis of the First 

Biographical work on Ottoman Poets with a Critical Edition based on Ms. Süleymaniye Library, Ayasofya, O. 

3544. (Sources of Oriental Languages and Literatures 5, Turkic Sources V) Cambridge, Mass.: Harvard 

University, 1978, p. 270f.; Mustafa İsen: Sehî Bey Tezkiresi “Heşt Behişt”. Ankara: Akçağ, 1998, p. 200. 
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Die auf diesen Eintrag folgenden Verse sind in den bisher edierten Liebesgedichten des 

Dichters nicht zu finden.60 

 

Laṭīfī – Teẕkiretü ş-Şuʿarā ve Tabṣıratü n-Nuẓamā („Biographien der Dichter und 

Verdeutlichung der Versemacher“; 1546):  

Laṭīfī gibt in seiner Dichterbiographie zwei Personen mit dem Dichternamen Keşfī an, 

wobei es sich bei Keşfī-yi İstanbulī um unseren Keşfī handelt. 

Die von Rıdvan Canım edierte Version wirft bedauerlicherweise Unklarheiten auf, da zwei 

beachtlich unterschiedliche Varianten aus verschiedenen Handschriften zu einem 

Gesamteintrag umgeschrieben wurden. Daher wurde die von Canım als die verlässlichste 

Handschrift angesehene Nuruosmaniye-Version von uns im Original eingesehen.  

Es schien uns beim Eintrag über Keşfī vorteilhaft, die verschiedenen Varianten noch einmal 

separat zu lesen und einen neuen, von Canım abweichenden Gesamteintrag 

zusammenzustellen. So ist die Auflösung des Eintrags in zwei Abschnitte, nämlich einen 

der Nuruosmaniye-Version entsprechend und einen weiteren, welcher den Handschriften 

aus Kayseri (K), der Istanbuler Universität (Ü), und zwei Handschriften aus der 

Süleymaniye (S1 und S2) entspricht, unseres Erachtens nach aufschlussreicher. Dabei wurde 

entschieden, gewisse Stellen aus beiden Einträgen wegzulassen, um eine logische und damit 

von der Bedeutung her verständliche Variante zu erhalten. Diese werden jedoch um der 

Vollständigkeit willen in Fußnoten wiedergegeben.  

Keşfī-yi İstanbulī raḥmetu llāhi ʿaleyhī. Bu devr şuʿarāsınuñ meşhūrlarından. Maʿlūmāt-ı 

maʿārifi vāfir aqsām-ı naẓmuñ envāʿına qādir şuʿarā-yı selef müʾellefātın tetebbuʿ itmiş 

üstād-ı māhir kimesnedür. Eşʿār-ı vāfire ve qaṣāyid-i mütekās̱ire ile Fārisī ve Türkī iki 

dīvānı ve ṣanāyiʿ-i Selmān ve bedāyiʿ-i suḫan-verān ile dīvānın tertīb u tezyīn eylemişdür ve 

fenn-i Fürsden ve ʿilm-i ʿarūżdan āgāh u ḫabīr ve fenn-i şiʿr ile eṭrāf-ı ʿālemde şāyiʿ ü 

şehīrdür.61 

Eks̱er-i evqātda naṣb-ı nefs idüp selāṭīn-ü vüzerāya ve mülūk u ümerāya māl ü meqāṣid (Ü: 

ve ḥuṣūl-i aġrāż) içün qaṣāyid dėyüp s̱enā ve sitāyişe (Ü: sitāyiş ḳılmaġa) meşġūl olmaġın 

                                           
60 Vgl. Kut: op. cit. (1978), p. 271. 
61 Meine Transkription nach Version Nuruosmaniye 3725, vgl. Canım: op. cit., 464f. Um eine einheitliche 

Transkription zu bieten, wieder entsprechend meiner Transkription, würde es in der Nuruosmaniye 3725 

folgendermaßen weitergehen: “Eks̱er-i evqātda naṣb-ı nefs ėdüb ümerā vü vüzerāya ve ekābir ü emās̱ile ceẕb 

ve celb-i māl ü meqāṣid içün qaṣāyid ü meḥāmide meşġūl ü muqayyed olmaġın vādī-i şiʿri ṭarz-ı şuʿarā-yı 

Rūmdan bīrūn u baʿīd düşmişdür. Bu bāʿis̱den ḥayyiz-i qabūle qarīn olacaq ve erbāb-ı ẕevq u şevq şiʿrinden 

ẕevq alacaq mezāyā ve çāşnī maʿdūm u mefqūd eks̱er es̱nā-yı eşʿārında vārid [ü] vāqiʿ oldı ise daḫı nādir ü 

qalīlü l-vücūddur.ˮ 
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(S2: oldı) Fārisī ve Türkī qaṣāyidi (Ü: ve medāyiḥi) vāfir ve eşʿārı nādir vāqiʿ olmışdur. 

Ṭarz-ı ġazelde (S2: luġazda) şuʿarā-yı ʿAcem ṣanāyiʿine muqayyed ü muʿtād olmaġın vādi-

i şiʿri üslūb-ı şuʿarā-yı Rūmdan dūr ve şüyūʿ u şöhretden bāʿid ü mehcūr olmışdur (Ü: 

düşmişdür).62 

Bu bāʿis̱den ḥayyiz-i qabūle qarīn olacaq ve erbāb-ı ẕevq u şevq şiʿrinden ẕevq alacaḳ 

mezāyā ve çāşnī maʿdūm u mefqūd eks̱er es̱nā-yı eşʿārında vārid [ü] vāḳiʿ oldı ise daḫı nādir 

ü qalīlü l-vücūddur. Bu bāʿis̱ ü ʿilletden ebyāt u eşʿārı Ẕātī ve Necātī gibi elsine-i nāsda ve 

cerāyid-i ünāsda meẕkūr u mesṭūr degüldür. Ammā bu şiʿr-i müheẕẕeb leff-i neşr-i 

mürettebde ʿalā vechi t-tercīʿ bu şiʿr-i bedīʿ anuñ eşʿārından ve güftār-ı güher-

nis̱ārındandur.63 

Das hierauf von Laṭīfī zitierte Gedicht stimmt mit einem der Liebesgedichte der dieser 

Arbeit vorliegenden Handschrift überein und wurde bereits von Köksal ediert.64 Nach dem 

Liebesgedicht wird ein weiterer Vers zitiert. Auch dieser ist in Köksals Edition als einzelner 

Vers (müfred) inbegriffen.65 

Man kann Laṭīfīs oben angegebenen Eintrag über Keşfī in zwei Teile zerlegen. Der 

einführende Teil über Keşfīs poetisches Können ist als durchaus positiv zu bestimmen. Der 

zweite Teil kann als negativ eingestuft werden, wobei Laṭīfī im Gegensatz zu den anderen, 

weiter unten folgenden Dichterbiographen, Gründe für seine negative Beurteilung Keşfīs 

darlegt. 

So schreibt Laṭīfī, dass Keşfī aus Istanbul stammte66 und unter den Dichtern seiner Zeit 

bekannt war. Er war sehr gebildet, in verschiedenen Bereichen der Dichtung fähig, hat die 

Werke vorangehender Dichter studiert und war ein geschickter Meister (der 

Dichtung/Literatur). Er habe eine türkische und eine persische Gedichtsammlung mit 

zahlreichen Liebes- und Lobgedichten und habe (diese Gedichtsammlungen) entsprechend 

den Kunstfertigkeiten Selmāns67 und mit beredten rhetorischen Figuren zusammengestellt 

und ausgeschmückt. Außerdem war er der Kunst der Perser und der Wissenschaft der 

Prosodie kundig und mit (seiner) Dichtkunst in der Umgebung berühmt. 

                                           
62 KS1, ÜS2-Version, meine Transkription nach Rıdvan Canım. In dieser Version gibt es zu Beginn des 

Eintrags keine großen Unterschiede, sodass sie hier nicht erneut angegeben werden müssen. Bloß in dem 

vorhergehenden Satz sind größere Unterschiede. Dieser lautet: “Bu devr şuʿarāsınuñ meşhūrlarındandur. 

Şuʿarā-yı selef kelimātın tetebbuʿ itmiş [S2: itmişdi] maʿlūmātı çoq şāʿir ve fenn-i Fürsde ve ʿilm-i ʿarūżda 

māhir kimesne idi.ˮ Dies ist nicht das Ende des Eintrags; es folgen noch Gedichte, die in beiden Versionen 

zum Großteil übereinstimmen. 
63 Nuruosmaniye 3725-Version. 
64 Vgl. B. R. Köksal: op. cit., p. 53 und Canım: op. cit., p. 465.  
65 Vgl. B. R. Köksal: op. cit., p. 72 und Canım: op. cit., p. 465. 
66 Diese Fehlinformation wird von Muṣṭafā ʿĀlī im Künhü l-Aḫbār verbessert. 
67 Bekannter persischer Dichter des 14. Jahrhunderts, vgl. EI2 VIII, s.v. Salmān-i Sawadjī. 
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Anschließend an diese positive Vorstellung Keşfīs setzt Laṭīfī fort:  

„Weil er die meiste Zeit versuchte seine eigene Position zu erhöhen und weil er sich 

wegen Eigentum und seiner Wünsche mit [dem Schreiben von] Lobgedichten an und 

dem Loben von Sultanen, Wesiren, Herren und hochrangigen Personen beschäftigte, 

sind seine persischen und türkischen Lobgedichte zahlreich und seine [Liebes-

]Gedichte selten zum Vorschein gekommen. Da er im Stil der Art und Weise der 

Liebesgedichte der Kunst der persischen Dichter verbunden war und [diesen Stil] 

gebraucht hat, war der Stil seiner Dichtung dem Stil der Dichter von Rūm entfernt 

und konnte sich [somit] nicht verbreiten und berühmt werden.“ 

In der Nuruosmaniye-Version ist noch folgender Satz enthalten:  

„Aus diesem Grund und Mangel [nämlich dem Fehlen der genannten Vorzüge] sind 

seine Verse und Gedichte nicht wie jene von Ẕātī und Necātī in aller Munde und in 

den Schriftrollen der Menschen verzeichnet.“ 

 

ʿĀşıq Çelebi – Meşāʿirü ş-Şuʿarā („Stationen der Dichter“; 1568): 

Vilāyet-i Germiyan’dan ḳaṣaba-i Gedus’dandur ve şuʿarā-yı şiʿr-i meʾnūsdandur. Sulṭān 

Bāyezīd-i merḥūm İstanbul’da cāmiʿ-i şerīf binā itdükde evvel ol buḥūrcı [!] olmışdur. Ol 

zemāndan beri kendü ve ḳarındaşı Ḥasbī ve birāder-zādesi Cebrī ve oġlı ʿAtā [!] ʿalā 

zuʿmihim şiʿr ḫānedānıdur ve her biri zemānuñ ṣāḥib-i dīvānıdur. ʿAceb budur ki cönklerde 

vü mecmūʿalarda rişte-i mısṭar üzre ipe uracaḳ göze ṭoḳunacaḳ, yārān içinde oḳınacaḳ bir 

ġazeli belki bir beyti belki bir mıṣrāʿı yoḳdur ammā ḥurūş-ı [!] cūybār ve inʿikās-ı ṣadā der 

kühsār gibi meşāhīr-i şuʿarādan olduġıçün ẕikr olındı. Ẕātī ile mühācātları çoḳdur ammā 

Ẕātī’nüñ maḥallesi imāmı ḥacca gidüp Ẕātī’yi yirine nāʾib naṣb itdükde cemāʿat ḳabūl 

itmedükde bu beyti ḫoşça vāḳıʿ olmışdur. 

Beyt  İtmediler ḳabūl imāmetüñi 

   Sikeyüm Ẕātiyā cemāʿatüñi 

Sene ḫamse ve erbaʿīn ve tisʿamiʾede vefāt itdi. Ḳandī  

Tārīḫ  Ḳademāt-ı keşf68 

Mıṣrāʿ  Keşfī miskīni şād ide Hādī69 

diyü tārīḫ dimişdür. Edirneḳapusı’ndan ṭaşra Ebī Eyyūb’a giderken yol kenārında 

medfūndur. Ve oġlı ʿAtā [!] ki gencīne-i girān-māye iken fevt olmışdur yanında bile 

maḥzūndur. Bir gün Ẕātī’ye Ḳandī ve Keşfī ḳanġısı eyü şāʿirdür ve fenn-i şiʿrde ḳanġısı 

kādirdür [!] didüm. İkisi bile necestür [!] bir ḳalebe [!] kesilmiş kerpiçdür. Ḥaḳīḳat gözlesek 

                                           
68 Ergibt nach der Ebced-Rechnung das Jahr H. 945 / M. 1538-9. 
69 Ergibt erneut das Jahr H. 945.  
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biri yoḳ ve biri hīçdür. Ammā Ḳandī tevārīḫ-i enāmdan70 ve şiʿrde şuʿarā-yı be-nāmdandur 

ammā Keşfī bī-müsemmāʿ ism ve bī-genc ṭılısmdur dir.71  

[Übersetzung:]  

„Er ist aus der Provinz Germiyan, aus dem Städtchen Gediz und ist von den Dichtern, 

deren Dichtung man kennt. Als der selige Sultan Bāyezīd in Istanbul eine erhabene 

Moschee errichtete, wurde [dort] zuerst er Räucherer. Seit dieser Zeit sind er selbst, 

sein Bruder Ḥasbī und Cebrī72, der Sohn seines Bruders, und sein Sohn ʿAṭā ihrer 

Meinung nach eine Dichterdynastie und jeder von ihnen der Besitzer einer 

Gedichtsammlung der Zeit. Es ist verwunderlich, dass sich in den 

Liedersammlungen und den gemischten Gedichtsammlungen keines seiner 

Liebesgedichte, vielleicht kein Vers, [ja] vielleicht kein Halbvers befindet, welche 

man auf die Fäden des Linienblatts auffädeln könnte, welche ins Auge fallen könnten 

oder welche unter Freunden gelesen werden könnten. Da er aber wie der Lärm des 

Flusses und das Echo der Stimme im Gebirge zu den Berühmten der Dichter gehört, 

wurde er [hier] erwähnt. Er hat viele satirische Gedichte mit Ẕātī ausgetauscht, als 

aber der Vorbeter in dem Stadtviertel in dem Ẕātī wohnte, die Pilgerfahrt machte und 

Ẕātī zum Vertreter erwählte und die Gemeinde das nicht akzeptierte, entstand dieser 

sein Vers auf schöne Weise: 

Vers:  Sie haben dich nicht als Imam akzeptiert,  

Oh Ẕātī, ich pfeife auf deine Gemeinschaft73 

Er ist im Jahre 945 gestorben. Qandī hat das Chronogramm  

‚Die Stufen der Enthüllung‘  [und den] Halbvers 

‚Der Führer [Gott] möge den armen Keşfī erfreuen!‘  

als Chronogramm74 verfasst. Er ist auf dem Wegrand, wenn man vom Edirne-Tor 

hinaus Richtung Eyüp geht, begraben. Und sein Sohn ist verstorben, als er noch ein 

wertvoller Schatz war und ist neben ihm beerdigt75. Eines Tages habe ich zu Ẕātī 

gesagt: „Qandī und Keşfī – welcher ist ein guter Dichter und welcher beherrscht die 

                                           
70 Aufgrund der Bedeutung sollte hier ein Lokativ statt einem Ablativ vorzuziehen sein.  
71 Kılıç: op. cit., 2, p. 718f.  
72 ʿ Āşıq Çelebi erwähnt aber unter dem Eintrag zu Cebrī, dass dieser ein Sohn der Schwester Keşfīs und Ḥasbīs 

sei; vgl. Kılıç, op. cit., 1, p. 454. 
73 Vgl. Ambros: “‘O Asinine, vile cur of a fool called Ẕātī!’”, p. 113: “He [Keşfī] and Ẕātī lampooned each 

other a lot. But when the imam of Ẕātīs’s quarter went on the pilgrimage to Mekka and appointed Ẕātī as 

substitute (nāʾib) and the congregation didn’t accept it, this verse of his [Keşfī’s] was a pleasing occurrence. 

Verse: They didn’t accept you as imam, Ẕātī - / I don’t care a fig for your congregation!” 
74 Eigentlich handelt es sich um zwei Chronogramme. 
75 Wörtlich: „bewahrt“. 
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Dichtkunst?“ „Beide sind sie unrein, sie sind in derselben Form geschnittene 

Rohziegel. Wenn wir ehrlich sind (der Wahrheit Acht geben), existiert der eine nicht 

und der andere ist nichts. Jedoch gehört Qandī in Bezug auf die Chronogramme über 

Menschen und in der Poesie zu den berühmten Dichtern. Keşfī aber ist ein 

Namenloser und ein Talisman ohne Schatz.“ 

 

Durch eine weitere Information ʿĀşıq Çelebis, die im Eintrag zu Keşfīs Bruder Ḥasbī 

vermerkt ist, wissen wir, dass Ḥasbī der jüngere der beiden Brüder war: 

 Keşfī-i merḥūmuñ birāder-i kihteridür.76 

 „Er ist der jüngere Bruder des verstorbenen Keşfī.“ 

 

Qınalı-zāde Ḥasan Çelebi – Teẕkiretü ş-Şuʿarā („Biographien der Dichter“; 1586):  

Vilāyet-i Germiyanda Gedus nām ḳaṣabadan keşf-mis̱āl baş çıḳarmışdur. Ḥasbīnüñ 

birāderidür. Zuʿmınca ṣāḥib-i Dīvān mülket-i belāġatuñ ḫüsrev ü ḫāḳānı ve bu zümrenüñ 

ṣāḥib-i nām u nişānı geçinürdi. Lākin ebyāt u eşʿārından ulü’l-enẓār gözine ṭoḳınur ve 

mecālis-i şuʿarā vü ẓurefāda oḳınur kelimātı yoḳdur. Sulṭān Bāyezīd Ḫān cāmīʿi yapılduḳda 

ol buḫūrcı mezbūr olup baʿż-ı cihāt ile ḳanāʿat itmişdür. Bu şiʿr mezbūruñdur.77  

Qınalı-zāde gibt mit diesem Eintrag keinerlei Informationen, die nicht bereits bei ʿĀşıq 

Çelebi vorkommen. Da Qınalı-zāde seine Dichterbiographie fast 20 Jahre nach ʿĀşıq Çelebi 

verfasst hat, ist anzunehmen, dass er ʿ Āşıq Çelebis Eintrag, wenngleich etwas umformuliert, 

im Wesentlichen übernommen hat. Ein von Qınalı-zāde zitiertes Gedicht ist in der Edition 

von Köksal nicht anzutreffen.78 

Über Keşfīs Bruder Ḥasbī schreibt Qınalı-zāde, wie auch ʿĀşıq Çelebi, dass dieser der 

jüngere der beiden Brüder sei.79 

 

Beyānī – Teẕkire-i şuʿarā („Biographien der Dichter“; ca. 1595):  

Beyānī erwähnt nur einen – unseren – Keşfī:  

Germiyânda ḳaṣaba-ı Gedusdandur. Zuʿmınca ṣaḥib-i dîvân şâ’ir-i nüktedân geçinür. 

Sulṭân Bâyezîd Ḫân câmi’i yapılduḳda buḫûrcı olmışdur. Bu şiʿr anuñdur. 

Beyānī zitiert an dieser Stelle das von Qınalı-zāde angeführte Gedicht.80 

                                           
76 Kılıç: op. cit., 2, p. 615. 
77 Aysun (Sungurhan) Eyduran: Kınalızāde Hasan Çelebi. Tezkiretü’ş-şuʿarā. İnceleme – Tenkitli Metin. 

(İnceleme). Dissertation; Gazi Üniversitesi 1999, Bd. II, p. 862. 
78 Eyduran: op. cit., Bd. II, p. 862. 
79 Eyduran: op. cit., p. 291; Kutluk: op. cit., I, p. 283: “[…] Keşfīnüñ küçük birāderidür.” 
80 Aysun Sungurhan: Beyânî Tezkiresi. İnceleme. Tenkitli Metin. Diplomarbeit; Gazi Üniversitesi 1994, p. 135. 
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Gelibolulu Muṣṭafā ʿĀlī - Künhü l-Aḫbār („Essenz der Nachrichten“;1592-99): 

Der Eintrag ʿĀlīs zu Keşfī ist im Großen und Ganzen eine Variante des Eintrags von ʿĀşıq 

Çelebi und wird hier daher nicht als Ganzes wiedergegeben. 81 Interessant ist anzumerken, 

dass ʿĀlī die Aussage ʿĀşıq Çelebis, dass er Keşfī in seiner Dichterbiographie nur erwähnt, 

weil dieser zu den „Berühmten der Dichter“ gehört, folgendermaßen verändert wiedergibt: 

Lākin Ẕātī ile muʿāṣır olup bi’d-defāʿat mühācātları vuḳūʿı anları şuʿarā aʿdādında dāḫil 

gibi ḳılmışdur.  

„Da er aber ein Zeitgenosse Ẕātīs war und sie mehrmals satirische Gedichte 

austauschten, wurde der Anschein erweckt, dass er82 zu den Dichtern zählte.“ 

Anzumerken ist auch, dass – wie bereits erwähnt – ʿĀlī die Fehlinformation Laṭīfīs, dass 

Keşfī aus Istanbul wäre folgendermaßen korrigiert: 

Ẓāhir budur ki Monlā Laṭīfīnün İstanbullıdur diyü yazduġı Keşfī budur. Kes̱ret-i müddet 

temekkünine binā’en İstanbullı ṣanmışdur. 

„Es ist offensichtlich, dass der Keşfī, den Monlā Laṭīfī als aus Istanbul beschreibt, 

dieser ist. Da er den Großteil seines Lebens seinen Wohnsitz [hier] hatte, hat er ihn 

für aus Istanbul gehalten.“ 

 

Wie bereits Ambros festgestellt hat, zitiert Muṣṭafā ʿĀlī unter dem Eintrag zu Maḥremī 

satirische Gedichte, die dieser Dichter und Keşfī einander geschrieben haben:83 

Ve mezbūr Maḥremī Keşfī-i sābıḳı hicv idüp dimişdür: 

Naẓm  Keşfī menkūḥesine bez aldı 

   Alduġı bez velīk seyrek idi 

   Göricek anı didi ḫatunı 

   Baña bundan ise ṣıḳı yeg idi 

Ol daḥi Maḥremī ḥaḳḳında söylemişdür. 

Keşfī gūyed Maḥremī maḥremüñ bir ev almış 

   Ṣatuben levḥini otaġasını 

                                           
81 Trotz der vorausgehenden negativen Aussage über Keşfīs Dichtung und, dass er keinen Vers besäße, der es 

wert ist, in einer Versammlung von Dichtern gelesen zu werden, zitiert Muṣṭafā ʿĀlī drei “nicht schlechte” 

Verse Keşfīs. Die hier zitierten Verse stimmen bis auf wenige Unterschiede mit dem von Laṭīfī zitierten (siehe 

Eintrag von Laṭīfī) und von B. R. Köksal bereits edierten Gedicht überein: Mustafa İsen: Künhüʼl-ahbârʼın 

Tezkire Kısmı. Ankara 1994, p. 264f. 
82 Eigentlich gebraucht ʿĀlī hier den Plural anları, was in der Übersetzung mit „sie“ wiedergegeben werden 

müsste.  
83 Vgl. Ambros: “‘O Asinine, vile cur of a fool called Ẕātī!’”, p. 112f. 
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   Yuḳarısını saña ḫāṣ itmiş 

   Vaḳf-ı ʿām eylemiş aşaġısını84 

 

Im Sicill-i ʿOs̱mānī schließlich ist vermerkt, dass Keşfī der Bruder eines Ḥüseyn ist und der 

erste Räucherer der Bāyezīd-Moschee war. Hierauf folgt als Todesdatum das Jahr 950/1543-

4. Zuletzt wird angegeben, dass Keşfī einen Dīvān besitzt.85 Warum hier der Verfasser 

Meḥmed S̱üreyyā als Todesdatum das Jahr 1543-4 angibt, ist unklar und müsste als Fehler 

angesehen werden, da in den Dichterbiographien Chronogramme zu finden sind, die als 

Todesjahr 1538-9 vorweisen. Auch der als Ḥüseyn angegebene Bruder muss hinterfragt 

werden. Es gibt nämlich einen Dichter mit dem Dichternamen (maḫlaṣ) Ḥasībī, dessen 

eigentlicher Name Ḥüseyn war, dessen Biographie jedoch nicht mit jener von Keşfīs Bruder 

Ḥasbī übereinstimmt.86 Außerdem wird in keiner der Dichterbiographien aus dem 16. 

Jahrhundert der eigentliche Name von Keşfīs Bruder Ḥasbī angegeben. 

 

Nun sollen zusätzliche Informationen zu Keşfīs poetischer Laufbahn angegeben werden, die 

teils von ihm selber, teils aus den bereits oben besprochenen Einträgen aus den 

Dichterbiographien stammen. 

 

1.4 Informationen über Keşfīs poetische Laufbahn 

In seinem Werk Ḥüsn ü Dil schildert Keşfī seine poetischen Interessen auf folgende Weise:87 

Ki 88اطلبوا العلم ولو بالصين ḥükmiyle fużālā-yı eyyām u ʿulemā-yı İslām ḫidmetinde olup feyż-ı 

fevāżıl-ı Kerīm-i ʿamīm-i ilāhī ve şevāmil-i naʿīm-i cesīm-i nā-mütenāhī eyyām-ı ṣabādan 

                                           
84 İsen: op. cit., p. 272. Vgl. Ambros: “‘O Asinine, vile cur of a fool called Ẕātī!’”, p. 112f.: Englische 

Übersetzung von Ambros: “Keşfī bought cloth for his wife, / but the cloth he bought was loosely woven. / When 

she saw it, his wife said: / “A tauter one than this would have been better for me!“ […]”; die Antwort: 

“Maḥremī, your intimate friend has sold his writing tablet / and his aigrette and has bought a house. / He has 

reserved the upper part for you, / the lower part he has made into a trust foundation (vaḳf) for the public!” 
85 Sicill-i ʿOs̱mānī III, p. 886: “Keşfî Çelebi Gedusludur. Hüseyin’in kardeşi olup Bâyezîd Camii’nde ilk defa 

buhurcu olan budur. 950’de (1543) vefat etti. Divan sâhibi şairdir.” 
86 Eyduran: op. cit., p. 293f.: “Ḥasībī: Nāmı Ḥüseyndür. […] Güzelce Rüstem Paşanuñ oġlıdur. […] Ḥażret-i 

üstādı merḥūm Ebu’s-suʿūdü’l-ʿimādī ḫidmetinden mülāzım olmışdur. Ḥālen Zāl Paşa Sulṭānī medresesiyle 

pāye-i rifʿatlari muʿallā olmışdur. […]ˮ (Vgl. Kutluk: op. cit., I, p. 280f.) 
87 Die Transkription und die hier vorkommenden Zusätze in eckigen und runden Klammern sind aus dem 

Artikel  von Yazar: “XVI. Yüzyıl Şairlerinden Gedizli Keşfî ve Hüsn ü Dil Tercümesi.”, p. 246f. und 261 

übernommen. 
88 Meine Transkription: uṭlubū l-ʿilma wa-law bi-ṣ-Ṣīni, nach Mehmet Yılmaz handelt es sich bei dieser 

Aussage um ein gefälschtes ḥadīs; siehe Mehmet Yılmaz: Edebiyatımızda İslâmî Kaynaklı Sözler. 

Ansiklopedik Sözlük. İstanbul: Enderun Kitabevi, 1992, p. 158. 
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[!]89 tā-maḳām-ı şebāba varınca neşv ü nemā virüp iḳtināʾ-ı ʿulūm-ı iʿtināda bi-ḳadri’l-vüsʿi 

ve‘ṭ-ṭāḳati taḥsīl ü saʿy gösterildi. Ammā ki dāʿī naẓarına ḫayāl-i ḥüsn-i naẓm-ı rengīn ve 

ḫāl-i laʿl-i şiʿr-i şīrīn laṭīf gelüp ʿaşḳum ziyāde ve ʿaḳlum küşāde ḳılup gülşen-i ruḫsār-ı 

maʿnāsına mihr idüp zülf-i yār gibi bī-ḳarār olup ġamze-i mekkār [u] elfāẓ-ı efkār ile dili 

āşüfte [vü] zār idüp āb-ı ḥayāt-ı evzān taḥṣīline ḳāmet-i dost gibi ṭoġrılup bī-zerḳ ü riyā 

Ḥaḳdan hidāyet ü himmet ü ʿāfiyet-i ḳalb varınca (?) ṣabr u nāmūsı uruban oda çāh-ı ẕeḳan 

[u] ḳāfiye-i ḫūbında dili giriftār idüp çeşme-i āşināsı bāġ-ı viṣāl-ı şevḳ ile ḫūbān-ı bī-

vefālaruñ hecr zindānında pür-firāḳ u iştiyāḳ ile fużālā-yı Aʿcāmuñ ve şuʿarā-yı eyyāmuñ 

elfāẓ-ı dürer-bār u güher-nis̱ārlarından ġayrıyla eglenmeyüp nefāyis-i enfāslarıyla kām-ı 

cānı ḫoş-ḥāl u ʿaḳl [u] cenān[ı] bī-melāl ḳılup fevāyid-i bisyār u ferāyid-i bī-şümār kesb 

iderdüm.90 

[Übersetzung:] 

Entsprechend dem Grundsatz “verlangt nach Wissen, selbst wenn in China” stand 

ich im Dienste der Tugendhaften der Zeit und der Gelehrten des Islam. Von den 

Tagen der Kindheit bis zum Zeitpunkt91 der Jugend gab mir die Freude an den 

allgemeinen göttlichen Vortrefflichkeiten des Gnädigen (Gottes) und an den 

Umfassungen des großen unendlichen Wohllebens Wachstum und Entwicklung. Ich 

studierte und bemühte mich in der Erlangung der Wissenschaften der 

Genauigkeiten92 so viel ich konnte. Als aber dem Bittsteller die Phantasie der 

Schönheit der vielseitigen (bunten) Dichtung und das Muttermal des Rubins des 

lieblichen Gedichts angenehm erschien, wurde meine Liebe vermehrt und mein 

Verstand erobert. Ich habe mich in den Rosengarten der Wange der Bedeutungen 

verliebt, war unentschieden wie die Seitenlocken des Geliebten und habe mein Herz 

mit dem Blinzeln des Schwindlers und den Worten der Sorgen beunruhigt und 

klagend gemacht. Ich habe mich wie der Wuchs des Geliebten zum Erlernen des 

Lebenswassers des Versmaßes aufgerichtet. Und als mich ohne Heuchelei und 

Falschheit durch Gott die richtige Führung und die Gunst und das Herzensheil 

erreichte, habe ich die Geduld und das Ehrgefühl angezündet und habe in der 

Kinngrube und in seinem schönen Reim das Herz zum Gefangenen gemacht. Im 

Brunnen der93 Freunde, im Garten der Lust der Zusammenkunft und im Kerker des 

                                           
89 Statt dem korrekten ṣibādan. 
90 Yazar: “XVI. Yüzyıl Şairlerinden Gedizli Keşfî ve Hüsn ü Dil Tercümesi.”, p. 246f. und 261. 
91 Wörtlich: Ort. 
92 Nicht sichere Übersetzung, da es sich im Original um eine seltsame Phrase handelt. 
93 Eingentlich: „seiner“. 
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Getrenntseins von den untreuen Schönen voller Trennungsschmerz und Sehnsucht, 

habe ich mich nur mit den Perlen verstreuenden und Juwelen regnenden Worten der 

Vortrefflichen der Perser und der zeitgenössischen Dichter befasst. Mit den 

Kostbarkeiten ihrer Atemzüge wurde der Seelenwillen zufrieden und der Verstand 

und das Herz waren ohne Überdruss und ich gewann viele Vorteile und zahllose 

Kostbarkeiten.  

Wie aus diesem Zitat ersichtlich, versucht Keşfī in einer sehr blumigen Sprache sein 

Interesse für die Literatur und im Speziellen für die Poesie zu erklären. Dabei verzichtet er 

nicht darauf, gängige Metaphern der Dīvān-Literatur in seine Beschreibung einzubinden. 

Kurz zusammengefasst kann man sagen, dass Keşfī nach einer üblichen Allgemeinbildung 

im religiösen Bereich sein Interesse und seine Zuneigung für die Dichtung entdeckt hat und 

sich ihrer von da an nicht mehr entsagen konnte. Keşfī betont auch, dass er das Werk älterer 

persischer Dichter und auch zeitgenössischer Dichter rezipiert und studiert hat. 

Da es zu Ende der vorliegenden Arbeit ein separates Kapitel über die Dichterschaft Keşfīs 

geben wird, soll hier nur kurz zusammengefasst werden, was aus den bereits oben zitierten 

Einträgen in den Dichterbiographien über die dichterische Laufbahn Keşfīs berichtet wird 

und was man aus diesen Informationen schlussfolgern kann:  

Laut Laṭīfī hat Keşfī außer einem osmanischen Dīvān auch einen persischen Dīvān verfasst, 

der heute offenbar nicht mehr erhalten ist. Das und die Tatsache, dass sich in der Handschrift 

seiner unvollständigen Gedichtsammlung zahlreiche persische Gedichte befinden und dass 

zumindest ein Werk des Dichters die Übersetzung eines original persischen Werks ist, lässt 

darauf schließen, dass Keşfī der persischen Sprache in einem Maße mächtig war, das ihm 

erlaubte, in dieser Sprache auch zu dichten und aus dieser zu übersetzen. Ob und in welchem 

Maße seine persischen Gedichte als “gut” zu bewerten sind, kann an dieser Stelle nicht 

beantwortet werden. Offensichtlich ist nur, vor allem aufgrund Laṭīfīs Eintrag, dass Keşfīs 

Dichtung als den Gedichten der Perser verbunden eingestuft wurde.  

Als Lehrer Keşfīs, der ihn durchaus in der Dichtung beeinflusst haben könnte, nennt Sehī 

den Dichter Ṣabāʾī94. Sehī schreibt auch, dass die Gedichte Keşfīs in stilistischer Hinsicht 

denen seines Lehrers ähnlich sind. Die Gedichtsammlung Ṣabāʾīs95 liegt zwar vor, jedoch 

würde ein Vergleich der beiden Dichter den Rahmen dieser Arbeit sprengen. Zu diesem 

                                           
94 Die Lebensdaten Ṣabāʾīs sind nicht bekannt, jedoch ist er bereits in Sehīs Dichterbiographie als raḥmetü 

llāhi ʿaleyh („Gott erbarbe sich seiner“) vermerkt, was darauf deuten könnte, dass er vor 1538 verstorben ist.  
95 Rüstem Kavaklık: On Beşinci Yüzyıl Şairi Sabâyî ve Divançesi (Transkripsiyonlu Metin-Açıklamalar-Dizin). 

Diplomarbeit; Marmara Üniversitesi 2008. 
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Vergleich ist eine gesonderte Publikation zu einem späteren Zeitpunkt geplant. Trotzdem ist 

es interessant zu sehen, dass Laṭīfī über Ṣabāʾī schreibt, dass seine Dichtung nicht berühmt 

geworden sei, da in seinen Ausdrücken und Aussagen keine Farbe und kein Feuer vorhanden 

sei.96 

Ein genauerer Vergleich der in den Dichterbiographen getroffenen Aussagen zu Keşfīs 

poetischen Fähigkeiten lässt unserer Meinung nach darauf schließen, dass einerseits Sehī  

und Laṭīfī als Zeitgenossen Keşfīs originellere und in Bezug auf Keşfīs Dichtung kritischere 

Aussagen treffen. Andererseits ist festzustellen, dass eine zuerst von ‘Āşıq Çelebi – wohl 

zum Teil von Laṭīfī übernommene – vermerkte negative Äußerung über Keşfīs dichterische 

Eigenschaften von den restlichen drei Dichterbiographen, die ihre teẕkire nach ihm verfasst 

haben (Gelibolulu Muṣṭafā ʿĀlī, Qınalı-zāde und Beyānī) fast kommentarlos übernommen 

wurde. 

Auch bestimmte Archivdokumente erlauben uns Rückschlüsse auf Keşfīs Stellenwert als 

Dichter. In sogenannten Geschenkbüchern der Sultane (inʿāmāt defterleri) wurden Listen 

über Geschenke in Form von Geld, Kleidern oder Stoffen für Familienangehörige der 

Sultane, Würdenträger, Gesandte, Geistliche, Künstler und auch Dichter geführt. In einem 

solchen inʿāmāt defteri ist vermerkt, dass der Dichter Keşfī im August 1528 wertvolle Stoffe 

als Geschenke zum Bayrām (ʿīd) erhalten hat.97 Auch aus einem Vermerk in einem 

sogenannten Ausgabenregister (rūz-nāmçe defteri) ist ersichtlich, dass Keşfī im April 1534 

zum Bayrām eine qaṣīde eingereicht und dafür ein Geschenk (cāʾize) erhalten hat.98 Nicht 

erst unter der Herrschaft Süleymāns des Prächtigen (reg. 1520-1566) erhielt Keşfī 

Geschenke aus dem Sultanshaus. Archivdokumente aus der Regierungszeit Bāyezīds II. 

(reg. 1481-1512) belegen, dass Keşfī schon im Januar 1504 als Dichter tätig war und für 

seine qaṣīden durch den Sultan beschenkt wurde.99 Uns der Meinung Erünsals anschließend, 

nehmen wir an, dass es sich hier mit einer großen Wahrscheinlichkeit um unseren Dichter 

Keşfī handelt. Jedoch ist dies durch das Vorhandensein mehrerer zeitgleicher Dichter 

namens Keşfī nicht mit letzter Sicherheit zu bestimmen. 

Ausgehend von seinem Dīvān können wir zu den möglichen Vorbildern, die sich Keşfī 

nahm, gewisse Vermutungen aufstellen. So erwähnt Keşfī etwa in dem Lobgedicht Q XLIII 

                                           
96 Canım: op. cit., p. 350f. 
97 İsmail E. Erünsal: op. cit. (2008), p. 4: “Âdet-i ‘îdiyye-i Mevlânâ Keşfî, şâ’ir. Munakkaş Alaca 1 tak Çuka-i 

mor sıkarlat 2.” 
98 ibid., p. 19: “Keşfî, şâ’ir câme-i münakkaş, sevb kıymet dāde: 800.” 
99 ibid., p. 41 und p. 55: “Taṣadduḳ be meẕkūrīn, fi 27 Şaʿbān, sene 909. Keşfī, şāʿir ki ḳaṣīde dāde. 500.” 
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die beiden persischen Dichter Saʿdī (m. 691/1292)100 und Salmān (m. 778/1376).101 Des 

weiteren können wir davon ausgehen, dass Keşfī auch den berühmten Dichter Necātī Beg 

(m. 914/1509) zum Vorbild nahm, da er zumindest eines seiner Lobgedichte als 

Parallelgedicht (naẓīre) zu Necātīs Gedicht verfasst hat und Necātī auch namentlich in 

seinem Lobgedicht nennt.102 Als eines der Unterpunkte des Kapitels „Gedichte in der 

Qaṣīde-Form“ wird ein Vergleich einiger Gedichte Keşfīs und Necātīs angestellt. 

Ein weiteres Lobgedicht, das Keşfī mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit103 als Parallelgedicht 

zu einem Lobgedicht von Şeyḫī (m. nach 832/1429)104 verfasst hat, ist das Lobgedicht Q 

LII. In diesem beschreibt Keşfī auch diesen berühmten altosmanischen Dichter als ehl-i 

hüner-bānī-yi naẓm („Herr der Kunstfertigkeiten Erschaffenden der Dichtung“). Auch 

diesen Dichter dürfte sich Keşfī – wie sicherlich auch einige weitere seiner Zeitgenossen – 

als dichterisches Vorbild genommen haben. Wieder in dem Kapitel „Gedichte in der Qaṣīde-

Form“ werden ausgewählte Lobgedichte Keşfīs mit Gedichten Şeyḫīs vor allem in formaler 

Hinsicht verglichen werden. 

 

 

1.5 Freundeskreis – soziales Umfeld – Dichterkreis 

Wie die oben angeführten Vermerke in den Dichterbiographien zeigen, kann man durchaus 

behaupten, dass Keşfī ein zu Lebzeiten bekannter Dichter war, der auch regen Kontakt mit 

anderen Dichtern pflegte. Zusätzlich zu diesen Informationen aus den Dichterbiographien 

wissen wir, dass Keşfī auch den Dichter Ġazālī aka Deli Birāder gekannt haben muss. Dies 

ist durch einen von Günay Kut edierten Brief, den Ġazālī aus Mekka an seine Freunde in 

Istanbul geschrieben hat, zu erkennen. In diesem Brief schreibt Ġazālī folgenden Vers, in 

dem er sich auch nach Keşfī erkundigt: 

Ya ṣaġır Ẕātī vü ṣıġır Ḳandī 

Keşfī-i gāv-ı105 ser-ḫumār eyü mi106 

                                           
100 Gemeint ist wohl Saʿdī abū ʿAbdullāh Muşarrifaddīn b. Muṣlih Saʿdī, “known as S̱ẖayḵẖ Saʿdi, poet and 

prose writer of the 7th/13th century, is one of the most renowned authors of Persia.” Vgl. EI2 VIII, s.v. Saʿdī. 
101 Cemāleddīn Salmān b. Muḥammed-i Sāvecī; vgl. EI2 VIII, s.v. Salmān-i Sāwadjī. 
102 Vgl. Editionsteil: Gedicht Nr. Q XIV. 
103 Die Gründe, die dafür sprechen, dass es sich hierbei um ein Parallelgedicht handelt, werden weiter unten in 

dem Subkapitel „Parallelgedichte (Naẓīre)“ näher erläutert. 
104 Vgl. TDVİA 39, s.v. Şeyhî, pp. 80-82. 
105 Vgl. Zenker, s.v. gāv: bildlich ein Dummkopf. 
106 Günay Kut: op. cit., (1974), p. 232. 
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Und der taube Ẕātī und der dumme107 Qandī; 

[Und] Keşfī der betrunkene Dummkopf, geht es ihnen gut?“ 

 

Wichtige Hinweise auf das soziale und hier vor allem auf das dichterische Umfeld Keşfīs 

bieten uns vor allem seine satirischen Gedichte. Wie schon anfangs erwähnt bilden diese 

einen Teil der Handschrift der uns vorliegenden Gedichtsammlung Keşfīs. Sie befinden sich 

auf den Folien 65v und 83r und wurden, wie ebenfalls bereits erwähnt, zum Teil von Ambros 

ediert. Die meisten seiner satirischen Gedichte hat Keşfī an Ẕātī gerichtet. Weitere Dichter, 

die Keşfī in seinen satirischen Gedichten angesprochen hat sind Vechī,108 der bereits 

genannte Ġazālī, Qara Şemsī (m. 926/1519-20)109 und Kebīrī (m. 914/1509).110 

Wie auch aus den Einträgen in den Dichterbiographien ersichtlich ist, hat Keşfī zumindest 

ein satirisches Gedicht an den Dichter Maḥremī verfasst und kannte diesen offenbar auch 

persönlich.111 

Anzunehmen ist auch, dass er Kontakt zum Dichter Qandī hatte, da dieser zwei 

Chronogramme zu Keşfīs Tod verfasst hat.112 Auch die von ʿĀşıq Çelebi an Ẕātī gerichtete 

Frage, wer der bessere Dichter ist – Keşfī oder Qandī – deutet auf einen Kontakt zwischen 

diesen beiden Dichtern hin. 

Außerdem sind in Keşfīs Dīvān unter seinen Liebesgedichten zwei anzutreffen, in denen 

Personennamen genannt sind. Diese sind ġazel Nr. 1 und 2; sie haben je vier Verse und sind 

laut Köksal beide unvollständig, wobei das erste ġazel einen Dichternamen (maḫlaṣ) 

aufweist, das zweite aber nicht. Im ersten ġazel gebraucht Keşfī –āre/a luṭf ėt Muṣṭafā als 

redīf (Kehrreim). Der erste Vers fehlt offenbar, da das Gedicht folgendermaßen beginnt: 

Gül yüzüñle sünbül-i zülfüñ görüb bülbül gibi 

ʿIšquñ-ıla olmıšam āvāre luṭf ėt Musṭafā [!]113 

                                           
107 ṣıġır: Grundbedeutung: Rind, aber als Eigenschaftswort auch „dumm, blöd“. 
108 Wie Ambros bereits anmerkt gibt es zu diesem Dichter nicht viele Informationen, er stammte 

möglicherweise aus Gelibolu und wird nur in der teẕkire von Sehī erwähnt; vgl. Ambros:“On a Conventional 

Dimensionˮ, p. 26; İsen: op. cit. (1998), p. 244 und Kut: op. cit. (1978), p. 306.  
109 Nach Ambros:“On A Conventional Dimensionˮ, p. 26; vgl. Canım: op. cit., p. 239: Laṭīfī schreibt, dass 

dieser Dichter zur Zeit Selīms I. (reg. 1512-20) Richter in der Krim war. Laut Mehmet Fatih Köksal ist er 

926/1519-20 gestorben; vgl. 

 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=399 (10.2.2016). 
110 Nach Ambros: “On A Conventional Dimensionˮ, p. 26; vgl. Canım: op. cit., p. 460: dieser Dichter starb 

laut Laṭīfī während des großen Erdbebens zur Zeit Sultan Bāyezīds II. (reg. 1481-1512), d.i. im Jahre 1509; 

vgl. N. N. Ambraseys - C. F. Finkel: “The Marmara Sea earthquake of 1509.” Terra Nova, 2 (1990), pp. 167-

174. 
111 Siehe oben, p. 16f. und 26f. 
112 Siehe oben, p. 24. 
113 B. R. Köksal: op. cit., p. 34. 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=399
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Ich sah dein Rosengesicht und deine Hyazinthenlocken und wurde wie die 

Nachtigall durch die Liebe zu dir verrückt. Zeige Gnade, Muṣṭafā!114 

Im zweiten ġazel wurde der Name einer Person namens İsmāʿīl Aġa in den redīf 

eingebaut.115 

 

Die “Gelobten”  

Auch die Lobgedichte eines Dichters können bekanntlich Informationen über sein soziales 

Umfeld bieten. Natürlich können wir nicht davon ausgehen, dass ein Dichter jede 

Persönlichkeit, an die er eine lobende qaṣīde gerichtet hat, auch persönlich gekannt hat. 

Doch können wir zumindest Vermutungen anstellen, zu welchen – teilweise bekannten – 

Personen er eventuell Kontakt gehabt haben könnte. Außerdem ist es auch möglich, durch 

eventuell vorhandene Informationen aus den Dichterbiographien zu ermitteln, ob ein Dichter 

eine in seinen qaṣīden adressierte Person persönlich gekannt haben könnte. Möglicherweise 

durch die nicht so hohe Bekanntheit Keşfīs begründet, sind in dieser Hinsicht in den 

Dichterbiographien keinerlei Informationen zu finden. 

Die von Keşfī gelobten Personen sind in folgender Tabelle ersichtlich, wobei qaṣīden rein 

religiösen Inhalts nicht berücksichtigt wurden. Die Tabelle zeigt auch, wie oft eine Person 

gelobt wurde. Die Anordnung richtet sich nach Häufigkeit und der Reihenfolge des 

arabischen Alphabets. 

 

Gelobte / Angesprochene 

Person 

Gedichtnummer Anzahl 

Sultan Bāyezīd Q X, Q XIII, Q XIV, Q XV, Q XVI, Q XVIII, Q XXVII, 

Q XXXI, Q XXXV, Q XLII, Q XLVI, Q XLVII, Q LII, 

N VII  

15 

Sultan Selīm T IV, T XIV, TXV, MSB I, MS̱MN I 5 

Dāvūd Paşa Q XII, Q XX, Q XXXVI, TRKB II 4 

Meḥemmed Beg Q V, Q XXIII, Q XXXIX, Q LI 4 

Bālī Beg Q XI, Q XXII, T VII 3 

ʿAlī Paşa Q III, Q XVII, Q XLIX  3 

Muṣṭafā Paşa Q XLIV, MRB I, TRCB II 3 

Caʿfer Beg Q XXXIII, Q XXXVIII  2 

                                           
114 Meine Übersetzung. Mit Muṣṭafā kann hier auch der Prophet Muḥammed gemeint sein. 
115 B. R. Köksal: op. cit., p. 35. 
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Sultan Süleymān T XVII, N VIII 2 

Sinān Beg Q XXV, T I 2 

Maḥmūd Beg Q XL, Q XLV  2 

Yaḥyā Paşa Q XXI, Q XLI 2 

Aḥmed MSDS I  1 

Āhī Çelebi Q XIX 1 

Ayās Paşa T XVII 1 

Pīrī Efendi Q XXIV 1 

Pīrī Çelebi T XVIII [?] 1 

Ḥüsām Beg QṬ III 1 

Ḥüseyn Q XXXII 1 

Ḥażret-i Begdaş Efendi QṬ I 1 

Ḫusrev Beg N VII  1 

Ḫoca Saʿdullāh Q XXVI  1 

Saʿdī Efendi Q XXXI  1 

Süleymān Beg und Muṣṭafā TRKB II (mers̱īye) 1 

Şāh Efendi (Sultan?) TRKB III (unvollständig) 1 

Şeh-zāde ʿAlem-şāh TRCB I (mers̱iye)  1 

ʿAlī TRKB IV 1 

ʿĪsā Beg T XXI 1 

Ġāzī Beg Q XLVIII (musammat qaṣīde) 1 

Nişāncı Beg Q XLIII 1 

Yetm Beg Q IV 1 

ein Großwesir T II  1 

drei Personen, dessen Namen 

nicht vermerkt sind 

Q VI, Q VIII, Q IX 3 

 

Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, ist Sultan Bāyezīd II. (reg. 1481-1512) die in den 

bearbeiteten Gedichten von Keşfī am meisten gelobte Persönlichkeit. Zumindest 14 von 53 

Lobgedichten sind an diesen Herrscher gerichtet. Das 15. Gedicht, das in der Tabelle als 

naẓm (Gedichttyp mit dem Reimschema aa xa …) vermerkt ist, ist mit sehr hoher 

Wahrscheinlichkeit eine nicht zu Ende gebrachte qaṣīde. Dass Bāyezīd der am meisten 

gelobte Herrscher ist, hängt wohl vor allem damit zusammen, dass Keşfīs produktive Zeit 

als Dichter zum Großteil in die Herrschaftsperiode dieses Sultans gefallen ist.  

 

Unter den von uns studierten Gedichten ist keines, das zum Lob von Meḥmed II. (reg. 1451-

1481) verfasst wurde. Somit ist anzunehmen, das Keşfī frühestens in der Herrschaftszeit von 
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Bāyezīd II. zumindest seine qaṣīden verfasst hat. Zum Lob von Selīm I. (reg. 1512-1520) 

verfasste Keşfī insgesamt fünf Gedichte, nämlich drei Chronogramme (tārīḫ), ein 

Strophengedicht mit Strophen zu je sieben Halbversen (müsebbaʿ)116 und ein 

Strophengedicht mit Strophen zu je acht Halbversen (müs̱emmen).117 

 

An Sultan Süleymān I. (reg. 1520-1566) sind lediglich zwei Gedichte – ein Chronogramm 

und ein naẓm gerichtet.118  

 

Nun sollen jene Personen, die durch Keşfī gelobt wurden und zu denen wir Informationen 

finden konnten, entsprechend der Reihung in der oben angegebenen Tabelle kurz vorgestellt 

werden. 

 

Dāvūd Paşa: Drei Lobgedichte hat Keşfī an diese Person bzw. Personen gerichtet, da es zwei 

zeitgenössische Paşas mit diesem Namen gegeben hat und nicht eindeutig entschieden 

werden kann, welchen von ihnen Keşfī angesprochen hat. Zum einen gibt es den bekannten, 

im Jahre 904/1498 verstorbenen Dāvūd Paşa. Dieser war Würdenträger unter Sultan 

Meḥmed II. (reg. 1451-1481), beg (Provinzgouverneur) von Bosnien (Bosna), beglerbegi 

(Großgouverneur) von Anatolien, und Großwesir zwischen 1482 und 1497.119 Sein Sohn 

Muṣṭafā Paşa könnte der in dem Lobgedicht Q XLVI und in den Strophengedichten MRB I 

und TRCB II gelobte und erwähnte Muṣṭafā Paşa sein. Dieser heiratete die Tochter Sultan 

Bāyezīds II.120 Ein weiterer Dāvūd Paşa ist der im Jahre 944/1549 verstorbene Wesir, der zu 

den weißen Eunuchen (Ḫādım aq aġaları) gehörte und 1538 Großgouverneur von Ägypten 

wurde.121 

 

Meḥemmed Beg: Aufgrund des gängigen Namens kommen viele Personen in Frage.122 An 

eine oder möglicherweise mehrere Personen mit diesem Namen hat Keşfī vier seiner 

                                           
116 Vgl. Haluk İpekten: Eski Türk Edebiyatı Nazım Şekilleri ve Aruz. İstanbul: Dergâh, 102008, p. 108f.  
117 Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı., p. 109ff.  
118 Das zweite Gedicht ist ein unter den naẓm eingeordnetes Gedicht (N VIII), das unserer Meinung nach eine 

begonnene qaṣīde ist. Sie enthält einen Eingangsteil (teşbīb/nesīb), einen Übergangsteil (gürīzgāh) und den 

ersten Vers des Lobteiles (medḥīye). Außerdem befindet sich dieses Gedicht am Rand einer Folio, auf welcher 

eine qaṣīde mit demselben Reim zu finden ist (Q XLII).  
119 İsmail Hâmi Danişmend: İzahlı Osmanlı Tarihi Kronolojisi 5:Osmanlı Devlet Erkânı – Sadr-ı-A’zamlar 

(Vezir-i-A’zamlar), Şeyh-ül-İslâmlar, Kapdan-ı-Deryalar, Baş-Defterdarlar, Reîs-ül-Küttablar. İstanbul 1971, 

p. 10. 
120 Sicill-i ʿOs̱mānī II, p. 407. Siehe auch EI2 II, s.v. Dāwūd Pasha. 
121 Sicill-i ʿOs̱mānī II, p. 407f. 
122 Vgl. Sicill-i ʿOs̱mānī III, p. 958f. und p. 964-5. 
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Lobgedichte gerichtet. Ein Meḥemmed Beg wird neben einem Bālī Beg in einem Gedicht, 

das zum Lob des Yaḥyā Paşa verfasst wurde, erwähnt (Q XXI, Vers 13). Dies könnte darauf 

schließen lassen, dass es sich zumindest bei dem in Q XXI erwähnten Meḥemmed Beg (m. 

955/1548) um den Sohn des Yaḥyā Paşa handelt.123  

 

Bālī Beg: Keşfī richtete zwei Lobgedichte an Bālī Beg und schrieb auch ein Chronogramm 

mit der Jahreszahl H. 914 / M. 1508-9, das den Erhalt eines sancaq zum Thema hat. Wie 

eben erwähnt, kommt ein Bālī Beg in dem oben genannten und an Yaḥyā Paşa gerichteten 

Lobgedicht vor (Q XXI, Vers 12). Hier handelt es sich höchstwahrscheinlich um den Sohn 

des Yaḥyā Paşa, der später auch Paşa wird und unter dem Namen Qoca Bālī Paşa (m. 

932/1525-6) bekannt ist.124 Ob es sich auch bei dem im Lobgedicht Q XI erwähnten Bālī 

Beg um diese Person handelt, kann nicht eindeutig festgestellt werden, da es einen weiteren 

Bālī Beg gibt, der im Enderūn (Palastschule) aufwuchs, beg von İşkodra125 war und im Jahre 

934/1527-8 hingerichtet wurde.126 Auch kommt ein anderer Bālī Beg in Frage, welcher der 

Bruder des oben erwähnten Yaḥyā Paşa ist und im Jahre 916/1510 gestorben ist.127  

 

ʿAlī Paşa: m. 917/1511; er ist unter dem Namen Ḫādım ʿAlī Paşa bekannt geworden und 

wurde zur Zeit von Bāyezīd II. Großgouverneur von Karaman. Er hat bei der Eroberung von 

verschiedenen Festungen (Mora,128 Mudon,129 Koron130) mitgewirkt und wurde im Jahre 

1501 und 1506 zwei Mal Großwesir. Er hat Moscheen, Schulen, Stiftungen und Bäder 

errichten lassen.131 

 

Muṣṭafā Paşa (m. 930/1524): Wie bereits erwähnt, könnte es sich hierbei um den Sohn des 

oben genannten Dāvūd Paşa handeln.132 

 

Caʿfer Beg: Hiermit könnte der im Jahre 921/1515 hingerichtete Caʿfer Beg (aka Tācī-zāde 

Caʿfer Çelebi) gemeint sein, der sancaq beg (Provinzgouverneur) von Gelibolu, der Admiral 

                                           
123 Vgl. TDVİA 27, s.v. Malkoçoğulları.  
124 Sicill-i ʿOs̱mānī II, p. 358: s.v. Bâlî Paşa (Koca). 
125 Albanisch Shkodër/Shkodra, Stadt im Norden Albaniens; vgl. EI2 IV, s.v. Ishḳodra. 
126 Sicill-i ʿOs̱mānī II, p. 356. 
127 Vgl. TDVİA 27, s.v. Malkoçoğulları. 
128 Die Halbinsel Peloponnes (Morea); vgl. EI2 VII, s.v. Mora.  
129 Hafenstadt auf dem Peloponnes; vgl. EI2 VII, s.v. Modon.  
130 Eine Festung im Südwesten des Peloponnes; vgl. EI2 V, s.v. Ḳoron. 
131 Vgl. EI2 I, s.v. ʿAlī Pasha Khādim. 
132 Sicill-i ʿOs̱mānī IV, p. 1181. 
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der osmanischen Flotte und zeitweise auch der „Staatssekretär für den Großherrlichen 

Namenszug“133 (nişāncı) war.134 Auch das an einen Nişāncı Beg gerichtete Lobgedicht Q 

XLIII, könnte daher an dieselbe Person verfasst worden sein. 

 

Sinān Beg: Laut Sicill-i ʿOs̱mānī kommen mindestens drei Personen in die engere Auswahl: 

1): Ein Sinān Beg war Vorkoster (çāşne-gīr), wurde 891/1486 beg von Aydın und starb bald 

darauf.135 2): der zweite Sinān Beg wurde 1471-2 für zwei Jahre beg von Bosnien und starb 

892/1487.136 Dazu muss angemerkt werden, dass das Lobgedicht an Sinān Beg, auch ein 

Chronogramm und somit ein Datum enthält. Die Chronogrammzeile ergibt das Jahr 

902/1496-7. Obwohl eindeutig festzustellen ist, dass dieses Chronogramm den Erhalt einer 

Würde durch Sinān Beg zum Thema hat, befindet sich im Gedicht leider kein Hinweis auf 

die Art der Würde. Die oben genannten Personen würden aber einen Zeitunterschied von 

mindestens zehn Jahren haben. 3) Auch der mit dem Beinamen Qarlı-oġlı bekannte Sinān 

Beg könnte in Frage kommen. Dieser war beg von Yenişehir und starb 920/1514.137 

 

Maḥmūd Beg: Auch bei diesem Namen kommen mehrere Personen in Frage. Ein Maḥmūd 

Beg war im Jahre 1521 beg von Hersek. Sein Sterbedatum ist nicht bekannt.138 Weitere zwei 

Personen, die Keşfī mit diesem Namen gemeint haben könnte, könnten ein im Jahre 

922/1516 verstorbener Maḥmūd Beg mit dem Beinamen Ramażān-oġlı139 und ein mit dem 

Beinamen Ṭurġudlı-oġlı bekannter Maḥmūd Beg, der zu Beginn der Herrschaftszeit 

Bāyezīds II. gestorben ist, sein.140 

 

Yaḥyā Paşa: Dieser bereits erwähnte Yaḥyā Paşa wurde im Enderūn (Palastschule) 

aufgezogen und wurde 1480 beg von Bosnien. 1481 wird er Großgouverneur von Rumelien, 

1487 Großgouverneur von Çankırı,141 1488 ein zweites Mal Großgouverneur von Rumelien 

und dann 1501-2 wieder Großgouverneur von Bosnien. Im selben Jahr wird er jedoch 

                                           
133 Vgl. Josef Matuz: Das Osmanische Reich: Grundlinien seiner Geschichte. Darmstadt: Primus Verlag, 1996, 

p. 336. 
134 Vgl. EI2 II, s.v. Djaʿfar Čelebi; Sicill-i ʿOs̱mānī II, p. 379: s.v. Ca’fer Çelebi (Tâcîzâde) 
135 Sicill-i ʿOs̱mānī V, p. 1509. 
136 loc. cit. 
137 Sicill-i ʿOs̱mānī V, p. 1509: s.v. Sinan Bey (Karlıoğlu). 
138 Sicill-i ʿOs̱mānī III, p. 909. 
139 Sicill-i ʿOs̱mānī III, p. 911: s.v. Mahmud Bey (Ramazanoğlu). 
140 ibid., s.v. Mahmud Bey (Turgutluoğlu). 
141 Eine Stadt im Norden Zentralasiens, heute in der Nähe von Ankara; vgl. EI2 II, s.v. Čanḳırı. 
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Großgouverneur von Anatolien und heiratet eine Tochter Sultan Bāyezīds II.. Es folgen 

weitere Würden. Er stirbt im Jahre 912/1506-7.142 

 

Aḥmed: An diese Person hat Keşfī ein Strophengedicht mit Strophen zu je sechs Zeilen 

(müseddes) gerichtet. Allein schon aufgrund der Informationen im Gedicht kann man sagen, 

dass es sich um eine wohlhabende Person handeln muss, da bereits in der ersten Strophe auf 

eine Art Stiftung (ḫayrāt) dieser Person hingewiesen wird. Da aber sonst keine Bezeichnung 

wie beg, efendi oder Ähnliches gebraucht wird, ist es nicht möglich, diese Person zu 

ermitteln. 

 

Āḫī Çelebi: Es gibt einen auch Meḥemmed Efendi genannten Āḫī Çelebi. Dieser war reʾis 

(Oberhaupt, Vorstand) des Dārüşşifā (Krankenhaus) in Istanbul. Er hatte zur Regierungszeit 

Bāyezīds II. verschiedene Ämter innerhalb des Palastes inne. Er war auch in der 

Herrschaftszeit von Sultan Selīm II. in verschiedenen Ämtern tätig. Er starb 930/1524 auf 

der Rückkehr von der Pilgerfahrt in Ägypten.143 In einer qaṣīde mit 35 Versen lobt Keşfī 

diese Person und beschreibt ein Hochzeitsfest.  

 

Ayās Paşa: In dem Chronogramm T XVII, in welchem im ersten Vers Sultan Süleymān 

angesprochen wird, wird im Chronogrammhalbvers ein Āyāz [!] Paşa genannt. Dies ist 

höchstwahrscheinlich eine Fehlschreibung von Ayās Paşa. Dieser war zwischen 1536 und 

1539 Großwesir und starb im Jahre 946/1539.144 In dem genannten Chronogramm ist von 

einem Jagdereignis die Rede.  

 

Pīrī Efendi und Pīrī Çelebi: Hierbei könnte es sich um ein und dieselbe Person handeln, 

nämlich um Pīrī Meḥemmed Paşa (m. 939/1532-3). In einem eher kürzeren Lobgedicht mit 

14 Versen wird diese Person Ḥażret-i Pīrī Efendi („Seine Exzellenz, Pīrī Efendi“) genannt 

(Q XXIV). In einem Chronogramm (T XVIII) wird er zwar nicht genannt, aber die 

Überschrift lässt darauf schließen, dass es sich um den Antritt des Wesirats eines Pīrī Çelebi, 

der Leiter der Finanzverwaltung (defterdār) war, handelt. Aufgrund dieser Information und 

der in dem Chronogramm vorkommenden Jahreszahl 918/1512-3, kann man annehmen, 

                                           
142 Sicill-i ʿOs̱mānī V, p. 1675. 
143 Sicill-i ʿOs̱mānī III, p. 984. 
144 Vgl. EI2 I, s.v. Ayās Pasha und Danişmend: op. cit., p. 16f. 
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dass zumindest in dem Chronogramm von dem ehemaligen defterdār und späteren 

Großwesir Pīrī Meḥemmed Paşa die Rede ist.145    

 

Ḥażret-i Bekdaş Efendi: Hierbei könnte es sich um den in 933/1526-7 verstorbenen Imam 

Sultan Süleymāns (reg. 1520-1566) handeln.146 

 

Ḫusrev Beg: Hierbei könnte es sich um den Enkel Bāyezīds II., den Sohn einer Tochter 

Bāyezīds, handeln. Sein Vater war ein gewisser Naṣūḥ Beg. Ḫusrev Beg war beg von 

Bosnien, İşkodra, Semendire147 und erneut Bosnien. Er war insgesamt 30 Jahre lang 

Großgouvernour und starb im Jahre 948/1541-2 in Bosnien.148 

 

Ḫoca Saʿdullāh: Hier könnte nach Sicill-i ʿOs̱mānī ein gewisser Saʿdullāh Efendi in Frage 

kommen. Dieser war ein şeyḫ (geistlicher Vorsteher z.B. eines Derwischklosters), Sohn des 

Aḳ Şemseddīn (m. 863/1459),149 und ist innerhalb der Regierungszeit Sultan Bāyezīds II. 

gestorben.150 

 

Saʿdī Efendi: Nach Sicill-i ʿOs̱mānī kommen hier nicht sehr viele Personen in Frage. Ein 

Saʿdī Efendi war der Sohn des Qalecikli Maḥmūd Bedreddīn und starb als er müderris 

(Lehrer) war im Jahre 974/1566-7.151 Außerdem gibt es zwei weitere Saʿdī Begs und einen 

Saʿdī Çelebi. 1) Saʿdī Beg (auch Cem Saʿdīsi genannt): dieser war ein enger Vertrauter des 

Prinzen Cem und wurde vermutlich 1482 aufgrund seiner Nähe zu Cem ertränkt. Dieser 

Saʿdī kommt aufgrund seiner problematischen politischen Stellung eher nicht als die von 

Keşfī genannte Person in Frage.152 2) Saʿdī Beg (Tāc Beg-zāde): m. 922/1516, der Bruder 

des bereits erwähnten Caʿfer Çelebi, war Lehrer (müderris) und auch Dichter.153 3) Saʿdī 

                                           
145 Vgl. EI2 VIII, s.v. Pīrī Meḥmed Pasha und Sicill-i ʿOs̱mānī IV, p. 1335. 
146 Sicill-i ʿOs̱mānī II, p. 367: s.v. Bektaş Efendi.  
147 Serbisch Smederovo (ältere Form Semandria), Stadt, von Belgrad aus flussabwärts an der Donau; vgl. EI2 

IX, s.v. Semendire. 
148 Sicill-i ʿOs̱mānī II: p. 681. Es gibt noch zwei weitere Personen mit diesem Namen, eine ist 1577 und die 

andere nach 1585 gestorben, doch kommen sie meiner Meinung nach aufgrund ihrer Todesdaten nicht in Frage. 
149 Vgl. EI2 I, s.v. Aḳ Shams al-Dīn. 
150 Sicill-i ʿOs̱mānī V, p. 1427. 
151 Sicill-i ʿOs̱mānī V, p. 1424. 
152 loc. cit. und TDVİA 35, s.v. Sa'dî-i Cem. 
153 Sicill-i ʿOs̱mānī V, p. 1424. Babinger: op. cit., p. 49: als Saʿdī Çelebi angegeben, hier findet man die 

Information, dass Saʿdī Çelebi 1514 hingerichtet wurde. 
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Çelebi: dieser starb 957/1550 und stammte laut Sicill-i ʿOs̱mānī von den Abbasiden154 ab. 

Auch dieser war Lehrer.155  

 

Süleymān Beg und Muṣṭafā: Da diese Namen in einem Trauergedicht (TRKB II) in 

Verbindung mit dem oben erwähnten Dāvūd Paşa als die verstorbenen Personen genannt 

werden, ist es offensichtlich, dass es sich um Personen handelt, die in einer Beziehung zu 

Dāvūd Paşa standen. Um wen es sich bei Muṣṭafā handelt, ist nicht ermittelbar. Bei 

Süleymān Beg könnte es sich um einen beg, der zur Regierungszeit Bāyezīds II. gestorben 

ist, handeln. Außerdem gibt es einen weiteren Süleymān Beg, welcher beg von Prizren156 

war und im Jahre 920/1514 gestorben ist.157 

 

Şeh-zāde ʿAlem-şāh: Sekundäre Quellen geben verschiedene Daten über die Lebenszeit 

ʿAlemşāhs an. So findet man Informationen, dass ʿAlem-şāh im Jahre 871/1467 geboren 

und 916/1510 gestorben ist.158 Çağatay Uluçay gibt an, dass ʿAlem-şāh im Jahre “1466 

(871)ˮ in Amasya geboren wurde.159 Als Todesjahr ist 1503 in einigen Quellen zu finden, 

da dies eine Angabe des Luṭfī Paşa (m. 970/1562-3) in seinem Tevārīḫ-i Āl-i ʿOs̱mān160 

(Geschichte der Familie ʿOs̱māns) ist.161 ʿAlem-şāh ist Sultan Bāyezīds II. (reg. 1481-1512) 

Sohn aus der Ehe mit Gülruḫ Ḫātūn.162 Über ʿAlem-şāh ist weiters bekannt, dass er als 

Gouverneur ca. 1481 in Menteşe und 1507 bis 1510 in Manisa (Saruhan) beauftragt war.163  

 

Ġāzī Beg: Hierbei könnte es sich um den in 930/1524 verstorbenen Ġāzī Girāy Ḫān 

handeln.164 Da aber kein weiterer Name angeführt wird, bleibt dies nur eine Vermutung. 

                                           
154 Vgl. EI2 I, s.v. ʿAbbāsids. 
155 Sicill-i ʿOs̱mānī V, p. 1425. 
156 Heute im Süden des Kosovo. 
157 Sicill-i ʿOs̱mānī V, p. 1529. 
158 For example: A. D. Alderson: The Structure of the Ottoman Dynasty. Oxford: At the Clarendon Press, 1956, 

Table XXVIII; M. Çağatay Uluçay: Padişahların Kadınları ve Kızları. Türk Tarih Kurumu Yayınları, VII. 

Dizi – Sa. 63. Ankara: Türk Tarih Kurumu Basımevi, 1980, p. 23. 
159 Çağatay Uluçay: “Bayezid II. nin âilesi”. İstanbul Üniversitesi Edebiyat Fakültesi Tarih Dergisi, Cild X, 

Sayı 14 (Eylül 1959), p. 111. 
160 Vgl. EI2 V, s.v. Luṭfī Pasha. 
161 For example: Feridun M. Emecen: XVI. Asırda Manisa Kazâsı. Atatürk Kültür, Dil ve Tarih Yüksek 

Kurumu Türk Tarih Kurumu Yayınları. XIV. Dizi – Sa. 6. Ankara: Türk Tarih Kurumu Basımevi, 1989, p. 30; 

Çağatay Uluçay: “Bayezid II. nin âilesi”, p. 111. 
162 Uluçay: Padişahların Kadınları ve Kızları, p. 23. 
163 Alderson: op. cit., p. 23. Auch İsmail Hakkı Uzunçarşılı gibt als Beginn der Gouverneurszeit in Manisa 

1507 (H. 913) an; vgl. İsmail Hakkı Uzunçarşılı: Osmanlı Devletinin Saray Teşkilâtı. Türk Tarih Kurumu 

Yayınlarından VIII. Seri – No. 15. Ankara: Türk Tarih Kurumu Basımevi, 1945, p. 119. 
164 Sicill-i ʿOs̱mānī II, p. 547. 
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Yetm Beg: Möglicherweise eine als Alāʾeddīn Yetm bekannte Person. Er stammte aus 

Aydın und hat den Beinamen Yetm („Waise“) angeblich deshalb erhalten, weil die meisten 

Mitglieder seiner Familie durch die Pest gestorben sind. Er lebte in einer Zelle in der Ṣaḥn-

ı s̱emān medresesi165 und starb im Jahre 908/1502-3.166 

 

Nicht eindeutig ermittelbare Personen, die von Keşfī gelobt wurden und die er 

möglicherweise auch persönlich kannte, waren Ḥüsām Beg,167 Ḥüseyn,168 Şāh Efendi, ʿAlī 

und ʿĪsā Beg.169 Bei Şāh Efendi ist nicht eindeutig feststellbar, ob es sich um einen Sultan 

handelt. 

 

 

  

                                           
165 Die acht Unterrichtsstätten, die Sultan Meḥmed II. errichten ließ, vgl. EI2 VIII, s.v. Ṣaḥn-i Thamān. 
166 Sicill-i ʿOs̱mānī I: p. 229. 
167 Verweis auf einen ʿAlī Paşa in Sicill-i ʿOs̱mānī III, p. 686: ist der Sohn eines Ḥüsām Beg. Außerdem gibt 

es einen Ḥüsāmeddīn Efendi (m. 1554), sowie einen Ḥüsāmeddīn Efendi (Ḳara Çelebi) (m. 1514), welcher 

aber qāḍī war und wohl eher nicht beg genannt werden würde (p. 687). Es gibt noch weitere: p. 688: 

Ḥüsāmeddīn Efendi (Ḳoca): m. 1554; Ḥüsāmeddīn Efendi (Şaşı): m. 1557; Ḥüsāmeddīn Ḥüseyin Çelebi: m. 

1540/41; Ḥüsāmeddīn Ḥüseyin Efendi: m. 1520. 
168 Hier ist es sehr schwierig zu ermitteln, um welche Persönlichkeit es sich handeln könnte, da wir in diesem 

Fall keinen Titel haben. Außerdem könnte dieses Gedicht auch an Ḥusayn, den Sohn des vierten Kalifen ʿAlī 

gerichtet sein. 
169 Im Sicill-i ʿOs̱mānī sind mehrere Personen unter diesem Namen zu finden, jedoch kommt keiner von ihnen 

eindeutig in Frage, vgl. Sicill-i ʿOs̱mānī III, p. 800. 
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1.6 Werke 

 Teʾdīb-nāme („Buch der Erziehung“) 

Keşfī verfasste ein Werk mit dem Titel Teʾdib-nāme „Buch der Erziehung“, welches ein 

mes̱nevī (längeres episches Gedicht mit dem Reimschema aa bb cc …) von 1343 Versen ist, 

das er an seinen Sohn ʿAṭā gerichtet hat.170 Es wurde mit dem Versmaß feʿūlün - feʿūlün - 

feʿūlün - feʿūl (müteqārib) verfasst.171 Dieses Werk wurde von Sibel Üst in ihrer 

Magisterarbeit bearbeitet und ediert, ist aber bisher nicht publiziert. Die Edition wurde 

anhand eines Unikats, das sich in der Atatürk Universität in der Agah Sırrı Levent 

Handschriftensammlung der „Seyfettin Özege Kitaplığı“ mit der Signatur 269-271 befindet, 

vorgenommen.172 

Wie auch schon der Titel dieses Werkes vermuten lässt, handelt es sich hierbei um ein Werk, 

welches zur Ratgeberliteratur gezählt werden kann. Es ist somit dem Genre der naṣīḥat-

nāme173 (Buch der Ratschläge) untergeordnet. Keşfī stellt in seinem Werk die guten und 

schlechten Charaktereigenschaften eines Menschen vor und beschreibt hierauf die geistigen 

und körperlichen Entwicklungen und Veränderungen, die sich in den verschiedenen 

Altersstufen (immer jeweils zehn Jahre) zeigen.174 

Über die dichterische Qualität dieses Werkes sagt Üst, dass es viele Versmaßprobleme 

aufweist und das Versmaß somit nicht erfolgreich umgesetzt wurde.175  

 

 Ḥüsn ü Dil („Schönheit und Herz“) 

Bei diesem Werk handelt es sich um eine Übersetzung des persischen Originals mit 

demselben Titel, welches von Fettāḥī-yi Nīşāpūrī (m. 852-3/1448-9), einem persischen 

Dichter der Tīmūrīden-Zeit (1370-1507) verfasst wurde.176 Auch das Originalwerk ist wie 

Keşfīs Übersetzung ein Prosawerk, in welches Gedichte eingestreut wurden.177 Keşfīs 

Übersetzung enthält 132 Verse und ist ein allegorisches Werk, in welchem die menschlichen 

                                           
170 Üst: op. cit., p. II. 
171 ibid., p. 8. 
172 ibid., p. 25. 
173 Vgl. Cem Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi. Ölçüler – Uyak – Nazım Biçimleri – Söz Sanatları. Ankara: 

Türk Dil Kurumu Yayınları, 1983, p. 188. 
174 Üst: op. cit., p 11. 
175 ibid., p. 197. 
176 Das Werk ist auch unter dem Titel Dastūr-i ʿuššāq („Die Regel der Liebenden“) bekannt. 
177 Vgl. EI2 II, s.v. Fattāḥī. 
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Körperteile personifiziert werden. Das Werk wurde durch Sadık Yazar in einem Artikel in 

Edition vorgelegt. Yazar ist aufgrund von Vergleichsergebnissen mit anderen Werken 

desselben Inhalts der Meinung, dass Keşfī seine Übersetzung höchstwahrscheinlich vor 

1512 fertig gestellt hat.178 

Yazars Meinung über dieses und das vorangehende Werk („Buch der Erziehung“) Keşfīs 

ist, dass Keşfīs dichterische Qualität entsprechend den Informationen in Laṭīfīs 

Dichterbiographie sind. So sehr sein Teʾdīb-nāme in künstlerischer Hinsicht schwach ist und 

Mängel in Bezug auf die Richtigkeit und Zierlichkeit der Rede aufweist, umso mehr ist seine 

Ḥüsn ü Dil-Übersetzung ein in literarischer Hinsicht “kräftiges Werk“ (güçlü olan bir 

eserdir). Es ist ein durchgehend mit Reimprosa (secʿ) geschriebenes Werk, das als Ganzes 

eine dichterische Harmonie besitzt. Der Dichter hat bei der Anwendung der secʿ den 

Originaltext in einem wichtigen Maß gebraucht, hat aber neben persischen Wörtern auch 

türkische Wörter für secʿ verwendet. Und dabei hat er den Fluss der Harmonie nicht 

zerstört.179     

 

 Dīvān (Gedichtsammlung) 

Die einzige Handschrift seines Dīvān ist unvollständig und das Privateigentum von 

Professor İsmail E. Erünsal, dem ich zu aufrichtigem Dank verpflichtet bin, da er mir den 

Corpus dieser Arbeit für meine Dissertation zur Verfügung gestellt hat. Die Handschrift 

besteht aus insgesamt 132 Folia. Vor allem die Liebesgedichte dieser Gedichtsammlung 

wurden wie bereits erwähnt von Köksal ediert. Köksal hat in seiner Arbeit insgesamt 40 

Liebesgedichte (ġazel), fünf Lobgedichte (qaṣīden), ein Liebesgedicht, in welchem den 

Halbversen jeweils zwei kurze Halbverse beigefügt werden (çift müstezād), ein 

Strophengedicht mit Strophen zu je vier Zeilen mit sich wiederholender vierter Refrainzeile 

(murabbaʿ-ı mütekerrir) und zwei Strophengedichten mit Strophen zu je fünf Zeilen 

(muḫammes) in Transkription vorgelegt. Diese Gedichte befinden sich auf den Folien 115r-

131v der Handschrift. Laut Köksal ist die negative Kritik, welche manche 

                                           
178 Yazar: “XVI. Yüzyıl Şairlerinden Gedizli Keşfî ve Hüsn ü Dil Tercümesi.”, p. 253. 
179 ibid., p. 249: “Keşfî’nin okuduğumuz iki eserinden hareketle onun edebî kişiliği hakkında bir neticeye 

varmak gerekirse; Keşfî’nin şairliğinin Latîfî’nin verdiği bilgilere uygun olduğunu söyleyebiliriz. Onun 

Te’dibnâme’si ne kadar sanat yönü zayıf ve birçok fesahat kusurunu havî bir eser ise Hüsn ü Dil tercümesi de 

o kadar edebî yönden güçlü olan bir eserdir. Baştan sona kadar secili olan eserin tümünde bir şiir ahengi 

vardır. Şair secileri oluşturmakta kaynak metinden önemli oranda yararlanıp Farsça kelimeleri kullanmakla 

birlikte birçok Türkçe kelimeyi de seci olarak kullanmış ve bunu yaparken de ahengin akışını bozmamıştır.” 
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Dichterbiographen Keşfī haben zukommen lassen, zumindest unter Betrachtung seiner 

Liebesgedichte nicht gerechtfertigt.180 

Die satirischen Gedichte (hicvīyāt) befinden sich auf den Folien 65v-83r und bestehen aus 

fünf Schmähgedichten in der Gedichtform der qaṣīde, drei Gedichttypen mit dem 

Reimschema aa xa … (naẓm), vier Gedichttypen mit dem Reimschema xa xa ... (qıṭa), ein 

Strophengedicht mit Strophen bestehend aus Versen, wobei sich der letzte Vers zu Ende 

jeder Strophe wiederholt (tercīʿ-i bend), ein Liebesgedicht, in welchem den Halbversen je 

ein kurzer Halbvers beigefügt wird (müstezād), zwei Vierzeiler (rubāʿī) und 15 Einzelversen 

(müfred).181 Manche dieser Gedichte wurden in mehreren Artikeln durch Ambros teilweise 

ediert, in Übersetzung vorgelegt und aus verschiedenen Perspektiven bearbeitet. In ihrem 

Artikel „Vulgärer Wortschatz und syntaktische Ambiguität in den satirischen Gedichten des 

osmanischen Dichters Keşfī (m. 945/1538-39)” stellt Ambros fest, dass die Sprache der 

hicvīyāt viel Volkstümliches und Vulgäres enthält und, dass die meisten Gedichte hieraus in 

einem robusten und satirischen Ton verfasst wurden.182 An wen Keşfī seine satirischen 

Gedichte gerichtet hat, wurde weiter oben bereits erwähnt. 

Der restliche Teil seines Dīvān wird unter dem Kapitel „Corpus“ detailliert besprochen. Da 

Keşfīs uns vorliegender Dīvān eindeutig unvollständig ist, wurden auch einige 

Gedichtsammlungen und Kataloge durchgesehen, ob weitere Gedichte unseres Keşfīs 

anzutreffen sind. Zumindest in der naẓīre-Sammlung des Pervāne Beg (m. nach 968/1560-

1)183 sind Gedichte vorhanden, die von einem Keşfī verfasst wurden. Da jedoch das 

Kompilationsjahr dieser Sammlung 1560-1 ist, ist es nicht möglich, mit Sicherheit zu sagen, 

dass diese Gedichte unserem Keşfī gehören. Weitere naẓīre-Sammlungen, die eingesehen 

wurden und in denen Gedichte unseres Keşfīs zu finden sind, sind weiter unten unter dem 

Kapitel „Parallelgedichte (Naẓīre)“ zu finden. 

 

 Ein von Ẕātī erwähntes, aber nicht erhaltenes Werk 

In einer der Anekdoten Ẕātīs befindet sich folgender interessanter Vermerk:  

                                           
180 B. R. Köksal: op. cit., p. 9. 
181 Vgl. B. R. Köksal: op. cit., p. 10. 
182 Ambros:“Vulgärer Wortschatzˮ, p. 71 und p. 75. 
183 Vgl. TDVİA 34, s.v. Pervâne Bey Mecmuası (p. 244f.). 
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„Einmal haben wir Freunde uns an einem Platz versammelt und unterhielten uns. Da 

erinnerten wir uns: Keşfī hat ein Traktat verfasst, in welchem er alle Handwerker 

verspottet.“184 

Aufgrund dieses Vermerks könnte man davon ausgehen, dass Keşfī ein weiteres, vielleicht 

kürzeres Werk in Form einer Abhandlung geschrieben hat, in welchem er alle Handwerker 

verspottet. Die Anekdote setzt sich so fort, dass ein Pīrī Çelebi, der çıqrıqcı-zāde (Sohn eines 

Drechslers) war, Ẕātī fragt, was Keşfī denn über diese Zunft gesagt hätte und Ẕātī gibt 

hierauf eine detaillierte Antwort. 

 

  Parallelgedichte (Naẓīre) 

Das Verfassen von sogenannten Parallelgedichten war in der osmanischen Dīvān-Literatur 

eine sehr populäre Form der Dichtung.185 Das Parallelgedicht kann auf mehrere Umstände 

hinweisen: einerseits gehörte es zu den Übungen eines sich heranbildenden Dichters, zu 

Gedichten von großen und bekannten Dichtern Parallelgedichte zu verfassen.186 Darüber 

hinaus kann es auf den Respekt hinweisen, den der Verfasser des Parallelgedichts für den 

Besitzer des Modellgedichts hat. Außerdem muss auch in Erwägung gezogen werden, dass 

der Verfasser des Parallelgedichts beabsichtigt, mit seinem Gedicht das Modellgedicht und 

somit auch dessen Besitzer zu übertreffen. Insgesamt ist zu betonen, dass das Parallelgedicht 

auf den Einfluss eines anderen Dichters hinweist. 

In dem von uns bearbeiteten Corpus konnten insgesamt drei Gedichte bestimmt werden, die 

von Keşfī mit großer Wahrscheinlichkeit als Parallelgedichte verfasst wurden.187 

Keşfīs qaṣīde Nr. Q LII ist offensichtlich eine naẓīre zu Şeyḫīs qaṣīde Nr. 6.188 Ein genauerer 

Vergleich beider Gedichte ist im Unterkapitel „Formaler und sprachlicher Vergleich 

                                           
184 Çavuşoğlu: “Zâtî’nin Letâyifi.”, p. 16: “Bir zemānda yārān bir yirde cemʿ olup ṣoḥbet iderdürk. Keşfī bir 

risāle yazmış, cümle ehl-i ṣanāyiʿi ẕemm eylemiş, ol añıldı. [...]”. 
185 Zehra Toska: “Evaluative Approaches to Translated Ottoman Turkish Literature in Future Research.” 

Translations: (Re)Shaping of Literature and Culture. Ed.: Saliha Paker. İstanbul: Boğaziçi University Press, 

2002, p. 66: “According to the reference works on Ottoman literature, a poet writes a parallel to another poet’s 

verse in order to show his respect for that poet, to show that he liked his poem. Periodical compilations of 

parallels prove how widespread parallel writing was in classical literature.” Siehe auch M. Fatih Köksal: 

Sana Benzer Güzel Olmaz. Divan Şiirinde Nazire. Ankara: Akçağ, 2006. 
186 Cemâl Kurnaz: “Osmanlı Şair Okulu.ˮ Journal of Turkish Studies/Türklük Bilgisi Araştırmaları. 27/II 

(2003) (Kaf Dağının Ötesine Varmak: Festschrift in Honor of Günay Kut), pp. 403-420. Interessante Beiträge 

zur Übersetzung im Allgemeinen und auch zur naẓīre sind zu finden in: Saliha Paker (ed.): Translations: 

(Re)Shaping of Literature and Culture. İstanbul: Boğaziçi University Press, 2002. 
187 Zu den Kriterien zur Determinierung einer naẓīre siehe Edith Gülçin Ambros: “Naẓīre, the will-oʼ-the-wisp 

of Ottoman Dīvān poetry.” Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 79 (1989), pp. 59-63.  
188 Mustafa İsen, Cemâl Kurnaz: Şeyhî Divanı. Ankara: Akçağ Yayınları, 1990, pp. 42-4. 
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ausgewählter Qaṣīden Keşfīs mit Qaṣīden Şeyḫīs, Ẕātīs und Ḫayālīs“ zu finden. Beide 

Gedichte enden auf –āsı und haben das Versmaß hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - 

feʿūlün, wobei Şeyḫīs Gedicht 34 Verse und Keşfīs Gedicht 62 Verse hat. Ein weiterer 

Hinweis, der darauf deutet, dass es sich hierbei um ein Parallelgedicht handelt ist jener, dass 

Keşfī in Vers 58 Şeyḫī namentlich erwähnt. Wie auch auf Seite 145 hingewiesen wird, sind 

wir der Meinung, dass in diesem Falle eine eindeutige Absicht, besser als das Original zu 

sein, zu erkennen ist. Dies kann einerseits aufgrund der größeren Länge des Parallelgedichts 

und auch aufgrund seiner reicheren Ideenwelt angenommen werden. 

Auch das im Unterkapitel „Formaler, sprachlicher und stilistischer Vergleich ausgewählter 

Qaṣīden Keşfīs mit Qaṣīden Necātīs“ genauer untersuchte Gedicht Keşfīs, die qaṣīde Nr. Q 

XIV auf -ān ḫancer kann als Parallelgedicht zu Necātīs qaṣīde Nr. 7189 mit demselben Reim 

und demselben wiederkehrenden Reimwort (redīf) angesehen werden. Neben den auch im 

vorhergehenden Beispiel zutreffenden Faktoren, wie dasselbe Versmaß und die Erwähnung 

des Dichters Necātī in Vers 9 gibt es in diesem Fall auch eine Übereinstimmung in der Länge 

der Gedichte. Möglicherweise aufgrund desselben wiederkehrenden Reimworts ist auch 

eine gewisse Übereinstimmung in der Ideenwelt der beiden Gedichte zu bemerken. 

Das Gedicht Nr. MRB II, ein Strophengedicht bestehend aus Strophen zu je vier Zeilen 

(murabbaʿ) mit dem Refrain Mest ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar çāk ėdelüm190 (Lasst und 

betrunken und bewusstlos sein und die Kragen zerreißen!) könnte ein Parallelgedicht zu 

einem Strophengedicht von Mesīḥī (m. nach 918/1512 oder 924/1518)191 sein. Beide 

Gedichte haben dieselbe Länge (sieben Strophen) und dasselbe Versmaß. Auch Ẕātī hat ein 

murabbaʿ mit demselben Refrain gedichtet, wobei seines insgesamt acht Strophen hat.192 

In der Gedichtsammlung des Pervāne Beg,193 die aus Gedichten verschiedener Dichter 

zusammengestellt ist, sind mehrere Gedichte zu finden, als deren Verfasser Keşfī genannt 

wird. Hier konnten insgesamt zwölf Gedichte ermittelt werden, wobei wir nur bei einem 

dieser Gedichte sicher sein können, dass es von unserem Dichter verfasst wurde. Dieses 

stimmt mit dem von Qınalı-zāde und Beyānī in ihren Dichterbiographien unter dem Eintrag 

                                           
189 Ali Nihat Tarlan: Necatî Beg Divanı. Ankara: Akçağ, 1992, p. 61-3. 
190 Mine Mengi: Mesîhî Dîvânı. Ankara: Türk Tarih Kurumu, 1995, p. 217f.: hier Mest-i statt Mest ü. 
191 Vgl. EI2 VI, s.v. Mesīḥī. 
192 Orhan Kurtoğlu: Zâtî Dîvânı’nın Gazeller Dışında Kalan Şiirleri Üzerine Bir Araştırma. Diplomarbeit; 

Gazi Üniversitesi 1995, p. 182f.: auch hier Mest-i statt Mest ü. 
193 Vgl. Kamil Ali Gıynaş: Pervâne Bey Mecmuası: Pervâne B. Abdullah. Topkapı Sarayı Bağdat 406. 

İstanbul: Akademik Kitaplar, 2014, Bd. 1: p. 15. 
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zu Keşfī zitierten Gedicht überein.194 Dabei handelt es sich um ein Parallelgedicht mit fünf 

Versen zu einem Gedicht von Qāsım Paşa.195 Die restlichen Gedichte, bei denen unter den 

gegebenen Umständen nicht geklärt werden kann, ob sie von unserem Dichter verfasst 

wurden, sind folgende: je ein Parallelgedicht mit fünf Versen zu Gedichten von Resmī (m. 

zweite Hälfte des 15. Jhs.)196 und Muḥibbī (m. 974/1566);197 ein Parallelgedicht mit sechs 

Versen zu einem Gedicht von Niẓāmī (m. 874-8/1469-73?);198 ein Parallelgedicht mit sieben 

Versen zu einem Gedicht von Necātī;199 ein Parallelgedicht zu einem Gedicht von İsḥāḳ (m. 

944/1538)200 mit fünf Versen und zwei Parallelgedichte zu Gedichten von Raḥmī (m. 

975/1567-8)201 zu acht und sieben Versen.202 Außerdem sind noch ein Parallelgedicht zu 

einem Gedicht von ʿAṭāʾ-i Qāḍī Üskübī203 mit fünf Versen,204 zwei Parallelgedichte mit 

sieben und fünf Versen zu Gedichten von Mesīḥī und ein Parallelgedicht mit sieben Versen 

zu einem Gedicht von Şevqī-yi Selef.205 Interessant ist auch, dass sich in dieser Sammlung 

von Parallelgedichten ein Gedicht (fünf Verse) eines Keşfī-yi Sitanbulī befindet, zu 

welchem Parallelgedichte durch die Dichter Ṣunʿī, Ḥadīdī und Bezmī verfasst wurden.206 

Da unser Keşfī von Laṭīfī irrtümlicherweise als aus Istanbul stammend vermerkt wird, ist es 

durchaus möglich, dass es sich hierbei um unseren Dichter handelt. 

                                           
194 Aygül Gökyurt: Pervâne Beg Nazire Mecmuası (603b-624b). Transkriptli, Edisyon Kritikli Metin. 

Diplomarbeit; Marmara Üniversitesi 2004, p. 131 und Gıynaş: op. cit., Bd. 3: p. 802. 
195 Genauer Cezerī Qāsım Paşa, dessen Dichtername Ṣāfī war und der laut İsmail E. Erünsal vermutlich 

zwischen 1502 und 1532-3 gestorben ist; siehe 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=3424 (9.2.2016). 
196 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=583 (9.2.2016). 
197 Betül Gündoğdu: Pervane Beg Nazire Mecmuası (30a-67b) (Transkripsiyonlu ve Edisyonkritikli Metin). 

Diplomarbeit; Marmara Üniversitesi 2002, p. 74 und p. 164. Außerdem in Gıynaş: op. cit., Bd. 1: p. 213 und 

p. 255. 
198 Hierbei handelt es sich vermutlich um den Dichter Niẓāmī aus Karaman; siehe 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=1028 (9.2.2016). Für die 

Parallelgedichte siehe H. İbrahim Demirkazık: Pervâne Beg Nazîre Mecmuası (67b-100b) (Transkripsiyonlu 

ve Edisyon Kritikli Metin). Diplomarbeit; Marmara Üniversitesi 2002, p. 40 und Gıynaş: op. cit., Bd. 1: p. 372.  
199 Hasan Kaya: Pervâne Beg Nazîre Mecmuası (165a-199b). Transkripsiyonlu ve Edisyon Kritikli Metin. 

Diplomarbeit; Marmara Üniversitesi 2002, p. 193f und Gıynaş: op. cit., Bd. 1: p. 919f. 
200 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=5064 (9.2.2016). 
201 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=315 (9.2.2016). 
202 Fatih Başpınar: Pervâne Beg Mecmūʻatüʼn-neẓā’ir (315a-340a). Transkripsiyonlu, Edisyon Kritikli Metin. 

Diplomarbeit; Marmara Üniversitesi 2003, p. 22, 73 und 73f. und Gıynaş: op. cit., Bd. 2: p. 488, 522 und 522f. 
203 Laut İsmail Hakkı Aksoyak ist dieser Dichter 1524, 1533 oder nach 1552 gestorben; siehe 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=3309. 
204 Saadettin Keklik: Pervane Beg Nazire Mecmuası (340-b / 368-a). Transkripsiyonlu, Edisyon Kritikli Metin. 

Diplomarbeit; Marmara Üniversitesi 2003, p. 112 und Gıynaş: op. cit., Bd. 2: p. 663f. 
205 Ayşe Kula: Pervâne Beg Nazire Mecmuası (534a-557a). Transkriptli, Edisyon Kritikli Metin. Diplomarbeit; 

Marmara Üniversitesi 2004, p. 114, 115 und 173 und Gıynaş: op. cit., Bd. 3: p. 541 f., 542 und 570f. Bei Şevqī-

yi Selef handelt es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um den Dichter Şevqī dessen eigentlicher Name Yūsuf 

war und der aus Edirne stammte; siehe 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=299 (9.2.2016). 
206 Gıynaş: op. cit., Bd. 3: p. 943f. 

http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=3424
http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=583
http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=1028
http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=5064
http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=315
http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=299
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Außerdem konnte in einer weiteren Gedichtsammlung des 16. Jahrhunderts ein 

Strophengedicht bestehend aus Strophen zu je sieben Zeilen (müsebbaʿ) ermittelt werden, 

welches mit einem der am Rand unserer Handschrift geschriebenen Gedichte Keşfīs 

übereinstimmt.207 In derselben Gedichtsammlung gibt es ein weiteres Strophengedicht 

bestehend aus Strophen zu je fünf Zeilen (muḫammes) als dessen Verfasser wieder ein 

Dichter namens Keşfī vermerkt ist. Jedoch können wir wieder nicht mit Sicherheit davon 

ausgehen, dass es sich hierbei um ein Gedicht unseres Dichters handelt.208 

Auch in der Sammlung von Parallelgedichten, die durch Edirneli Naẓmī (m. 962/1555 oder 

danach)209 zusammengestellt wurde, sind Parallelgedichte Keşfīs zu finden. Hier ist erneut 

das als Parallelgedicht zu Qāsım Paşas Gedicht verfasste und in den Dichterbiographien 

Qınalı-zādes und Beyānīs vermerkte Gedicht anzutreffen.210 Außerdem sind weitere 

folgende Parallelgedichte anzutreffen: ein Parallelgedicht mit fünf Versen211 zu einem 

Gedicht von Ḫıżrī Beg Çelebi (m. 954/1547-8);212 ein Parallelgedicht mit sieben Versen zu 

einem Gedicht von Niẓāmī;213 ein Parallelgedicht mit fünf Versen zu einem Gedicht von 

Aḥmed Paşa (m. 902/1497);214 ein Parallelgedicht mit fünf Versen zu einem Gedicht von 

Ḥadīdī.215 Das letztgenannte Parallelgedicht ist wie oben bereits angeführt in der 

Gedichtsammlung des Pervāne Beg als ein Gedicht Keşfīs zu dem Parallelgedichte verfasst 

wurden, vermerkt.  

Auch in einer Gedichtsammlung, die sich in der Bibliothek des Koyunoğlu Museums 

befindet, sind zwei Parallelgedichte Keşfīs zu finden. Eines stimmt erneut mit dem von 

Qınalı-zāde und Beyānī in ihren Dichterbiographien unter dem Eintrag zu Keşfī zitierten 

Gedicht überein.216 Das zweite Parallelgedicht ist eines mit fünf Versen zu einem Gedicht 

                                           
207 Vgl. Firuze Bozkurt: XVI. Yüzyıla Ait Bir Şair Mecmūası. Diplomarbeit; Niğde Üniversitesi 2007 p. 43-45. 

Diese aus dem 16. Jahrhundert stammende Gedichtsammlung hat den Titel Mecmūʿa-i Eşʿār und befindet sich 

in der Handschriftensammlung der Sermet Çifter-Bibliothek (Nr. 1083); vgl. Bozkurt: op. cit., p. i. 
208 ibid., p. 56f. 
209 Vgl. EI2 VII, s.v. Naẓmī, Meḥmed (according to the Sid̲j̲ill-i ʿot̲h̲mānī: Naẓmī Niẓāmī), Edirneli. 
210 M. Fatih Köksal: Edirneli Nazmî: Mecma‘uʼn-Nezâʼ (İnceleme – Tenkitli Metin). 2012: 

http://ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/10721,edirneli-nazmi-mecmaun-nezairpdf.pdf?0, p. 2824f. 

(9.2.2016). 
211 ibid., p. 971. 
212 http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=792 (9.2.2016). 
213 M. F. Köksal: op. cit., http://ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/10721,edirneli-nazmi-mecmaun-

nezairpdf.pdf?0, p. 1475f. 
214 ibid., p. 2456f. 
215 ibid., p. 2735. 
216 Ahmet Kavaklıyazı: Koyunoğlu Müzesi Kütüphanesindeki 13450 Numaralı Mecmuanın Transkripsiyonlu 

Metni. Diplomarbeit; Selçuk Üniversitesi 2010, p. 502f. 

http://ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/10721,edirneli-nazmi-mecmaun-nezairpdf.pdf?0
http://www.turkedebiyatiisimlersozlugu.com/index.php?sayfa=detay&detay=792
http://ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/10721,edirneli-nazmi-mecmaun-nezairpdf.pdf?0
http://ekitap.kulturturizm.gov.tr/Eklenti/10721,edirneli-nazmi-mecmaun-nezairpdf.pdf?0
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von Necātī.217 Auch bei diesem Gedicht ist nicht eindeutig festzustellen, ob es sich um ein 

Parallelgedicht unseres Dichters oder eines anderen Keşfīs handelt. 

Außerdem sind auch in einer weiteren großen Sammlung von Parallelgedichten, die durch 

Egridirli Ḥācī Kemāl im Jahre 1512218 zusammengestellt wurde, Gedichte Keşfīs 

anzutreffen.219 Bei keinem von diesen Gedichten kann eindeutig festgestellt werden, ob sie 

von unserem Dichter verfasst wurden oder nicht. In einem Artikel, der sich mit 

biographischen Informationen in Sammlungen von Parallelgedichten beschäftigt, kommt 

auch Keşfī vor.220 Jedoch ist nicht zu ermitteln, wieviele Gedichte Keşfīs sich in dieser 

Sammlung befinden.  

 

Zusammenfassend kann über das Leben und Werk des Dichters folgendes gesagt werden: 

Bei Keşfī handelt es sich um einen in seiner Zeit bekannten Dichter, der zu vielen Dichtern 

seiner Zeit engeren Kontakt gehabt haben dürfte. Auch, dass der Dichter an viele 

Würdenträger, die zu seiner Zeit lebten, Lobgedichte verfasste, lässt darauf schließen, dass 

er ein aktiver Dichter war. Er hatte eine Frau, zumindest einen Sohn und mindestens einen 

Bruder. Er arbeitete als Räucher in der Bāyezīd-Moschee. Vom seinem Erscheinungsbild 

wissen wir nur, dass er eine Glatze hatte. Er hat mindestens zwei größere Werke außer seiner 

Gedichtsammlung: ein ratgeberisches Werk für seinen Sohn, und die osmanische 

Übersetzung eines allegorischen Werkes, das ursprünglich ein persisches Werk des Dichters 

Fattāḥī ist. Ein beträchtlicher Teil seiner als Unikat erhaltenen Gedichtsammlung besteht 

aus satirischen Gedichten. Er ist in den Jahren 1538-9 gestorben.  

  

                                           
217 Kavaklıyazı: op. cit., p. 407f. 
218 Vgl. TDVİA 7, s.v. Câmiu’n-Nezâir. 
219 Yasemin Ertek Morkoç: Eğridirli Hacı Kemal’in Câmiü’n-Nezâir’i (Metin ve Mecmua Geleneği Üzerine 

Bir İnceleme). 3 Bde., Dissertation; Ege Üniversitesi 2003; Bd. 1: p. 42-44: naʿt-ı resūl und medḥ-i çehār-yār 

(insgesamt 25 Verse); p. 286f.: naʿt-ı nebī (neun Verse); Bd. 2: p. 1163: Lobgedicht mit sieben Versen mit der 

Überschrift Naẓīre-i Keşfī Rāst, aber es ist unklar zu wessen Gedicht es ein Parallelgedicht ist; p. 1210f.: 

Überschrift: Münācāt-ı Keşfī-i Tācir Redīf-i Diger (13 Verse); p. 1297: Naẓīre-i Keşfī be-Nām-ı Ḳużāt rā, 

Lobgedicht mit sechs Versen; Bd. 3: p. 1681-3: Der Naʿt-ı Resūl ʿAleyhiʾs-selām Keşfī-i Tācir Fermūd (15 

Verse); p. 1714-6: Der Tevḥīd-i Bārī ʿAzze İsmihu Keşfī-i Tācir ü Ḥurūf-ı Hū (27 Verse). 
220 Hierbei handelt es sich um eine Sammlung mit dem Titel Mecmūʿa-i Neẓāʾir, welche sich in der Hasan 

Hüsnü Paşa Sammlung der Süleymaniye Bibliothek (Nr. 1031) befindet. Hier ist zu Keşfī folgendes vermerkt: 

“Buḫūrcu Keşfī. Mükemmel Dīvān’ı vardur. İslāmbol’da vefāt étmişdür.ˮ („Der Räucherer Keşfī. Er besitzt 

eine vollständige Gedichtsammlung. Er ist in Istanbul gestorben.“) Vgl. Ömer Zülfe: “Biyografik Bilgiler 

Açısından İki Nazire Mecmuası.ˮ Uluslararası Sosyal Araştırmalar Dergisi/The Journal of International 

Social Research 18/4 (2011), p. 152 und 160.  
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 Corpus 

2.1 Beschreibung der Handschrift: 

Die Handschrift der Gedichtsammlung Keşfīs befindet sich im Privateigentum İsmail E. 

Erünsals. Diese besteht aus insgesamt 132 Folien und wurde von Erünsal in bereits 

restauriertem Zustand erstanden.  

Es ist möglich, die Handschrift in drei Teile zu gliedern. Bülent Rasim Köksal hat in seiner 

Arbeit die Folien 115r bis 131v, die zum Großteil aus den Liebesgedichten des Dichters 

bestehen, ediert. Hier befinden sich außer den an den Rändern vermerkten Gedichten 

insgesamt 49 Gedichte. Der zweite Teil der Handschrift besteht aus den hicvīyāt und 

befindet sich zwischen den Folien 65v und 83r221. Mehrere Gedichte aus den hicvīyāt 

wurden bereits von Ambros in diversen Artikeln ediert und besprochen. Die Inhalte des von 

Köksal edierten Teils und des hicvīyāt-Teils wurden im vorhergehenden Kapitel genauer 

besprochen. 

Der restliche Teil der Handschrift beinhaltet das Corpus der vorliegenden Arbeit und 

befindet sich auf den Folien 1r bis 65v und 83r bis 114v. Auf den Inhalt dieses Teils wird 

im nächsten Kapitel detaillierter eingegangen. 

Auf fol. 132v der Handschrift befinden sich ein persisches und zwei osmanische Gedichte. 

Das persische Gedicht und das zweite osmanische Gedicht beinhalten keinen Dichternamen. 

Das letztgenannte osmanische Gedicht ist einem der von Köksal edierten Liebesgedichte auf 

fol. 119v sehr ähnlich und weist denselben Kehrreim („-āna qaṣd ėder“) auf. Dieses Gedicht, 

bei welchem es sich möglicherweise um ein Parallelgedicht (naẓīre) handeln könnte, besteht 

aus vier Versen. Zentriert gleich unter diesem Gedicht befindet sich ein weiterer Vers, der 

gereimt ist. Das erste osmanische Gedicht ist höchstwahrscheinlich ein von einem Dichter 

namens Şāhī222 verfasstes Parallelgedicht. Da wir davon ausgehen, dass es sich bei der 

Handschrift um ein unvollständiges Exemplar handelt, kann es sich hierbei möglicherweise 

um ein Parallelgedicht zu einem der nicht in der Handschrift erhaltenen Gedichte Keşfīs 

handeln. 

                                           
221 Sowohl auf fol. 65v als auch auf fol. 83r befinden sich Verse von Gedichten, die zu meinem Teil der Edition 

gehören.  
222 In Halûk İpekten et al.: Tezkirelere Göre Divan Edebiyatı İsimler Sözlüğü. Ankara: Kültür ve Turizm 

Bakanlığı Yayınları, 1988, p. 462f. sind vier Dichter mit diesem Dichternamen zu finden. Die Orthographie 

dieses Gedichts lässt jedoch darauf schließen, dass es sich um einen späteren Şāhī handeln muss. Darauf weist 

zum Beispiel die eindeutige Schreibweise -iñ für den Genitiv hin. Somit kommen wohl drei dieser vier Dichter 

nicht in Frage, da der erstgenannte im Jahre 1562 verstorben ist, der als dritter genannte zur Zeit Sultan Selīm 

I. (reg. 1512-1520) und der letzt genannte ein Dichter zur Zeit Aḥmed I. (reg. 1603-1617) war.  
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Zur Bindung der Handschrift: 

Wie bereits Köksal darauf hinweist, ist die Handschrift falsch gebunden und mit sehr hoher 

Wahrscheinlichkeit auch unvollständig. Eine genauere Untersuchung der Handschrift zeigt, 

dass diese folgendermaßen gebunden sein sollte:  

auf fol. 20v sollte fol. 85r folgen, 

auf fol. 95v sollte fol. 21r folgen,  

auf fol. 30v sollte fol. 96r folgen,  

auf fol. 97v sollte fol. 111r folgen und  

auf fol. 114v sollte fol. 98r folgen.  

Da das auf fol. 110v folgende Blatt fehlt, können wir davon ausgehen, dass es sich hier um 

eine unvollständige Handschrift handelt. Auf diesen Umstand weist vor allem auch die 

Tatsache hin, dass sowohl im ġazel-Teil223 als auch im qaṣīden-Teil nur Gedichte mit 

bestimmten Reimbuchstaben zu finden sind.  

 

Maße und weitere Eigenschaften der Handschrift:  

Die Handschrift ist mit einem rötlich hellbraunen Ledereinband gebunden und ist 13 cm x 

18 cm groß und hat eine Breite von ca. 2 cm. Die Schriftart kann als nesḫ eingestuft werden. 

Manche Gedichte, im Besonderen jene an den Rändern, wurden in anderen Schreibweisen 

geschrieben. Hierauf wurde im Editionsteil der Arbeit in Fußnoten hingewiesen. Die 

Abstände zwischen zwei Gedichten sind ca. 1,5 cm und meistens gleich so breit wie eine 

Zeile. Der Schreiber beginnt auf jeder Seite bei ca. 3,5 cm vom oberen Seitenrand zu 

schreiben und hört auch 3,5 cm vor dem unteren Seitenrand auf. Auf Verso beginnt er 

seitlich nach 4 cm zu schreiben und hört 1 cm vor dem Seitenrand auf. Auf Recto wird 

seitlich nach ca. 1,5 cm begonnen und bei ca. 4 cm vor dem Seitenrand aufgehört. Wenn er 

zentriert schreibt, rückt er auf Verso fast 6 cm ein und hört 3 cm vor dem Seitenrand auf. 

Auf Recto beginnt er bei zentrierten Versen 3,5 cm nach dem Seitenrand und hört fast 6 cm 

vor dem Seitenrand auf. 

Auf fol. 1v und 2r befinden sich je zehn Zeilen, sonst hat der Schreiber auf eine voll 

beschriebene Seite meistens 13 Zeilen geschrieben. In jenem Teil der Handschrift, welcher 

den Corpus der vorliegenden Arbeit darstellt, wurde ein Vers meistens dann zentriert 

                                           
223 Vgl. B. R. Köksal: op. cit., p. 11: „Da er wie oben erwähnt, nur fünf Buchstaben als Reimbuchstaben für 

seine ġazel verwendet, dürfte er entweder keinen vollständigen dīvān verfasst haben oder, was 

wahrscheinlicher ist, enthält diese Handschrift nur einen Teil seiner ġazeliyyāt.“ 
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geschrieben, wenn ein lyrischer Einschub (teġazzül) eingeleitet wurde, oder wenn der 

Dichter seinen Dichternamen nennt (maḫlaṣ beyt), sowie wenn es sich um den letzten Vers 

handelt. In Strophengedichten wurden teilweise die ersten zwei Zeilen, die letzen zwei 

Zeilen einer Strophe oder der letzte Vers eines Gedichts zentriert geschrieben. 

Mit wenigen Ausnahmen befinden sich fast auf jeder Seite der Handschrift gelegentlich 

Vokalisierungen. Besondere Vokalisierungen wurden in der Transkription in der Fußnote 

angemerkt. Es kommen neben zahlreichen an den Seitenrändern vermerkten Gedichten 

einige Randvermerke wie zum Beispiel „Wiederholung“ (tekrār) oder „die Mitteilung des 

Befindens liegt vor“ (ḥasb-i ḥāl vāqiʿ olmışdur) vor. Mit roter Tinte wurden unter anderem 

Varianten von Halbversen über die Zeile geschrieben. Dies kommt insgesamt an vier Stellen 

in der Handschrift vor und hierauf wird in der Transkription in einer Fußnote hingewiesen. 

Außerdem gibt es einige Randvermerke (zum Beispiel Paşalara münāsibdür224 auf fol. 22r) 

und einen persischen Vers (auf dem linken Seitenrand auf fol. 34r) in roter Schrift. Auf 

einigen Seiten wurden auch gleich mehrere Zeilen von Gedichten mit roter Tinte 

durchgestrichen, was auch in der Transkription vermerkt wurde. Verbesserungen in Form 

von Durchstreichungen von einzelnen Wörtern, die dann in einem der folgenden Halbverse 

gebraucht werden, könnten darauf hinweisen, dass es sich bei der Handschrift um eine Art 

„Arbeitskopie“ handelt. Auch auf diese Verbesserungen wurde in der Edition in Fußnoten 

hingewiesen. Ein weitere Umstand, der dafür spricht, dass es sich um eine Arbeitskopie 

handelt sind leer gelassene längere Abstände. 

Manche Blätter sind bereits lose und das Exemplar ist in keinem guten Zustand. Es weist 

teilweise Feuchtigkeitsflecken oder generell Flecken auf. Auf manchen Folien wurden die 

Risse bereits zugeklebt.  

 

Weitere Details:  

Das Recto des ersten Blattes hat verstreut einige Löcher. Es sind Schreibübungen links oben, 

die verkehrt geschrieben wurden, zu sehen. Hier wurde der Buchstabe nūn mehrfach 

geschrieben. Auf dem Verso des ersten Blattes sind außer einem Wort zentriert oben, die 

Zeilen in roter Tinte geschrieben.  

                                           
224 „Geeignet für Paşas“. 
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Auf fol. 1r wie auch auf fol. 131r befindet sich je ein Rezept für eine Paste (maʿcūn). 

Außerdem ist vom oberen rechten Seitenrand bis zum unteren Seitenrand auf fol. 1v die 

qunūt duʿāsı225zu finden. 

In der Handschrift konnten keine Wasserzeichen festgestellt werden. Erünsal ist der 

Meinung, dass die Handschrift im 16. Jahrhundert verfasst sein könnte.226 

 

Schließlich kann noch angemerkt werden, dass die in der Edition von Köksal als 

unvollständige qaṣīde determinierten zwei Verse auf fol. 123v identisch mit den ersten zwei 

durchgestrichenen Versen der hier edierten qaṣīde Nr. Q XXIV auf fol. 53v sind. 

 

2.2 Formale Eigenschaften des Corpus 

In diesem Unterkapitel sollen die im Corpus bearbeiteten Gedichte entsprechend ihrer 

Formen und Gattungen, ihrer Länge, ihrer Metrik und ihrer Reimbesonderheiten in Form 

von Tabellen wiedergegeben werden.  

 Gedichtformen und –gattungen 

Die unten folgende Tabelle zeigt die im Editionsteil der Arbeit bearbeiteten Gedichtformen: 

 

Gedichtformen Anzahl 

Lobgedichte - qaṣīde 53 (1 mülemmaʿ227) 

Chronogramme - tārīḫ  21  

Gedichttypen mit dem Reimschema xa xa … - qıṭʿa 8 (2 sind mülemmaʿ)  

Gedichttypen mit dem Reimschema aa xa … - naẓm 11 (1 unvollständig) 

Strophengedichte mit Strophen zu je vier Zeilen - murabbaʿ 2 

Strophengedichte mit Strophen zu je sechs Zeilen - müseddes 2 (1 unvollständig) 

Strophengedicht mit Strophen zu je sieben Zeilen - müsebbaʿ 1 

Strophengedicht mit Strophen zu je acht Zeilen - müs̱emmen 1 

                                           
225 Vgl. EI2 VIII, s.v. Qunūt. 
226 Vgl. Ambros: “On a Conventional Dimension”, p. 23.  
227 Mülemmaʿ bedeutet wörtlich „bunt, gescheckt, mit arabischen und persischen Worten gescheckt“; vgl. 

Zenker, s.v. mülemmaʿ. In der osmanischen Literatur bezieht sich der Terminus auf Gedichte, die in mehreren 

Sprachen (in Türkisch, Arabisch, Persisch oder auch Tschagataisch) geschrieben sind; Dilçin: Örneklerle Türk 

Şiir Bilgisi, p. 506: “Mülemma‘, Türkçe, Arapça ya da Farsça ile karışık olarak yazılmış gazellere denir. 

Genellikle gazelin beyitlerinin birinci dizesi Türkçe ikinci dizesi Arapça ya da Farsça olur. Dizelerin bir 

parçası Türkçe, öteki parçası Arapça ya da Farsça olarak yazılmış mülemma‘lar da vardır.” 
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Strophengedichte mit Strophen bestehend aus Versen und  

einem wiederkehrenden Vers als Verbindungsvers- tercīʿ-i bend 

2 

Strophengedichte mit Strophen bestehend aus Versen und  

einem Verbindungsvers terkīb-i bend 

4 (2 unvollständig) 

 

Außerdem befinden sich in dem von uns bearbeiteten Teil der Handschrift noch eine qaṣīde, 

ein Chronogramm, ein qıṭʿa, ein naẓm, zwei müfred und ein muḫammes (Strophengedicht 

bestehend aus Strophen zu je fünf Zeilen) in Persisch. Diese wurden nicht in die Edition 

aufegnommen und sollen eventuell zu einem späteren Zeitpunkt von uns bearbeitet werden. 

 

 Länge der Gedichte  

Länge der Gedichte (exkl. 

der Strophengedichte) 

Gedichtform und Vorkommen Anzahl  

75 Verse Q XIII 1 

68 Verse Q XLIX 1 

62 Verse Q XLVI, Q LII 2 

53 Verse Q XXXIII 1 

51 Verse Q XVI 1 

49 Verse Q IV 1 

48 Verse Q XVIII 1 

47 Verse Q XV, Q XXXV, Q XLII 3 

46 Verse Q XXXVIII, Q XLIII 2 

43 Verse Q III 1 

40 Verse Q XL 1 

39 Verse Q XLVII 1 

38 Verse Q I, Q XXXII 2 

37 Verse Q XXXVII 1 

36 Verse Q IX, Q XXIII 2 

35 Verse Q XIX, Q XXXVI 2 

34 Verse Q VI, Q XX 2 

33 Verse Q XII, Q XIV 2 

32 Verse Q XVII, Q XXXI 2 

31 Verse Q II, Q VIII, Q XXI 3 

30 Verse Q XLIV 1 
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29 Verse Q VII, Q XXVII 2 

25 Verse Q X, QṬ IV 2 

23 Verse Q XLV 1 

20 Verse Q V, Q XLI 2 

19 Verse Q XLVIII 1 

17 Verse Q L, T I, T V 3 

16 Verse QṬ II 1 

15 Verse Q XXIX, Q XXX, Q LI, T VIII 4 

14 Verse Q XXII, Q XXIV, Q XXVIII, Q LIII, T XIII 5 

13 Verse Q XI, Q XXV, T II 3 

11 Verse Q XXXIV, T IV, N VI 3 

10 Verse Q XXXIX 1 

9 Verse Q XXVI, T VII, T XI, T XVI, T XVIII, QṬ V, N II, 

N VIII 

8 

8 Verse N XI 1 

7 Verse T XX, T XXI, QṬ VIII,N IV, N VII, N IX 6 

6 Verse T III, QṬ III 2 

5 Verse und ein Halbvers N V (unvollständig) 1 

5 Verse T VI, T IX, T XII 3 

4 Verse QṬ VIII 1 

3 Verse T X, T XIV, T XV, T XVII, T XIX, N I, N X 7 

2 Verse QṬ I, QṬ VI, QṬ VII 3 

 

Die Tabelle mit der Länge der Gedichte exklusive der Strophengedichte zeigt in Bezug auf 

die Lobgedichte, dass Keşfī 33 davon zwischen 30 und 75 Versen verfasst hat. Die restlichen 

20 Lobgedichte sind zwischen 20 und neun Versen lang. Das kürzeste Lobgedicht Keşfīs 

hat somit neun Verse. Außergewöhnlich lang ist ein qıṭʿa mit 25 Versen. Die restlichen 

Gedichte weisen keine Besonderheiten in Bezug auf ihre Länge bzw. Kürze auf.  

 

Die folgende Tabelle zeigt die Länge der Strophengedichte Keşfīs, wobei keine 

Besonderheiten festzustellen sind:  

Länge der Strophengedichte Gedichtart, Vorkommen Anzahl 

52 Verse = 5 Strophen (bend) 

(12+10+10+10+10 Verse) 

TRCB I 1 

50 Verse = 5 Strophen zu je 10 Versen TRKB II 1 
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40 Verse = 3 Strophen (14+14+12 Verse) TRCB II 1 

39 Verse = 5 Strophen (9+7+8+7+8 Verse)  TRKB IV (unvollständig) 1 

36 Verse = 9 Strophen zu je 8 Zeilen228 MS̱MN I 1 

28 Verse = 8 Strophen zu je 7 Zeilen  MSB I 1 

21 Verse = 3 Strophen (8+8+5 Verse) TRKB III (unvollständig) 1 

18 Verse = 6 Strophen zu je 6 Zeilen  MSDS I 1 

18 Verse = 3 Strophen zu je 6 Versen TRKB I 1 

14 Verse = 7 Strophen zu je 4 Zeilen MRB II 1 

12 Verse = 6 Strophen zu je 4 Zeilen MRB I 1 

9 Verse = 3 Strophen zu je 6 Zeilen MSDS II (unvollständig) 1 

 

 

 Metrik, Reim, Binnenreim 

Metrik: 

 

Versmaß Anzahl der verschiedenen 

Gedichtformen und ihre Vorkommen 

Anzahl 

hezec: mefāʿīlün – mefāʿīlün – mefāʿīlün – 

mefāʿīlün 

1 tārīḫ: T XVII 

1 naẓm: N XI  

1 murabbaʿ: MRB I 

3 

hezec: mefāʿīlün - mefāʿīlün - feʿūlün 2 qaṣīden: Q XI, Q L 

2 tārīḫ: T II, T VIII 

2 qıṭʿa: QṬ III, QṬ VII  

6 

hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - feʿūlün 5 qaṣīden: Q XXVIII, Q XXX, Q 

XXXVII, Q XLIX, Q LII 

1 müseddes: MSDS I 

6 

hezec: mefʿūlü - mefāʿilün - feʿūlün 1 tārīḫ: T X  1 

recez: müstefʿilün - müstefʿilün - müstefʿilün - 

müstefʿilün 

1 qaṣīde: Q XLVIII (musammaṭ)229 1 

recez: müfteʿilün - mefāʿilün - müfteʿilün - 

mefāʿilün 

1 qaṣīde: Q XIII 1 

                                           
228 Eigentlich Halbverse (mıṣraʿ). 
229 Mit Binnenreim. 
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remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün 23 qaṣīden: Q I, Q II, Q III, Q V, 

QXVII, Q XVIII, Q XX, Q XXI, Q 

XXII, Q XXIV, Q XXV, Q XXVI, Q 

XXIX, Q XXXI, Q XXXII, Q XXXIII, 

Q XXXIX, Q XL, Q XLII, Q XLIV, Q 

XLV, Q XLVII, Q LIII 

1 tārīḫ: T XVI 

3 qıṭʿa: QṬ I, QṬ V, QṬ VI 

6 naẓm: N III, N IV, N V, N VII, N 

VIII, N IX 

1 müsebbaʿ: MSB I 

3 terkīb-i bend: TRKB I, TRKB II, 

TRKB III 

37 

remel: feʿilātün / fāʿilātün - feʿilātün - feʿilātün 

- feʿilün / faʿlün 

4 qaṣīden: Q IV, Q IX, Q XXXV, Q 

XLI 

3 tārīḫ: T XI, T XII, T XX  

1 qıṭʿa: QṬ VIII 

1 murabbaʿ: MRB II 

1 terkīb-i bend: TRKB IV 

10  

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün 2 tārīḫ: T III , T XIX  2 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātün - mefʿūlü - 

fāʿilātün 

1 qaṣīde: Q X 

3 tārīḫ: T VI, T VII, T XXI  

4 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün 10 qaṣīden:Q VI, Q VII, Q VIII, Q XII, 

Q XVI, Q XIX, Q XXIII, Q XXXVI, Q 

XXXVIII, Q XLIII 

1 qıṭʿa: QṬ II 

1 naẓm: N VI 

1 müseddes: MSDS II 

1 müs̱emmen:MS̱MN I 

1 tercīʿ-i bend: TRCB I 

15 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - 

feʿilün / faʿlün 

6 qaṣīden:Q XIV, Q XV, Q XXVII, Q 

XXXIV, Q XLVI, Q LI 

1 tārīḫ: T I 

1 qıṭʿa: QṬ IV 

8 

ḫafīf: feʿilātün / fāʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / 

faʿlün 

2 tārīḫ: T IX, T XIII 

3 naẓm: N I, NII, N X 

6 
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1 tercīʿ-i bend: TRCB II 

müteḳārib: feʿūlün – feʿūlün – feʿūlün – feʿūl 2 tārīḫ: T XIV, T XV 2 

serīʿ: müfteʿilün - müfteʿilün - fāʿilün 2 tārīḫ: T IV, T XVIII 2 

münseriḥ: müfteʿilün - fāʿilün - müfteʿilün - faʿ 1 tārīḫ  1 

 

Die oben angegebene Tabelle mit den von Keşfī gebrauchten Versmaßen zeigt, dass Keşfī 

am meisten das Versmaß remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün gebraucht. So hat 

er 39 seiner Gedichte mit diesem Versmaß verfasst, was nahezu ein Drittel seiner Gedichte 

ausmacht. Laut İpekten ist das Versmaß remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün das 

in der osmanischen Dīvān-Literatur am meisten gebrauchte Versmaß.230 Das zweithäufigste 

Versmaß mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün wird von Keşfī insgesamt 15 Mal 

gebraucht.231 

 

Reimbuchstaben und wiederkehrendes Reimwort (redīf): 

Reimbuchstaben Anzahl der verschiedenen Gedichtformen und ihre Vorkommen Anzahl 

elif 4 qaṣīden: Q I, Q II, Q III, Q IV  

2 tārīḫ: T I, T II  

1 murabbaʿ: MRB I  

1 tercīʿ-i bend: TRCB I  

1 terkīb-i bend: TRKB III (unvollständig) 

9 

bāʾ 4 qaṣīden: Q VI, Q VII, Q VIII, Q IX 

2 tārīḫ: T III, T IV 

6 

tāʾ 2 qaṣīden: Q X, Q XI 

1 tārīḫ: T V 

3 

rāʾ 18 qaṣīden: Q V (redīf: ḳabā), Q XIII, Q XV, Q XVI, Q XVII, Q 

XVIII, Q XIX, Q XX, Q XXI, Q XXII, Q XXIII, Q XXIV, Q XXV, 

Q XXVI (redīf: küdr seng), Q XXXIII (redīf: gül), Q XXXVIII 

(redīf: nişān), Q XXXIX (redīf: bu-gün), Q XL (redīf: bu-gün) 

1 tārīḫ: T VI 

2 naẓm: N I, N II 

1 müseddes: MSDS I 

1 müs̱emmen: MS̱MN I 

23 

                                           
230 Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 216. 
231 Auch dieses Versmaß gehört zu den häufig gebrauchten Versmaßen in der Dīvān-Literatur; siehe ibid., p. 

247. 
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zāʾ 1 naẓm: N IV 1 

kāf 4 qaṣīden: Q XXVII, Q XXVIII, Q XXIX, Q XXX 

3 tārīḫ: T VII, T VIII, T IX,  

1 naẓm: N V (unvollständig) 

1 müseddes: MSDS II (unvollständig) 

9 

lām 3 qaṣīden:Q XXXI, Q XXXII, Q XXXIV 

3 tārīḫ: T X, T XI, T XII 

2 qıṭʿa: QṬ I, QṬ II 

1 naẓm: N VI  

9 

mīm 2 qaṣīden: Q XXXV, Q XXXVI 

3 tārīḫ: T XIII, T XIV, T XV 

2 naẓm: N VII, N VIII 

1 murabbaʿ: MRB II 

8 

nūn 10 qaṣīden: Q XIV (redīf: ḫancer), Q XXXVII, Q XLI, Q XLII, Q 

XLIII, Q XLIV, Q XLV, Q XLVI, Q XLVII, Q XLVIII (redīf: Allāh 

seni vār eylesün) 

2 qıṭʿa: QṬ III, QṬ IV 

2 naẓm: N IX, N X 

1 müsebbaʿ: MSB I (redīf: devridür) 

1 tercīʿ-i bend: TRCB II 

2 terkīb-i bend: TRKB I, TRKB IV (unvollständig) 

18 

vāv 1 qaṣīde: Q XLIX 

1 qıṭʿa: QṬ V 

2 

hāʾ 2 qaṣīden: Q L, Q LI 

3 tārīḫ: T XVI, T XVII, T XVIII,  

3 qıṭʿa: QṬ VI, QṬ VII, QṬ VIII 

1 naẓm: N XI  

1 terkīb-i bend:TRKB II 

10 

yāʾ 3 qaṣīden: Q XII (redīf:ʿīd), Q LII, Q LIII 

3 tārīḫ: T XIX, T XX, T XXI 

6 

 

Die oben angeführte Tabelle zeigt, dass Keşfīs qaṣīden elf unterschiedliche Reimbuchstaben 

vorweisen. Die meisten seiner qaṣīden (18) hat er mit dem Reimbuchstaben rāʾ verfasst. 

Auch die Reimbuchstaben seiner restlichen Gedichte – außer einem naẓm – stimmen mit 

den Reimbuchstaben seiner qaṣīden überein. Bloß das Gedicht N IV hat den 

Reimbuchstaben zāʾ. Ein eher außergewöhnlicher Reimbuchstabe ist das vāv. Mit diesem 
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Reimbuchstaben hat Keşfī eine qaṣīde und ein qıṭʿa verfasst. Als außergewöhnlich ist dieser 

Reimbuchstabe deshalb anzusehen, weil ein Blick in die Gedichtsammlungen von bekannten 

und berühmten Dichtern wie Aḥmed Paşa, Şeyḫī, Ẕātī, Ḫayālī (m. 964/1556) oder Bāqī (m. 

1008/1600) zeigen, dass diese Dichter keine qaṣīden besitzen, die mit diesem 

Reimbuchstaben verfasst wurden.  

Schließlich ist anzumerken, dass es möglich ist, dass Keşfī weitere Gedichte mit anderen in 

dieser Liste nicht vorkommenden Reimbuchstaben verfasst hat, da wir davon ausgehen 

müssen, dass die vorhandene Handschrift nicht vollständig ist. 

 

Wiederkehrendes 

Reimwort (redīf) 

Vorkommen Anzah

l 

ḳabā Q V (Reimbuchstabe rāʾ) 1 

ʿīd Q XII (Reimbuchstabe yāʾ)  1 

ḫancer Q XIV (Reimbuchstabe nūn) 1 

durur Q XX (Reimbuchstabe rāʾ) 1 

küdr seng  Q XXVI (Reimbuchstabe rāʾ) 1 

gül Q XXXIII (Reimbuchstabe rāʾ) 1 

nişān Q XXXVIII (Reimbuchstabe rāʾ) 1 

bu-gün Q XXXIX (Reimbuchstabe rāʾ), Q XL 

(Reimbuchstabe rāʾ)   

2 

Allāh seni var eylesün Q XLVIII (Reimbuchstabe nūn)232 1 

devridür  MSB I (Reimbuchstabe nūn) 1 

 

Die oben angeführte Tabelle zeigt, dass Keşfī zehn seiner 53 Lobgedichte und ein 

Strophengedicht mit einem wiederkehrenden Reimwort verfasst hat. 

 

Hinsichtlich des Binnenreims ist zu erwähnen, dass Keşfī eines seiner Lobgedichte (Q 

XLVIII) als musammaṭ, d.h. mit durchgehendem Binnenreim verfasst hat. Außerdem weist 

dieses Gedicht auch eine wiederkehrende Phrase (Allāh seni var eylesün) auf. Darüber 

hinaus gibt es in manchen Gedichten einzelne Verse und Halbverse, die Keşfī mit einem 

Binnenreim geschrieben hat. In Q X zum Beispiel sind Vers 11, der erste Halbvers von Vers 

12, Vers 13, der zweite Halbvers von Vers 14 und Vers 25 mit einem Binnenreim. Auch in 

                                           
232 Da diese qaṣīde eine musammaṭ qaṣīde (mit Binnenreim) ist, wurde der letzte Buchstabe des redīfs als 

Reimbuchstabe angenommen. 
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dem Lobgedicht Q XIII sind die Verse 16 bis 20 mit einem Binnenreim verfasst. Des 

Weiteren weisen in einem Chronogramm (T VIII) ein Vers (8) und in einem Strophengedicht 

mit Strophen zu je vier Zeilen zwei aufeinander folgende Halbverse einen Binnenreim vor.  

 

Eine in den Lobgedichten Keşfīs oft vorkommende Eigenart ist der mehrmalige Gebrauch 

desselben Reimwortes. Wie auch in dem Unterkapitel „Formaler und sprachlicher Vergleich 

ausgewählter Qaṣīden Keşfīs mit Qaṣīden Şeyḫīs, Ẕātīs und Ḫayālīs“ hingewiesen wird, 

sagt İpekten in Bezug auf mehrmals gebrauchte Reimwörter, dass sehr gute Dichter vor 

allem in den langen Lobgedichten darauf geachtet haben, ein Reimwort erst nach 15 bis 20 

Versen zu wiederholen.233 In Keşfīs Lobgedichten ist eindeutig zu sehen, dass Keşfī nicht 

auf den von İpekten genannten “Mindestabstand“ geachtet hat. Keşfī geht sogar so weit, 

dass er – wenn auch nicht sehr oft – zu Ende zwei aufeinander folgender Verse dasselbe 

Reimwort verwendet. Dies ist zum Beispiel in Q LII in Vers 11 und 12 (Reimwort: fenāsı) 

und in Q XLVII in Vers 24 und 25 (Reimwort: vaṭan) oder in Q XXXVII in Vers 9 und 10 

(Reimwort: insān) der Fall. Darüber hinaus gibt es zahlreiche Beispiele für den Gebrauch 

desselben Reimwortes innerhalb von kurzen Abständen. Beispiele hierfür sind in Q I in Vers 

18 und 20 (Reimwort: vefā), in Q IV in Vers 12 und 15 (Reimwort: ḫudā), in Q VI in Vers 

1, 3 und 12 (Reimwort: āftāb) oder in Q XXXI in Vers 1 und 7 (Reimwort: cemāl) zu finden. 

Die genannten Beispiele sind nur eine geringe Auswahl von dieser bei Keşfī oft 

anzutreffenden Eigenart.    

 

  

                                           
233 Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 39. 
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2.3 Sprache und Stil 

In diesem Kapitel sollen die in den bearbeiteten Gedichten Keşfīs vorkommenden 

sprachlichen und stilistischen Elemente detailliert besprochen werden. Zuerst soll in Bezug 

auf die Sprache der Gedichte vor allem auf den Wortschatz, die verschiedenen Arten von 

Ausdrucksweisen und die Inversion eingegangen werden. Anschließend folgt eine Liste mit 

den in den Gedichten ermittelbaren besonderen Ausdrücken, Redewendungen und 

Sprichwörtern. In Bezug auf den Stil sollen rhetorische Mittel im Allgemeinen und 

besondere Stilelemente wie Buchstabensymbolik, Ankündigungen bestimmter Teile der 

qaṣīde und anderer Gedichte, Konstruktionen, welche die direkte und die indirekte Rede 

einleiten, und das Vorkommen des Enjambements erläutert werden. 

 

 Wortschatz 

2.3.1.1 Türkische, persische und arabische Elemente 

In Keşfīs Gedichten sind, außer den noch zu erwähnenden iqtibās (Entlehnung) in Bezug 

auf Koranverse und ḥadīs̱e (Überlieferungen der Aussagen oder Handlungen des Propheten 

Muḥammed) in arabischer Sprache, auch weitere arabische Elemente zu finden. Diese sind 

möglicherweise im Osmanischen der damaligen Zeit gängige Wortverbindungen. Beispiele 

hierfür sind Ḥāşa li-llāh („Gott bewahre!“), Aṣlaḥa llāh („Gott mache es gut!“), Ḥamd li-

llāh („Gott sei Lob!“), Bi-ḥamdi llāh („durch Gottes Gnade“), ḥisbeten li-llāh („um Gottes 

Lohn willen“), Bāreke llāh („Gott segne!“, „Gott sei Dank!“, „Gott bewahre!“), Al-minnatu 

li-llāh („Gott sei Dank!“), El-ḥükmü li-llāh („die Entscheidung liegt bei Gott“) bi-llāh („bei 

Gott!), ehlen ve sehlen merḥabā („Herzlich willkommen!), ḥabbeẕā („wie gut …!“, „wie 

schön …!“) oder lebbeyk („hier bin ich, zu dienen!“, „was steht zu Diensten?“).  

In Bezug auf den Anteil an genuin türkischen, persischen und arabischen Elementen kann 

man sagen, dass in manchen Gedichten Keşfīs eine Dominanz persischer Elemente zu 

bemerken ist. Darüber hinaus ist der Wortschatz der Gedichte im Allgemeinen ein der 

osmanischen Hofpoesie des 16. Jahrhunderts entsprechender. So sind in den meisten 

Gedichten Elemente des Arabischen und Persischen in Form von Wörtern aus diesen 

Sprachen und Strukturen wie der persischen iżāfet-Verbindung oder der arabischen 

Genitivkonstruktion anzutreffen.  
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Es gibt durchaus Verse, in denen gar keine iżāfet-Verbindungen vorkommen, wobei diese 

nicht immer aber sehr oft einige Wörter vorweisen können, die nicht türkischen Ursprungs 

und manchmal auch nicht allgemein gebräuchliche oder verständliche Wörter sind. 

Beispiele für derartige Verse ohne iżāfet-Verbindungen sind die Verse 19, 24 und 32 bis 34 

von Q IX, Q X, Vers 14, Q XXXV, Vers 19, 20, 22 und 24, Q XXXVI, Vers 4 und 22, 

TRKB II, Str. II, Vers 4, 6, 8 und 9, Str. III, Vers 1 und 2 und Str. IV, Vers 1. Im Gegensatz 

dazu stehen Verse, die zum Beispiel vier iżāfet-Verbindungen bestehend aus je zwei 

Elementen vorweisen (Q XLII, Vers 19). 

Am meisten sind in Keşfīs Gedichten iżāfet-Verbindungen mit zwei Wörtern anzutreffen. 

Aneinanderreihungen von iżāfet-Verbindungen, die aus drei Elementen bestehen, 

gemeinsam mit jenen, die aus zwei Elementen bestehen, kommen meistens in den Lobteilen 

mancher qaṣīden vor. Beispiele hierfür sind Q I, Vers 19 und 20, Q II, Vers 1 und 2, Q XIII, 

Verse 16 bis 18 oder die Verse 23 bis 25 von Q XLVI.  

Beispiele für iżāfet-Verbindungen mit drei Elementen sind zum Beispiel eşk-i bülbül-i bī-

dil („die Tränen der herzlosen Nachtigall“; Q XLVI, Vers 9), ʿaks-i mihr-i münīr („die 

Spiegelung der strahlenden Sonne“; Q XLVI, Vers 9), āteş-i şevq-i ruḫ („das Feuer des 

Verlangens nach der Wange“; N XI, Vers 1) oder melce-i ehl-i ʿilm („der Zufluchtsort der 

Kundigen der Wissenschaft“;TRCB II, Str. II, Vers 8).  

Beispiele für iżāfet-Verbindungen mit vier Elementen sind miftāḥ-ı der-i maḫzen-i esrār 

(„der Schlüssel der Tür des Geheimnislagers“; Q XXX, Vers 9), şīve-i şimşād-ı serv-i yār 

(„die Koketterie der graziösen Statur des Zypressen-Geliebten“; Q XLVI, Vers 3), oder 

şemʿ-i cemʿ-i ehl-i yaqīn („die Kerze der Versammlung der Kundigen der wahrhaftigen 

Kenntnis“; Q XLVI, Vers 25). 

Das Lobgedicht Q XLVI zum Beispiel ist ein Gedicht, das an Sultan Bāyezīd II. gerichtet 

ist und in welchem insgesamt eine eher komplizierte Ausdrucksweise vorherrscht. In diesem 

Gedicht sind auch die in Keşfīs Gedichten eher selten vorkommenden iżāfet-Verbindungen 

mit vier Elementen anzutreffen. Auch wenn in diesem Gedicht die komplizierte 

Ausdrucksweise dominant erscheint, gibt es durchaus auch Verse, in denen Elemente der 

Alltagssprache gebraucht werden. So baut Keşfī in den zweiten Halbvers eines Verses, in 

welchem er eine iżāfet-Kette mit vier Wörtern verwendet, den Ausdruck aġzı yumulmaz 

„sein/ihr Mund lässt sich nicht schließen“ (Q XLVI, Vers 3) ein. 

Arabische Elemente wie zum Beispiel die Genitivverbindung oder das adjektivische Attribut 

kommen in Keşfīs bearbeiteten Gedichten nicht so zahlreich vor wie die eben besprochenen 

persischen iżāfet-Verbindungen. Nun folgt eine Liste der in Keşfīs Gedichten ermittelbaren 
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arabischen Wortverbindungen. Falls die angegebene Verbindung mehr als ein Mal 

vorkommt, wurde das in Klammer vermerkt: 

ūlū l-ebṣār (2)    die Hellsehenden, Scharfsichtigen 

ūlū l-elbāb (2) die Weisen, die Klugen (die mit Einsicht begabten) 

ehlü llāh    Männer Gottes 

beytü llāh    Mekka bzw. die Kaaba 

beytü l-ḥarem / beytü l-ḥarām die Kaaba  

tācü n-nisā    die Krone der Frauen 

dārü s-selām (4)   Haus des Friedens; das Paradies 

dārü l-qarār (2)   Haus der Ruhe; das Grab 

dürretü t-tāc (3)    die Perle der Krone 

derü l-ḥaqq    das Tor des Rechts  

ḥacerü l-esved    der schwarze Stein (an der Mauer der Kaaba) 

ḥaqqu llāh    das von Gott gegebene Gesetz 

ḫāliqü l-ümem    der Schöpfer der Gemeinschaften; Gott 

ẕū l-celāl (3)    der Herr der Größe, Gott 

ẕū l-ʿalā (3)    der Herr der Höhe, Gott 

ẕū l-fiqār (3)    das Schwert des Kalifen ʿAlī 

ẕū l-kerem    der Gütige, der Allgütige, Gott 

ẕū l-minen (2)    der Großzügige; Gott 

rūḥu l-emīn (2)   Gabriel (Erzengel) 

rūḥu l-qud(u)s    Gabriel (Erzengel) 

ṣunʿu llāh    Werk Gottes 

ʿilmü l-yaqīn    das sichere Wissen 

faḫrü n-nisā    Ruhm der Frauen 

qidvetü l-aqrān   das Vorbild der Gefährten 

qurretü l-ʿayn (3)   Augenerfrischung 

qażīyü l-ḥācāt    der Befriediger der Wünsche, Gott 

kerīmü n-nefs    edeldenkend; von großzügiger Seele 

meşāriqü l-envār234   die Aufgänge der Strahlen 

niʿma l-vekīl    welch vorzüglicher Bevollmächtigter 

                                           
234 Hierbei könnte es sich auch um ein Werk handeln; vgl. EI2 VII, s.v. Muẓaffar Shams Balkhī: dieser soll ein 

Kommentar zu Raḍī al-Dīn Ṣaġānīs Mašāriq al-anwār verfasst haben. 
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yevmü l-ḥisāb    Tag der Abrechnung, das Jüngste Gericht 

 

Ein Großteil der oben angegebenen arabischen Wortverbindungen sind im Osmanischen 

sehr gebräuchliche Ausdrücke. 

 

Um festzustellen, ob Keşfī einer der drei Sprachen einen bestimmten Vorzug gegeben hat, 

wurde der Gebrauch von Synonymen unterschiedlichen Ursprungs verglichen. Die unten 

angegebene Tabelle mit den darin enthaltenen Daten ist nicht repräsentativ, da sie den 

Vergleich der Verwendung von willkürlich ausgewählten Begriffen darstellt. 

 

Gesicht Kopf Augenbrauen Wimpern Auge 

Türkisch:  

yüz 77 Mal 

Türkisch: 

baş 48 Mal 

Türkisch: 

qaş 13 Mal 

Türkisch: 

kirpik    2 Mal 

Türkisch: 

göz 43 Mal 

Persisch: 

rū/rūy 60 Mal 

Persisch: 

ser 27 Mal235 

Persisch: 

ebrū 5 Mal 

Persisch: 

müje   6 Mal 

Persisch: 

çeşm 53 Mal 

Persisch:  

müjgān   2 Mal 

Arabisch: 

ʿayn 18 Mal 

Finger Hand Ohr Fuß Tränen 

Türkisch: 

barmaq   9 Mal 

Türkisch: 

el  91 Mal 

Türkisch: 

qulaq 2 Mal 

Türkisch: 

ayaq 19 Mal 

Türkisch: 

yaş 11 Mal 

Persisch: 

engüşt   4 Mal 

Persisch: 

dest 27 Mal 

Persisch: 

gūş 11 Mal236 

Persisch: 

pā/pāy 28 Mal 

Türkisch: 

göz yaşı  6 Mal  

Arabisch: 

semʿ 3 Mal 

Arabisch: 

qadem  10 Mal 

Persisch: 

eşk 11 Mal 

Persisch: 

girye   1 Mal 

Augenschminke Erde Weg Staub Blut 

Türkisch: 

sürme    3 Mal 

Türkisch: 

ṭopraq   3 Mal 

Türkisch: 

yol 14 Mal 

Türkisch: 

toz 9 Mal  

Türkisch: 

qan 30 Mal 

Arabisch: 

küḥl   12 Mal 

Persisch: 

ḫāk       74 Mal 

Persisch: 

rāh/reh 13 Mal 

Arabisch: 

ġubār 18 Mal 

Persisch:  

ḫūn 38 Mal 

Faden/Schnur Sonne Mond das Jüngste Gericht Wange 

                                           
235 Hier sind folgende Ausdrücke nicht inkludiert: ser-ā-ser („von einem Ende zum anderen“) 3 Mal, ser-be-

ser („gelich, total“) 6 Mal, ser-ā-pā („von Kopf bis Fuß“) 1 Mal, ser-tā-qadem („von Kopf bis Fuß“) 2 Mal. 
236 Gūş ėtmek und gūş qılmaq („hören“) wurden nicht einbezogen. 
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Türkisch: 

iplik   1 Mal 

Türkisch: 

gün237 32 Mal 

Türkisch: 

ay   3 Mal 

Türkisch/Arabisch: 

qıyāmet güni  1 

Mal 

Türkisch: 

yañaq   3 Mal 

Persisch: 

rişte   5 Mal 

Türkisch: 

güneş 18 Mal 

Persisch: 

māh  51 Mal 

Arabisch: 

ḥaşr 6 Mal 

Persisch: 

ruḫ  41 Mal 

Persisch: 

āftāb 31 Mal 

Persisch: 

ruḫsār   9 Mal  

Persisch: 

ḫurşīd 31 Mal 

Arabisch: 

qamer  18 Mal 

 

Arabisch: 

yevmü l-ḥisāb 1 

Mal 

Arabisch: 

şems 14 Mal 

 

Genuin türkische Wörter, die jeweils nur ein Mal gebraucht werden, sind zum Beispiel gölge 

(Schatten), incü (Perle), ṣayru (krank), ancılayın (ebenso, auf gleiche Weise), arqa (das 

Hinterteil), ay (Monat), yaḫşı (gut, schön). Buncılayın (auf diese Art, auf ähnliche Weise) 

wiederum verwendet Keşfī insgesamt drei Mal. Öñ (das Vorderteil) zum Beispiel kommt 

ein Mal in dieser Form, fünf Mal als öñince (vor), ein Mal als öñine (vor ihn/sie) und ein 

Mal als öñinde (vor ihm/ihr) vor. Auch der Ausdruck gėce vü gündüz (Nacht und Tag) 

kommt nur ein Mal vor. Im Gegensatz zum letzt erwähnten Ausdruck gebraucht Keşfī sieben 

Mal den Ausdruck rūz u şeb (Tag und Nacht). 238 Yürek (Herz, Inneres) wird zwei Mal in 

der Form yüregi und ein Mal als demür yüreklü (mit eisernem Herzen) gebraucht.  

Weitere auffallende türkische Ausdrucksweisen bzw. heute nicht mehr gebrauchte Formen 

sind zum Beispiel das Gerundium auf –(y)u/ü (wie zum Beispiel isteyü „wollend“) oder das 

Gerundium auf -uban[ı]/-üben[i] (wie zum Beispiel unuduban „vergessend“ oder umuban 

„hoffend“). Ein weiteres grammatikalisches Element, welches im Moderntürkischen nicht 

mehr gebräuchlich ist, aber im Osmanischen des 16. Jahrhunderts durchaus gängig war und 

sich daher – wenn auch sehr gering – in der Gedichtsammlung Keşfīs widerspriegelt, ist die 

alte Futurform auf -iser/-ısar (wie zum Beispiel ėdiser „wird machen“ oder olısar „wird 

sein“).239 

                                           
237 Hier in der Bedeutung von „Sonne“. 
238 In der Bedeutung nicht identische, aber ähnliche Ausdrücke, die Keşfī gebraucht sind zum Beispiel ṣubḥ u 

şām („Morgen und Abend“, 1 Mal) ṣubḥ u mesā („Morgen und Abend“, 1 Mal) und şām u seḥer („Morgen 

und Abend“, 3 Mal). 
239 Vgl. Milan Adamović: Konjugationsgeschichte der Türkischen Sprache. Leiden: E. J. Brill, 1985, pp. 87-

92.  
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Auffallend ist auch die Form des Ausdrucks qan yaş („Blutträne“) statt dem korrekten oder 

zu erwartenden Ausdruck qanlı yaş („blutige Träne(n)“). Bemerkenswert ist überdies die 

Verwendung von heute nicht mehr gebrauchten türkischen Verben wie qaşanmaq 

(„pissen“),240 oder qocmaq („umarmen“). 

 

 Mehrmalige Verwendung von identischen und ähnlichen Ausdrucksweisen 

Die hier angemerkten Verse können in vier Kategorien eingeteilt werden: es gibt identische 

Verse, fast identische Verse, sehr ähnliche Verse und ähnliche Verse. Bei den fast 

identischen Versen handelt es sich um solche, die sich meistens durch ein einziges Wort 

unterscheiden bzw. gibt es auch Verse, die nur in einer geringen unterschiedlichen 

Wortfolge voneinander abweichen. Die sehr ähnlichen Verse haben meistens zwei bis vier 

Worte, die im Vergleich zu einem anderen Vers unterschiedlich sind, was meistens aber 

nicht immer aufgrund des unterschiedlichen Reims zu bemerken ist. Die ähnlichen Verse 

schließlich sehen meistens so aus, dass sich entweder ein Halbvers mit in anderen Gedichten 

vorkommenden Halbversen sehr ähnelt oder eine allgemeine Übereinstimmung der 

Bedeutung festzustellen ist. Diesen Kategorien enstprechend kann folgende Tabelle erstellt 

werden: 

Identische Verse Fast identische Verse Sehr ähnliche Verse Ähnliche Verse 

Q I, Vers 13 

Q III, Vers 11  

Q I, Vers 13 

Q III, Vers 11  

Q XVII, Vers 8 

Q XXII, Vers 6  

Q I, Vers 13 

Q III, Vers 11  

Q XVII, Vers 8 

Q XXII, Vers 6  

Q XLVII, Vers 20 

Q I, Vers 13 

Q III, Vers 11  

Q XVII, Vers 8 

Q XXII, Vers 6  

Q XLVII, Vers 20 

T I, Vers 6 

TRKB III, Str. III, 

Vers  

Q I, Vers 15 

Q III, Vers 32 

Q III, Vers 7 

Q IV, Vers 9 

Q VIII, Vers 25 

Q IX, Vers 24 

Q XVI, Vers 23 

QṬ II, Vers 4 

N VI, Vers 2 

Q XVII, Vers 20 

Q XVIII, Vers 32 

Q III, Vers 14 

Q XXII, Vers 8 

Q XVI, Vers 23 

QṬ II, Vers 4 

Q XXIX, Vers 4 

N V, Vers 5 

                                           
240 In Verbindung mit Blut (qan) handelt es sich um eine Redewendung: qan qaşanmaq „vor Angst Blut 

pissen“; vgl. M. Ali Tanyeri: Örnekleriyle Divan Şiirinde Deyimler. Ankara: Akçağ Yayınları, 1999: p. 160: 

“Kan kaşanmak: Korkudan kan işemek.ˮ 
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N I, Vers 2 

N II, Vers 2 

Q XVII, Vers 20 

Q XVIII, Vers 32 

Q XVII, Vers 29 

Q XVIII, Vers 39 

Q XXXI, Vers 31 

Q XXXII, Vers 35 

N X, Vers 1 

TRCB II, Refrain 

N I, Vers 1 

N I, Vers 1 

Q XVII, Vers 31 

Q XVIII, Vers 47 

Q XXI, Vers 20 

Q XXXIII, Vers 47 

Q XXXIII, Vers 51 

 Q XLIII, Vers 29 

N VI, Vers 3 

Q XLIII, Vers 32 

Q XLIII, Vers 46 

Q XLII, Vers 26 

Q XLII, Vers 30 

  Q XXXI, Vers 19 

Q XLIII, Vers 29 

N VI, Vers 3 

Q L, Vers 29 

Q L, Vers 31 

  Q I, Vers 15 

Q III, Vers 32 

Q XXXII, Vers 16 

Q VIII, Vers 13 

Q IX, Vers 10 

  Q XXXII, Vers 11 

N VIII, Vers 9 

Q IV, Vers 31 

Q VIII, Vers 17 

Q IX, Vers 19 

Q X, Vers 21 

Q XV, Vers 40 

Q XXXVI, Vers 17 

Q XLII, Vers 42 

  Q XLII, Vers 7 

Q XLVII, Vers 7 

Q XXII, Vers 13 

Q XXXIX, Vers 9 

  Q VI, Vers 21 

Q XIX, Vers 12 

Q I, Vers 15 

Q III, Vers 32 

  N VI, Vers 1 

MS̱MN I, Str. IX/a und b 

Q XXXII, Vers 16 

Q XLII, Vers 29 

Q XLV, Vers 15 

   Q VI, Vers 11 

Q XIX, Vers 9 

   Q XLII, Vers 7 

Q XLVII, Vers 7 

Q XL, Vers 8 

Q XLVI, Vers 18 

   Q XLVII, Vers 

TRKB IV, Str. I, Vers 1 

   Q XLVI, Vers 40 

Q XLVII, Vers 25 

   Q XLVII, Vers 8 
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TRKB IV, STr. I, Vers 

4 

   Q XLVI, Vers 8 

Q XLVII, Vers 4 

TRKB IV, Str. I, Vers 5 

   Q XVII, Vers 13 

Q XXXIX, Vers 5 

   Q VII, Vers 25 

Q XVI, Vers 42 

 

Unter den oben angemerkten Versen sind vor allem jene auffallend, die sich in irgendeiner 

Weise ähneln und in demselben Gedicht vorkommen. Beispiele hierfür sind die Verse 47 

und 51 von Gedicht Q XXXIII, die Verse 26 und 30 von Q XLII, die Verse 32 und 46 von 

Q XLIII und die Verse 29 und 31 von Q L. Wie auch in der Edition darauf hingewiesen 

wird, sind die Gedichte Nr. T XIV und T XVI und die Gedichte N VII und N VIII 

durchgehend teilweise identisch. Auf die Unterschiede wird in der Edition hingewiesen. 

Dies und auch die obige Tabelle mit den darin enthaltenen Informationen, lassen vermuten, 

dass es sich bei der dieser Arbeit zugrunde liegenden Handschrift um ein Autograph handeln 

könnte. Hierauf weisen auch andere Punkte hin, die ziemlich detailliert bereits auf den Seiten 

50 bis 53 bei der Beschreibung der Handschrift besprochen wurden. 

 

 Sprachliche Ebenen  

In diesem Unterkapitel soll auf die verschiedenen sprachlichen Ebenen eingegangen werden, 

die in Keşfīs bearbeiteten Gedichten anzutreffen sind. Wie bereits Ambros in ihrem Artikel 

Linguistic duality and humour as a stylistic marker in Ottoman lyric poetry of the 16th 

century241 hinweist, ist vor allem in Bezug auf die osmanische Liebesdichtung (ġazelīyāt) 

des 16. Jahrhunderts das parallele Vorhandensein zweier Literatursprachen zu bemerken. 

Diese werden von Ambros als elaborate literary language  und plain or relatively plain 

language bezeichnet.242 Diese Literatursprachen sollen hier im Weiteren als “einfache“ und 

“komplizierte“ Sprachebenen oder Arten zu Dichten übernommen werden. Parallel zu 

                                           
241 Edith Gülçin Ambros: “Linguistic duality and humour as a stylistic marker in Ottoman lyric poetry of the 

16th century.” Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Orientalische Landschaften. 100 (2010), 

pp. 37-56. 
242 Ambros : “Linguistic duality and humour”, p. 37. 
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Ambros’ Anmerkungen in Bezug auf eine linguistische Dualität in der osmanischen 

Liebespoesie des 16. Jahrhunderts ist auch eine linguistische Dualität in den Lobgedichten 

und anderen Gedichten Keşfīs zu bemerken.243 

Die einfache linguistische Ebene kann man Ambros folgend mit dem Vorkommen von 

„einem hohen Anteil an türkischen Elementen und einem niedrigen Anteil an fremden 

Elementen“ bestimmen. Die komplizierte Sprachebene dagegen bezieht sich auf eine 

Sprachebene, welche einen niedrigen Anteil an türkischen Elementen und einen hohen 

Anteil an arabischen und persischen Lehnwörtern, Wortverbindungen und syntaktischen 

Elementen aufweist. Desweiteren verweist Ambros auf Zwischenstufen, die man als relativ 

kompliziert oder relativ einfach bezeichnen kann.244 

Hinsichtlich der Frage nach der Funktion dieser verschiedenen Sprachebenen bemerkt 

Ambros, dass die einfache Sprachebene das Übermitteln einer Nachricht in einem 

natürlichen Ton zum Ziel haben könnte. Eine komplizierte Literatursprache hingegen 

beabsichtigt das Erreichen einer ästhetischen Qualität und gleichzeitig das Übermitteln einer 

Nachricht.245 

Wenn man nun die in dieser Arbeit bearbeiteten Gedichte Keşfīs unter den erwähnten 

Gesichtspunkten näher betrachtet, kann man feststellen, dass die Gedichte Keşfīs eine 

ähnliche sprachliche Dualität aufweisen. Neben einzelnen Gedichten, in welchen eine der 

zwei Sprachebenen dominanter als die andere erscheint, gibt es auch Gedichte und Verse, 

in denen beide Sprachebenen zu gleichen Anteilen vorkommen.  

Es ist möglich zu behaupten, dass unter den qaṣīden, die eher kurz sind, eine einfache 

Ausdrucksweise anzutreffen ist. Doch befinden sich eigentlich in jeder qaṣīde und auch in 

den restlichen Gedichten, wie zum Beispiel den Strophengedichten oder den 

Chronogrammen,246 Halbverse oder Verse, die eine einfache Ausdruckweise vorweisen. Die 

meisten Verse dieser Art sind im Besonderen in den Gebetteilen (duʿā) der qaṣīden 

anzutreffen. Bespiele hierfür sind Q II, Verse 41 bis 43, Q XVI, Vers 49 bis 51 oder Q 

XXXVI, Vers 34 und 35. 

Ein Beispiel für eine qaṣīde, die als ganze in einer einfachen Ausdrucksweise verfasst 

wurde, ist das Gedicht Nr. Q XI, welches in dem kurzen Versmaß hezec: mefāʿīlün - 

                                           
243 Analog könnte man vermutlich auch von einer linguistischen Dualität in den Liebesgedichten Keşfīs 

sprechen, was aber noch untersucht werden müsste. 
244 Ambros : “Linguistic duality and humour”, p. 38. 
245 ibid., p.43. 
246 Chronogramme werden später detailliert besprochen; hier muss aber unbedingt darauf hingewiesen werden, 

dass diese generell in einem einfachen Ton verfasst sind. 
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mefāʿīlün - feʿūlün geschrieben wurde. Es besteht aus nur 13 Versen und ist an einen 

gewissen Bālī Beg247 gerichtet. Wie zu bemerken ist, weist dieses Gedicht im Gegensatz zu 

den übrigen qaṣīden ein kurzes Versmaß auf. Dies könnte die einfache Ausdrucksweise in 

diesem Gedicht zum Teil mitbestimmt haben. Es sind in diesem Gedicht viele Verse 

anzutreffen, die keine iżāfet-Verbindungen aufweisen. In insgesamt sieben Halbversen 

kommen nur iżāfet-Verbindungen mit zwei Wörtern vor.  

Ein Gedicht, in welchem die einfache und die komplizierte Sprachebene zu gleichen 

Anteilen zu bemerken ist, ist ein qıṭʿa. Dieses hat sich ursprüglich im qaṣīde-Teil der 

Handschrift befunden und es handelt sich hierbei höchstwahrscheinlich um eine 

unvollständige qaṣīde, deren Anfang fehlt. Daher wurde sie als qıṭʿa bezeichnet und befindet 

sich im Editionsteil unter den muqaṭṭaʿāt als zweites Gedicht.248 Das Gedicht wurde im 

Versmaß mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün verfasst und besteht aus 16 Versen.  

Auch ein unter den naẓm befindliches Gedicht ist im Gegensatz zu den restlichen qaṣīden 

und anderen Gedichten Keşfīs als ein im Ganzen eher in einem einfacheren Ton verfasstes 

Gedicht anzusehen. Dieses ist ein  auf dem Rand von fol. 62r der Handsschrift geschriebenes 

Gedicht. Es ist das naẓm Nr. II, weist das Versmaß ḫafīf: feʿilātün / fāʿilātün - mefāʿilün - 

feʿilün / faʿlün auf und hat neun Verse. Neben dem kurzen Versmaß, was wie schon oben 

erwähnt, die einfache Ausdrucksweise mitbeieinflusst haben könnte, sieht man in diesem 

Gedicht nur zwei Halbverse, die eine iżāfet-Verbindung aufweisen. 

 

 Inversion249 

Eine die Satzstruktur der Poesie stark bestimmende Konstruktion ist die Inversion, in 

welcher die als „normal“ erachtete Folge der Satzglieder umgekehrt wird250 oder eine 

„unübliche Wortstellung“ zu bemerken ist.251 Allerdings ist die Inversion eine häufige 

Erscheinung im täglichen türkischen Sprachgebrauch. Auch in der osmanischen Poesie 

spielt die im Türkischen als devrik cümle bezeichnete Konstruktion eine wichtige Rolle. M. 

                                           
247 Siehe p. 36. 
248 Dieses Gedicht befindet sich neben einem Gedicht auf den Reimbuchstaben lām, schräg neben den Zeilen 

eines Gedichts, in denen auch Buchstabensymbolik ist. 
249 Die unter den besonderen Stilmitteln besprochenen Konstruktionen wie gören … dėdi („wer sah, sagte …“) 

oder dėdüm … dėdi („ich sagte … er sagte“) sind wie die Inversion als Elemente anzusehen, die den Satzbau 

beeinflussen. Bemerkungen zu diesen Konstruktionen sind im Unterkapitel „Direkte und indirekte Rede 

einleitende Konstruktionen“ zu finden. 
250 Vgl. Winfried Ulrich: Wörterbuch: Linguistische Grundbegriffe. Kiel: Ferdinand Hirt, 31981, p. 69.  
251 Vgl. Dieter Burdorf: Einführung in die Gedichtanalyse. Stuttgart, Weimar: Metzler, 1997, p. 21. 
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A. Yekta Saraç weist darauf hin, dass in der Poesie ohnehin nicht nach einem den „Regeln“ 

entsprechenden Satz (kurallı cümle) gesucht wird und schlägt innerhalb der Inversion zwei 

zu untersuchende Formen vor: einerseits Konstruktionen, die auf eine bewusste Auswahl 

basieren und den Text positiv beeinflussen und andererseits Konstruktionen, die den 

literarischen Wert des Textes mindern indem sie zu einer Undeutlichkeit der Bedeutung 

führen können.252 Außerdem zeigt Andreas Tietze mit Hilfe von Beispielen aus dem 14. bis 

zum 16. Jahrhundert, dass es in Bezug auf die in der osmanischen Poesie gebrauchte 

Inversion Fälle gibt, die nicht vom natürlichen Sprachgebrauch abweichen. Daneben gibt es 

jene Form der poetischen Inversion, die stark von der gesprochenen Sprache abweicht, 

sodass der Zuhörer oder Leser verwirrt ist oder gar nicht versteht, was der Dichter sagen 

will.253 Tietze weist auch darauf hin, dass die von der normalen Form abweichende Inversion 

eine durch das Versmaß und den Reim des Gedichtes bedingt ist.254 Sie stellt eine Art 

poetische Lizenz dar, die der Dichter gebraucht, wenn er eine Abweichung nicht verhindern 

kann.255 Schließlich weist Tietze darauf hin, dass die Inversion mit der Zeit ein zusätzliches 

Element geworden ist, das die Poesie signalisiert.256 

Die Inversion ist auch eine in den Gedichten Keşfīs oft anzutreffende Konstruktion. Man 

kann von mehreren Stufen beziehungsweise Arten von Inversion in Keşfīs Gedichten 

sprechen. So gibt es Verse, die eine leichte Änderung der üblichen Satzgliedfolge aufweisen 

(Q XLII, Vers 37 oder Q XXXVI, Vers 7). Daneben gibt es auch Verse, die eine starke 

Inversion beinhalten (Q XIV, Vers 12, Q XLIII, Vers 23, T XIII, Vers 5 oder N VII, Vers 

2). Das Beispiel in Q XLIII, Vers 42 könnte man als die von Saraç als zweite Kategorie 

bestimmte negative Form der Inversion interpretieren. Obwohl hier die Inversion nur im 

ersten Halbvers gebraucht wurde, widerspricht die Wortfolge intisāb ṭapuña ėdüb („zu 

                                           
252 Vgl. M.A. Yekta Saraç: Klâsik Edebiyat Bilgisi: Belâgat. İstanbul: Gökkubbe, 72010, p. 69: “Nazım 

cümlesinde zaten kurallı cümle aranmamakla birlikte vezin ve kafiye bağları dolayısıyla alışıla gelen 

değişiklikleri aşan (a) bilinçli bir seçmeye dayalı metne olumlu katkıda bulunan yapılar ile (b) metnin edebî 

değerini düşürecek nitelikte ta'kide (anlam kapalılığına) yol açan yapılar bu kavram altında incelenebilir.” 
253 Vgl. Andreas Tietze: “The neutralization of syntactic rules in poetry (as exemplified by Ottoman metrical 

poetry).” Arabic Prosody And Its Application In Muslim Poetry. Ed.: Lars Johanson & Bo Utas. Uppsala: 

Textgruppen i Uppsala AB, 1994, p. 123: “Our example shows that there can be cases where the poetic form 

does not deviate from the natural form, while on the other hand there are cases where the two forms are so far 

apart that the listener or reader will be confused or even completely unable to understand what the poet wishes 

to say.” 
254 Tietze: op. cit., p. 124. 
255 Tietze: op. cit., p. 126: “Whenever the poets were able to establish a harmony between the rules of grammar 

and the exigencies of poetic form, they avoided aberrations, but wherever they could not do that, they made 

use of the licencies open to them.”  
256 Tietze: op. cit., p. 127: “The break in their accustomed syntax had become to them an additional element 

to signal poetry.” 
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deinem Dienst gehörend“; statt ṭapuña intisāb ėdüb oder intisāb ėdüb ṭapuña) dem 

natürlichen Sprachfluss durch das Trennen des Wortes intisāb („Bezug zu …“, 

„Zueignung“) von dem ihm zugehörigen Hilfsverb ėtmek („machen“). Dies erzeugt in 

diesem Fall zwar keine Unverständlichkeit der Bedeutung, aber mindert sehr wohl den 

ästhetischen Wert dieses Verses. 

 

Beispiele für starke Inversion sind in Q XIV, Vers 12, Q XXXVI, Vers 7, Q XLII, Vers 

37, Q XLIII, Vers 23, Q XLIII, Vers 42, T XIII, Vers 5 und N VII, Vers 2 zu finden. 
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 Besondere Ausdrücke, Redewendungen und Sprichwörter: 

 

āb-ı rū al-: Q XXXIII 13/2 

āb-ı rūy um-: Q II 3/1 

āb sep-: Q IX 22/1 

acı dil: Q XIII 35/1 

adı ḥakk ol-: T VII 9/2 

adı mā-mażā ol-: TRCB I Str. I 5/2 

āftāb ṭoġ-: Q VIII 31/2 

ʿafv buyur-: Q XXXIII 49/1 

aġız aç-: Q XLVII 30/2; Q XLIX 34/2 

aġzına al-: Q XIII 36/1; Q XXXII 24/1 und 2; Q 

XXXIII 38/2; Q XXXV 4/1, 12/1, 21/1; Q XLI 

8/2; Q XLII 34/1 

aġzında ṭut-: Q XXXV 7b 

aġzı yumulma-: Q XLVI 3/2 

āh ėt-: Q VII 21/1; Q XXXV 26/1; T III 4/1; T 

IX 1/1 

āh qopar-: TRCB I Str. III 5/2 

āh u nāle qıl-: MS̱MN I Str. I/e 

ʿāleme ḥükm ėt-: TRCB I Str. I 6/1 

āl ėt-: Q XXXII 22/2 

Allāh seni var eylesün: Q XLVIII passim 

alnına qan sür-: Q XI 4/1 

āmīn dė-: Q XXIX 13/2; Q XLI 20/2; Q XLIX 

64/2 

ancılayın: Q II 13/2 

ara yėre ʿadāvet düş-: Q XXIII 28/1 

ʿaqla yol vėr-: T III 1/1 

ʿaql ėreme-: Q VIII 13/1 

ʿaql ėrgüreme-: Q IX 10/1 

ʿaqlını cemʿ eyle-: MSDS II Str. I/f 

ʿaqlını dėr-: T IX 1/2 

ʿāşıq gibi aġla-: Q XVI 49/2 

āteşe ur-: Q LII 61 

āteşe yan-: Q IX 22/1 

āteş içre raqṣ eyle-: Q VI 23/2 

ayaġa ṣal-: Q XLIX 48/1 

ayaġı ṭopraġı: Q IV 43/1; Q L 11/1 

ayaġı tozı: Q IV 40/1; Q XVI 43/2; Q XXXVI 

33/2; Q XXXVII 9/2 

ayaq altında: Q XLVII 36/2 

ayaqda qal-: Q XLIII 15/2 

ayaqda qoma-: Q XLI 18/2 

ayaġını öp-: Q XVIII 20/2 

 

bāb fetḥ ol-: Q IX 32b/2 

bāda var-: Q XLVI 33/2 

bāda vėr-: Q IX 22/2; Q XX 7/1 

baġrı biş-: QṬ VIII 6/2 

baġrı delin-: Q XXXV 2/2 

baġrı kebāb eyle-: Q IX 23/1 

baġrına dāġ ur-: MSB I Str. IV/c; TRKB I Str. I 

3/2 

baġrını çāk eyle-: T VII 3/2 

baġrını qan ėt-: TRCB II Str. I 8/2 

baġrı yaqıl-: TRKB II Str. II 9/1 

bāl aç-: Q XXVII 19/1 

bāl/pāl ü per aç-: Q XXXVIII 19/2; Q XVI 2/2 

bār bit-: Q XVIII 37/2 

barmaġ-ile göster-: QṬ VI 1/2 

bār vėr-: Q XIII 2/2 und 67; Q XVIII 23/2; Q 

XXII 9/2 

baş ayaġa qoyub öp-: Q XLIX 68/2 

başdan ayaġa dek: Q VIII 6/2 

başdan çıqar-: Q XLIX 48/1 

baş ėt-: MRB I Str. IV/b 

başı içün: Q IV 40/2; Q XLVI 54/1; N II 9/2; 

MS̱MN I Str. IX/h 

başına diyār u dārı dar eyle-: Q LIII 9/2 
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(kişi) başına devlet güneşi ṭoġ-: Q XLIX 44/1 

başına nār yaq-: MS̱MN I Str. II/h 

başına tāc ur-: TRKB II Str. IV 3/1; 6/2 

başına ṭaş(lar) ur-: Q XXXV 2/2; MRB II Str. 

IV/b 

başını aç-: Q XIII 9/1 

başını çek-: TRKB IV Str. III 4/2 

başını ḫırqaya çek-: Q XIX 12/2; Q XIII 43/2 

başı yaṣduqda ol-: Q XLIX 35/1 

başı yėrini pāydār ėt-: Q XXII 14/1 / başı yėrini 

pāydār qıl-: MS̱MN I Str. VIII/b 

baş u dil fedā ol-: Q XXXVIII 31/1 

baş ur-: Q IV 43/1; Q XLIX 36/1; TRKB II Str. 

II 9/2 

baş üzre: Q XXXII 21/1 

baş üzre yėri ol-: Q XXXVIII 3/1 

belādan qurtar-: Q VIII 28/1 

bėl baġla-: Q III 14/2; Q XXII 8/2 

bėli bükil-: TRCB I Str. I 9/2 

bėline şimşīr baġla-: Q XXXVIII 18/2 

bėlini bük-: Q XLVI 35/1 

bend ur-: MS̱MN I Str. III/d 

berq ur-: Q IV 32/2 

beşāret vėr-: Q III 1/1; T V 1/1 

beyān buyur-: Q XXXVIII 33/1 

Bildürür ṣarrāfa ḫalquñ naqd-i qalbini miḥekk257: 

Q XXIX 2/2 

biñde birin: Q IV 31/2; Q VIII 17/1; Q IX 19/1; 

Q X 21/1; Q XXXVI 17/2; Q XLIII 42/1 

bir ḫaber dė-: QṬ V 7/1 

birine on onına yüz yüze biñ vėr-: Q III 19/2 

bir yėre cemʿ ėt-: Q XXXI 9/1; Q XLIX 45/2 

boyını bük-: QṬ 16/2 

boyını kemān ėt-: Q XLII 25/1 

                                           
257 Nicht zu finden in E. Kemal Eyüboğlu: On üçüncü 

yüzyıldan günümüze kadar Şiirde ve Halk Dilinde 

Atasözleri ve Deyimler. I Atasözleri – II Deyimler 

(- Tâbirler). İstanbul: Doğan Kardeş Matbaacılık 

boyun egme-: Q XIX 29/2 

bu-güni yarına ṣalma-: Q LIII 10/2 

buncılayın: Q XVI 39/1; Q XXI 6/1; TRKB IV 

Str. III 1/1 

bū vėr-: Q IX 35/2 

 

Cāhile añladamaz kimse urub: T III 5/2 

cāna cān baġışla-: Q VI 17/1 

cāna gel-: Q XXXVIII 23/1 

cāna kār qıl-: MS̱MN I Str. I/f 

cān bul-: Q XLII 11/2; T XVI 1/1 

cān çeşmi: Q III 9/1 

cānda ġubār qoma-: Q XIII 35/2 

cāndan duʿā qıl-: Q III 10/2 

cān erit-: Q XXXV 15/2; Q XLIV 19/2 

cān fedā ol-: Q XL 38/2 

cān gözi: Q LI 2/1 

cān gülşeni: Q XXXVI 19/1; Q LII 50/1 

cānına derd ol-: Q XLVIII 7/2 

cānına kār ėt-: MS̱MN I Str. IV/e 

cān ile duʿā qıl-: Q X 22/1 

cān kesb ėt-: Q X 2/2 

cānlara cān qarış-: TRKB IV Str. I 9/2 

cānlu: Q LIII 2/2 

cān revān ol-: MS̱MN I Str. VI/a  

cān u baş: Q IV 33/1 

cān u ciger yaq-: Q VIII 29/1 

cān u dil al-: Q IX 27/2; Q XXXII 22/2 

cān u ṣafā bul-: Q XLI 1/2; Q XLIV 1/2 

cān vėr-: Q V 13/1 

cenge gir-: T IV 5/1 

cezā vėr-: Q III 17/2 

cigeri çāk qıl-: Q IX 18/1 

Sanayii, 1973-1975.; dasselbe gilt für Feridun Fazıl 

Tülbentçi: Türk Atasözleri ve Deyimleri. İstanbul: 

İnkılâp ve Aka Kitabevleri, 1963. 
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cigeri kebāb eyle-: Q IX 7/2 / cigeri kebāb qıl-: 

TRCB I Str. IV 1/2 

cigerini qan qıl-: Q XLI 16/2 

cigeri pārelen-: Q IX 24/1 

cigeri qan ṭol-: Q XXXVI 28/2 

cū cū ara-: Q XLV 18/1 

 

çāġı geçürme-: Q XXIII 12/1 

Çaġlar geçer zemāne geçürme bu çāġı: Q XXIII 

12/1 

çaġlayub geç-: TRKB II Str. II 8/2 

çarḫ ur-: Q XIII 38/2; Q XLVI 47/1 

çeküp çevir-: Q XXXV 29/1 

çeng ur-: Q XXVII 1/1 

çeşme küḥl çek-: Q XIV 30/1; Q XLII 23/1 

çeşmi gibi saqla-: Q XLII 40/2 

çeşm-i ḥikmetle nigāh ėt-: Q XLVII 13/1 

(birşeye) çeşm-i ʿibret-ile baq-: T IX 3/1 

çeşmi nem ṭol-: Q XXXVI 9/2 

 

dāġ ur-: Q XLIX 26/2; TRKB I Str. I 3/2; TRKB 

II Str. II 2/1 

dāġ üzre dāġ qo-: TRKB II Str. II 1/2 

daʿvā qalma-: Q LII 14/1 

degme: Q XLII 28a; N XI 8/2 

degme bir: Q XXXVI 32/2; N XI 6/1 

dehān/dehen aç-: Q XVI 9/2; Q XI 3/1; QṬ I 1/1 

dek ṭurma-: T VII 6/2; T VIII 11/2 

dem ṭut-: Q IV 24/1; Q XVI 38/1 

dem ur-: Q II 19/2; Q XV 7/1; Q XXXII 9/1; Q 

XXXVI 6/2; Q XLIII 33/1; N VII 1/2; N VIII 

1/2 

demür yüreklü: Q XX 11/2 

derde dermān buyur-: QṬ III 1/2 

derde devā: Q XVI 37/1 

derde em suʾāl ėt-: Q IX 30/1 

derdine müdāvā ol-: Q XL 24/2 

derdini dė-: Q XXXVI 26/2 

ders ėdin-: Q XIX 27/1 

destine usṭurlāb al-: Q XXXIII 4/2 

dest ur-: Q XVIII 29/1; QṬ IV 1/1 

devā buyur-: Q II 24b/2 

dilde ġam qalma-: Q X 10/1 

dil dek ṭurma-: T VIII 11/2 

dilden dile: Q XXXVIII 37/1 

dilden ġubār(ı) nesḫ eyle-: Q XXI 5/2; Q XLVI 

43/1 

dilden ġubār nesḫ ol-: Q XXIII 13/2 

dile cān baġışla-: Q XLI 8/2 

dile gel-: Q IV 32/1; Q XII 16/2, 22/1 

dile ḫuṭūr ėt-: Q XIX 16/2 

dil götür-: Q XLIX 36/1 

dilde vird ėdin-: TRCB II Str. I 13/1 

dilek dile-: N V 2/2 

dil incin-: T X 3/1 

dilinde vird ėt-: MRB I Str. I/c 

dilinde vird ol-: Q XXXVI 34/2 

dilini yaq-: TRCB I Str. IV 9/2 

dilleri mesrūr qıl-: TRKB IV Str. I 9/2 

dil mürdesi: MSMN I Str. VII/c 

dil ol-: Q X 7/1; Q XLVI 48/1; T XVI 4/2; MSB 

I Str. V/c 

dil qoy-: Q XXXVIII 27/1 

dillere şādī vėr-: Q IV 5/1 

dil uzat-: Q XXIII 5/1 

dil ü cāndan rıżā vėr-: TRCB I Str. I 1/2 

dil ü cān ile: T VIII 12/1 

dīn yolı: Q XLVIII 15/2; Q LII 48/2 

diri ṭut-: T VIII 15/2 

diyār adıla ṭol-: Q XVIII 19/1 

diyār u dār başına dar eyle-: Q LIII 9/2 

duzaġ qur-: TRKB II Str. II 3/2 

dürr gibi söz dė-: Q XXXVI 30/1 

dürr ṣaç-: Q IX 12/2; Q XIII 75/2; Q XLIII 44/1 
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düşe aldan-: QṬ VIII 1/2 

 

ecel zehri: Q LII 23/1 

egnine al-: Q V 1/2; Q XII 28/1; Q XIII 47/1 

egnine gey(ür)-: Q V 2/2, 3/2, 4/2; TRCB I Str. I 

9/1; TRKB I Str. I 4/1 

el aç-: Q II 27/2; Q L 14b/2 

el arqası yėrde: Q XV 5/2258 

elde ayaġ ṭut-: TRKB II Str. II 9/2 

eldeki zekātını dışa bıraqma-: QṬ VIII 3/2 

elde mūm u şeker ṭut-: Q XXXVIII 40/2 

elden ele: Q XXXVIII 37/2 

elde qadeḥ ṭut-: Q IX 7/1 

elde ṭut-: Q XXXIII 22/2; Q XXXVI 7/2 

elde-yiken varını saqın-: Q LIII 4/2 

el(in)e al-: Q XVI 27/1; Q XXI 12/1; Q XXXIII 

18/1, 19/1; Q XXXV 22/1; Q XXXVI 2/2; Q 

XLII 11/1; Q XLIX 66/1 

ele gir(me)-: Q IV 40/1; Q XXIII 5/2 

ele siper al-: Q XXXIII 19/1; Q XXXV 22/1 

eline ḫāme al-: Q XIII 70/1 

elini ṭut-: Q XXVI 9/1; QṬ IV 23/1 und 2 

el ṣun-: Q II 16/2;QṬ II 11/2 

el ur-: Q II 23/1; Q XIV 23/1; Q XXXII 6/2; Q 

XXXII 28/1; Q XLIII 36/1; T IV 5/1; QṬ VIII 

2/2 

el uzat-: Q XIV 11/2 

el üzre götür-: Q XIV 15/2 

emek çek-: Q XXIX 9/2 

emn-ile emān vėr-: Q XXII 2/1 

emn ü emān bul-: Q XLII 16/1 

emn ü selāmet ėr-: Q XXII 4/1 

emn ü selāmet vėr-: Q XVIII 8/1 

ėrtenüñ qaydını qo-: TRKB IV Str. IV 4/2 

                                           
258 Vgl. H. İbrahim Demirkazık: ““El Arkası Yerde“ 

Deyimi ve bu Deyimin Divan Şiirindeki Kullanımı.ˮ 

Turkish Studies – International Periodical For The 

ėşigini felege vėr-: Q IX 32/1 

eṭrāfa aḫger ṣaç-: Q XV 6/2 

ez-ber oqu-: Q XXXV 24/2 

 

faqa ṭaqıcaq buġday bulama-: Q LI 14/1 

fem aç-: MSB I Str. V/c 

fetḥ-i bāb bul-: Q VI 31/2 

fetḥ-i bāb ėr-: TRCB I Str. IV 5/2 

fetḥ-i bāb um-: Q II 27/1; Q VIII 9/2 

fetvā vėr-: Q IV 41/1 

fikrini geçür-: Q XXXV 20/1 

fikr terk qıl-: T III 2/1 

firāq odına yan-: TRCB I Str. II 9/1, Str. IV 8/2 

fürṣatı fevt ėtme-: Q XXII 5/2; T XVI 4/1; 

TRKB IV Str. IV 4/2 

fürṣatı ḫoş gör-: MSDS I Str. V/e 

fürṣatı żāyiʿėtme-: Q LIII 5/1 

 

ġam āteşi: TRCB I Str. IV 1/2 

ġamdan āzād eyle-: TRKB I Str.III 6/2 

ġamından surḫ u zerd ol-: Q XXXIII 40/2 

ġamıla ḫūn-ı ciger iç-: QṬ IV 15/1 

ġam-ile ḥazīn eyle-: Q XLVI 11/2 

ġam qalma-: TRCB II Str. III 9/2 

gėrü qal-: Q XVIII 25/1; Q XLVII 33/1 

girdege gir-: Q VIII 2/1 

giryān eyle-: QṬ V 4/1 

girye dök-: Q IX 25/2 

ġonce aġız: Q XXXV 30/1; Q XL 371 

ġonceler bit-: Q XXXIII 39/2, 52/2 

göñline inkisār gelme-: Q XIII 34/2 

göñli qapıl-: MSB I Str. III/c 

göñlüm evi: Q XXXVII 14/1; Q LII 29/2 

göñül perīşān ol-: Q XLIII 16/1 

Languages, Literature and History of Turkish or 

Turkic. Vol. 8/4 (2013), pp. 617-633. 
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göñül şād ol-: Q XXXVI 1/1 

göñül şehrini yaq-: Q IV 39/1 

göz aç-: T XVI 2/1 

göz göz qıl-: QṬ VI 2/1 

gözi āhū: Q XLIX 48/2 

gözinden dem dök-: N VII 5/2 

gözini aç-: TRCB II Str. I 7/1 

gözini yumma-: Q XVI 39/1 

gözleri yaşına ġarq ol-: Q IX 25/1 

göz yaşı dök-: Q XII 20/1 

ġubār qopar-: Q XV 39/2 

gūşına ėriş-: Q XLIII 20/1 

güler yüz-ile: MSDS I Str. II/c 

gül bit-: Q XL 9/1 

gül(ler) bitür-: Q XXIII 20/2; TRKB IV Str. V 

6/2 

gül yañaqlu: Q VII 7/2 

gül yüz: Q XX 21/1; Q XXXIII 22/1; Q XLII 

36/2; TRCB II Str. II 12/1; TRKB II Str. II 6/2 

gün doġ-/ṭoġ-: Q LI 7/2; Q XLI 7/2 

gün yüz: Q IV 32/1 

 

ḫaber vėr-: Q III 2/1; Q IV 6/1; Q XXXVIII 4/2 

ḥaddini bildür-: Q XXXVIII 36/1 

ḥaddini bil-: Q XXXV 45/1 

ḥaddi olma-: N VI 5/1 

ḥādis̱e qopar-: TRCB I Str. II 1/1 

ḫancer çek-: Q XIV 5/2, 12, 19/2, 20/1, 31/2; Q 

XV 15/2; Q XL 13/2 

ḥaqqa yalvar-: T III 4/2 

ḥaqq yolı: Q LII 40/1 

ḥasret çek-: Q VIII 15/2 

ḥasret odına yaq-: TRCB I Str. III 6/1 

ḫavf ü ḥicāb eyleme-: Q IX 6/2 

ḥayāt vėr-: Q X 6/2 

ḥayrān ėt-: Q XL 28/1; TRKB I Str. II 5/2 

ḥayrān ol-: Q XVII 14/1; TRKB II Str. III 2/1 

ḥayrān qal-: Q VI 24/1 

ḥayrān u lāl ol-: Q XXXI 21/2 

her ṭamar: Q XXXVIII 34/2 

her yaña eşki dökül-: MSB I Str. III/b 

her yaña ṣalın-: T II 1/2 

hevā kesb ėt-: Q II 3/2 

hevā odına yan-: Q LII 20/1 

Ḫıżr yüzlü: Q XX 3/1; Q LI 9/1 

ḥicāb qıl(ma)-: Q VI 15/2; Q IX 29/2 

hidāyet um-: MSB I Str. III/d 

ḥikmet gözi: Q XXXIII 8/1 

ḥikmet gözi-yle naẓar qıl-: Q XXXIII 8/1  

himmet buyur-: Q XVII 22/1; Q XXI 25/1; Q 

XXXVII 32/1; QṬ II 12/2 

himmet gözi: Q XXIII 22/1 

(birisine) himmet gözi ucı-yile nigāh qıl-: Q 

XXIII 22/1 

himmet um-: Q XXI 23/2; T XXI 5/1 

ḫoş fürṣat: Q X 8/2 

ḫoş geç-: Q XXI 19/2; TRKB IV Str. IV 4/1 

ḫoş gel-: T XX 7/1 

ḫoş gör-: Q LIII 5/2 

ḥüccet getür-: Q LII 14/1 

ḥükm buyrıl-: N II 3/1 

ḥükmi geç-: Q XXXVIII 21/1 

 

ʿışq odını uyar-: Q LII 29/1 

 

iki gözi yaş dök-: Q VIII 27/2 

ilerü gel-: Q XXXV 40/1 

iplige ṭaqub oyna-: Q XXXV 27/2  

işi altun ol-: QṬ IV 18/2 

itile enīs ol-: Q IV 37/1 

izi tozı: Q XXXII 1/2; Q XL 17/2; Q XLIX 

43/2; T XVIII 1/1 

 

kemer baġla-: Q XXXVIII 10/2 
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kenār ṭut-: Q XV 9/2 

kim bilür: MSB I Str. VI/e 

kişiye qadr u miqdārınca iʿtibār ėt-: Q XXI 16/2 

küḥl çek-: Q XIV 30/1; Q XLII 23/1 

 

lāf ur-: Q XXXV 42/1 

laʿl ṣaç-: Q X 4/2 

leb aç-: TRKB IV Str. III 5/1 

leẕẕet vėr-: Q XIII 35/1 

 

mātem dut-: TRCB I Str. IV 7/1 

maʿẕūr ṭut-: T VIII 13 

mebḥas̱da qal-: T VIII 3/2 

mecāl bulma-: Q XLIX 13/2 

mecāl vėr-: Q XXXII 7/2 

meded um-: Q IV 20/1 

Merdüm olan ḥāl-i merdüm-zādeden āgāhdur: Q 

XXV 11/2 

mesken ol-: Q I 33/1 

mevc ur-: Q XVI 16/1, 24/1; Q XL 10/1, 19/2; 

TRKB III Str. II 2/1 

minnet çek-: Q III 9/2  

murādını vėr-: Q XXXVIII 46/1; Q XLI 20/2; T 

XVIII 9/1; MS̱MN I Str. VIII/e  

mühlet vėrme-: TRKB I Str. II 2/2 

mührini öpüb başına qo-: T XII 3/2 

mühr ur-: Q XXXV 10/1, 36/1 

mürdeʾi iḥyā ėt-: Q VIII 11/1; Q IX 11/1; Q XV 

1/2 

mürde iken ḥayy ėt-: N VII 1/2; N VIII 1/2 

mürde iken zinde ol-: Q XLVI 6/2 

mürdeye cān baġışla-: TRKB III Str. I 3/1 

müşkilini āsān ėt-: Q XXXVII 31/2 

müşkili ol-: N I 2/1; N II 2/1 

Müşkil olur ḫasteye olmaq tenhā: Q IV 37/2 

 

nefḫ-i ṣūr ur-: Q VIII 8/1 

nāmdan geç-: Q IV 29/1 

nāme oqu-: Q XVII 26/1 

nāmına duʿā qıl-: Q IX 33/1 

nāmın ḥakk ėt-: Q XLII 25/1 

nāmını işit-: Q XXXI 18/1 

nāmını naqş ėt-: Q XXXV 15/1 

nām vėr-: Q XI 8/1 

naʿra qopar-: Q XXVII 1/2 

nāzla barmaġını aġzına al-: Q XXXV 12/1 

nāz ögret-: Q XLIX 42/2 

ne bil-: Q XXXVI 29/2; Q XXXVII 4/2; N XI 

6/1 

ne ḥaddi ol-: Q LII 59/1 

neşv ü nemā vėr-: Q III 17/2; Q VII 27/2; T I 

8/2; TRKB IV Str. V 6/2 

nevbet urul-: Q X 1/2; Q XVII 2/1 

niqāb aç-: Q VI 2/2; Q VII 1/1; Q VIII 2/2 

nişāna ėr-: Q VII 21/2 

nişān çek-: Q XXXVIII 1/2 

nişān ėt-: Q XLII 24/2 

nişāneye ėr-: T IX 2/2 

nişān-ı maqṣada ėriş-: Q III 8/2; T I 4/2 

nīşter ur-: Q XVI 38/2 

nuṭqa gel-: Q IX 11/1 

 

oda ur-: Q I 30/2  

oda yandur-: Q XXXVII 28/2 

oda yaq-: Q XXXIX 8/1; Q LII 15/2 

odlara yaqub ḫāk ėt-: Q LII 17/2 

od ṣaç-: Q IV 24/2 

oq ur-: MRB II Str. IV/c 

od yaġ-: MS̱MN I Str. VI/h 

 

ʿömr ḥasretle geç-: Q XLIII 11/2 

ʿömri geç-: N II 7/1 

ʿömrini çoġ ėt-: T XI 9/1 

ʿömri uzun ol-: QṬ IV 25/1 
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ʿömr sür-: Q XLVIII 3/2 

 

pāy-māl qıl-: Q XXXI 24/2 

par par yan-: MSDS II Str. III/e 

pāyesini bul-: Q XLIII 39/1 

penāh ėt-: Q X 14/1 

penāh qıl-: Q I 35/1 

pend al-: T IX 5/2 

pend ėt-: T XVI 4/2; QṬ II 10/1 / pend eyle-: QṬ 

II 8/2 

pend gūş qıl-: T III 1/2 

per aç-: Q XIII 49/1, 52/1; Q XLVI 41/2; Q 

XLIX 2/1; T VI 3/2 

 

qabā çāk eyle-: Q V 5/2, 15/2 

qaddini ḫam ėt-: Q XXXVI 25/2 

qadr alub vėr-: Q XXXII 34/1 

qadr bul-: N XI 7/1 

qadrini artur-: Q XXXI 31/2; Q XXXII 35/2 

qadrini bil-: Q XXIII 25/1; N XI 8/1 

qadr u iʿtibār vėr-: Q XVIII 44/2 

qahruñ yėli: Q XLIII 35/1 

qalbde ḫalel qalma-: T XI 7/2 

qalbe ḫuṭūr ėt-: Q XLI 5/1 

qalbini qorḫu yaġmala-: Q XLIX 22/2 

qalbi yanub yaqıl-: MSB I Str. III/d 

qamer ṭolan-: Q VIII 31/2 

qanād altına al-: Q XXIII 18/2 

qan aġla-: TRCB I Str. II 5/2, Str. IV 8/2 

qanını dök-: Q XIV 2/1, 22/1 

qanını iç-: QṬ IV 15/2; TRKB II Str. I 5/1 

qanlu göz yaşı: QṬ  II 16/1 

qan qaşan-: TRCB I Str. I 10/2 

qan yaş aqıt-: Q XIII 41/1; TRCB I Str. III 2/1 

qara çöllerde qo-: Q XLIX 41/2 

qarañu: Q XLIX 4/2 

qara yazu: Q XLIX 41/2 

qarşu gel-: Q XXXIV 7/2; Q XXXVIII 44/2 

qarşusına ṭut-: MS̱MN I Str. V/c 

qarşu ṭut-: Q XLVII 32/2 

qıble gibi muqbil ol-: Q XL 18/1  

qılıcından od yaġ-: MS̱MN I Str. VI/h 

qışa qal-: QṬ VIII 4/2 

qudret yėli: Q XVI 24/1 

qulaq ṭut(ama)-: Q XXXVI 32/2; MSB I Str. 

IV/a 

qurbān eyle-: Q XL 27/1 

qurbān ol-: Q II 18/2; Q XI 3/2; Q XXX 2/1; Q 

XXXVII 16/2, 34/2 

qurbān qıl-: Q XI 2/1, 4/1 

 

rāḥat ėr-: Q XLII 1/2 / rāḥat ėriş-: N IX 1/2 

raḥm um-: Q XXXIII 48/1 

raḥmet um-: Q LII 52/1 

raqṣ ėt-: Q IX 6/2 / raqṣ eyle-: Q VI 23/2 / raqṣ 

qıl-: Q XIX 11/2; raqṣ ur-: Q VI 15/2; Q VIII 

29/2; Q XIII 41/2; Q XIX 14/2 

recā ḥāṣıl ol-: Q I 35/2 

recāsı ol-: Q XXIII 23/2 

recā yüzi: Q IV 18/1; Q XLIII 40/1 

reşkle barmaġı aġzında qal-: Q XXXV 32/1 

revnaq bul-: Q XII 32/1; Q XLV 22/2; Q XLIX 

31; MRB I Str. III/a 

revnaq vėr-: Q XXXIII 2/1; Q XLIX 29 

rū sür-: Q XLIX 43/2 

 

ṣaç(lar)ını ṣaç-: Q XIII 9/1; Q XLIX 65/1 

ṣaç(lar)ını yol-: TRCB I Str. II 3/1; TRKB I Str. 

I 2/1 

ṣaçını yüze ṣaç-: Q XLIX 65/1 

ṣaçlarını çöz-: Q IX 6/1 

ṣafā bul-: Q III 16/2; Q XII ½ 

ṣafā cāmı: Q LII 13/1 

ṣafā kesb ėt-: Q XXXIII 1/2 
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ṣafā vėr-: Q IV 1/2 

ṣafāya ėriş-: Q L 6/2 

ṣaf ṣaf dur-: Q L 12/1 

sāġar ṣun-: Q XXXV 23 

saḥāb qapla-: Q VI 34/2 

salıncaq üzre: Q XVI 4/2 

ṣatun al-: Q XLIX 9/1 

sāye ṣal-: Q XII 8/2; Q XXXVIII 19/1 

ṣayqal ur-: Q XL 7/1 

saʿy üzre ol-: Q XXXVII 16/2 

semāʿ ur-: Q XV 6/2 

sen çoq yaşa: T VI 4/1 

ṣıdqını bil-: Q XXIX 13/2 

sīneye çek-: Q XIV 25/1 

sīneyi dög-: Q XVII 27/2; TRCB I Str. IV 6/1; 

TRKB II Str. III 6/2 

siper ol-: Q LII 22/1 

siper ṣal-: Q XXXIII 24/1 

söz añlat-: N XI 8/2 

sözi qıymet bul-: Q XXXV 37/1  

sözi taṭvīl ėtme-: Q III 40/1; Q XVIII 38/1; Q 

XXI 28/1; Q XXII 13/1; Q XXXIX 9/1; Q XLIV 

27/1 

söz qadrini bil-: N XI 8/1 

söz taʿlīm qıl-: T XIII 6/2 

söz ur-: TRKB III Str. I 2/1 

söz yėrine luʾluʾ dök-: Q XL 19/1 

ṣuda ġarq ol-: TRCB I Str. III 9/2 

ṣu gibi aq-: Q XIII 73/1; Q LII 17/1 

suḫan ortada ol-: N XI 8/1 

ṣu ṣaç-: Q XXXIII 5/1 

sürme çek-: Q IX 13/2 

 

şarāb ṣun-: Q IX 1/2 

şeref bul-: Q LIII 13/1; T II 7/2 

şeref ėr-: Q L 5/2 

şeref vėr-: Q II 20/2, 28/2; Q IV 10/1; Q IX 5/1; 

Q XVI 25/1; T XVII 2/2 

şimden gėrü: Q III 9/2; Q XVIII 37/2 

şefqat um-: QṬ VIII 3/1 

şükr um-: QṬ VIII 2/2 

 

taʿbīr añla-: Q XL 29/2 

ṭaġ üsti bāġ ol-: TRKB II Str. II 2/2 

taḥqīqe çek-: MRB II Str. V/c 

taḫt ur-: Q VIII 3/1; Q XLV 4/1 

ṭaʿne ur-: Q XVI 15/1 

ṭatlu zebān-ile: TRKB IV Str. III 5/1  

tenhā qal-: Q V 12/1 

tevbe ėt-: T IX 1/2 / tevbe eyle-: T III 6/2; TXX 

1/2 / tevbe qıl-: T III 2/2 

ṭıfla dön-: Q XXXV 27/2 

tīġ çek-: Q VIII 19/1; Q XII 2/1 

tīġ ṣal-; Q XIV 31/1 

tīr ur-: Q XLIII 45/1; TRKB II Str. II 3/1 

 

usṭurlāb ṭut-: Q XXXIII 45/1 

 

ümīẕ vėr-: Q XLIII 34/1 

ümmīẕ elini çekme-: Q XXXVII 26/2 

 

yaqalar çāk ėt-: MRB II/d passim 

yaraşıq: Q XLVIII 5/1 

yaş yėrine qan dök-: MS̱MN I Str. VI/b 

yed aç-: Q XLIX 18/1 

yedini ṭut-: Q XXXVII 30/1 

yėle bin-: Q XX 11/1 

yemīn eyle-: Q XXXII 28/1 

yėrden götür-: Q XVIII 44/2; Q XXXII 29/1 

yėrde yat-: T VI 4/1; TRKB II Str. V 1/1 

yėre çal-: TRCB I Str. III 2/2 

yėre dökil-: TRKB II Str. II 10/2 

yėre göge āh aġdur-: T XX 2/2 
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yėre ṣal-: TRCB I Str. III 6/1 

yėri zemīn ol-: TRCB I Str. I 12/2 (passim) 

yėr yėr: Q XLII 6/2; Q XLIV 8/2; Q XLVII 6/2 

yoḫṣul: T VII 8/2 

yola getür-: T XX 3/2 

yol bulama-: Q XIX 28/2 

yoldan qoma-: Q LII 55/2 

yoq yėre: MSDS I Str. V/c 

yüregi delin-: TRCB I Str. IV 6/2 

yüz daġı: Q XLIII 26/1 

yüz döndür-: TRKB II Str. II 1/1 

yüz dut-: Q LIII 9/1 

yüz yüze ol-:Q XLV 19/2; QṬ 14/2 

yüzi aġ alnı açıq: Q XIV 15/1; TRKB II Str. II 

5/2 

yüzine baq-: Q XXXVIII 39/1 

yüzine gül-: Q XXXIII 47/2 

yüzini ele al-: Q XXIX 12/2 

yüzini gör-: Q VIII 15/1; Q IX 31/1; Q XII 18/2, 

21/1, 22/1, 27/1 

yüzini göster-: Q XLIX 5/1 

yüzini ḫāk eyle-: Q III 10/1 

yüzini ur-: Q II 27/1; Q XVIII 18/2; Q XLIII 

40/1; QṬ IV 18/1 

yüzini yėre düşür-: Q XLV 19/2 

yüzi ṣuyı: Q XLI 12/2 

yüz nāzla: Q XXXII 24/2 

yüz sür-: Q IX 14/2; Q XXIII 14/1; Q XXXVII 

21/1, 28/1; Q XL 18/1; Q XLIII 21/1; Q XLIX 

44/2; T III 2/2, 4/2; T XX 2/2 

yüz yėre qo-: Q XLIX 6/2  

 

zaḫm ur-: Q XIV 23/1; Q XXXVII 17/1, 19/1; 

TRKB II Str. I 2/2 

zebān-ı ḥālle cevāb vėr-: Q XVIII 16/1 

zebān-ı ḥālle dė-: Q I 13/2; Q III 6/1, 11/2; Q 

XII 29/1; Q XVII 8/2; Q XXII 6/2; Q XLVII 

20/2; T I 6/2; zebān-ı ḥālle söyle-: Q XXIII 5/1 

zehr yud-: Q XXXV 32/1 

zekāt vėr-: Q VII 19/2 

zemāne çaġlayub geç-: Q XXIII 12/1 

ẕevq-ile leẕẕet al-: Q XI 8/2 

ẕevq ü ṣafā sür-: TRKB IV Str. IV 3/1 

zīb ü fer vėr-: Q XVI 1/2; Q XXXVIII 42/1 

zīnet vėr-: Q X 1/1; Q X 23/2 

zīn ur-: Q XLVI 35/2 

żiyāfet eyle-: TRKB II Str. IV 2/1 

żiyāfet müretteb qıl-: T II 9/1 
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 Rhetorische Elemente 

In diesem Unterkapitel soll zuerst auf die verschiedenen poetischen Bilder – vor allem in Form 

von Vergleichen (teşbīh) – auf die in Keşfīs bearbeiteten Gedichten angetroffen werden konnte, 

eingegangen werden. Diese Vergleiche sind in der osmanischen Rhetorik gemäß der 

wohlbekannten „Dreiteilung“,259 der Unterteilung der „Darstellungslehre“ (ʿilm-i beyān) 

zuzuordnen. Im Weiteren sollen rhetorische Figuren auch aus dem Bereich der Unterteilung der 

„Verschönerungslehre“ (ʿilm-i bedīʿ) im Einzelnen besprochen werden.260 

Die Darstellungslehre (ʿilm-i beyān), auf welche wir im Folgenden näher eingehen werden, 

behandelt innerhalb der Rhetorik die Methoden und Regeln der unterschiedlichen Möglichkeiten 

etwas auszudrücken.261 Zu dieser Unterkategorie gehören rhetorische Figuren wie der Vergleich 

(teşbīh) und die Metapher (mecāz) mit ihren Unterabteilungen.262  

Die Verschönerungslehre (ʿilm-i bedīʿ) schließlich beschäftigt sich mit der “Verschönerung” des 

literarischen Stils und den dazugehörigen formellen (lafẓī) und den begriffsmäßigen (maʿnevī) 

Verschönerungsmitteln.263 

 

Vergleich (teşbīh) in der Darstellung: 

Vergleiche von Paradiesjungfrauen mit Bäumen im Frühling: 

Q V, Vers 2: Reşk-i firdevs oldı ʿīd ü nev-bahār-ile zemīn 

Geydi eşcār egnine ḥūrā gibi aḫżar qabā 

                                           
259 Zu der Übernahme der arabischen Rhetorik durch die Osmanen, vgl. Tunca Kortantamer: „Die rhetorischen 

Elemente in der klassischen Türkischen Literatur.“ Eski Türk Edebiyatı – Makaleler. Hrsg. Şerife Yağcı & Fatih 

Ülken. Ankara: Kültür ve Turizm Bakanlığı, 2004, p. 13f.: „Gewiß haben die Perser den äußeren Rahmen der Rhetorik 

einschließlich des Namens balâga und der Unterteilungen ilm al-ma’ânî, ilm al-bayân und ilm al-badî (zweigeteilt in 

ma’nawî und lafzî) von der arabischen Literatur übernommen und die Türken wiederum von beiden, Arabern und 

Persern, gelernt.“ 
260 Die Begriffslehre (ʿilm-i meʿānī), welche eigentlich die erste Kategorie der Rhetorik ist, beschäftigt sich mit dem 

geeigneten Gebrauch der Worte, mit der Adäquatheit des Ausdrucks in Bezug auf den Rezipienten oder den Redner 

und den Änderungen des Satzes gemäß den Sprachregeln; vgl. Saraç: op. cit., p. 56: “Meânî, kelâmın/sözün yerinde 

kullanılmasını, muhatap veya konuşanın durumuna uygun olarak ifade edilmesini sağlayan ve cümlenin dil kuralları 

çerçevesinde uğradığı değişikliklerinden bahseden bir ilimdir.”  

 261 Saraç: op. cit., p. 97: “[…] beyân, bir maksadı değişik yollarla ifade etmenin metot ve kurallarından bahseden bir 

ilimdir.” Siehe auch EI2 V, s.v. al-Maʿānī wa ’l-Bayān.   
262 Zu den Unterabteilungen der Metapher gehören die istiʿāre (Metapher), mecāz-ı mürsel (Synekdoche, auch 

Metonymie) und die kināye (Metonymie, Andeutung, Anspielung); siehe EI2 IV, s.v. Istiʿāra, V, s.v. Madjāz, und V, 

s.v. Kināya. 
263 Siehe Saraç: op. cit., p. 153-5; außerdem für eine kurze Zusammenfassung zur Begriffserklärung EI2 I, s.v. Badīʿ. 
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Durch den Bayrām264 und den Frühling ist die Erde zum Gegenstand des Neides für das 

Paradies geworden. Wie die Paradiesjungfrauen haben die Bäume sich einen grünen 

Überwurf umgehängt.265 

 

Q XV, Vers 8: Çemen cināna dönüb ḫażravāt ġılmāna 

Qabā-yı sebzle ḥūrā-mis̱āldür eşcār 

Die Wiese hat sich in ein Paradies verwandelt und die grünen Pflanzen sich in 

Paradiesjünglinge. Mit ihrem grünen Überwurf ähneln die Bäume den 

Paradiesjungfrauen.266 

 

Vergleich der gelobten Person mit Jesus als Wiederbeleber der Toten:267 

Q IX, Vers 11:   Nuṭqa geldükce ėder mürdeʾi iḥyā çü Mesīḥ 

     Ol felek-qadr u qamer-baḫt u şeh-i ʿālĭ-cenāb 

Jener mit Himmelsmacht und Mondesgeschick und großherziger Herrscher belebt die 

Toten gleich Jesus sooft er zu reden beginnt.  

 

Vergleich des Zephyrs bei der Morgendämmerung im Frühling mit dem Leben gebenden Atem 

Jesu: 

Q XV, Vers 1:    Sepīde-dem dem-i cān-perver-i nesīm-i bahār 

     Zemīn-i mürdeʾi iḥyā ėder Mesīḥāvār268 

Die Morgendämmerung, die Zeit des Frühlingszephyrs, welcher die Seelen nährt, belebt 

gleich Jesus die tote Erde. 

 

Vergleich des Antlitzes des Geliebten269 mit der Kaaba und der Liebenden mit den Pilgern: 

Q II, Vers 18:    Kaʿbedür dīdāruñ u ʿışq ehlidür ḥüccāc aña 

     ʿĪd-i ekberdür baña qurbān olursa cān saña 

                                           
264 Hiermit kann sowohl das Opferfest (Kurban Bayramı), welches zum Gedenken an die Opferung Isaaks (osm. İsḥāq) 

zwischen dem 10. und dem 12. des Monats Ẕū l-ḥicca stattfindet, als auch das Zuckerfest nach der Beendigung des 

Fastens im Monat Ramażān (Şeker/Ramazan Bayramı) gemeint sein.  
265 Außer dem Vergleich ist in diesem Vers auch die rhetorische Figur des tenāsüb (Harmonie der Begriffe) gebraucht. 

Auf dieses rhetorische Element wird weiter unten detaillierter eingegangen.  
266 Auch in diesem Vers wird das tenāsüb verwendet. 
267 Vgl. Annemarie Schimmel: Stern und Blume: Die Bilderwelt der persischen Poesie. Wiesbaden: Harrassowitz, 

1984, p. 68f. 
268 Ein sehr ähnlicher Vers ist Q XLVI, Vers 6. 
269 Da es sich bei der gelobten Person nahezu immer um eine männliche Person handelt und aufgrund des 

„homoerotischen Tons“ der lyrischen Einschübe wurde in der Übersetzung stets der Geliebte und nicht die Geliebte 

vorgezogen.  



85 

 

Dein Antlitz ist die Kaaba270 und die Liebenden sind seine Pilger. Das größte Fest271 ist es 

für mich, wenn ich mich um deiner Willen opfere.272 

 

Den Vergleich des Antlitzes des Geliebten mit der Kaaba weiterführend werden die Augen des 

Geliebten mit zwei Ungläubigen verglichen: 

Q XX, Vers 27: ʿİzzle oldı yüzüñ beytü l-ḥarām ammā gözüñ 

Mest-i lā-yaʿqıl ḥarem içre iki kāfir-durur 

Mit Herrlichkeit ist dein Gesicht zur Kaaba geworden, jedoch sind deine Augen in 

bewusstloser Trunkenheit zwei Ungläubige innerhalb des Heiligtums.273 

 

Vergleich von musikalischen Instrumenten und Begriffen mit Himmelskörpern:  

Q VI, Vers 10:   Zühre bu sūra muṭrib elinde hilāl çeng 

     Raqqāṣ mihr ü dāyire meh-tāb ney şihāb 

Für dieses Fest ist die Venus ein Musikant, der in seiner Hand den Halbmond gleich einer 

Harfe hält und die Sonne ist ein Tänzer, die Lichtaura um den Mond ein Tamburin, die 

Rohrflöte eine Sternschnuppe.274 

 

Vergleiche in Bezug auf die Schönheit des Geliebten: 

Q V, Vers 8:    Ḫaddüñe güldür dėr-idüm olsa gülde ḫāl ü ḫaṭṭ 

     Qaddüñe ʿarʿar dėr-idüm geyse ger ʿarʿar qabā 

Ich würde deine Wangen als Rosen bezeichnen, wenn die Rose Muttermale und einen 

Bartflaum hätte. Ich würde deinen Wuchs als eine Bergzypresse bezeichnen, wenn die 

Bergzypresse einen Überwurf tragen würde. 

 

Ein weiterer Vergleich ist der Vergleich der Wange des Geliebten mit der Sonne, die dem Mond 

Licht schenken soll. Keşfī führt diesen Vergleich fort, indem er sich selbst einerseits mit dem 

Mond und andererseits mit einem Armen vergleicht, der auf eine Almosensteuer (Vergleich mit 

dem Licht) seitens eines Vermögenden angewiesen ist:  

                                           
270 Hierbei handelt es sich um ein teşbīh-i belīġ („beredter Vergleich“), da der Vergleichungsgrund (tertium 

comparationis) und auch das Vergleichungsmittel (edāt-ı teşbīh) nicht genannt werden. 
271 Vgl. Redhouse, s.v.: ʿīd: “[ʿīd-i kebīr] […] The festival of the birth of Muhammed, the 12th of Rebiu-'l-awwal.”  
272 Auch in diesem Vers wurde die rhetorische Figur des tenāsüb angewandt. 
273 Außerdem wird in diesem Vers auch die rhetorische Figur iştiqāq (Ableitung) gebraucht, da ḥarām und ḥarem 

dieselbe Wurzel haben. Beispiele für diese rhetorische Figur werden weiter unten besprochen. 
274 Weitere Vergleichsbeispiele für Astronomie – Musik sind Q IX, Vers 5 und 6; Q XXVII, Vers 4 und 5. 
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Q VII, Vers 19:   Mihr-i ruḫuñ n’ola mehe nūr eylese ʿaṭā 

     Faqr ehline zekāt vėrür ṣāḥib-i niṣāb 

Was ist dabei, wenn deine Sonnenwangen dem Mond Licht schenken? [So] geben [doch] 

die Besitzer von Vermögen den Armen Almosensteuer. 

 

Vergleich der Wangen mit Rosen, und der Augen mit Narzissen:275 

Q XX, Vers 22: Ruḫlaruñ serv üzre bitmiş ter gül-i aḥmer-durur 

Gözlerüñ cennetde açılmış iki ʿabher-durur 

Deine Wangen sind auf Zypressen erblühte frische rote Rosen; deine Augen sind zwei 

Narzissen, die im Paradies aufgegangen sind.276 

 

In dem folgenden Beispiel verbindet Keşfī die Aussage, dass die Sonne nicht durch Wolken 

verborgen werden kann, mit der Schönheit des Geliebten. Gleichzeitig vergleicht er wieder die 

Wangen des Geliebten mit der Sonne und die Seitenlocken, welche die Wangen bedecken, mit 

Wolken:277 

Q VIII, Vers 23:   Zülfüñ ʿıẕāruña niçün ey māh olur niqāb 

     Rūşen budur ki ebrle ketm olmaz āftāb 

Oh Mond, weshalb verschleiern deine Seitenlocken deine Wangen? Es ist doch 

offensichtlich, dass die Sonne nicht durch die Wolken verborgen werden kann. 

 

Ein sehr schöner Vers ist der folgende, in welchem Keşfī wieder die Schönheit des Geliebten 

preist: 

Q XII, Vers 24: Ṣūfīye ʿīd baña cemālüñ-durur heves 

Baña hevā-yı yār u aña hūy u hāy-ı ʿīd 

Der Sufi sehnt sich nach dem Bayrām, ich mich nach deiner Schönheit; mir [gebührt] die 

Liebe zum Geliebten, ihm [dem Sufi] der Trubel des Bayrām. 

 

                                           
275 Der Vergleich der Narzisse mit den Augen ist generell äußerst häufig und zum Beispiel auch beim Dichter Necātī 

anzutreffen, siehe Mehmed Çavuşoğlu: Necâti Bey Dîvânı’nın Tahlili. İstanbul: Millî Eğitim Basımevi, 1971, p. 127; 

außerdem R. Zipoli: “Poetic Imagery.” General Introduction to Persian Literature. Ed. J.T.P. de Brujin. (A History 

of Persian Literature. General Editor: Ehsan Yarshater.) London [u.a.]: Tauris, 2009, p. 191: “The narcissus […] 

Shaped like an open eye, it is commonly used to represent the eyes of the beloved which are often conceived as being 

languid, intoxicated (mast), or ailing (bimār), to convey their artful and coquettish beauty and attractiveness.” 
276 Weitere Vergleiche der Augen mit Narzissen: Q XV, Vers 10; Q XXXII, Vers 13; Q XLII, Vers 39 und 40; Q L, 

Vers 42, T XIII, Vers 5; MSB I, Str. VII/d; 
277 Für den Vergleich der Seitenlocken mit Wolken bei Necātī siehe Çavuşoğlu: Necâti Bey Dîvânı’nın Tahlili, p. 108. 
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Ein weiteres klassisches poetisches Bild ist der Vergleich der Seele und des Lebens des Liebenden 

mit Grillfleisch:278 Wie das sich drehende Grillfleisch, tanzt der Liebende im Feuer des Kummers 

und verbrennt seine Seele und sein Herz, um an dem Gelage des Geliebten (oder der gelobten 

Person) teilzunehmen: 

Q VIII, Vers 29:   Kim bezmüñe ėrem dėyü cān u ciger yaqub 

     Nār-ı ġam içre raqṣ ururam nite-kim kebāb279 

Indem ich meine Seele und mein Herz verbrenne, tanze ich im Feuer des Leides, gleich 

dem [sich drehenden] Grillfleisch, um zu deinem Gelage zu gelangen. 

 

Vergleich des Veilchens mit einer europäischen Schönheit, die zum Islam übertritt: 

Q XV, Vers 17 Benefşe çün büt-i Efrenc geldi İslāma 

Atub külāh-ı kebūdın geyer yeşil destār 

Weil das Veilchen wie eine europäische Schönheit zum Islam übergetreten ist, hat es seine 

blaue Mütze weggeworfen und eine grüne Turbanbinde angelegt.280 

 

Kuriose Vergleiche und Verse sind bei Keşfī vor allem in Bezug auf das Essen anzutreffen: 

Q XIX, Vers 16: Görüb gözüm maḥallebi vü meʾmŭnīyeʾi 

Ėder dile leb ü ẕaqanı dil-berüñ ḫuṭūr 

Wenn meine Augen den Reismehlpudding und das Buttergebäck281 erblicken, erinnert sich 

das Herz an die Lippen und das Kinn des Geliebten. 

 

Ein Beispiel für durchaus grausame Vergleiche, wenn es um den Feind geht, ist in einer qaṣīde zu 

finden, die als wiederkehrendes Reimwort (redīf) das Wort ḫancer (Dolch) hat. Hier vergleicht 

Keşfī das Blut der Feinde des Herrschers mit einem rubinroten Fluss, in welchem der Dolch einem 

diamantenen Fisch gleicht: 

Q XIV, Vers 8: ʿAdūsı qanı şehüñ cūy-ı laʿldür k’anda 

Mis̱āl-i māhĭ-yi elmāsdur hemān ḫancer282 

                                           
278 Siehe Zipoli: op. cit., p. 214: “The kebab […] is also widely used in serious poetry to describe the suffering or 

burning of the heart (the organ of understanding), or liver (seat of the emotions).” 
279 Ähnliche Vergleiche: Q IX, Vers 23; TRCB I, Str. IV, Vers I. 
280 Hier verwendet der Dichter auch die rhetorische Figur ḥüsn-i taʿlīl (Ätiologie), wörtlich: Schönheit der 

Begründung. Das ḥüsn-i taʿlīl gehört zu den begriffsmäßigen Verschönerungsmitteln, mit welchem eine Sache nicht 

mit ihrem wirklichen Grund sondern mit einem imaginären Grund begründet wird; siehe Saraç: op. cit., pp. 231-5. 

Auch auf den Gebrauch dieser rhetorischen Figur wird weiter unten näher eingegangen.  
281 Vgl. Redhouse, s.v. meʾmūniyye: “[…] A kind of shortbread, marchpane.” 
282 Der Vergleich von ḫancer mit māhī-yi elmās ist auch in Gedicht Nr. V, Vers 26 anzutreffen. 
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Das Blut des Feindes des Shah ist ein Rubinfluß, in welchem der Dolch gleich einem 

diamantenen Fisch ist. 

 

Wie unten in dem Unterkapitel „Ankündigungsverse“ besprochen wird, ist in den qaṣīden Keşfīs 

meistens eine Überleitung in Form eines Ankündigungsverses von der medḥīye zum duʿā-Teil des 

Öfteren anzutreffen. Im folgenden Beispiel hat der Dichter in solch einen Übergangsvers mehrere 

Vergleiche eingebaut:283  

Q XXVII, Vers 26: Ne-deñlü vara reh-i medḥe Keşfi-yi miskīn 

Şikeste levḥ-i dili var u pāy-ı ḫāmesi leng 

Wie könnte der elende Keşfī den Weg des Lobes begehen, wo er doch ein zerbrochenes 

Herzschreibbrett hat und die Füße seiner Schreibfeder lahm sind?284 

 

Im Gegensatz zum vorhergehenden Beispiel baut Keşfī in dem folgenden Übergangsvers einen 

Hauch von Selbstlob ein und vergisst nicht, den Gelobten daran zu erinnern, dass er sich durch 

seine qaṣīde eine Gegenleistung erhofft. In diesem Vers vergleicht der Dichter sich selbst mit 

einem Zweig und das Loben mit einem Rosengarten:  

Q XXXI, Vers 25:  Gülsitān-ı midḥatuñda bir nihāl-i tāzeyem 

Himmetüñ cūyından umaram ki kesb ėdem zülāl 

Im Rosengarten des Lobes für dich bin ich ein frischer Zweig; ich hoffe vom Fluss deiner 

Gunst klares Wasser285 zu erlangen. 

 

Ein weiterer klassischer Vergleich, der auch bei Keşfī anzutreffen ist, ist der Vergleich der 

Seitenlocken des Geliebten mit Schlangen.286 

Q XXXIII, Vers 38:   Zülfüñ uçında gören aġzuñı ḥīn-i ḫandde 

     Dėr kim almış aġzına gülşende gūyā mār gül 

Wer im Moment des Lächelns deinen Mund an der Spitze deiner Seitenlocken sieht, sagt: 

„Es ist so als ob im Rosengarten eine Schlange eine Rose in den Mund genommen hätte.“ 

 

                                           
283 Außerdem gebraucht hier Keşfī wieder die rhetorische Figur des tenāsüb. 
284 In diesem Vers spielt Keşfī auch auf eine weitere Bedeutung des Wortes şikeste als einen Duktus der Kalligraphie 

an. Aufgrund der Anspielung auf eine weitere Bedeutung gebraucht Keşfī in diesem Vers auch das rhetorische Mittel 

des īhām (Anspielung, Zweideutigkeit). 
285 Zülāl kann auch mit „Lebenswasser“ übersetzt werden; vgl. Zenker, p. 480. 
286 Vgl. Harun Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası. Ankara: Akçağ, 2001, p. 161: Saçın, yılan, timsah ve asa’ya 

teşbihi, daha ziyade şekilcedir. Şekil bakımından da bu teşbihe esas, yine uzunluk keyfiyyetidir. („Der Vergleich der 

Haare mit Schlangen, Krokodilen, Stäben ist mehr aufgrund ihrer Form. Der Grund für diesen Vergleich in Bezug auf 

die Form ist wieder die Eigenschaft der Länge [des Haares].“) 
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Ein ähnlicher Vers, in welchem erneut die Seitenlocken zur Zeit des Lächelns des Geliebten 

beschrieben werden, ist im folgenden Beispiel anzutreffen: 

Q XXXV, Vers 7:   Ḫande vaqtinde iki zülfüñ ucında dehenüñ 

     Ṭutar aġzında ṣanasın iki ejder ḫātem 

Zur Zeit des Lächelns, [wenn] dein Mund an der Spitze deiner Seitenlocken [ist], scheint 

es so, als ob zwei Drachen einen Siegelring in ihrem Mund hielten.287 

 

In der qaṣīde Nr. Q XXXVIII mit dem wiederkehrenden Reimwort  nişān (Namenszug des Sultans; 

Zielscheibe; Zeichen) sind sehr viele Vergleiche rund um diesen Begriff hinsichtlich seiner 

verschiedenen Bedeutungen und den damit verbundenen Formen zu finden. Zwei Beispiele sind 

folgende:  

Q XXXVIII, Vers 6: Bostān-durur berāt anuñ ocaqları suṭūr 

Dūlāb u nāvdān-durur anda meger nişān 

Die Privilegsurkunde ist ein Garten, seine Pflanzensprösslinge und –zweige288 sind die 

Zeilen, der Namenszug des Sultans ist wohl das Wasserrad und die Wasserrinne in ihm. 

 

Q XXXVIII, Vers 35: Tīr ü kemān qaşuñla müjeñ çeşmüñ atıcı 

Meydān-ı ḥüsn içinde beñüñ müşk-i ter nişān 

Pfeil und Bogen sind deine Augenbrauen und Wimpern, deine Augen sind der 

[Pfeil]Schießer; auf dem Platz der Schönheit ist dein Muttermal eine Zielscheibe aus 

frischem Moschus.289 

 

Ein auch bei den Dichtern Aḥmed Paşa und Necātī Beg anzutreffender Vergleich ist jener der 

Wimpern mit einem Besen. 290 Im folgenden Vers vergleicht Keşfī seine eigenen Wimpern mit 

einem Besen und seine Augen mit zwei Wasserträgern: 

Q XL, Vers 30: ʿĪddür dergāhuñı pāk ėtmege ferrāşvār 

Kirpigüm cārūb u çeşmüm iki saqqādur bu-gün 

Es ist Bayrām; um deinen Hof sauber zu machen gleich einem Kammerdiener, sind heute 

meine Wimpern ein Besen und meine Augen zwei Wasserträger. 

                                           
287 Zum Vergleich des Mundes mit einem Ring und vor allem mit dem Siegelring des Propheten Salomon, siehe 

Çavuşoğlu: Necâti Bey Dîvânı’nın Tahlili, p. 108.  
288 Tarama Sözlüğü V, p. 2908: “ocak (II): Üzüm asması, kavun, karpuz, hıyar, kabak gibi bitkilerin deveği.ˮ 
289 Bekannte Vergleiche in der Dīvān-Literatur sind die der Augenbrauen mit Bögen und die der Wimpern mit Pfeilen, 

vgl. Çavuşoğlu: Necâti Bey Dîvânı’nın Tahlili, p. 122 und 124. Außerdem wird das Muttermal aufgrund seiner dunklen 

Farbe mit Moschus verglichen, vgl. Çavuşoğlu: Necâti Bey Dîvânı’nın Tahlili, p. 153.   
290 Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 206f., 343, 354 (hier werden Vergleiche um die Begriffe Augenbrauen – 

Besen und Augen – Wasserträger besprochen) und Çavuşoğlu: Necâti Bey Dîvânı’nın Tahlili, p. 210 und 218. 
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Ein interessanter Vergleich ist jener der Nachtigall mit einem Vorbeter in der Moschee: 

T XVI, Vers 3: Oqıyub bāġuñ kitāb-ı gülde vaṣfın ʿandelīb 

Minber-i şāḫa çıqub vaʿẓ eyler istiʿdādla 

Die Nachtigall singt die Eigenschaften des Gartens291 im Buch der Rose und predigt mit 

Talent indem sie auf die Kanzel des Zweiges steigt. 

 

Ein in der Dīvān-Poesie oft vorkommendes Bild sind die Seufzer des Liebenden, die so feurig 

sind, dass sie als Rauch mit Funken in den Himmel aufsteigen. Dieses Bild ist auch bei Keşfī 

anzutreffen:292 

N XI, Vers 1:    Düşerse āteş-i şevq-i ruḫuñdan bir şerer ḫāke 

     Duḫānı āh-ı ʿuşşāquñ ėrişür evc-i eflāke293 

Wenn ein Funke vom Feuer der Begierde nach deinen Wangen auf die Erde fällt, erreicht 

der Rauch der [feurigen] Seufzer der Liebenden den Gipfel der Himmelssphären. 

 

Schließlich ist anzumerken, dass neben den oben erwähnten Vergleichen das carpe diem–Motiv 

in manchen Versen der bearbeiteten Gedichten Keşfīs anzutreffen ist. Beispiele hierfür sind die 

folgenden Verse: 

Q XXIII, Vers 12: Çaġlar geçer zemāne geçürme bu çāġı dėr 

Cūş ėdübeni bāġda remz-ile cūybār 

Der Fluss braust auf im Garten und sagt mit Zeichen[Sprache]: „Die Zeit vergeht in 

Braus, vergeude diese Jahreszeit nicht!“294 

Q XLVI, Vers 11: Bahār faṣlıdur ey dil çü ġonce ḫandān ol 

Ġam-ile eyleme cānı benefşe bigi ḥazīn 

Oh Herz, es ist die Jahreszeit des Frühlings; lache wie die Knospe [und] mache die Seele 

nicht wie das Veilchen traurig durch Kummer!295 

 

                                           
291 Oder: deines Gartens. 
292 Zum Beispiel bei Necātī Beg; vgl. Çavuşoğlu: Necâti Bey Dîvânı’nın Tahlili, p. 226. 
293 Außerdem ist in diesem Vers auch die rhetorische Figur der Antithese (teżādd) mit ḫāk und evc-i eflāk und die des 

tenāsüb mit āteş, şerer und duḫān anzutreffen. 
294 Außerdem erzeugt Keşfī in diesem Vers Harmonie und Rhythmus indem er mit den Worten Çaġlar und çāġı das 

rhetorische Mittel der Paronomasie (cinās) gebraucht. Gleichzeitig ist durch eine Dominanz der Buchstaben ç und c 

von Alliteration zu sprechen. Anzumerken ist auch, dass çaġlar sowohl „brausen“ als auch „Zeiten“ bedeuten kann 

und ein Synonym für das im zweiten Halbvers gebrauchte cūş ėtmek ist. 
295 Zur Trauer des Veilchens, vgl. Zipoli: op. cit., p. 188: “The dark blue color and curved stem lend it the shape of a 

stooping blue-frocked ascetic or a person bent over in mourning and lament (the color of mourning is blue).” 
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N VII, Vers 6:    Yaʿnĭ kim eyyām-ı ʿīd ü mevsim-i faṣl-ı bahār 

     Vaqt-i eyyām-ı ṭarabdur qoma dilde hemm ü ġam 

Das heißt die Tage des Bayrām und die Jahreszeit des Frühlings sind die Zeit der 

Freudentage; lass keine Sorgen und keinen Kummer im Herzen! 

 

Aufgrund des großen Corpus ist die Veranschaulichung aller Vergleiche, poetischer Bilder oder 

Motive in dem von uns bearbeiteten Teil der Handschrift bedauerlicherweise nicht möglich. Leider 

ist es auch nicht möglich zu entscheiden, ob bei Keşfī neue Bilder oder Vergleiche im Gegensatz 

zu vorangehenden Dichtern anzutreffen sind. Was wir jedoch sagen können – wie auch unsere 

Vergleiche mit anderen Dichtern in den Fußnoten zeigen – ist, dass Keşfī durchaus gängige Bilder 

und Vergleiche in seinen Gedichten bearbeitet hat.  

  

Die oben angegebenen Beispiele stellen jene Verse dar, die mit einem bestimmten Grundwissen 

der Vergleichs- und Metaphernwelt der osmanischen Poesie meist leicht zu verstehen sind, da sie 

unserer Meinung nach eine “adäquateˮ Syntax vorweisen. Jedoch gibt es in den von uns 

bearbeiteten Gedichten Keşfīs auch Verse, die aufgrund ihrer syntaktischen Komplexität nicht 

leicht oder in manchen Fällen gar nicht zu verstehen sind. An dieser Stelle muss vor allem auf ein 

Gedicht aufmerksam gemacht werden, in welchem Keşfī viele Verse wohl als Rätsel (muʿammā) 

verfasst hat. Hierbei handelt es sich um das Lobgedicht Q XIII, welches an Sultan Bāyezīd (reg. 

1481-1512) gerichtet und 75 Verse lang ist, womit es das längste Lobgedicht in dem von uns 

bearbeiteten Corpus darstellt. Viele Verse dieses Gedichts konnten im Rahmen dieser Arbeit nicht 

entschlüsselt werden und sollen später vielleicht in Form eines Artikels separat behandelt werden. 

 

Nun sollen für weitere rhetorische Elemente konkrete Beispiele angegeben und in Übersetzung, 

umschreibend bearbeitet oder in Form von Listen angeführt werden. Die im Folgenden zu 

besprechenden Beispiele zeigen auch, dass bestimmte stilistische Elemente wie Alliteration, 

Assonanz, Parallelismus, Paronomasie (cinās) oder die Wiederholung von Wörtern in Keşfīs 

bearbeiteten Gedichten sehr oft vorkommen. Dies kann man vor allem in der detaillierten 

Bearbeitung eines seiner Strophengedichte, einem müs̱emmen, genauer erkennen.296 Auch das 

Unterkapitel „Formaler, sprachlicher und stilistischer Vergleich ausgewählter Qaṣīden Keşfīs mit 

                                           
296 Hülya Hancı: „Ein außergewöhnliches Lobgedicht: Die meisterhafte Erzählstruktur in einem Strophengedicht 

(musammaṭ) des osmanischen Dichters Keşfī (m. 1538-9)“. Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 100. 

Bd. Orientalische Landschaften.Wien 2010, pp. 57-75. Eine etwas veränderte Form dieses Artikels stellt das 

Unterkapitel „Ein außergewöhnliches Lobgedicht: Die meisterhafte Erzählstruktur im Müs̱emmen Keşfīs“ dar. 
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Qaṣīden Necātīs“ veranschaulicht einen hohen Gebrauch der oben genannten stilistischen Mittel. 

Deswegen wird an dieser Stelle auf manche Stilelemente nicht detailliert eingegangen werden. 

 

Formelle Verschönerungsmittel: 

Paronomasie (cinās): 

Ein schönes Beispiel für cinās ist im ersten Halbvers des folgenden Verses enthalten. Hier 

gebraucht Keşfī die Worte gün (Tag) und āh (Seufzer) und das gleich lautende Wort günāh (Sünde) 

nebeneinander:  

T III, Vers 4:    Her gün āh ėt her günāhuñı añub 

     Sür yüzüñ yėrlere ḥaqqa yalvarub 

Wehklage jeden Tag indem du dich an jede deiner Sünden erinnerst, wirf dein Gesicht297 

zu Boden indem du Gott anflehst! 

 

Ein weiteres cinās ist zum Beispiel der Gebrauch von bend (Band, Knoten) und bende (Sklave) in 

Q IV, Vers 36. Im selben Gedicht in Vers 45 wird dieses cinās mit dem Wort bende (gefesselt) 

erweitert, sodass bend (Band, Knoten), bende (Sklave) und bende (gefesselt) im zweiten Halbvers 

zusammen gebraucht werden. Ein weitaus öfter anzutreffendes cinās ist der Gebrauch der gleich 

geschriebenen Worte cinān (Paradies(e)) und cenān (Herz; der/die Geliebte) in einem Halbvers 

oder Vers. Dieses cinās kommt in Keşfīs Gedichten 12 Mal vor.298  

Ein in mehreren Versen anzutreffendes cinās ist der mehrfache Gebrauch des Wortes dem in seinen 

unterschiedlichen Bedeutungen. In dem folgenden Beispiel wird es in den Bedeutungen Zeit, 

Augenblick und Blut verwendet.  

N VII, Vers 5: Kim bu dem bir dem-durur kim bir demine bu demüñ 

Ḥasretinden dem döker her dem gözinden ehl-i dem 

Denn diese Zeit ist [solch] eine Zeit, dass aus Sehnsucht für einen Atemzug dieser Zeit die 

Kenner des Augenblicks jeden Augenblick aus ihren Augen Blut vergießen. 

 

Umdrehung (ʿaks): 

Das ʿaks bezeichnet in der osmanischen Rhetorik die Umstellung eines Satzes oder eines 

Halbverses, sodass ein vorangehender Teil umgekehrt erneut folgt.299 Hierbei gibt es mehrere 

Möglichkeiten, wie zum Beispiel die Umdrehung innerhalb eines Halbverses oder jene innerhalb 

                                           
297 Wörtlich: streiche dein Gesicht auf den Boden! 
298 Vgl. Editionsteil der Arbeit: Q VI, Vers 4; Q XXVIII, Vers 12; Q XLI, Vers 1; Q XLII, Vers 1; Q XLIII, Vers 23; 

Q XLIV, Vers 1, Q XLVI, Verse 2, 22 und 39; N VIII, Vers 1; TCRB II, Str. I., Vers 1; TRKB IV, Str. II, Vers 2.  
299 Saraç: op. cit., p. 267. 
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eines Verses. Keşfī gebraucht dieses Stilmittel so, dass er die zwei Teile des ersten Halbverses 

umgedreht im zweiten Halbvers nochmals gebraucht: 

Q X, Vers 25:    Efser serüñde ʿizzet çāker qapuñda devlet 

     Çāker qapuñda devlet efser serüñde ʿizzet 

Der Ruhm ist die Krone auf deinem Kopf, das Glück ist der Sklave an deiner Tür; das 

Glück ist der Sklave an deiner Tür, der Ruhm ist die Krone auf deinem Kopf! 

 

Ableitung (iştiqāq): 

Die rhetorische Figur des iştiqāq bedeutet, Wörter derselben Wurzel oder desselben Stammes in 

einem Vers zu gebrauchen.300 Oft kann es auch durch die (gänzliche oder teilweise) Gleichheit der 

Buchstaben zweier Worte nur den Anschein haben, dass sie dieselbe Wurzel oder denselben 

Stamm haben. In diesem Fall spricht man von şibh-i iştiqāq (Ähnlichkeit der Ableitung). 

Der Gebrauch von zwei iştiqāq innerhalb eines Verses ist im folgenden Beispiel zu sehen. Hier 

werden die Worte ṣulḥ (Friede) und ṣalāḥ (Unversehrtheit, Eintracht) und die Worte naẓm 

(Ordnung, Dichtung) und niẓām (Anordnung, Ordnung) gebraucht. Außerdem wiederholt sich 

Keşfī, indem er beide Halbverse mit niçe kim (so sehr) beginnt. Dies und der erwähnte Gebrauch 

der zwei iştiqāq ermöglichen den rhythmischen Klang dieses Verses. 

Q IV, Vers 47: Niçe kim ṣulḥ u ṣalāḥ-ile ola naẓm-ı umūr 

Niçe kim yümn-i resūl ola niẓām-ı dünyā 

So sehr die Angelegenheiten mit Frieden und Eintracht geordnet werden mögen; so sehr 

das Heil des Propheten die Ordnung der Welt sein möge. 

 

Weitere Beispiele für Verse, in welchen zwei verschiedene Ableitungen gebraucht werden, sind 

in den folgenden Versen zu finden: 

Q VII, Vers 21:   Sen mihre nisbet ėdeli saʿd oldı ṭāliʿüm 

     Zīrā seʿādet ehli qılur saña intisāb 

Seitdem ich mich dir [du] Sonne zuschreibe, ist mein Schicksal glücklich301 geworden, 

denn die Kenner des Glücks schreiben sich dir zu! 

 

Q XIX, Vers 1:   Cennet-durur cemālle bu qaṣr-ı bī-quṣūr 

     Ḫāṣā ki oldı şimdi bu sūr-ile pür-sürūr 

                                           
300 Schimmel: op. cit., p. 43; Saraç: op. cit., p. 254. 
301 Saʿd bedeutet wörtlich „das Glückswalten des Sternes, der gute Stern, gutes Omen, gute Auspicien, Glück“; vgl. 

Zenker, s.v. سعد. 
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Durch Schönheit ist dieser vollkommene Palast ein Paradies; insbesondere mit diesem Fest 

wurde er jetzt voll mit Freude. 

 

“Das hintere Teil nach vorne bringenˮ (Reddü l-ʿacz ilā ṣ-ṣadr): 

Auch die rhetorische Figur des reddü l-ʿacz ilā ṣ-ṣadr, in welchem der Dichter einen Vers mit dem 

gleichen Wort beendet, mit dem er ihn begonnen hat,302 konnte in einem Vers angetroffen werden:  

TRCB II, Str. III, Vers 8:  Ḫurrem ėtdüñ cihānı himmetle 

     ʿİzz ü devletle olasın ḫurrem 

Du hast die Welt mit Wohlwollen erfreut; mit Ruhm und Glück mögest du dich erfreuen! 

 

Begriffsmäßige Verschönerungsmittel: 

Antithese (teżādd):  

Auch die Antithese ist ein sehr oft anzutreffendes Stilmittel in Keşfīs bearbeiteten Gedichten. 

Beispiele für vorgefundene Antithesen sind der Gebrauch von ṣubḥ und şeb (Morgen und Nacht, 

Q VII 12/2), leyl und nehār (Nacht und Tag, Q XIII 38/1), zemīn und āsmān (Erdboden und 

Himmel, Q XIV 5/2, TRKB II, Str. V, Vers 9), küll und cüzʾī (das Ganze303 und partiell, Q XIX, 

Vers 27), müstaqill und müşterek (unabhängig und gemeinschaftlich, Q XXIX, Vers 8), cennet 

und caḥīm (Himmel und Hölle, T XIII 9/2), ḫāṣṣ und ʿāmm (Vornehme und Geringe, TRCB II Str. 

I 11/1) in einem Halbvers oder in einem Vers. 

 

Harmonie der Begriffe (tenāsüb): 

In Keşfīs bearbeiteten Gedichten finden sich zahlreiche Beispiele für die rhetorische Figur des 

tenāsüb, mit welchem miteinander harmonisierende Begriffe in einem Vers gebraucht werden. 

Öfter vorkommende tenāsüb sind hinsichtlich folgender Begriffe zu finden: 

Astronomie und Musik:  

Q VI, Vers 10:   Zühre bu sūra muṭrib elinde hilāl çeng 

     Raqqāṣ mihr ü dāyire meh-tāb ney şihāb304 

 

Astronomie und Schrift/Schreiben: 

Beispiele hierfür sind in den Versen Q VII, Vers 11, Q XXXIV, Vers 6 Q XXXVI, Vers 8 oder 

Q LI, Vers 10 zu finden.  

                                           
302 Schimmel: op. cit., p. 38; Saraç: op. cit., p. 263. 
303 Die genaue Antithese von cüzʾī müsste küllī lauten. 
304 Dieser Vers wurde bereits weiter oben übersetzt. Ein weiteres Beispiel für ein tenāsüb mit den Begriffen um 

Astronomie und Musik ist in Q IX, Vers 5 zu finden. 



95 

 

 

Astronomie und Blumen:  

Q XL, Vers 8: Verd-i ḥamrā āftāb u meh semen ṣu Kehkeşān 

Zühre nergis yāsemen ʿıqd-i S̱üreyyādur bu-gün 

Die rote Rose ist die Sonne, und der Mond die weiße Hagerose,305 das Wasser die 

Milchstraße, die Venus ist die Narzisse und der Jasmin sind die Pleiaden heute. 

 

Weitere Verse, in welchen Begriffe der Astronomie im Vergleich mit Blumen vorkommen, sind 

zum Beispiel Q XLII, Vers 7 oder die Verse 18 und 19 von Q XLVI. 

 

Schönheit des Geliebten und Astronomie: 

Q IX, Vers 29:   Ẓulmet-i ġamda qoyub ʿāşıquñ ey Zühre-cebīn 

     Rūy-ı ḫurşīdüñe qılma ṣaçuñ ebrini ḥicāb 

Deinen dich Liebenden in der Dunkelheit des Leides lassend, oh du mit Venus-gleicher 

Stirn,306 verdecke dein Sonnengesicht nicht mit deinen Haarwolken! 

 

Schönheit des Geliebten und religiöse Elemente:307 

Q XXXVII, Vers 16: Ey ḥüsnle dīdārı dile qıblegeh-i cān 

Saʿy üzreyem olmaġa qaşuñ yasına qurbān 

Oh dessen Anblick mit Schönheit die Qibla der Seele für die Herzen darstellt! Ich bemühe 

mich darum,308 mich um der Bögen deiner Augenbrauen309 willen zu opfern. 

 

Weitere Beispiele für den Gebrauch des rhetorischen Mittels des tenāsüb sind die Verse Q XIX, 

Vers 9, Q XXVIII, Vers 2, Q XXXII, Vers 27 oder TRCB I, Strophe IV, Vers 6. 

 

Beispiele für den Gebrauch der vier Elemente – Feuer, Wasser, Luft und Erde – in einem Vers 

sind in Keşfīs bearbeiteten Gedichten mindestens sieben Mal angetroffen worden. Ein Beispiel 

hierfür ist der folgende Vers:310 

                                           
305 Semen kann außer der oben genannten Blumenarten auch Jasmin, die weiße Kleeblüte oder Wiesenklee bedeuten; 

vgl. Zenker und Redhouse, s.v. سمن.   
306 Die Stirn des Geliebten wird aufgrund ihrer weißen Farbe und ihres Glanzes oft mit dem Mond verglichen; vgl. 

Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 184. 
307 Für den Vergleich der Schönheit des Geliebten mit speziellen religiösen Elementen wie dem Koran, dem Mescid 

(kleine Moschee), der Kaaba oder der Qibla vgl. Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 146. 
308 Saʿy bedeutet im Kontext der Pilgerfahrt die Wanderung zwischen den Orten Ṣafā und Marwa.  
309 Vergleich der Augenbrauen mit Bögen siehe weiter oben. 
310 Weitere Beispiele hierfür sind: Q XIII 44/2, 49, 73; Q LIII 15, 17, 20.  
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Q IX, Vers 22    Yanmışam āteş-i derd ü ġama sep āb-ı devā 

     Vėrmeden bāda ten-i ḫākiyi bu dehr-i ḫarāb 

Ich brenne durch das Feuer des Leides und der Qualen, [so] streue du das heilende Wasser 

darauf, bevor diese verwüstete Welt den irdischen Körper dahinrafft! 

Die weiteren zwei Elemente – Erde und Luft – können in der Übersetzung nicht wiedergegeben 

werden: in dem Wort ḫākī (irdisch) ist das Wort ḫāk (Erde) und in der Redewendung bāda vėrmek 

(dahinraffen) das Wort bād (Luft, Wind) enthalten. 

 

Amphibologie – Zweideutigkeit und Anspielung (tevriye und īhām): 

Īhām ist wörtlich „das Raten-lassen, Anspielung, Zweideutigkeit, Wortspiel, wenn ein Wort neben 

dem gewöhnlichen Sinne noch einen andern hat“.311 In der osmanischen Rhetorik bedeutet dies 

nach der Ansicht mancher Literaturwissenschaftler, dass ein Wort, das zwei oder mehrere 

Bedeutungen hat, so gebraucht wird, dass alle Bedeutungen gemeint sind.312 Das Stilmittel tevriye 

hingegen, welches wörtlich „Verbergung; Verhehlung: […] Zweideutigkeit“313 bedeutet, ist der 

Gebrauch eines Wortes, das zwei oder mehrere Bedeutungen hat, so dass die entferntere 

Bedeutung, das heißt, die Bedeutung, die nicht sofort in den Sinn kommt, gemeint ist.314 Andere 

Literaturwissenschaftler wiederum sind der Meinung, dass īhām und tevriye gleich zu setzen sind 

und beide die letztgenannte Definition haben.315 Ohne detaillierter auf diese 

Definitionsproblematik316 einzugehen, sollen einige wenige Beispiele aus Keşfīs bearbeiteten 

Gedichten zitiert werden.  

 

In einem Vers spielt Keşfī mit dem persischen Affix –vār zur Bildung von Adjektiven und 

Substantiven auf das türkische Wort var (es gibt) an, da er in demselben Halbvers auch das Wort 

yoq (es gibt nicht) gebraucht. Dies könnte man auch als īhām-ı tenāsüb „Simulation der 

Übereinstimmung“ bestimmen. Īhām-ı tenāsüb besteht darin, ein Wort, das zwei Bedeutungen hat, 

so zu gebrauchen, dass es in seiner im Vers nicht gemeinten Bedeutung mit einem anderen Wort 

in Beziehung steht. So wird hier simuliert, dass -vār und yoq in Beziehung stehen.317  

                                           
311 Vgl. Zenker, s.v. îhâm. 
312 Vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 421. 
313 Vgl. Zenker, s.v. tewriyet. 
314 Vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 427. 
315 Vgl. Saraç: op. cit., p. 207. 
316 Für eine detaillierte Besprechung der tevriye und ihrer verschiedenen Kategorien vgl. Menderes Coşkun: “Tevriye 

ve Çeşitleri Üzerine Düşüncelerˮ Turkish Studies. International Periodical For the Languages, Literature and History 

of Turkish or Turkic. Vol. 2/4 (2007), pp. 248-261. 
317 Für īhām-ı tenāsüb vgl. Saraç: op. cit., p. 160. 
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Außerdem wird in diesem Vers yoq für beide Teile des ersten Halbverses gebraucht und stellt 

somit ein Beispiel für die rhetorische Figur des siḥr-i ḥelāl (weiße Magie)318 innerhalb eines 

Halbverses dar. 

Q II, Vers 10:    Reml-i berrevăr ʿaded yoq baḥr-ı fażline kenār 

     ʿİlmi tesbīḥ-i melāyik gibidür bī-intihā 

Gleich dem Wüstensand zahllos, gibt es kein Ufer für das Meer seiner Güte; sein Wissen 

ist endlos wie der Rosenkranz der Engel. 

 

In einem anderen Gedicht gebraucht Keşfī das Wort für gün in der Bedeutung „Tag“ und spielt 

auch auf dessen Bedeutung „Sonne“ an, da er in demselben Halbvers das Wort „Mond“ (meh/māh) 

verwendet, welches auch die Bedeutung „Monat“ haben kann. Außerdem weist dieser Vers durch 

den Gebrauch von ber-qarār (beständig, unveränderlich) und bī-qarār (unbeständig, leicht 

beweglich) auch das bereits besprochene rhetorische Mittel der Antithese (teżādd) auf. 

Q XXI, Vers 30:   Her günüñ ʿīd eylesün ḥaq her mehüñ māh-ı bahār 

     Ber-devām ol ber-qarār olduqca çarḫ-ı bī-qarār 

Möge Gott jeden deiner Tage zum Festtag machen und jeden deiner Monate zum 

Frühlingsmond! Bleib dauernd beständig solange die unbeständige Welt existiert!319 

 

Im folgenden Vers spielt Keşfī auf die unterschiedlichen Bedeutungen eines Wortes an. So wird 

hier mit dem Wort gendüm neben der Bedeutung “ich selbst” auch auf die persische Bedeutung 

“Weizen” angespielt. Diese Bedeutung steht auch in Beziehung mit dem Ausdruck cev-cev,320 was 

wörtlich „Körnchen für Körnchen, Stück für Stück, eines nach dem andern“ bedeutet.   

Q XLV, Vers 18: Gendümi cev-cev aradum ḫırmen-i ʿışquñda ben 

Ḥāṣılum sevdā-yı zülf ü ḫāl ü ḫaṭṭuñdur hemīn 

Ich habe meinen Weizen im Getreidehaufen der Liebe zu dir Korn für Korn gesucht, mein 

Ertrag ist nur die Leidenschaft für deine Seitenlocke, dein Muttermal und deinen 

Bartflaum.  

 

Zusammenrollen und Ausbreiten (leff ü neşr): 

                                           
318 Für siḥr-i ḥelāl vgl. Saraç: op. cit., p. 297. 
319 Außerdem ist dieser Vers sehr rhythmisch aufgrund des Reimes auf –ār und des zweimaligen Gebrauchs der Worte 

bzw. Wortteile her, ber und qarār. 
320 Vgl. Zenker, s.v. ǵew. 



98 

 

Diese rhetorische Figur wird so gebildet, dass im ersten Halbvers Begriffe genannt werden und 

diese dann im zweiten Halbvers erläutert werden.321 Ein Beispiel hierfür ist der folgende Vers:  

Q XLIX, Vers 5:   Gösterdi felek āyinesinde yüzini mihr 

     ʿArż eyledi ṣan şīşe-i mīnāda perī rū 

Die Sonne zeigte ihr Gesicht im Spiegel des Himmels,322 so als ob eine Fee ihr Gesicht in 

einer blauen Flasche zeigen würde. 

Hier wird der im ersten Halbvers genannte Spiegel des Himmels im zweiten Halbvers als eine 

blaue Flasche beschrieben. Die Sonne im ersten Halbvers wird im zweiten Vers als Fee 

beschrieben. 

 

Weitere Beispiele für leff ü neşr sind in Q XVI, Vers 22, Q XX, Vers 13, Q XLIX, Vers 40 oder 

TRKB IV, Str. III, Vers 6 zu finden. 

 

Docta ignorantia (tecāhül-i ʿārif): 

Die als geheuchelte Unwissenheit oder das „Sich-unwissend-stellen“323 beschriebene rhetorische 

Figur, ist ein weiteres in Keşfīs bearbeiteten Gedichten oft anzutreffendes Stilmittel. Zwei 

Beispiele sind die folgenden Verse: 

Q X, Vers 4: Ẓıll-ı şafaq-mıdur bu yā ʿaks-i necm-i rūşen 

Yā laʿl ṣaçdı ḫāke şāh-ı ḫuceste-ṭalʿat 

Ist das der Schatten der Abenddämmerung, oder das Spiegelbild eines leuchtenden Sterns? 

Oder hat der Herrscher von glücklicher Erscheinung Rubine auf die Erde gestreut? 

 

Q XLVI, Vers 9 und 10: ʿAceb bu lālesitān-mı ya ḫūn-ı qurbān-mı 

Ya eşk-i bülbül-i bī-dil ü yā gül-i rengīn 

Ist das wohl ein Tulpengarten oder das Blut des Schlachttieres? Oder sind das die Tränen 

der melancholischen Nachtigall oder die bunte Rose? 

 

Weitere Beispiele sind die Verse Q VI, Vers 13, Q XXI, Vers 2, Q XXXIII, Vers 35, Q XXXV, 

Vers 25, oder Q XXXVI, Vers 23. 

 

Ätiologie (ḥüsn-i taʿlīl): 

                                           
321 Schimmel: op. cit., p. 37. 
322 Für den Vergleich des Himmels mit einem Spiegel vgl. Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 404. 
323 Schimmel: op. cit., p. 33. 
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Das rhetorische Mittel ḥüsn-i taʿlīl heißt wörtlich „Schönheit der Begründung“. Diese auch als 

„phantastische Ätiologie“ bezeichnete rhetorische Figur, ist nach Annemarie Schimmel die 

Beschreibung eines Vorgangs „in Bildern aus anderen Bereichen und stellt so einen ,mythischen‘ 

Zusammenhang zwischen an sich unverbundenen Sphären dar“324 und ist in den bearbeiteten 

Gedichten Keşfīs sehr oft anzutreffen. Beispiele hierfür sind folgende Verse: 

Q XV, Vers 7: Ṣabā dem urdı meger cīn-i zülf-i dil-berden 

Ki ṭoldı nāfe-i misk-i Ḫotan yemīn ü yesār 

Der Morgenwind atmete wohl [den Duft] der Locke des Seitenhaars des Herzraubenden 

ein, sodass sich die ganze Umgebung mit dem Moschusbeutel[-Duft] des tatarischen 

Moschus füllte. 

 

Im folgenden Vers wird neben dem ḥüsn-i taʿlīl auch der Vergleich des Meeres mit dem Himmel, 

der Vergleich des Fisches mit dem Mond und das tenāsüb (Harmonie der Begriffe) gebraucht:  

Q XVI, Vers 6: Baḥr-ı felekde māhĭ-durur ṣan hilāl-i ʿīd 

Kim quyruġıla oynar ėdüb qaddini kemer 

Stell dir vor, die Mondsichel des Festmonats ist ein Fisch im Meer des Himmels, welcher 

mit seinem Schwanz herumspielt, indem er sich zu einem Bogen formt. 

 

Q XVII, Vers 6:   Bir yeşil aṭlas döşedi rūy-ı ṣaḥrāya çemen 

     Seyr-i ʿīd eyler dėyü Paşa-yı Āṣaf-iqtidār 

Die Wiese hat die Ebene mit einem grünen Atlas bedeckt, weil der [gleich] Āṣaf325 

mächtige Paşa einen Festtagsspaziergang macht. 

 

Q XXIII, Vers 2:   Devr-i gül ėrdi dėyü gülistānda şevqle 

     ʿUşşāq-ı bī-nevā bigi feryād ėder hezār 

Weil die Zeit der Rose angebrochen ist, wehklagt die Nachtigall326 mit Leidenschaft im 

Rosengarten wie die hilflosen Liebenden. 

 

Q XXXVI, Vers 2   ʿĪd ėrdi dėyü şevq-i feraḥ-şād-ı ṣubḥla 

     Aldı eline şāhid-i ḫurşīd cām-ı Cem 

                                           
324 Schimmel: op. cit., p. 32. 
325 Der Wesir des Salomo; vgl. EI2 I, s.v. Āṣaf b. Barakhyā. 
326 Das Wort hezār kann auch „tausend“ bedeuten; daher hezār feryād „tausend Wehklagen“. 
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Weil die Festtage angebrochen sind, hat der Sonnenjüngling mit der Leidenschaft des 

fröhlichen Morgens den Becher des Cem327 in die Hand genommen. 

 

Q XLII, Vers 4: ʿĪsă-yı bād-ı ṣabānuñ oldı nefḫinden yine 

Gül ves̱en bülbül şemen büt-ḫāne ṣaḥn-ı būstān 

Durch den Atem des Jesus des Morgenwindes wurde die Rose wieder zum Götzenbild, die 

Nachtigall wieder zum Götzendiener, und das Gartenfeld wieder zum Götzentempel.328 

 

Q XLII, Vers 8: Cām-ı mey gibi göze pür-ḫūn görinmezdi eger 

Jālenüñ dendānı laʿlin lālenüñ qılmasa qan 

Wenn die Zähne des Taus die Lippen329 der Tulpe330 nicht blutig machen würden, würde 

sie nicht gleich dem Weinbecher331 voll Blut erscheinen. 

 

Hyperbel, Übertreibung (mübālaġa): 

Die Hyperbel ist ein vor allem in den Lobteilen der qaṣīden oft vorkommendes Stilmittel. Ein 

schöner Vers, in welchem Keşfī mit Hilfe der Übertreibung die Schönheit des Geliebten bzw. des 

Gelobten beschreibt, ist folgender: 

Q XLII, Vers 32:   Rüʾyet-i rūyuñ yėter añmaz gül-i gülzārı rūḥ 

     Cennet-i kūyuñ qoyub neyler göñül bāġ-ı cinān 

Die Ansicht deines Gesichts reicht aus, die Seele denkt nicht an die Rose im Rosengarten. 

Wie soll das Herz das Paradies deiner Umgebung verlassen und was soll es mit den 

Paradiesgärten anfangen? 

 

In einem weiteren Vers lobt Keşfī die Schnelligkeit des Pferdes und das Schwert der gelobten 

Person: 

                                           
327 Vgl. EIr, s.v. Jamšid. Zipoli: op. cit., p. 188: “The cup, however, forms a kind of fixed pair with Jamshid (highlighted 

by the wordplay: jâm-e Jam ‘the cup of Jamshid’) who, according to tradition, discovered wine.” 
328 Ein ähnlicher Vers, der die rhetorische Figur des tenāsüb enthält, ist folgender: TRKB IV, Str. I, Vers 4: Old[ı] 

büt-ḫāne bahār anda çiçekler aṣnām / Old[ı] İncīl gül ü bülbül-i şūrīde şemen. Übersetzung: Der Frühling ist zum 

Götzentempel geworden, in ihm sind die Blumen Götzen. Die Rose ist zur Bibel geworden und die liebesverrückte 

Nachtigall zum Götzendiener.  
329 Laʿl bedeutet eigentlich „Granat, Rubin“ und wird in der Dīvān-Literatur u.a. als Metapher für die Lippen des 

Geliebten gebraucht.  
330 Für die Tulpe vgl. Zipoli: op. cit., p. 190: “Because of its red color, it is mentioned by poets in association with the 

beloved’s cheeks or lips, fire, ruby, wine, blood, and coral. Again, because of its color, or on account of the black spot 

in the middle of its petals which recalls burning or a heart burned by passion, the tulip is a symbol for suffering and 

martyrdom, and as such is planted on graves. On account of its cup-like form and red color, it is described as being 

full of wine or as being made of rubies and coral.” Vgl. auch Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 476f. 
331 Es ist offensichtlich ein mit rotem Wein gefüllter Weinbecher gemeint. 
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Q XLVII, Vers 33: Sürʿat-i seyr-i semendüñden ṣabā qalur gėrü 

Şuʿlesinden tīġüñüñ bir lemʿadur berq-i miḥen 

Der Morgenwind fällt zurück hinter dem schnellen Ritt deines Pferdes; der Blitz des 

Unglücks ist [bloß] ein Lichtstrahl der Flamme deines Schwertes. 

 

Ein weiteres Beispiel für die Übertreibung bei der Schilderung der gelobten Person bzw. des 

Geliebten ist der folgende Vers: 

QṬ IV, Vers 14: Saña naẓīr geçer ġaybetüñde gün ammā 

Yüze yüz olsañ olur ḫaclet-ile gūn-ā-gūn 

In deiner Abwesenheit hält die Sonne sich deiner gleich, doch würdet ihr euch ins Gesicht 

sehen, würde sie vor Scham erbleichen.332 

In diesem Vers kann man auch ein schönes Beispiel für die bei Keşfī oft vorkommende 

Paronomasie sehen, nämlich die Wörter gün (Tag) und gūn-ā-gūn (verschiedenfarbig). 

 

Weitere Verse, in welchen Keşfī die Hyperbel gebraucht sind zum Beispiel XLII, Vers 28, Q 

XLIX, Vers 53 oder N VIII, Vers 9. 

 

Anthropomorphisierung (teşḫīṣ): 

Auch die Zuschreibung menschlicher Attribute an leblose Sachen, Tiere und Pflanzen oder 

abstrakte Begriffe333 gebraucht Keşfī sehr oft. So lässt Keşfī die Sonne sehnsüchtig auf das Antlitz 

des Geliebten warten (Q VIII, Vers 15), oder Merkur schreiben334 (Q XXIX, Vers 6) oder wie in 

dem für Prosopopöie weiter unten gegebenen Beispiel die Narzisse aus einem silbernen Becher 

trinken (Q XLII, Vers 10).335 Weitere Verse, in denen Keşfī dieses rhetorische Mittel gebraucht, 

sind zum Beispiel Q XV, Vers 15 (Rose), Q XXXIII, Vers 4 (Rose), Q XXXVI, Vers 7 (Narzisse), 

Q XL, Vers 7 (Morgenwind), Q XLVII, Vers 10 (Knospe) oder T XIII, Vers 6 (Morgenwind). 

Ein lustiges Beispiel des Anthropomorphismus ist folgender Vers: 

Q XLI, Vers 9: Ekl ėder ḥażret-i Paşa beni dėyü tavuq 

Unudubanı od ıssısını döner ḫandān336 

Das Huhn vergisst die Hitze des Feuers und dreht sich lachend [am Spieß] [vor Freude], 

dass seine Exzellenz, der Paşa es essen wird. 

                                           
332 Wörtlich: verschiedenfarbig werden. 
333 Vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 419. 
334 Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 417: hier wird auf die Vorstellung des Merkur als der Sekretär des 

Himmels (kātib-i çarḫ) hingewiesen. 
335 In diesem Vers ist auch der Gebrauch der rhetorischen Figur des tenāsüb zu erkennen. 
336 Ein ähnliches Beispiel ist in Q VI, Vers 23 zu finden. 
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Prosopopöie (inṭāq): 

Das Sprechen-Lassen von leblosen oder abstrakten Sachen und Tieren und Pflanzen kommt in 

Keşfīs Gedichten sehr oft vor. Ein schönes Beispiel, welches das carpe diem-Motiv aufgreift, ist 

folgender Vers: 

Q XXIII, Vers 4:   Nergis eline şevqle zerrīn qadeḥ alub 

     Dėr devr-i gül-durur qoma ḫāṭırda inkisār 

Die Narzisse nimmt mit Vergnügen einen goldenen Becher in die Hand und sagt: „Es ist 

die Zeit der Rose, lasse keine Betrübnis im Herzen [zu]!“ 

 

Weitere Verse, in denen das inṭāq gebraucht wird, sind zum Beispiel Q VIII, Vers 7 (Tulpe), Q X, 

Vers 8 (Knospe), Q XII, Vers 29 (Nachtigall), Q XXIII, Vers 12 (Fluss), Q XXXII, Vers 21 

(Mond), Q XXXV, Vers 19 (Ring), Q XLIX, Vers 34 (Nachtigall) oder T XVI, Vers 4 

(Blumengarten). 

 

Anspielung (telmīḥ): 

Anspielungen auf allgemein bekannte Ereignisse, bekannte Erzählungen, berühmte 

Persönlichkeiten, Koranverse oder ḥadīs̱ (Überlieferung einer Aussage oder Handlung des 

Propheten Muḥammed), usw. sind in Keşfīs Gedichten zahlreich anzutreffen. Da an dieser Stelle 

nicht auf alle vorkommenden Anspielungen eingegangen werden kann, sollen hier vor allem jene 

angemerkt werden, die sich auf Persönlichkeiten beziehen. Alle in den Gedichten vorkommenden 

Eigennamen, Ortsnamen und spezielle Begriffe in Bezug auf die materielle Kultur sind mit 

Stellenangaben im Index-Teil dieser Arbeit zu finden.  

Bevor zu den zahlreich vorhandenen Anspielungen zu verschiedenen Persönlichkeiten 

eingegangen wird, soll kurz angemerkt werden, dass man in Keşfīs bearbeiteten Gedichten auch 

Anspielungen auf gewisse, in der damaligen Zeit gebräuchliche Traditionen antreffen kann. So 

wird zum Beispiel in einem Trauergedicht (mers̱iye) (Trauergedicht) für einen Prinzen (şeh-zāde), 

in Gedicht Nr. TRKB I, auf die Tradition der schwarzen Trauerkleidung angespielt (Str. III, Vers 
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8). Auch werden in manchen Gedichten viele Nahrungsmittel,337 spezielle Gerichte,338 alltägliche 

Gegenstände339 (Q VI und Q XIX) und Kleidungsarten340 (Q V) der damaligen Zeit angesprochen.  

Persönlichkeiten, auf die Keşfī anspielt bzw. welche er direkt erwähnt, sind folgende: 

Weiter oben konnte man bereits ein Beispiel für Jesus (ʿĪsā) mit der rhetorischen Figur der 

Ätiologie (ḥüsn-i taʿlīl) sehen. Weitere Stellen, an denen Jesus angesprochen wird, sind zum 

Beispiel Q IV, Vers 4 oder Q XV, Vers 1. Insgesamt wird Jesus 18 Mal in den Gedichten Keşfīs 

erwähnt. In Verbindung mit Jesus wird an einigen Stellen auch seine Mutter Maria (Meryem) 

erwähnt.  

Eine weitere Persönlichkeit, die Keşfī sehr oft anspricht und auf die er anspielt ist Moses (Mūsā). 

Beispiele hierfür sind zum Beispiel in Q IV, Vers 23, Q VI, Vers 26 oder Q XII, Vers 3 zu finden. 

Moses wird außerdem auch drei Mal in Verbindung mit dem Pharao (Firʿavn) (Q IV, Vers 23, Q 

XLIX, Vers 18, und Q LI, Vers 10) und ein weiteres Mal mit dem Pharao und Aaron (Hārūn)341 

(QṬ IV, Vers 20) erwähnt.  

Weitere vorislamische Personen, die genannt werden, sind zum Beispiel Adam (Ādem), Abraham 

(İbrāhīm bzw. Ḫalīl342) (Q XII, Vers 15), David (Dāvūd), Salomo (Süleymān),343 Jakob (Yaʿqūb), 

Joseph (Yūsuf) und Ḫıżr344 (Q VII, Vers 14).  

Beispiele für Verse, in welchen Jakob und Joseph gemeinsam vorkommen, sind zum Beispiel Q 

IV, Vers 35 oder Q XXIV, Vers 3. Außerdem wird Joseph auch in Verbindung mit Züleyḫā, 

Potiphars Ehefrau,345 erwähnt. Salomo wird öfters zusammen mit seinem Wesir Āṣaf346 (Q XII, 

Vers 12; Q XLIV, Vers 23; MSDS I, Str. IV) und mit seinem Vater David (Q XII, Vers 12) 

erwähnt.  

Die in der Dīvān-Literatur und vor allem speziell in den qaṣīden geläufigen religiösen 

Persönlichkeiten des Islam kommen auch bei Keşfī vor. So sind zahlreiche Anspielungen auf 

                                           
337 Dāne (Beere), noḫūd (Kichererbse), qıyma (Faschiertes), mīve (Frucht, Obst), leben (Milch), şükker (Zucker). 
338 Çörek (Gebäck), yufqa (Blätterteig), maḥallebi (Reismehlpudding), meʾmūnīye (Buttergebäck), mantu (mit 

Faschiertem gefüllte kleine Teigtaschen), gülac (Süßspeise aus dünnen Reisblättern), pilāv (Reisgericht), ḥelvā 

(Halva), zīr-bā (Redhouse: “meat stewed with cummin”), kebāb (Kebap, Grillfleisch), zerde (mit Safran und Honig 

zubereitetes Reisgericht). 
339 Simāṭ (Speiseplatte), sīnī (runde Speiseplatte), ṭabaq (Teller), qaşıq (Löffel), pīş-gīr (Serviette), kāse (Schüssel). 
340 Ḫılʿat (Ehrenkleid), cübbe (Oberkleid), cāme-ḫvâb (Nachthemd), pīrehen (Hemd) und auch zur Kleidung gehörige 

Gegenstände wie kemer (Gürtel). 
341 Vgl. EI2 III, s.v. Hārūn b. ʿImrān. 
342 Vgl.. EI2 III, s.v. Ibrāhīm. 
343 Der biblische König Salomo; vgl. EI2 IX, s.v. Sulaymān b. Dāwūd und Dursun Ali Tökel: Divan Şiirinde Mitolojik 

Unsurlar: Şahıslar Mitolojisi. Ankara: Akçağ, 2000, p. 293-306. 
344 Schimmel: op. cit., p. 63: „Auch die geheimnisvolle Gestalt Khidrs (Khizir) ist mit Moses verbunden. Obgleich er 

im Koran nicht mit Namen genannt ist, identifiziert die Überlieferung den geheimnisumwitterten Begleiter Mosesʼ 

zum „Zusammenfluss der beiden Meere“ (Sura 18/59-60) mit Khidr, und er – wohl aus einer alten Vegetationsgottheit 

hervorgegangen – wird zum Führer der Mystiker, weil er einstmals Alexander zum Lebensquell geführt haben soll.“  
345 Vgl. EI2 XI, s.v. Yūsuf u Zulaykhā. 
346 Vgl. EI2 I, s.v. Āṣaf b. Barakhyā. 
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Muḥammed, die vier Kalifen,347 Ḥasan und Ḥüseyn,348 religiöse Orte wie die Kaaba (Kaʿbe) und 

viele andere religiöse Elemente, wie zum Beispiel auch das rituelle Gebet (ṣalāt-ı ḫamse) oder der 

Paradieshüter Rıżvān349 (Q XVII, Vers 3) zu finden.  

Auch wird in den duʿā-Teilen mancher Lobgedichte auf die Nacht der ersten Koranoffenbarung – 

Laylat al-Qadr350 (Nacht der Bestimmung) – und auf die Laylat al-Barāʾa351 (Nacht der 

Vergebung) angespielt (z.B. in Q XXV, Vers 5 und 13).352   

Weitere erwähnte Personen aus der Zeit des Propheten Muḥammed sind Bilāl353 (Q XV, Vers 28), 

ʿĀyişe354 (TRKB I Str. II 4/1), Fāṭima355 (TRKB I Str. II 4/1) und der Dichter Ḥassān356 (Q XX 

20/1; Q XXXI 21/2; QṬ IV 21/1). Auch Qanber, der Sklave ʿAlīs sowie sein Pferd Düldül und 

sein Schwert (Q VII, Vers 9) kommen vor.  

Von den persischen Helden und Persönlichkeiten werden Cem,357 Ferīdūn,358 Rüstem,359 

Isfendiyār,360 Nūşīnrevān,361 Ḫusrev,362 Şīrīn und Mānī363(Q XIII, Vers 63) angesprochen. Auch 

İskender,364 Alexander der Große, wird erwähnt (Q XIV, Vers 27). 

                                           
347 Der erste Kalif (m. 634) kommt mit seinem Namen Bū Bekr und seinem Beinamen Ṣıddīq vor, vgl. EI2 I, s.v. Abū 

Bakr; der zweite Kalif (m. 644) kommt mit seinem Namen ʿÖmer und dem Beinamen Fārūq vor, vgl. EI2 X, s.v. 

ʿUmar (I) b. al-Khaṭṭāb; der dritte Kalif (m. 656) kommt mit seinem Namen ʿOs̱mān vor, vgl. EI2 X, s.v. ʿUthmān b. 

ʿAffān; der vierte Kalif (m. 660) schließlich kommt mit seinem Namen ʿAlī, der Verbindung ʿAlī-yi murtażā und mit 

den Beinamen Murtażā und Ḥaydar vor; vgl. EI2 I, s.v. ʿAlī b. Abī Ṭālib. 
348 Die Söhne des vierten Kalifen ʿAlī und die Enkelkinder des Propheten Muḥammed, Ḥasan (m. 669-70), vgl. EI2 

III, s.v. (al-)Ḥasan b. ʿAlī b. Abī Ṭālib und Ḥüseyn (m. 680), vgl. EI2 III, s.v. (al-)Ḥusayn b. ʿAlī b. Abī Ṭālib. 
349 Vgl. EI2 VIII, s.v. Riḍwān. 
350 Vgl. EI2 VIII, s.v. Ramaḍān; hierbei handelt es sich um die Nacht vor dem 27. des Monats Ramadan. 
351 Vgl. EI2 IX, s.v. Shaʿbān; dies ist die Nacht des 15. des Monats Şaʿbān. 
352 Weitere Beispiele sind in Q XII, Vers 13 (qadr), Q L, Vers 40 (qadr u berāt), Q XLI, Vers 19 (qadr), Q XLIV, 

Vers 29 (qadr u berāt), Q XLV, Vers 23 (qadr), MS̱MN I Str. VII/e (qadr). 
353 Gefährte des Propheten Muḥammed, m. 638-39 bzw. 641-42; vgl. EI2 I, s.v. Bilāl b. Rabāḥ. 
354 Dritte Ehefrau des Propheten Muḥammed und Tochter des ersten Kalifen Ebū Bekr; vgl. EI2 I, s.v. ʿĀʾisha Bint 

Abī Bakr. 
355 Tochter des Propheten Muḥammed, m. 633; vgl. EI2 II, s.v. Fāṭima. 
356 Dichter zur Zeit des Propheten Muḥammed, m. 659/669/673; vgl. EI2 III, s.v. Ḥassān b. Thābit. 
357 Vgl. EIr XIV, s.v. Jamšid. 
358 Mythischer Held aus dem Iran. Vgl. EIr IX, s.v. Ferēdūn: “In the Šāh-nāma […] Ferēdūn is identified as the son 

of Ābtīn (q.v.), a descendant of Jamšēd, and of Farānak […].” 
359 Vgl. EI2 VIII, s.v. Rustam. Schimmel: op. cit., p. 89: „Der wichtigste Held des Schāhnāma ist Rustam, der 

ursprünglich dem Sagenkreise von Sistan zugehört. Sein mit weißen Haaren geborener Vater Zal, wegen seines 

ungewöhnlichen Aussehens ausgesetzt und dann von dem Wundervogel Simurgh aufgezogen, erscheint, wie auch die 

anderen Helden des Schāhnāma eher in der Kasiden-Dichtung als in der Lyrik, […].“ 
360 Vgl. EIr VIII, s.v. Esfandīār (1): “son of Goštāsp […], Kayanian prince of Iranian legendary history and hero of 

Zoroastrian holy wars, best known for his tragic combat with Rostam, the mightiest warrior of Iranian national epic.” 
361 Bekannt unter verschiedenen Namen, Sasanidenkönig zwischen 531 und 579; Vgl. EI2 I, s.v. Anūsharwān und EI2 

V, s.v. Kisrā; Schimmel: op. cit., p. 91.  
362 Sasanidenkönig, regierte zwischen 591 und 628; vgl. EI2 VIII, s.v. Parwīz, Khusraw (II). 
363 Gründer des Manichäismus. Vgl. EI2 VI, s.v. Mānī. Mānī wird in einem weiteren Vers in Verbindung mit dem ihm 

zugeschriebenen Werk Erjeng genannt (Q XXVII, Vers 14); vgl. Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 85 und 88; 

Cemâl Kurnaz: Hayâlî Bey Dîvânı (Tahlili). Ankara: Kültür ve Turizm Bakanlığı, 1987, p. 140. 
364 Kommt auch in der Form “Sikenderˮ vor; vgl. EI2 I, s.v. al-Iskandar. 
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Personen aus Erzählungen sind zum Beispiel Ferhād in Verbindung mit Ḫusrev und Şīrīn,365 

außerdem Leylā und Mecnūn,366 Vāmıq und ʿAzrā,367 sowie die schon erwähnte Züleyḫā in 

Verbindung mit Yūsuf.  

Von den griechischen Philosophen wird Platon (Felāṭūn) erwähnt. Von den arabischen 

Überlieferungen wird der für seine Großzügigkeit und Gastfreundschaft bekannte Ḥātim368 an 

einer Stelle zusammen mit Nūşīnrevān erwähnt (QXLIV, Vers 25).  

Weitere erwähnte Personen aus der Geschichte sind Key bzw. Keyḫusrev,369 Qubād,370 Dārā,371 

Erdşīr,372 Ḍaḥḥāk373 (Q IV, Vers 28), Behrām,374 Nuʿmān,375 Caʿfer-i Ṣādıq,376 Barmek377 und 

schließlich Qayṣer.378 Ḫusrev und Behrām kommen zum Beispiel gemeinsam in Q XIV, Vers 3 

vor, Ḫusrev zusammen mit Ferhād in Q XIV, Vers 17 und Ḫusrev mit Şīrīn in Q XLII, Vers 34. 

 

Eine Anspielung auf einen Ausdruck im Koran ist zum Beispiel ḥabl-i metīn: hierbei handelt es 

sich um eine Anspielung auf ḥablu l-matīn379 bzw. ḥablu llāh – “festes Seil; Gottes Seil“, Koran 

sūre 3, Vers 103 in der Bedeutung des Koran oder der Religion Islam an sich.380 Dieser Begriff 

kommt ein Mal in Q XLVI, Vers 34 vor. 

 

 

                                           
365 Vgl. EI2 II, s.v. Farhād wa-Shīrīn. 
366 Vgl. EI2 V, s.v. Madjnūn Laylā. 
367 Vgl. EI2 XI, s.v. Wāmiḳ wa ʿAdhrāʾ. 
368 Vgl. EI2 III, s.v. Ḥātim al-Ṭāʾī: “[…] poet, who lived in the second half of the 6th century A.D., traditionally the 

most finished example of the pre-Islamic knight, always victorious in his undertakings, magnanimous towards the 

conquered and proverbial for his generosity and hospitality.”  
369 Dritter Herrscher der iranischen Kayāniden-Dynastie; vgl. EI2 IV, s.v. Kay Khusraw. 
370 Weiterer Kayāniden-Herrscher; vgl. EI2 IV, s.v. Kayānids. 
371 Persischer Name für den als Dareios (I. oder II.) bekannten Achämenidenherrscher; vgl. EI2 II, s.v. Dārā, Dārāb. 

Für die in der Dīvān-Literatur für diesen Namen in Frage kommenden verschiedenen Persönlichkeiten vgl. İskender 

Pala: Ansiklopedik Divan Şiiri Sözlüğü. İstanbul: Kapı Yayınları, 132004, p. 106.  
372 Der im Griechischen als Artaxerxes bekannte persische König, wobei es auch drei Sasanidenherrscher mit diesem 

Namen gibt, vgl. EI2 I, s.v. Ardashīr. 
373 Mythologischer Tyrann von dämonischem Charakter, Gegner des oben erwähnten Ferīdūn; vgl. EI2 XI, s.v. Zuhāk. 
374 Gemeint ist wohl der Sasanidenkönig Vahrām V. (reg. 420-38), auch Bahrām-i Gūr (Wildesel) genannt; vgl. EI2 I, 

s.v. Bahrām. 
375 m. 602; letzter Lachmidenkönig. Vgl. EI2 VIII, s.v. al-Nuʿmān (iii) b. al-Mundhir.  
376 m. 765; vgl. EI2 II, s.v. Djaʿfar al-Ṣādiḳ: “was transmitter of ḥadīths and the last imām recognized by both the 

Twelver and Ismāʿīlī Shīʿīs.” 
377 Steingass, s.v. barmak: “Surname of Jaʿfar, the founder of a noble family, originally from Balkh in Khurāsān, and 

highly celebrated all over the East for their generosity, magnificence, and distinguished patronage of men of genius; 

name of a place and of a country.” 
378 Vgl. EI2 IV, s.v. Ḳayṣar. 
379 Mehmet Yılmaz: op. cit., p. 59: „Sağlam ip, Kur’an, İslâm Dîni“, Verweis auf ḥablu llāh – Allah’ın ipi (Kurân, 

İslâm Dini); Richard Bell: The Qur’ān. Translated, with a critical re-arrangement of the Surahs. Edinburgh: T.&T. 

Clark, 1960, Vol. I, p. 55: “bond of Allahˮ; hier als Vers 98 angegeben.  
380 Siehe auch Übersetzung von Rudi Paret: Der Koran. Stuttgart: Wohlhammer, 122014 p. 51: „[Von mir 

unterstrichen]: ‚Und haltet allesamt fest an der Verbindung (?) mit Gott und teilt euch nicht (in verschiedene Gruppen)! 

[…]’.” 
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İqtibās (Entlehnung aus dem Koran oder den ḥadīs̱-Sammlungen): 

Die wörtlichen Entlehnungen aus dem Koran und den ḥadīs̱-Sammlungen in den Gedichten Keşfīs 

sind folgende: 

Kayfa yuḥyī l-arḍa baʿda mawtihā: Hierbei handelt es sich um ein Zitat aus sūre 30, Vers 50. Die 

Bedeutung lautet „(Schau) wie er die Erde (wieder) belebt, nachdem sie abgestorben war!“381 

Dieses iqtibās kommt zwei Mal vollständig und zwei Mal unvollständig vor. Ein Beispiel ist der 

folgende Vers:382 

Q X, Vers 6: Gel oqı kayfa yuḥyī l-arḍ āyetin çemende 

Nice ḥayāt vėrdi gör ḫāke dest-i qudret 

Komm und lies den Vers kayfa yuḥyī l-arḍa auf der Wiese! Sieh wie die Hand der 

[göttlichen] Allmacht der Erde Leben gegeben hat! 

 

Wa-ḍ-ḍuḥā “Beim Morgen!”383, Koran, sūre 93, Vers 1: In Keşfīs Gedichten wird dieses 

Koranzitat ausschließlich mit der Schönheit des Gesichtes des Geliebten bzw. des Gelobten und 

meistens mit der Wange in Verbindung gebracht. Dieses iqtibās kommt insgesamt vier Mal vor. 

Ein Bespiel hierfür ist folgender Vers:384 

Q XL, Vers 3: Ey dil ol qaşı kemānuñ wa-ḍ-ḍuḥā ruḫsārına 

Cānuñı iḍḥīye qıl kim ʿīd-i aḍḥādur bu-gün 

Oh Herz, opfere dein Leben für die „Und beim Morgen“–Wangen jenes [Geliebten], dessen 

Augenbrauen Bögen sind, denn heute ist das Opferfest! 

 

Außerdem spricht Keşfī in einem Strophengedicht, MRB I, Str. V/c, die sūren 20 (Ṭā-hā) und 50 

(Qāf) an. Die sūre Ṭā-hā behandelt hauptsächlich die Existenz Gottes, welche mit Hilfe von 

Geschichten über Moses und Adam belegt wird. Die zweite sūre, Qāf, hat vorwiegend die 

Wiederauferstehung und den Jüngsten Tag zum Thema. 

 

ʿUrve-i vus̱qā bzw. Arabisch ʿurwatu l-wuṯqā: Koran, sūre 2, Vers 256: “die festeste 

Handhabe”.385 Dieses Koranzitat kommt an insgesamt zwei Stellen vor: Q II, Vers 22 und Q 

XXXVII, Vers 26. 

 

                                           
381 Paret: op. cit., p. 286; Tolasa, Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 37. 
382 Die weiteren Beispiele sind: Q XXXIII, Vers 3; Q XLII, Vers 3; TRKB III, Strophe I, Vers 2. 
383 Paret: op. cit., p. 432. 
384 Die restlichen Vorkommen sind Q X, Vers 2; Q XLVII, Vers 5; N IX, Vers 3. 
385 Paret: op. cit., p. 38; siehe auch, Bell: op. cit., Vol. I, p. 37: “the firmest handgrip”; Mehmet Yılmaz: op. cit., p. 

157: “Kopmayan sağlam bir kulp”. 
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Lā ilāha illā llāh: „Es gibt keinen Gott außer Gott.“386 Dies ist ein Teil des islamischen 

Glaubensbekenntnisses und ist im Koran in sūre 37, Vers 35 und sūre 47, Vers 19 zu finden. Dieser 

Ausdruck kommt ein Mal in Q XV, Vers 36 vor.  

 

Mā yaštahūn („wonach sie Lust haben“): Koran, sūre 16, Vers 57: „Und sie schreiben Gott die 

Töchter zu. – Gepriesen sei er! (Darüber ist er erhaben.) – (Dabei soll) ihnen (selber zukommen), 

wonach sie (ihrerseits) Lust haben (d. h. männliche Nachkommen).“387 Diese Entlehnung kommt 

ein Mal in Q XIX, Vers 18 vor. 

 

Inna-mā l-aʿmālu bi-n-niyyāti: hierbei handelt es sich um einen ḥadīs̱: „Die Taten sind 

entsprechend ihren Absichten.“388 Dieses ḥadīs̱-Zitat kommt ein Mal in Q III, Vers 36 vor. 

 

Eine Entlehnung, welche weder aus dem Koran noch aus einem ḥadīs̱ ist, jedoch einen sehr 

bekannten Spruch darstellt, der dem Propheten Muḥammed zugesprochen wird, ist folgender: Lā 

fatā illā ʿAlī lā sayfa illā ḏū l-fiqār:389 „Es gibt keinen Jüngling [der tapferer ist] als ʿAlī und es 

gibt kein Schwert, das ḏū l-fiqār übertrifft.“390 Dieses iqtibās ist insgesamt in zwei Versen 

gebraucht worden, nämlich in Q XXXI, Vers 12 in vollständiger Form und in N IV, Vers 3 nur 

mit den Worten lā fatā illā ʿAlī. 

 

Eine weitere Entlehnung, die moralischen Inhalts ist und ein arabisches Sprichwort darstellt, ist 

die Aussage Ḫayru l-umūri awsaṭuhā (Am besten sind die Dinge, die in der Mitte liegen) in QṬ 

II, Vers 10 anzutreffen.391 

 

Interjektion (Ausruf): 

Die Interjektion kommt vor allem in den Lobteilen der qaṣīden sehr oft vor, aber ist zum Beispiel 

auch in den lyrischen Einschüben (teġazzül), in welchem der Geliebte/Gelobte direkt 

                                           
386 Paret: op. cit., p. 313 und 358. 
387 Paret: op. cit., p. 190. 
388 Übersetzung von mir; Mehmet Yılmaz: op. cit., p. 82: “Ameller niyetlere göredir. (Buhârî, Bedü’l-vahiy, 1; Müslim, 

İmâre, 155; Ebû Dâvud, Talâk, 11; Neseî, Tahâret, 59).ˮ  
389 Vgl. EI2 II, s.v. Dhu ʼl-Faḳār: “The proverbial expression lā sayf illā D̲h̲u ’l-Faḳār has often been inscribed on 

finely engraved swords, from the middle ages down to our own times, throughout the Muslim world. The words wa-lā 

fatā illā ʿAlī are sometimes added, because, although Muḥammad’s sword, after belonging to ʿAlī, passed into the 

possession of the ʿAbbāsid caliphs, it became an attribute of ʿAlī and an ʿAlid symbol.” 
390 Meine Übersetzung; hierzu siehe auch Jane Hathaway: “The Forgotten Icon: The Sword Zülfikâr in its Ottoman 

Incarnationˮ. The Turkish Studies Association Journal 27:1-2 (2013): p. 4, Fußnote 10: “According to various Shiʿite 

paeans to ʿAlī, this was the Prophet’s exclamation on first seeing ʿAlī wield the rather cumbersome sword.” 
391 Hellmut Ritter: Das Meer der Seele. Mensch, Welt und Gott in den Geschichten des Farīduddīn ʿAṭṭār. Leiden: 

Brill, 1955, p. 312: hier kommt dieser Satz als eine Aussage Alexander des Großen vor.  
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angesprochen wird, anzutreffen. Sie ist in fast allen Gedichten und in manchen Gedichten, vor 

allem in den Lobgedichten Keşfīs, mehrmalig zu sehen. 

In den Gedichten Keşfīs wird die Interjektion meist mit ey (O!) und/oder vey ([und] O!) 

durchgeführt. Interessant ist auch zu sehen, dass sich die Interjektion sehr oft auf einen ganzen 

Vers ausstreckt, sodass ein Vers (oder mehrere Vers) eine Interjektion als Beginn einer dann im 

folgenden Versen beendeten Aussage oder eines in den folgenden Versen beendeten Satzgefüges 

darstellt (siehe weiter unten das Kapitel „Enjambement“). 

Insgesamt ist der Gebrauch der Interjektion ey in den bearbeiteten Gedichten 173 Mal anzutreffen, 

wobei naturgemäß aufgrund der hohen Anzahl der Lobgedichte, die meisten Beispiele in den 

Lobgedichten zu finden sind. Eine dem ey ähnliche Form der Interjektion ist eyā. Diese konnte 

sieben Mal angetroffen werden. Ey und vey innerhalb eines Verses oder einer Strophe kommt 

insgesamt 22 Mal vor. Eine andere, aber nicht so oft wie ey  vorkommende Interjektion ist yā (O!). 

Diese ist meistens in Verbindung mit einer Bezeichnung für Gott anzutreffen392 und kommt 

insgesamt 29 Mal vor. 

Eine weitere mögliche Form der Interjektion ist zum Beispiel die arabische Endung auf –ā, welche 

entweder einem Namen oder Bezeichnungen wie cān (Seele, Geliebter), dil (Herz) und şāh/şeh 

(König) hinzugefügt wird. Als Endung von Namen kommt es vor allem als Selbstanrede des 

Dichters in der Form von Keşfīyā und ausnahmslos in jenen Versen, in welchen der Dichter sein 

Pseudonym (maḫlaṣ) erwähnt. 

 

Beispiele für die Interjektion mit ey und vey innerhalb eines Verses beziehungsweise einer Strophe 

sind die folgenden: 

Q III, Vers 33:    Ey meh-i burc-ı vefā vey şems-i eflāk-ı bahā 

     Şemʿ-i cemʿ-i ictibā quṭb-ı medār-ı irtiqā 

O [du] Mond des Sternbildes der Redlichkeit! O du Sonne der Himmelssphären der 

Wertschätzung, Licht der Versammlung der Wahl, Achse des Kreises der Erhöhung!  

 

Q XVIII, Vers 35:   Ey mürüvvetde çü himmet vey hünerde çün ḫıred 

Ey ʿaṭāda ʿayn-ı maʿden vey saḫāda çün biḥār 

O der in Männlichkeit der Bestrebung gleiche! O der in der Tugend dem Verstand gleiche! 

O der im Schenken einer Frundgrube gleiche! O der in Freigebigkeit Meeren gleiche! 

 

                                           
392 Beispiele hierfür sind: yā rabb, yā ilāhī, yā müsteʿān oder yā mevlā.  
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QṬ II, Vers 1:    Ey ʿizz ü baḫt u dāniş ü himmetle muʿteber 

     Vey ʿadl ü dād u devlet ü rifʿatla bī-bedel 

O der durch Ruhm und Glück und Kenntnis und Bestreben Geachtete! O der durch 

Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit und Glück und hohe Stellung Ersatzlose! 

 

MS̱MN I Str. IX/a und b:  Ey şāh-ı tāc-dār u meh-i müşterī-ḫıṣāl   

     Vey şehr-yār-ı ʿarṣa gehī kişver-i celāl 

 O kronentragender Herrscher und unter glücklichen Vorzeichen geborener Mond! 

O Herrscher des Schlachtfeldes [und] auch des gewaltigen Heeres! 

 

Beispiele für starke Alliteration und Assonanz: 

In der (osmanischen) Poesie kann man die Alliteration und die Assonanz als Harmonie bewirkende 

Elemente ansehen.393 Wie bereits weiter oben angemerkt wurde, handelt es sich hierbei um 

Elemente, die in Keşfīs Gedichten sehr oft anzutreffen sind. Beispiele für den Gebrauch von 

starker Alliteration und Assonanz sind die folgenden: 

Im zweiten Halbvers des folgenden Verses ist eine Art Zweiteilung des Halbverses zu bemerken. 

Im ersten Teil des Halbverses dominieren die Konsonanten m und l und im zweiten Teil die 

Konsonanten c und l. Im gesamten Vers wird durch die mehrfache Verwendung des Vokals a 

Assonanz erzeugt. 

 

Q XXXIV, Vers 5:   Saña ʿaṭā-yı ilāhī-durur ebed cānā 

     Mis̱āl-i māl ü menāl ü cemāl-i cāh u celāl 

O Seele, [du] Vorbild für Reichtum und Gut! O Schönheit von Macht und Majestät! Die 

Ewigkeit ist ein göttliches Geschenk an dich!  

 

Das zweite Beispiel für starke Alliteration ist der erste Halbvers des folgenden Verses. Außerdem 

wird auch im zweiten Teil des Halbverses mit den Worten gerdūn-ı dūn Assonanz erzeugt. Im 

zweiten Halbvers ist eine Dominanz des Vokales i zu erkennen. 

Q XLIII, Vers 2:   Cevr ü cefā-yı gerdiş-i gerdūn-ı dūn-ile 

     Ġam-gīn ü dil ḥazīn ü ciger baş u dīde qan 

Durch die Ungerechtigkeit und Qual der Wendung des schlechten Schicksals betrübt, ist 

das Herz traurig, das Gemüt verwundet; die Augen sind blutig.  

 

                                           
393 Vgl. Muhsin Macit: Divân Şiirinde Âhenk Unsurları.Ankara: Akçağ, 1996, p. 68-74. 
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Einen genaueren Einblick in den zahlreichen Gebrauch Keşfīs dieser Harmonie bewirkenden 

Elemente kann die detaillierte Analyse eines Strophengedichts bestehend aus Strophen zu je acht 

Zeilen (müs̱emmen) bieten.394 

 

Parallelismus in Kombination mit Wiederholung:395 

Verse mit Parallelismus in Kombination mit der Wiederholung von Wörtern ist in Keşfīs 

Gedichten gleichfalls in sehr hohem Maße anzutreffen. Hier kann man verschiedene Arten des 

Parallelismus unterscheiden. Eine von Keşfī oft gebrauchte Form des Parallelismus ist, in 

mindestens zwei aber manchmal auch mehr als zwei aufeinander folgenden Versen zu Anfang der 

Verse einen identischen Beginn zu verwenden. In Q III zum Beispiel beginnen beide Halbverse 

der Verse 41 und 42 mit den Worten niçe kim (so viel wie). Und zusätzlich ist auch in beiden 

Halbversen des folgenden Verses, Vers 43, das Wort cümle (Allgemeinheit, alle zusammen) zu 

Anfang gebraucht.  

Ein Beispiel mit nice kim (so wie) zu Anfang jedes Halbverses ist in den Versen 46 und 47 von Q 

IV anzutreffen. In Q VII wird zu Beginn jedes Halbverses der Verse 26 und 27 niçe ki (so viel 

wie) gebraucht. Die Halbverse der Verse 34 und 35 von Q IX beginnen alle mit niçe kim. Und 

auch zu Beginn des zweiten Halbverses von Vers 36 wird niçe kim gebraucht.  

Ein ähnliches Beispiel ist der Beginn aller Halbverse der Verse 23 und 24 von Q X mit dem Wort 

nite-ki (so wie). In Q XIII beginnen jeweils die ersten Halbverse von Vers 32, 33, 34 und von Vers 

37 und 38 mit yā nice (oder wie).  

Auch in Q XV sind derartige Beispiele anzutreffen. Hier beginnt Keşfī den ersten Halbvers von 

Vers 45 mit niçe ki, den zweiten Halbvers mit nite ki. Auch den ersten Halbvers von Vers 46 und 

den zweiten Halbvers von Vers 47 lässt er mit nite ki beginnen. Und schließlich beginnen auch die 

ersten Halbverse von Vers 65 und 66 mit nite ki.  

Das Gedicht Nr. Q LII stellt ein interessantes Beispiel dar, da hier beide Halbverse des ersten 

Verses und jeweils die ersten Halbverse von Vers 2 bis 10 mit dem Wort ḫoş (schön, gut) beginnen. 

Außerdem beginnen die ersten Halbverse der Verse 28, 29 und 30 mit den Worten Aḥmed ki(m) 

(Aḥmed, der …).396 

Eine andere oft vorkommende Art des Parallelismus ist die vielleicht “klassischˮ zu nennende Art 

des Parallelismus innerhalb eines Verses. Hier kann man sowohl auf den Gebrauch eines Wortes 

an paralleler Stelle der Halbverse als auch auf die Verwendung identischer grammatikalischer 

                                           
394 Hancı: op. cit.; siehe auch das Unterkapitel „Ein außergewöhnliches Lobgedicht: Die meisterhafte Erzählstruktur 

im Müs̱emmen Keşfīs“. 
395 Vgl. Macit: op. cit., p. 27-56 (Wiederholung) und p. 59-68 (Parallelismus). 
396 Dieses Gedicht ist wie bereits angemerkt wurde, ein Parallelgedicht zu einem Lobgedicht Şeyḫīs. 
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Formen an paralleler Stelle der Halbverse antreffen. So beginnen zum Beispiel beide Halbverse 

von Vers 17 (Q X) mit dem Wort Çün (wie, als) oder der erste Halbvers von Vers 32 (Q XII) 

beginnt mit Bulduqça (so oft … findet) und der zweite Halbvers mit Oqunduġınca (so oft gelesen 

wird).  

Eine Kombination des Gebrauchs eines Wortes an paralleler Stelle mit der Verwendung 

identischer grammatikalischer Formen an paralleler Stelle findet man zum Beispiel in Q XVI, Vers 

26. Hier beginnen beide Halbverse mit dem Wort Yoq (es gibt nicht), die Possessivendung der 

zweiten Person wird an derselben Stelle beider Halbverse gebraucht und außerdem wird auch das 

Wort illā (wenn nicht, außer) in beiden Halbversen an derselben Stelle verwendet.  

 

Weitere Beispiele für den Gebrauch eines Wortes zu Beginn beider Halbverse: 

Q XIX, Vers 4: beide Halbverse beginnen mit Her (jeder, jede, jedes).  

Q XIX, Vers 23: beide Halbverse beginnen mit Birisi (einer, eine, eines). 

Q XIX, Vers 33: beide Halbverse beginnen mit Niçe ki. 

Q XLV, Vers 21, Q LIII, Vers 13 oder TRKB II, Str. V, Vers 9: beide Halbverse beginnen mit 

Kim (wer/was?; welcher, welche, welches; dass, damit). 

Q XLV, Vers 22: beide Halbverse beginnen mit Niçe kim. 

TRKB II, Str. II, Vers 4: beide Halbverse beginnen mit Birine (einem, einer). 

 

Weitere Beispiele für den Gebrauch von Parallelismus mit grammatikalischen Formen: 

Q VIII, Vers 25: der erste Halbvers beginnt mit Fikr eyleyince ġamzeñi (wenn [ich] an deinen 

Seitenblick denke), der zweite Halbvers beginnt mit Ẕikr eyleyince laʿlüñi (wenn [ich] deine 

Lippen erwähne). 

Q XLV, Vers 3: der erste Halbvers beginnt mit Qıldı (er, sie, es hat gemacht/machte), der 

zweite Halbvers beginnt mit Oldı (er, sie, es ist geworden/wurde). 

Q XLVI, Vers 29: der erste Halbvers beginnt mit Celālüñ-ile muʿallā (erhaben durch deine 

Majestät), der zweite Halbvers beginnt mit Cemālüñ-ile mücellā (funkelnd durch deine Schönheit). 

Q XLVI, Vers 30: der erste Halbvers beginnt mit Cevāhir-i nüktenüñ (die Juwelen deiner 

Feinheit), der zweite Halbvers beginnt mit Revāyiḥ-i keremüñ (die Düfte deiner Güte). 

TRKB II, Str. V, Vers 10: der erste Halbvers beginnt mit Dünyede (im Diesseits), der zweite 

Halbvers beginnt mit Āḫiretde (im Jenseits). Dies stellt gleichzeitig den Gebrauch der rhetorischen 

Figur der Antithese dar. 
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TRKB III, Str. III, Vers 2: der erste Halbvers beginnt mit Qubbe-i ḫargāh-ı qadrüñdür (das 

Gewölbe des Zeltes deiner Größe ist), der zweite Halbvers beginnt mit Südde-i dergāh-ı ṣadruñdur 

(die Schwelle des Hofes deines Ehrenplatzes ist). 

 

Außerdem gebraucht Keşfī in Q V, Vers 7 zu Anfang beider Halbverse die Wörter Sensin ol-kim 

saña (du bist jener, dem). Dieser Halbvers ist dahingehend außergewöhnlich, dass der Dichter hier 

auch die Wörter yoqdur (es gibt nicht) und illā in beiden Halbversen an derselben Stelle gebraucht. 

Eine weitere oft vorkommende Art des Parallelismus ist der Gebrauch von Ey zu Beginn des ersten 

Halbverses und Vey zu Beginn des zweiten Halbverses eines Verses. Beispiele hierfür sind Q XVI, 

Vers 11, Q XVII, Vers 15, Q XVIII, Vers 33, Q LII, Vers 31, T VII, Vers 1 oder TRKB III, Str. 

III, Vers 1. Ein Vers, in welchem Ey und vey jeweils in beiden Halbversen vorkommen ist in Q 

XVIII, Vers 35 zu finden.  
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 Besondere Stilelemente 

2.3.7.1 Buchstabensymbolik – „Buchstabenspiele“397  

Die Beschreibung von Begriffen, Dingen, Himmelskörpern und körperlichen Eigenschaften der 

gelobten Person oder des Geliebten und des Liebenden mit Hilfe von Buchstaben konnte in Keşfīs 

Gedichten in manchen Versen angetroffen werden. 

Die allgemein bekannte Verbindung zwischen dem ersten Buchstaben des arabischen Alphabets, 

elif (ا), und der schlanken Statur des Geliebten398 gebraucht Keşfī zumindest in den bearbeiteten 

Gedichten nicht. Jedoch vergleicht der Dichter seine (frühere) eigene Statur mit der Form eines 

elif, welche durch die Last des Kummers gekrümmt wird und die Gestalt des Buchstaben nūn399 

 :annimmt (ن)

QṬ IV, Vers 16: Naẓar qıl ey meh-i burc-ı kerem bu ẕerreñe kim 

Elif boyumı büküb ėtdi bār-ı ġam çün nūn 

O Mond der Konstellation der Großzügigkeit, sieh diesen dein Atom an! Die Last des 

Kummers hat meine elif-Statur gekrümmt und hat sie wie ein nūn werden lassen. 

 

In einem anderen Vers wird das elif mit einem Finger verglichen und das hāʾ (ه) mit einem Ring 

und beide Buchstaben zusammen ergeben die Wehklagen –  اه / āh – des Geliebten:  

Q XXXV, Vers 26:   Görüb āh ėtmek-içün ʿāşıq-ı şeydā oldı 

   Barmaġuñ rāst elif hāʾ-ı müdevver ḫātem 

Damit der närrische Liebende [dich] erblickt und wehklagt, ist dein Finger ein gerades elif 

und [dein] Ring ein sich drehendes hāʾ geworden. 

 

Im folgenden Vers wird mit den Buchstaben kāf (ک) und nūn auf den arabischen Imperativ Kun 

(Sei!), welcher sehr oft im Koran vorkommt und besonders auf sūre 36 (Yā-Sīn) hinweist,400 

angespielt: 

                                           
397 Für einen allgemeinen Überblick zu sogenannten „Buchstaben- und Wortspielen“ in der osmanischen Dīvān-Poesie 

siehe Hasan Kaya: “Divan Şiirinde Harf ve Kelime Oyunlarına Dair Bir Tasnif Denemesi.” İstanbul Üniversitesi 

Edebiyat Fakültesi Türk Dili ve Edebiyatı Dergisi. Sayı: XLVIII (2013), pp. 71-113 und Cem Dilçin: Örneklerle Türk 

Şiir Bilgisi, pp. 491-3. 
398 Vgl. Schimmel: op. cit., p. 191., Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 273 und p. 316.  
399 Der Buchstabe nūn kann in der osmanischen Poesie auch ein Symbol für die geschwungenen Augenbrauen des 

Geliebten oder die Mondsichel darstellen oder auf den Beginn der 68. sūre des Koran (Nūn wa-l-qalam, „Nūn. Beim 

Schreibrohr!“) hinweisen vgl. Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 187, 422 und 462; Schimmel: op. cit., p. 193f.  
400 Hier ist im Besonderen der Ausdruck kun fa-yakūnu (in sūre 36, Vers 82) gemeint; Paret: op.cit., p. 312: „Wenn er 

etwas will, sagt er dazu nur: sei!, dann ist es!“ [Markierung von mir.]  
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QṬ IV, Vers 6: Ṭulūʿ qılmadı bir meh çü ẕāt-ı pür-nūruñ 

ʿAyān olalı güneş gibi ḥükm-i kāf-ile nūn 

Ein Mond gleich deiner lichtvollen Person ist nicht aufgegangen, seitdem das Urteil des 

kāf und nūn wie eine Sonne erkennbar wurden. 

 

Das dāl (د) wiederum wird an einer Stelle mit dem Bogen der gelobten Person gleich gesetzt und 

sein Pfeil hat die Form eines elif. Aus diesen beiden Buchstaben resultiert das Wort dā, welches 

wörtlich „Krankheit, Übel“ bedeutet und dem Herzen des Feindes durch die beschriebenen 

Gegenstände hinzugefügt wird.  

Q IV, Vers 27:   Dāldur qāmet-i qavsuñ elif-i rāst oquñ 

     Bu ikiden ėrişe tā ki dil-i ḫaṣmuña dā 

Die Statur deines Bogens ist [der Buchstabe] dāl und dein Pfeil ein gerades elif, sodass aus 

diesen beiden dem Herz deines Feindes eine Wunde (dā) wiederfährt. 

 

Ein weiteres Beispiel für einen Vers, in dem Keşfī einen Gegenstand mit einem Buchstaben 

vergleicht, ist der folgende Vers: 

Q XIV, Vers 33:   Ucında nuqṭa olub qaṭre-i dem-i aʿdā 

     Elüñde zā-yı ġazā ola her zemān ḫancer 

Das zāʾ (ز) des ġazā (Glaubenskampfes) soll immer in deiner Hand der Dolch sein, an 

dessen Spitze der Punkt ein Tropfen des Feindbluts ist. 

 

Weitere Symbole sind zum Beispiel ein rāʾ (ر) für die Mondsichel (Q XII, Vers 4), lām (ل) und 

dāl für die Locken des Geliebten401 (Q XXXI, Vers 3 und QṬ I, Vers 1) oder das lām auch in der 

Bedeutung für „Körper, Statur“ (QṬ I, Vers) und das mīm für den Mund402 des Geliebten (Q 

XXXVI, Vers 23). 

 

2.3.7.2 Ankündigungsverse 

Ein interessanter Aspekt, der unserer Meinung nach auch mit dem Stil des Dichters in Verbindung 

steht, ist der relativ häufige Gebrauch von sogenannten Ankündigungsversen. Hier kann man 

verschiedene Arten von Ankündigungsversen, die gewisse Teile oder Elemente einer qaṣīde oder 

                                           
401 Vgl. Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 168. 
402 Vgl. Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 168, 250 und 316. 
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eines anderen Gedichtgenres ankündigen, bestimmen. So gibt es Verse, die den Lobteil einer 

qaṣīde (medḥīye) oder eines anderen Gedichts ankündigen. Diese Art von Ankündigungsversen ist 

meist dem gürīz-gāh (Einleitung, Übergang) gleichzusetzen. Interessant ist zu sehen, dass diese 

Verse sehr oft den ersten Vers von zwei oder mehreren Versen, in dem die Technik des 

Enjambements verwendet wird, darstellen. Die Beispiele, in denen diese Technik verwendet wird, 

werden in dem Unterkapitel „Enjambement“ angegeben. Verse, die den Lobteil ankündigen sind 

zum Beispiel Q I, Vers 13, Q III, Vers 11, Q XVII, Vers 8, Q XXII, Vers 6, Q XLI, Vers 10, Q 

XLII, Vers 12, Q XLVII, Vers 20, T I, Vers 6 und TRKB III, Vers 7, Strophe II. Ein Beispiel für 

einen solchen Ankündigungsvers, das aber nicht die Technik des Enjambements enthält, ist 

folgender Vers: 

Q XLII, Vers 12: Şāḫ-ı gül üzre çıqub oqur hezār elḥān-ile 

Midḥat-ı şāh-ı cihānı bülbül-i şīrīn-zemān 

Auf dem Rosenzweig liest die Nachtigall der lieblichen Zeit das Lob des Weltherrschers 

mit tausend Melodien. 

 

Eine weitere Art von Ankündigungsversen bezieht sich auf die Erneuerung des Anfangsverses 

(tecdīd-i maṭlaʿ) – dies bedeutet im Fall der qaṣīde das erneute Reimen zweier Halbverse eines 

Verses.403 Auch wenn es sich in den meisten Fällen nur um die Ankündigung eines tecdīd-i maṭlaʿ 

handelt, kommt es auch vor, dass obwohl nur auf ein maṭlaʿ oder ein beyt hingewiesen wird, ein 

Einschub in Form eines lyrischen Gedichts (teġazzül) folgt. Beispiele für Verse, die ein tecdīd-i 

maṭlaʿ ankündigen, sind Q I, Vers 15, Q II, Vers 17, Q III, Vers 32, Q VIII, Vers 22, Q X, Vers 

10, Q XII, Vers 16, Q XVI, Vers 33, Q XVII, Vers 14, Q XX, Vers 21, Q XXXII, Vers 16, Q 

XXXIII, Vers 28, Q XXXV, Vers 24, Q XXXVI, Vers 18, Q XXXVII, Vers 15, Q XXXVIII, Vers 

29, Q XLII, Vers 29 und Q XLV, Vers 15. An dieser Stelle muss auch darauf hingewiesen werden, 

dass sich manche dieser Ankündigungsverse sehr ähnlich sind oder in einem Fall sogar identisch 

sind (Q I, Vers 15 und Q III, Vers 32). Eine auffallende Eigenschaft derartiger Ankündigungsverse 

ist, dass manche Verse einen gewissen Teil an dichterischem Selbstlob enthalten, was sich 

meistens durch die Attribute, die in den ankündigenden Vers inkludiert werden, zeigt. 

Ein Beispiel für einen Ankündigungsvers dieser Art ist der folgende Vers: 

 

Q XVII, Vers 14: Gün yüzi vaṣfında cān ḥayrān-iken gūş-ı dile 

Oqudı bu maṭlaʿı bir bülbül-i gevher-nis̱ār 

                                           
403 Vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 122f. 
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Während die Seele aufgrund der Eigenschaft seines Sonnengesichts verwirrt war, las eine 

Juwelen verstreuende Nachtigall diesen Anfangsvers dem Ohr des Herzens vor. 

 

Die dritte Art von Ankündigungsversen sind jene Verse, die einen Einschub in Form eines 

lyrischen Gedichts, das teġazzül, ankündigen. Auf diese Art von Ankündigungsverse weist bereits 

Dilçin hin.404 In Keşfīs bearbeiteten Gedichten konnten 19 solcher Verse angetroffen werden. 

Beispiele hierfür sind Q IV, Vers 32, Q VII, Vers 13, Q IX, Vers 20, Q XIII, Vers 59, Q XIV, Vers 

19, Q XXXIII, Vers 36, Q XL, Vers 25, Q XLIX, Vers 39 oder Q LII, Vers 30. Auch in diesen 

Versen ist wie in den vorhergehenden Ankündigungsversen das Selbstlob des Dichters immer 

wieder anzutreffen.  

Eine weitere, auch öfters anzutreffende Art von Ankündigungsversen sind jene Verse, die den 

Gebetsteil einer qaṣīde (duʿā) ankündigen.405 Ein Beispiel hierfür ist folgender Vers: 

 

Q VIII, Vers 30:   Keşfī qo naẓm u şiʿri duʿā qıl o ḥażrete 

     Tā kim duʿāñı ḫayrla ḥaq qıla müstecāb 

Keşfī, lass die Dichtung und das Gedicht, bete für jene Exzellenz, sodass Gott dein Gebet 

mit Güte erhört! 

 

Neben dem oben erwähnten Vers, konnten weitere 24 Verse ermittelt werden, die den Gebetsteil 

der qaṣīde oder eines anderen Gedichts ankündigen. Diese sind die Verse Q II, Vers 27, Q III, 

Vers 40, Q IV, Vers 45, Q IX, Vers 33, Q X, Vers 22, Q XVI, Vers 48, Q XVII, Vers 29, Q XVIII, 

Vers 39, Q XIX, Vers 32, Q XX, Vers 31, Q XXI, Vers 28, Q XXII, Vers 13, Q XXXIII, Vers 50, 

Q XXXV, Vers 45, Q XXXVI, Vers 34, Q XXXVIII, Vers 41, Q XXXIX, Vers 9, Q XL, Vers 39, 

Q XLIV, Vers 27, Q XLIX, Vers 64, Q L, Vers 14, Q LIII, Vers 12, T I, Vers 15, T V, Vers 15, 

TRCB II, Str. III, Vers 6, TRKB II, Vers Str. V, Vers 8 und TRKB IV, Str. V, Vers 1. 

 

Ein etwas außergewöhnlicher Ankündigungsvers ist in Q XVII, Vers 21 anzutreffen. Dieser Vers 

leitet eine Reihe von Versen ein, in denen sich Keşfī über seine allgemeine Lage beschwert. Die 

verschiedenen Teile der qaṣīde und spezielle Punkte wie zum Beispiel die Beschwerde oder das 

Bitten (ṭaleb) des Dichters um eine bestimmte materielle Zuneigung durch die gelobte Person wird 

in dem Unterkapitel „Beweggründe für die Dichtung der Lobgedichte und egodokumentarische 

                                           
404 Vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 154. 
405 Vgl. ibid., p. 162. 
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Elemente in den Lobgedichten Keşfīs“ genauer behandelt werden. An dieser Stelle soll der eben 

erwähnte außergewöhnliche Ankündigungsvers wiedergegeben werden: 

Q XVII, Vers 21 Baʿż-ı aḥvālin kerem qılub bu Keşfī bendenüñ 

Semʿ-i luṭf-ile işit ey baḫşiş-i perverdegār 

Zeige manchen Zuständen dieses [Deines] Sklaven Keşfī Gnade und höre mit dem Ohr 

der Güte zu, o du Geschenk des All-Ernährenden Gottes!  

 

Der häufige Gebrauch deutet zumindest auf eine Bevorzugung derartiger Ankündigungsverse. Die 

Funktion dieser Verse ähnelt möglicherweise, wie schon gesagt, der des gürīz-gāh, das eine 

Überleitung zu einem auf die Einleitung folgenden Teil der qaṣīde darstellen soll. So weist der 

häufige Gebrauch vielleicht auch auf den Wunsch des Dichters hin, einer bestimmten 

harmonischen Ordnung zu folgen. Das bedeutet, die Übergänge zwischen verschiedenen Teilen 

der qaṣīde nicht abrupt zu vollziehen sondern durch die Verwendung von Ankündigungsversen, 

die meistens explizit darauf hinweisen, welcher Teil folgen soll, eine zusätzliche Ordnung erlangen 

zu wollen.  

Ob der häufige Gebrauch der oben erwähnten verschiedenartigen Ankündigungsverse ein 

besonderes Merkmal der qaṣīden Keşfīs ist, kann im Rahmen dieser Arbeit nicht zu Gänze 

festgestellt werden, da dies umfangreiche Vergleiche mit anderen Dichtern voraussetzt. Was an 

dieser Stelle gesagt werden kann, ist, dass ein kurzer Blick in die dīvāne von Dichtern wie Aḥmed 

Paşa,406 Necātī Beg,407 Tācī-zāde Caʿfer Çelebi,408 Ḫayālī Beg409 oder Bāqī410 zeigt, dass auch 

andere Dichter zur Zeit Keşfīs und nach ihm solche Arten von Ankündigungsversen gebraucht 

haben.  

 

2.3.7.3 Direkte und indirekte Rede einleitende Konstruktionen 

In Keşfīs Gedichten ist der häufige Gebrauch von dėr … gören (wer sieht, sagt …) oder dėdüm … 

dėdi (ich sagte …, er/sie/es sagte…) – Konstruktionen anzutreffen. Dies sind Konstruktionen, die 

                                           
406 Ali Nihat Tarlan: Ahmet Paşa Divanı. Ankara: Akçağ, 1992, p. 46: In der qaṣīde Nr. 11 wird in Vers 75 ein tecdīd-

i maṭlaʿ angekündigt.  
407 Ali Nihat Tarlan: Necatî Beg Divanı. Ankara: Akçağ, 1992, p. 54 und p. 73: In der dritten qaṣīde wird in Vers 37 

ein teġazzül und in der elften qaṣīde wird in Vers 22 ein tecdīd-i maṭlaʿ angekündigt. 
408 İsmail E. Erünsal: The Life and Works of Tâcî-zâde Ca'fer Çelebi, With a Critical Edition of His Dîvân. İstanbul: 

Edebiyat Fakültesi Basımevi, 1983, p. 23: In Vers 12 der vierten qaṣīde wird ein teġazzül angekündigt. 
409 Ali Nihat Tarlan: Hayâlî Divanı. Ankara: Akçağ, 1992, p. 32 und p. 42: In Vers 8 der fünften qaṣīde wird ein 

tecdīd-i maṭlaʿ angekündigt und im fünften Vers der elften qaṣīde wird ein teġazzül angekündigt. 
410 Sabahattin Küçük: Bâḳî Dîvânı. Tenkitli Basım. Ankara: Türk Dil Kurumu, 1994, p. 5: In Vers 27 der ersten qaṣīde 

wird ein teġazzül angekündigt. 
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eine direkte oder indirekte Rede einleiten. Durch diese Konstruktionen lässt der Dichter den 

Geliebten, eine jeweilige Person oder auch nicht lebendige Gegenstände sprechen. Hierbei 

kommen die dėr … gören – Konstruktionen öfter vor als die dėdüm … dėdi – Konstruktionen. Die 

dėr … gören – Konstruktion kommt in den Varianten gören … dėr-(ki), dėr (…) gören, dėdi … 

görüb und görüb (…) dėdi vor. Die Funktion von Versen mit diesen Konstruktionen ist zumeist, 

aber nicht immer der Vergleich einer ästhetischen Eigenschaft des Geliebten bzw. des Gelobten 

mit einer Naturbeschreibung. Ein Beispiel hierfür ist der folgende Vers: 

Q V, Vers 11: Cāme-ḫvâb içre gören sen āftābı ey qamer 

Dėr-ki geymiş sünbül-i şebden meh-i enver qabā 

Wer dich Sonne im Nachthemd erblickt, oh Mond, sagt, dass der leuchtende Mond einen 

Überwurf aus nächtlich dunkeln Hyazinthen umgeworfen hat. 

 

Weitere Beispiele für den Gebrauch der dėr … gören-Konstruktion sind die Verse Q IX, Vers 26, 

Q XXXII, Vers 18 und 20, Q XXXIII, Vers 24 und Vers 38, Q XXXV, Vers 30, Q XLII, Vers 37 

und Q XLIV, Vers 22. Des weiteren ist diese Konstruktion in Q XXI, Vers 12 auch in Verbindung 

mit einem besonderen Charakteristikum der gelobten Person zu finden. Andere Beispiele 

unterschiedlicher Art für diese Konstruktionen sind in Q VI, Vers 14, Q XIV, Vers 6, Q XVI, Vers 

8, Q XX, Vers 8, Q XXXV, Vers 17, Q XL, Vers 36, Q XLI, Vers 6 und 7 und in Q XLV, Vers 

16 zu finden. Interessant ist vor allem ein Beispiel mit dieser Konstruktion, das zwei Verse 

miteinander verbindet und somit auch den Gebrauch des rhetorischen Stilmittels des 

Enjambements enthält. Hierbei handelt es sich um die Verse 24 und 25 von Gedicht Nr. Q VI. 

Insgesamt gibt es außer dem letzt genannten Beispiel mindestens 21 Verse mit derartigen die 

indirekte oder direkte einleitenden Konstruktionen. 

Die dėdüm … dėdi – Konstruktion ist eine Ausdrucksweise, die vor allem in der Volksdichtung 

gebraucht wird, wobei es hier auch eine Gedichtart gibt, die durchgehend mit dieser Konstruktion 

verfasst wird.411 Auf die Tatsache, dass diese Ausdrucksweise eine Gemeinsamkeit der Dīvān- und 

Volksliteratur ist, wurde bereits von Cemal Kurnaz und H. Dilek Batislam hingewiesen.412 

Verse, in denen die Konstruktion dėdüm … dėdi gebraucht wird, sind in Keşfīs bearbeiteten 

Gedichten nicht so zahlreich anzutreffen wie die oben erwähnten gören … dėr – Konstruktionen. 

Beispiele für solche Verse sind vor allem in einem Strophengedicht bestehend aus Strophen zu je 

acht Zeilen (müs̱emmen) zu finden und werden im Unterkapitel „Ein außergewöhnliches 

                                           
411 Doğan Kaya: Ansiklopedik Türk Halk Edebiyatı Terimleri Sözlüğü. Ankara: Akçağ, 2007, p. 211f. 
412 H. Dilek Batislam: “Divan Şiiriyle Halk Şiirinde Ortak bir Söyleyiş Biçimi (Mürâca’a-Dedim-Dedi).“ In: 

Folklor/Edebiyat, C. VI, Ankara 2000, p. 201-211.  
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Lobgedicht: Die meisterhafte Erzählstruktur im Müs̱emmen Keşfīs“ in Übersetzung vorgelegt. 

Hier wird diese Konstruktion in sechs von neun Strophen verwendet. Interessant ist zu sehen, dass 

dėdüm … dėdi – Konstruktionen vorwiegend in zwei Strophengedichten vorkommen. Nämlich in 

dem eben erwähnten müs̱emmen und in einem weiteren Strophengedicht (MSDS II), das aus 

Strophen zu je sechs Zeilen besteht (müseddes). In diesem müseddes kommt die dėdüm … dėdi – 

Konstruktion in jeder der drei Strophen immer in der fünften Zeile vor. Außer diesen genannten 

Stellen, konnten noch drei weitere Beispiele in den Versen Q VII, Vers 23, Q XXXVI, Vers 26 

und Q XLIX, Vers 35 ermittelt werden. Das Beispiel in Q VII, Vers 23 stellt eine Variante in Form 

von suʾāl qıldum … dėdi (ich habe gefragt, … er sagte) dar. Und das Beispiel in Q XXXVI, Vers 

26 ist dahingehend außergewöhnlich, dass es in beiden Halbversen des Verses vorkommt. 

 

2.3.7.4 Enjambement 

Das Enjambement ist eine rhetorische Technik, bei der eine Gedichtzeile semantisch und 

grammatikalisch nicht abgeschlossen wird und mit der folgenden Zeile oder mehreren folgenden 

Zeilen verbunden ist. Wie bereits von Ambros hingewiesen wird, handelt es sich hierbei um eine 

Technik, die der Meinung mancher anderer Literaturwissenschaftler der osmanischen Poesie 

widersprechend, bereits in früheren Jahrhunderten als dem 19. Jahrhundert in der osmanischen 

Dichtung anzutreffen ist.413 

Mindestens acht Enjambements, die zwei oder mehr Verse miteinander verbinden und in den 

Gedichten Keşfīs ermittelt werden konnten, sind so aufgebaut, dass sie mit einer Frage beginnen 

und im folgenden Vers oder in den folgenden Versen die Antwort auf diese Frage zu finden ist. 

Diese sind die Beispiele in Q I, Vers 13 und 14, Q III, Vers 11 und 12, Q XIII, Vers 8, 9 und 19, 

Q XVIII, Vers 15, 16 und 17, Q XXII, Vers 6 und 7, Q XLVII, Vers 20 bis Vers 23, T I Vers 6 

und 7 und TRKB III Vers 7 und 8. Weitere Beispiele für Enjambement sind Q I, Vers 33 und 34, 

Q XV, Vers 5 und 6, Q XVI, Vers 24 und 25, Q XXIII, Vers 13 und 14, Q XLVI, Vers 43 und 44, 

Q LII, Vers 61 und 62 und T XXI, Vers 6 und 7. 

Insgesamt konnte 15 Mal die Technik des Enjambement angetroffen werden, wobei es möglich 

ist, dass noch weitere Beispiele in den bearbeiteten Gedichten Keşfīs zu finden sind.  

 

                                           
413 Zur genauen Beschreibung der osmanischen Variante dieser Technik siehe Edith Gülçin Ambros: “Osmanlı Divan 

şairleri 19. yüzyıldan önce anjambman (enjambement) tekniğini kullanmış mıdır?ˮ Beitragsband des Symposiums 

“Divan Şiirinin Dili Uluslararası Çalıştayıˮ, Ankara 27.-28. April 2012; in Druck. 
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2.3.7.5 Poetische Lizenzen - Faktoren eines schlechten Stils? 

Auf die zu Ende dieser Arbeit detaillierter zu besprechenden Faktoren für die Titulierung Keşfīs 

als “schlechter” Dichter soll an dieser Stelle aus Sicht der Rhetorik der osmanischen Poesie in 

Kürze eingegangen werden. Hier sollen gewisse poetische Lizenzen, die sich Keşfī in der 

Komposition seiner Gedichte erlaubt hat, festgestellt und beschrieben werden. 

 

Apokope 

Die Apokope bezeichnet im Allgemeinen den Abfall einer oder mehrerer Laute oder Buchstaben 

am Ende eines Wortes.414 In der osmanischen Poesie hingegen bedeutet es den Abfall eines Vokals 

am Ende eines Wortes. In der osmanischen Poesie gilt die Apokope zur Beibehaltung des 

Versmaßes als akzeptabel. Diese akzeptierten Vokaltilgungen betreffen zum Beispiel die auch in 

der (heutigen) türkischen gesprochenen Sprache vorkommenden Kontraktionen wie ne 

oldı>n’oldı415, aber auch Tilgungen des i in dem Wort ki. Auch in Keşfīs Gedichten sind 

Vokaltilgungen vor allem in der Tilgung des e in dem Wort ne und des i in dem Wort ki sehr oft 

anzutreffen. Die unten folgenden Tabellen sollen auf zwei Arten dieser Tilgungen hinweisen. Die 

erste Tabelle zeigt jene Tilgungen, die im Manuskript schon zwei Wörter zusammengeschrieben 

zeigen, wie etwa die Schreibweise n’ola ( نوله) statt ne ola (نه اوله).416 Die zweite Tabelle zeigt jene 

Fälle, wo eine Tilgung nicht in der Schreibweise angemerkt ist, aber aus Gründen der Beibehaltung 

des Versmaßes erforderlich sind und in unserer Transkription mit einem Bogen “ ̮ ” erkenntlich 

gemacht wurden. 

 

k’ālūde 1 k’anı 2 k’anuñ 3 k’āyīne 1 k’ėde 3 

k’emvāt[ı] 1 k’eyledi 1 k’eylemiş 2 k’eylemiş-

durur 

1 k’ol 6 

k’old[ı] 3 k’oldılar 1 k’olmaya 1 k’olmışdur 1 k’olmış 2 

k’olur 1 n’ėdem 3 n’eyler 2 n’eylerd[i] 1 n’içün  1 

n’ola 32         

 

Jene Fälle, die den prosodischen Regeln der osmanischen Dichtung entsprechend als zulässig aber 

der Orthographie nach als unüblich gegolten haben könnten, waren wohl die Tilgungen in 

                                           
414 Vgl. Ulrich: op. cit., p. 18. 
415 Saraç: op. cit., p. 47.  
416 Die Tabelle wurde von links nach rechts entsprechend dem lateinischen Alphabet angeordnet. 
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k’emvāt[ı], k’āyīne und k’ālūde. Aber die Lauttilgungen in ki und ne können als poetische 

Lizenzen angesehen werden, deren Gebrauch wohl gängig war. Anzumerken ist, dass in den 

bearbeiteten Gedichten Keşfīs zum Beispiel die isolierten Formen wie ne ola, ne eyler oder ne 

ėdem gar nicht anzutreffen sind. 

 

Die folgende Tabelle zeigt die als üblich einzustufenden Lauttilgungen: 

 

ki ̮ āb-ı 1 ki ̮ āftāb 1 ki ̮ aḥbāb 1 ki ̮ aḥbābuñuñ 1 

ki ̮ aña 6 ki ̮ anı417 3 ki ̮ anlaruñ 2 ki ̮ anuñ 3 

ki ̮ Āṣafā 1 ki ̮ ėde 2 ki ̮ ėdemez 1 ki ̮ ehl-i 2 

ki ̮ el-ḥaẕer 1 ki ̮ elinde 2 ki ̮ eline 1 ki ̮ ėrüb 1 

ki ̮ ėtd[i]418 2 ki ̮ eyledi 1 ki ̮ eyleye 1 ki ̮ icābet 1 

ki ̮ iledür 1 ki ̮ işitse 1 ki ̮ ol 5 ki ̮ ola419  

ki ̮ olam 1 ki ̮ olaruñ 1 ki ̮ old[ı]420 10 ki ̮ olmad[ı] 1 

ki ̮ olmış 1 ki ̮ olub-durur 1 ki ̮ olur 1 ki ̮ oqıyub 1 

ki ̮ oqur 1 ki ̮ uçub 1 ki ̮ umar 1 ki ̮ uyarub 1 

ne ̮ ola 1 nice ̮ olmasun 1 nice ̮ olur 1 nite-ki ̮ āb-ı 1 

nite-ki ̮ enfās-ı 1 nite-ki ̮ eyled[i] 1 nite-ki ̮ ola 1 nite-ki ̮ old[ı] 1 

ol-ki ̮ anı 2       

 

Die folgende Tabelle hingegen zeigt jene Fälle der Apokope, die andere „erste Worte“ außer ki, 

nice oder nite aufweisen. Diese Fälle sind für das 16. Jahrhundert und einen guten Dichter eher 

unüblich: 

ʿahdinde ̮ anuñ 1 Aḥmedi ̮ ėde 1 ʿaqlı ̮ olana 1 bendüñe ̮ olub 1 

bī-sitāre ̮ ėder 1 cānında ̮ uyarub 1 cemālle ̮ ėtdi 1 cilve ̮ ėder 1 

cilve ̮ ėtmege 1 cilve ̮ eyledi 1 cūce ̮ evin 1 Çelebi ̮ ol-ki 1 

                                           
417 Neben ki anı, was aber nur ein Mal vorkommt. 
418 Ein Mal ki ̮ ėtdi. 
419 Neben ki ola. 
420 Nur zwei Mal ki ̮ oldı, neben der Form ki old[ı]. 



122 

 

çeşmümle ̮ içeyin 1 dāne ̮ ėdeli 1 dāne ̮ üzre 1 dārü s-selāma ̮ 

ėderse 

1 

dėd[i] ̮ ol 1 demde ̮ anı 1 devrinde ̮ anuñ 1 ėşiginde ̮ ol 1 

ġırre ̮ olma 2 gerdūne ̮ iletür 1 gib[i] ̮ aqub 1 gibi ̮ ulu 1 

gitd[i] ̮ ola 1 ġonce ̮ old[ı] 1 göge ̮ iletüb 1 gördi ̮ anı 1 

gülşende ̮ oqur 1 ḫāküñle ̮ ola 1 ḥalqa ̮ ėdüb 1 Ḥalqa ̮ olub 1 

ḫāme ̮ alub 1 ḫayr-ile ̮ añar 1 ḫırqa ̮ ėdüb 1 ḥüsnde ̮ iki 1 

içre ̮ ėder 1 içre ̮ ol 1 iḥāṭa ̮ ėdüb 1 iḫlāṣla ̮ oqur 1 

iʿtibār-ile ̮ ey 1 Kaʿbe ̮ örtüsidür 1 keremde ̮ ol-kim 1 küffāra ̮ atılmış 1 

luṭfla ̮ ėtd[i] 1 luṭfuñla ̮ olub 1 naẓmla ̮ ėder 1 niyyete ̮ oqur 1 

old[ı] ̮ ėdüb 1 qalemlerile ̮ aña 1 ṣavm-ile ̮ ola 1 ṭabbāḫda ̮ olur 1 

ṭapuña ̮ ėdüb 1 vėrdi ̮ āsmān-ı 1 Yufqa ̮ içre 2 ẕılletile ̮ ėtsün 1 

ẕıllet-ile ̮ olsun 1 ẕılletile ̮ olsun 1     

 

 

Im Gegensatz zur vorletzten Tabelle zeigt die letzte Tabelle vielmehr Fälle auf, die in Bezug auf 

die osmanische Poesie als Mängel interpretiert werden können.  

 

Liaison 

Eine weitere Form der poetischen Lizenz in der osmanischen Poesie war es, die in der 

gesprochenen Sprache geläufige Liaison eines mit einem Konsonanten auslautenden Wortes mit 

einem vokalisch anlautenden Wort nicht durchzuführen. Halûk İpekten merkt an, dass die Liaison 

in der Prosodie sehr oft gebraucht und für die Erzeugung einer Harmonie in der Dichtung als 

notwendig erachtet wurde.421 Eine Liaison nicht durchzuführen, wo sie notwendig ist oder 

normalerweise erwartet wird, kann demnach eine Unterbrechung hervorrufen, die von einem guten 

Dichter vermieden werden sollte.422 Jedoch wurde diese Lizenz wie auch die oben erwähnte 

                                           
421 Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 142: “Ulama, aruz uygulamasında çok kullanılmış ve üstelik şiirde bir ahenk 

yaratması bakımından da gerekli sayılmıştır.” Vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 12: “Bağlayış, ulama 

demektir. Sonu ünsüzle biten bir sözcüğü, ondan sonra gelen sözcüğün ünlü harfine bağlamaktır. Ulama, ölçüde yan 

yana iki açık hece gerektiği zaman yapılır.”  
422 Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 142: “Tersine ulama yapılacak yerde yapılmazsa kulağa hoş gelmeyen bir 

sekt, bir kesinti olur. Usta şairler bundan kaçınırlar.” 
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Lauttilgung (Apokope) aus Gründen der Beibehaltung des Versmaßes durchgeführt. Denn in jenen 

Fällen, in denen statt einer mit Liaison kurz oder lang zu lesenden Silbe eine lange oder überlange 

Silbe zu lesen ist, wird keine Liaison vorgenommen.423 İpekten merkt hierzu an, dass es Dichter 

gibt, welche die Unterbrechung, die diese poetische Lizenz bewirkt, nicht fühlen lassen und 

außerdem verwenden, um den Halbvers damit bedeutungsvoller und harmonischer zu gestalten.424 

In Keşfīs bearbeiteten Gedichten konnten mindestens 268 Fälle festgestellt werden, in welchen 

keine Liaison durchgeführt wird. Jedoch kann man nicht sagen, dass alle diese Fälle, in denen 

versmaßbedingt keine Liaison zwischen zwei Worten stattfindet, als dem natürlichen Sprachfluss 

entgegenwirkende Fälle interpretiert werden können.425 

Um zu sehen, ob die in Keşfīs Gedichten gebrauchte Anzahl von Fällen, in denen keine Liaison 

gemacht wird, etwas aussagen könnte, müssten aufwendige Vergleiche mit der Dichtung anderer 

Dichter vorgenommen werden. Des Weiteren müsste grundsätzlich eine zum Teil statistische 

Arbeit unternommen werden - ähnlich der über die persische Prosodie von Finn Thiesen - um über 

die Rolle dieser poetischen Lizenz im Stil eines Dichters der osmanischen Poesie verlässliche 

Aussagen treffen zu können.426 

 

İmāle (Längung) 

Die imāle hat in der osmanischen Prosodie eine andere Funktion als in der persischen Prosodie.427 

An dieser Stelle muss angemerkt werden, dass keine der zu dieser poetischen Lizenz gebrauchten 

                                           
423 Vgl. Finn Thiesen: A Manual of Classical Persian Prosody with chapters on Urdu, Karakhanidic and Ottoman 

prosody. Wiesbaden: Harrassowitz, 1982, p. 19: “When a word beginning with a vowel follows a word ending in a 

consonant, that vowel is most often pronounced together with the preceding consonant, […]. In this way a long 

syllable becomes short […] and an overlong syllable loses its prosodic vowel […]. However, when the metre requires, 

an initial vowel may also be pronounced separated from a preceding consonant by a hiatus.” Weiter hierzu auf p. 20: 

“Hiatus or hamzẹ is not allowed after a proclitic or before an enclitic.” An dieser Stelle führt Thiesen an, welche 

Entitäten nicht von ihren vorhergehenden Wörtern getrennt werden können und nach welchen Fällen ein hamzẹ erlaubt 

ist. Auch wenn diese Angaben für die persische Prosodie von Belang sind, ist es möglich, dass Parallelitäten zur 

osmanischen Prosodie bestimmt werden können.  
424 Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 143: “Ulama yapmadan, ortaya çıkan kesintiyi hissettirmeyip, üstelik mısra’ı 

daha da anlamlı ve âhenkli yapmak için bir duraksama olarak ustalıkla kullanan şairler de vardır.” 
425 Vgl. Thiesen: op. cit., p.21: “The freedom of the poets to insert a hamzẹ before an initial vowel whenever the metre 

requires, corresponds exactly to the freedom of the speaker in ordinary speech to pronounce words with or without 

liaison, that is he may not separate individual words by a short pause, a hiatus. In fluent speech the words are normally 

not divided by such hiatuses, and they are especially rare after prepositions. In poetry, too, hamzẹ rarely occurs after 

prepositions.” 
426 Interessant sind hier folgende Angaben Thiesens: loc. cit., “One of the qualities which native critics very much 

appreciate in poetry is رواني ravānī  “fluency“. Ferdousī is said to be روان “fluent”, and Hāfez is by the consensus of 

native critics the most ravān of all. On the other hand Moulavī is said to be the opposite of ravān, namely سنكين sangīn 

“heavy”. It is not easy for a foreigner to grasp completely what goes to make a poem ravān, but one of the factors is 

certainly a relative scarcity of hamzẹ. In reciting poetry the native Persian may or may not pronounce the hamzẹ. In 

the first case frequent occurrences of hamzẹ make a poem sound staccato; in the latter case they make its rhythm less 

apparent. Hence, the more frequently hamzẹ occurs, the less ravān and the more sangīn the poetry becomes.” 
427 Vgl. Bernt Brendemoen: “İmāle in der osmanischen und tschagataischen Dichtung.” Arabic Prosody And Its 

Application In Muslim Poetry. Ed.: Lars Johanson & Bo Utas. Uppsala: Textgruppen i Uppsala AB, 1994, p. 17.   
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Werke oder Arbeiten, eine umfassende Definition hierzu bieten konnte.428 Ohne zu tief in diese 

Definitionsvielfalt einzugehen, kann man sagen, dass es zwei Arten gibt. Eine ist die Längung von 

ursprünglich kurzen oder langen, arabischen oder persischen Silben zu langen bzw. überlangen 

Silben. Diese Art wird eindeutig als ein Mangel in der Durchführung der osmanischen Prosodie 

erachtet und sollte unbedingt vermieden werden.429 In diese Kategorie fällt auch die überlange 

Lesung einer langen Silbe, die mit einem nūn endet.430 Die zweite Art bezieht sich auf die Längung 

von ursprünglich kurzen und offenen oder langen und geschlossenen türkischen Silben.  

In den bearbeiteten Gedichten wurde nicht auf die Längung von türkischen offenen und somit 

kurzen Silben geachtet. Worauf geachtet wurde, war die überlange statt lange Lesung einer 

türkischen geschlossenen Silbe. Dies kommt in den Gedichten Keşfīs insgesamt nur vier Mal vor. 

Nämlich die Worte çın, yėr, coq (für çoq) und die zweite Silbe von umar müssen zur Beibehaltung 

des Versmaßes überlang statt lang gelesen werden. Weitere Längungen, auf die unsererseits 

geachtet wurde, waren die überlangen Lesungen von arabischen und persischen langen und 

geschlossenen Silben, die auf ein nūn enden. Dies kommt insgesamt 67 Mal vor.431 

 

Ziḥāf (Kürzung) 

Eine poetische Lizenz, die als unvorteilhaft gegolten hat und vermieden werden sollte, war das 

sogenannte ziḥāf – die kurze Lesung einer langen arabischen oder persischen Silbe.432 Eine zweite 

Form dieser Kürzung ist die lange Lesung einer ursprünglich überlang zu bewertenden Silbe. Diese 

zweite Form kommt laut İpekten öfter als die erste Form vor und ist als ein nicht allzu schwerer 

Fehler zu bewerten.433 

Nur ein Mal ist in Keşfīs bearbeiteten Gedichten die lange Lesung einer ursprünglich überlangen 

Silbe mit zwei Endkonsonanten anzutreffen. Dabei handelt es sich um das Wort qabż in Q XIII, 

                                           
428 Vgl. Brendemoen: op. cit., 17f.; Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 13f.; İpekten: Eski Türk Edebiyatı, pp.145-

154. İpekten bietet unter diesen die umfassendste Definition, doch auch hier gibt es Unstimmigkeiten, z.B. seine 

Aussage über die lange Lesung von langen Silben endend auf nūn auf p. 152: “İmâle-i memdûde hece sonlarındaki 

‘‘elif nun’’ harflerinden sonra yapılmaz; aruz hatası sayılır.” Durch diese Aussage müsste man davon ausgehen, dass 

die lange Lesung von langen Silben auf nūn nur dann der Fall ist, wenn ein elif (ā) dem nūn vorausgeht, jedoch betrifft 

dies zumindest in der persischen Prosodie auch jene Silben, in denen als lange Vokale ein vāv (ū) oder ein yā (ī) dem 

nūn vorausgehen. 
429 Vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 13: “Çekme demektir. Ölçüde, kapalı hece gereken yerlerde açık heceyi 

biraz uzatarak okumaktır. İmale, aruzda bir kusur sayılır. Arapça ve Farsça sözcüklerdeki kısa hecelerde yapılmaz. 

Daha çok Türkçe sözcüklerdeki kısa heceli eklerde ve Farsça tamlamalardaki izafet kesrelerinde yapılır.” 
430 Vgl. Thiesen: op. cit., p. 39: “The letter ن when following a long vowel and preceding a consonant does not affect 

the metre.” 
431 Anzumerken ist hier, dass allein 15 Fälle in einem einzigen Gedicht (Q XXIV) vorkommen, bedingt dadurch, dass 

das Gedicht auf –āndur reimt und aus 14 Versen besteht. 
432 Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 15: “Aruzda ölçü zorunluğuyla Arapça ve Farsça sözcüklerdeki uzun bir 

heceyi kısa okumaktır. Bu da imale gibi güzel kullanılmadığında bir ölçü kusuru sayılır.” 
433 Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 157: “İmâle-i memdûde yapılacak yerde yapmamak ve böylece kelimenin 

âhengini bozmak ve ölçünün akışını sekteye uğratmak. Bu tür zihâf daha sık görülür ve göz yumulan ve fazla büyük 

sayılmayan bir yanlışlık sayılır.” 
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Vers 24. Was in Keşfīs Gedichten viel öfter der Fall ist, ist die kurze Lesung einer langen offenen 

Silbe oder die lange Lesung einer eigentlich überlang zu bewertenden Silbe mit einem 

Endkonsonanten.  

 

Ob die oben aufgezählten Mängel in der Ausübung der osmanischen Prosodie Keşfīs zu seiner 

Titulierung als schlechter Dichter beigetragen haben, kann hier nicht verlässlich genug beantwortet 

werden. Wir können hier nur die Annahme aufstellen, dass die Vermeidung der oben genannten 

Fehler zu einer gewissen Perfektion in der Prosodie beigetragen hätte und somit vielleicht Keşfīs 

dichterische Qualitäten erhöht hätte. Dies ist aber nicht der Fall. 

Eine Untersuchung, die die eben gestellte Detailfrage ansatzweise beantworten könnte, wäre der 

Vergleich vor allem der Art und Quantität dieser Mängel bei einem zeitgenössischen und als “gutˮ 

angesehenen Dichter. Eine derartige Untersuchung würde aber den Rahmen dieser Arbeit sprengen 

und kann möglicherweise später durchgeführt werden.  
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2.4 Gedichte in der Qaṣīde-Form  

Nach einer kurzen allgemeinen Einleitung über die osmanische qaṣīde soll in diesem Kapitel 

versucht werden, den in Keşfīs Lobgedichten vorherrschenden Ton zu determinieren. 

Insbesondere soll untersucht werden, welche Rolle in Keşfīs Lobgedichten Selbstlob (faḫrīye) 

spielt, und ob somit seine Lobgedichte eher in einem selbstsicheren oder aber unterwürfigen Ton 

geschrieben sind. Ist er ein fordernder oder ein bittender Dichter?434 Auch soll der Frage 

nachgegangen werden, welchen Anteil an Beschwerde er in seine Lobgedichte einbaut. Dies leitet 

zu der Frage über, was für Keşfī die Beweggründe waren, seine Lobgedichte zu schreiben. Um 

diese möglichen Beweggründe zu ermitteln, sollen vorhandene egodokumentarische Elemente 

herangezogen werden, in denen der Dichter sich eindeutig zu diesem Thema äußert. 

Schließlich soll mit Hilfe eines Vergleichs von Keşfīs Lobgedichten mit Lobgedichten der Dichter 

Şeyḫi, Necātī, Ẕātī und Ḫayālī versucht werden, den formal-ästhetischen Wert seiner Gedichte – 

soweit möglich – festzulegen. Dabei wird auch immer wieder auf die vorhergehenden Kapitel über 

Form und Stil verwiesen. Ist es möglich, signifikante Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten 

zwischen den Lobgedichten der vier erwähnten Dichter und den Lobgedichten Keşfīs zu ermitteln? 

Bauten Keşfī und die anderen Dichter alle klassischen Teile der qaṣīde in ihre Gedichte ein? Spielt 

in den verglichenen Lobgedichten die Form eine wichtige Rolle oder steht eher der Inhalt im 

Vordergrund? 

 

Allgemeines zur osmanischen qaṣīde:435 

Ohne detailliert auf formale und inhaltliche Bestandteile der qaṣīde eingehen zu wollen, ist an 

dieser Stelle eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten Eigenschaften dieser Gedichtgattung 

angebracht: Das osmanische Lobgedicht ist eine ursprünglich aus der arabischen Poesie 

stammende, in die persische Poesie übernommene und im Weiteren in die osmanische Poesie 

eingeführte Gedichtgattung.436 Ihre formalen Bestandteile werden entsprechend der klassischen 

                                           
434 Çavuşoğlu: “Kasîde.” Türk Dili: Türk Şiiri Özel Sayısı. II (Divan Şiiri). LII (1986), p. 22: Çavuşoğlu weist darauf 

hin, dass ein großer Anteil an Selbstlob erst mit dem Dichter Nefʿī (m. 1635) Eingang in die osmanische Dīvān-Poesie 

gefunden hat. 
435 Die hier zusammengestellten Informationen zur osmanischen qaṣīde wurden aus folgenden Arbeiten ermittelt: 

Çavuşoğlu: “Kasîde.”, pp. 17-77; İpekten: Eski Türk Edebiyatı, pp. 38-52, Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, pp. 

122-167; EI2 IV, s.v. Ḳaṣīda; Murat A. Karavelioğlu: “Klasik Türk Edebiyatında Kaside.” Türkiye Araştırmaları 

Literatür Dergisi, Cilt 5, Sayı 9 (2007), pp. 253-270; Cemal Kurnaz, Halil Çeltik: Divan Şiiri Şekil Bilgisi. Ankara: H 

Yayınları, 2010, pp. 120-144; Bilal Çakıcı: Eski Türk Edebiyatında Kaside Nazım Şekli: XVI. yy. Diplomarbeit; Gazi 

Üniversitesi 1996; Ömer Faruk Akün: Divan Edebiyatı. İstanbul: İSAM Yayınları, 2013, pp. 98-101.  
436 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 38. 
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Reihenfolge als Einleitung (nesīb/teşbīb),437 Übergang (gürīz-gāh), Lob (medḥīye), ein oder 

mehrere eingefügte Liebesgedichte (teġazzül – nicht obligatorisch), Selbstlob (faḫrīye) und Gebet 

(duʿā) festgelegt. Die qaṣīde ist im Allgemeinen als ein Gedicht, das mit einer bestimmten Absicht 

geschrieben wird, definierbar.438 Diese Absicht ist sehr oft die des Lobes, wobei es auch 

Schmähgedichte in der Form der qaṣīde gibt.  

Qaṣīden sind in jeder vollständigen Gedichtsammlung (dīvān) eines Dichters zu finden und 

können je nach ihrem Inhalt verschiedene Benennungen vorweisen. Zum einen kann man sie je 

nach der Person, die gelobt wird als religiöses oder nicht-religiöses Lobgedicht betrachten. Jedoch 

enthält auch fast jede qaṣīde, die an eine nicht religiöse Person gerichtet ist, viele religiöse 

Elemente. So gibt es qaṣīden, die die Einheit Gottes zum Thema haben (tevḥīd) oder direkt bittend 

an Gott gerichtet sind (münācāt). Weitere religiöse Gedichte dieser Art können zum Lob des 

Propheten, der vier Kalifen oder des Mevlānā Celāleddīn Rūmī (m. 672/1273)439 verfasst sein 

(naʿt). Die nicht religiöse osmanische qaṣīde ist jene, die oftmals zum Lob des herrschenden 

Sultans oder einer anderen bekannten Persönlichkeit oder eines Würdenträgers verfasst wurde 

(medḥīye).440 Die letztgenannte Art des Lobgedichts wurde sehr oft in der Erwartung einer 

materiellen Gegenleistung verfasst. Lobgedichte können aber auch entsprechend dem Thema ihrer 

Einleitung oder ihrem wiederkehrenden Reimwort oder -suffix (redīf) oder Reimbuchstaben 

benannt werden.441 Das Reimschema der qaṣīde ist identisch mit dem des Liebesgedichts (ġazel) 

aa xa xa … . Über die Länge dieser Gedichtform und -gattung sind verschiedene Angaben zu 

finden: İpekten gibt zwischen 9 und 100 Verse an.442 Dilçin wiederum ist der Meinung, dass eine 

qaṣīde zumindest 31 und maximal 99 Verse vorweisen muss.443 Diesen Längenbegrenzungen 

widersprechend weisen aber Akün und ihm folgend Kurnaz und Çeltik darauf hin, dass es nicht 

richtig ist, von einer maximalen Länge der qaṣīde zu sprechen, da es auch qaṣīden zwischen 120 

und 150 Versen gibt.444 

 

                                           
437 Jene Einleitungen, welche die Liebe thematisieren, sollten korrekterweise als nesīb bezeichnet werden, jedoch wird 

auch der Begriff teşbīb hierfür gebraucht. Der teşbīb genannte Einführungsabschnitt ist über andere Themen wie zum 

Beispiel den Fastenmonat, ein Bad, eine Stadt, usw.; vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 38f. 
438 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 38. 
439 Vgl. EI2 II, s.v. Djalāl al-Dīn Rūmī. 
440 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 39f. Außer jenen qaṣīden, die die Absicht des Lobens haben, kann noch das 

Schmähgedicht (hicvīye) genannt werden. Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 40.   
441 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 39, Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 124. 
442 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 38. 
443 Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 123. 
444 Akün: op. cit., p. 100f. und Kurnaz - Çeltik: op. cit., p. 136.  
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 Ton der Lobgedichte Keşfīs  

In diesem Unterkapitel soll auf die 53 Lobgedichte Keşfīs detailliert eingegangen werden. Auch 

mit der Absicht die Qualität der Dichtkunst Keşfīs mehr durch die Studie seiner Lobgedichte 

beantworten zu wollen, sollen diese aus verschiedenen Aspekten betrachtet werden. 

Angesichts der Tatsache, dass die hier bearbeitete Handschrift eine unvollständige 

Gedichtsammlung des Dichters darstellt, ist die Anzahl von 53 Lobgedichten eine nicht als gering 

einzustufende Zahl. Denn es ist durchaus möglich, dass Keşfī außer diesen hier vorliegenden 53 

Lobgedichten noch weitere verfasst hat. 

Ẕātī zum Beispiel, ein weitaus bekannterer Dichter als Keşfī und sein Zeitgenosse, hat insgesamt 

nur 48 qaṣīden verfasst.445  

Wie bereits des Öfteren erwähnt, weist die von uns bearbeitete Handschrift insgesamt 53 Gedichte 

auf, die ihrer Gattung und Form nach als Lobgedichte definiert werden können. Des Weiteren 

befinden sich auch unter den anderen Gedichtformen wie den Chronogrammen (tārīḫ), 

Gedichttypen (qıṭʿa und naẓm) und Strophengedichten weitere Gedichte, die ihrer Gattung nach 

den Lobgedichten zugerechnet werden können. Diese werden gesondert, bei der Besprechung der 

jeweiligen Gedichtform behandelt.  

Naturgemäß weisen jene qaṣīden, die an Persönlichkeiten aus dem Bereich der Religion gerichtet 

sind, insgesamt einen religiös gestimmten Grundton und ein hohes Maß an Lobpreis auf. So etwa 

die qaṣīden Q I an den Propheten Muḥammed, Q VII an ʿAlī b. Abī Ṭālib oder Q LII an 

Muḥammed, die vier rechtgeleiteten Kalifen sowie Ḥasan und Ḥüseyn, die Söhne ʿ Alīs. Diese sind 

aus ästhetischer Hinsicht durchaus interessant, wurden aber aufgrund ihres dominant religiösen 

Inhalts nicht detailliert besprochen.  

 

Ein wichtiger Faktor, der den Ton eines Lobgedichts mitbestimmen könnte, ist die gelobte Person 

(memdūḥ), an welche die qaṣīde gerichtet ist. Innerhalb des Kapitels „Leben und Werk“ wurde 

bereits auf die von Keşfī in seinen gesamten Gedichten gelobten Personen im Detail eingegangen. 

Keşfī hat 13 seiner 53 qaṣīden an Sultan Bāyezīd und elf weitere an verschiedene Paşas gerichtet. 

Weitere 14 qaṣīden sind zum Lob diverser Begs verfasst worden. Die restlichen sind an 

verschiedene, teils namentlich nicht genannte, Personen gerichtet, welche die Titel Çelebi oder 

Efendi aufweisen.446 

                                           
445 Orhan Kurtoğlu: “Zâtî’nin Kasideciliği.” Türk Kültürü, Sayı 405, Yıl XXV (1991), p. 44. 
446 Zu den genannten Titeln und ihren Bedeutungen vgl. Gustav Bayerle: Pashas, Begs, and Effendis: A Historical 

Dictionary of Titles and Terms in the Ottoman Empire. Istanbul: The Isis Press, 1997. 
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Was in den meisten Lobgedichten Keşfīs festzustellen ist, ist ein geringer Anteil an Selbstlob. 

Ansätze von Selbstlob sind vorwiegend in den sogenannten Ankündigungsversen447 vor einem 

Vers, welches mit dem Anfangsvers reimt (d.h. aa als Reimschema hat; tecdīd-i maṭlaʿ) oder einem 

eingefügten Liebesgedicht (teġazzül) anzutreffen und kommen auch vor den Gebetteilen (duʿā) 

der qaṣīden vor. Zum Beispiel vergleicht Keşfī seine Dichtung mit süßem Wasser (āb-ı zülāl, Q 

XXXII, Vers 32) oder Perlen (dürr, Q XXXVI, Vers 30) und sich selbst mit einer Nachtigall im 

Garten des Lobes der gelobten Person (Q XII, Vers 30). Nur in wenigen Gedichten ist ein als 

Selbstlob, d. h. ein als faḫrīye-Teil oder faḫrīye-Vers einzustufender Abschnitt zu finden. In 

Gedicht Nr. Q XXXV zum Beispiel findet sich ein längerer Abschnitt von acht Versen (Verse 36 

bis 43), der eine faḫrīye darstellt. Dieses Beispiel stellt aber offensichtlich eine Ausnahme dar, da 

die meisten faḫrīye-Teile nur ein bis fünf Verse aufweisen.  

Ein weiteres erkennbares Merkmal der Lobgedichte Keşfīs ist, dass viele – insgesamt 15 – direkt 

mit dem Lob der angesprochenen Person beginnen (Q I, Q II, Q III, Q XVIII, Q XX, Q XXII, Q 

XXV, Q XXVI, Q XXIX, Q XXXII, Q XXXIV, Q XXXVII, Q XXXIX, Q XLVIII, Q L). Somit 

ist es möglich zu sagen, dass mindestens in 15 der 53 Lobgedichte das Lob, und damit verbunden 

die Beschreibung der weltlichen gelobten Person, im Vordergrund steht. Nur bei einer dieser 

qaṣīden handelt es sich um ein religiöses Lobgedicht an den Propheten Muḥammed (Q I). 

Interessant ist auch zu sehen, dass acht von diesen 15 Gedichten relativ kurz sind und nur zwischen 

19 und neun Verse aufweisen.448 Diese kurzen Lobgedichte beginnen stets ohne Einhaltung der 

klassischen Abfolge innerhalb einer qaṣīde direkt mit dem Lob der betreffenden Person.  

Die sieben restlichen Gedichte weisen eine Länge zwischen 48 und 31 Versen auf. In diesen ist 

das Lob das vorherrschende Element, da Keşfī meistens nach einem Vers, in dem die gelobte 

Person genannt wird, erneut den Lob fortsetzt beziehungsweise ohne Unterbrechung das Loben 

fortführt. Die längste jener qaṣīden, die unmittelbar mit Lob beginnen, ist eine 

höchstwahrscheinlich zur Thronbesteigung Sultan Bāyezīds verfasste qaṣīde. Neben der Tatsache, 

dass diese qaṣīde einen außergewöhnlich langen Lobteil aufweist, ist interessant, dass Keşfī hier 

im Gebetteil den Sultan darauf hinweist, wie Dichter behandelt werden sollten. Auch qaṣīde Nr. 

Q III, welche an den Wesir ʿAlī Paşa449 gerichtet ist und aus 43 Versen besteht, ist ein Lobgedicht, 

das außer dem duʿā-Teil fast zur Gänze aus Lobversen besteht.  

                                           
447 Siehe Unterkapitel „Ankündigungsverse“. 
448 Die genauen Längen sind 19 (Q XLVII), 17 (Q L), 15 (Q XXIX), 14 (Q XXII), 13 (Q XXV), 11 (Q XXXIV), 10  

(Q XXXIX) und 9 Verse (Q XXVI). Die längeren Lobgedichte, die direkt mit Lob beginnen, haben 48 (Q XVIII), 43 

(Q III), zwei Mal 38 Q I und Q XXXII), 37 (Q XXXVII), 34 (Q XX), und 31 Verse (Q II). 
449 Siehe p. 36 der vorliegenden Arbeit. 
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Ein weiterer Aspekt, der in den Lobgedichten Keşfīs nähere Betrachtung verdient, ist das Thema 

der Beschwerde. Eine diesbezüglich interessante qaṣīde stellt Gedicht Nr. Q XLIII dar. Dieses ist 

an den Nişāncı Beg450 gerichtet; in den ersten 18 Versen berichtet Keşfī über die schlechte Lage, 

in der er sich befindet und baut in einem hohen Maße die Thematik seines Leidens in seine Verse 

ein. Auch Gedicht Nr. Q XXI, in dem interessanterweise mehrere Personen gleichzeitig gelobt 

werden, beinhaltet eine Art Bittschreiben (ʿarż-ı ḥāl) in der Länge von fünf Versen. Hier bittet 

Keşfī um Schutz durch die gelobte Person und beklagt sich über die Schmähung durch seine 

Gefährten/Kollegen (ṭaʿn-ı aqrān). Beschwerden über die Schmähung durch seine Zeitgenossen 

ist ein Thema, das auch in anderen Lobgedichten anzutreffen ist, wie zum Beispiel in Q XXXI 

oder Q XXXVII. In Gedicht Nr. Q XVI wiederum beschwert sich Keşfī allgemein über die 

Situation der Dichter und bittet um Gnade durch den Sultan. Auch in Gedicht Nr. Q XIX ist eine 

Art Beschwerde zu erkennen, wenn Keşfī klagt, dass viele Dichter an der Tür der gelobten Person 

ihren Wunsch erreicht haben und nur der hoffnungslose Keşfī mit Sehnsucht weiter um Geduld 

fleht (Vers 30). Im darauf folgenden Vers gesteht er jedoch ein, dass sein Dienst Mängel aufweist 

und gebraucht damit wieder den oben erwähnten, für seine Gedichte charakteristischen bittenden 

Ton. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass in den hier genauer betrachteten  Lobgedichten 

Keşfīs nur ein sehr geringer Anteil an religiösen qaṣīden anzutreffen ist. Die an verschiedene 

Personen wie den Sultan, Wesire oder andere bekannte Persönlichkeiten gerichteten Lobgedichte 

weisen zum Großteil einen bittenden, alles andere als selbstsicher zu bezeichnenden Ton auf. 

Auffallend ist auch der oben erwähnte Umstand, dass Keşfī eine nicht geringe Anzahl von 

Lobgedichten, nämlich 15, direkt mit Lob beginnen lässt. Insgesamt ist festzustellen, dass 

Selbstlob bei Keşfī eine eher geringere Rolle als das Lob der angesprochenen Person spielt. Viel 

mehr Raum nehmen Beschwerden über die Schmähungen durch seine Zeitgenossen ein.  

 

 Beweggründe für die Dichtung der Lobgedichte und egodokumentarische Elemente in 

den Lobgedichten Keşfīs451 

Wie bereits zu Anfang des Kapitels bemerkt wurde, handelt es sich bei der qaṣīde um eine 

Gedichtart, die meistens mit der Absicht des Lobens geschrieben wurde. Daneben ist es jedoch 

                                           
450 Siehe p. 36f. der vorliegenden Arbeit. 
451 Zu egodokumentarischen Elementen bei Gelibolulu Muṣṭafā ʿĀlī siehe Edith Gülçin Ambros: “Geleneksel “benˮ 

ile bireysel “benˮ çelişkisi ve Gelibolulu Mustafa Âlî.ˮ Uluslararası Gelibolulu Mustafa Âlî Çalıştayı Bildirileri, 28-

29 Nisan 2011. Ed. İ. H. Aksoyak. Ankara: Atatürk Kültür, Dil ve Tarih Yüksek Kurumu Türk Dil Kurumu Yayınları, 

2014, pp. 65-73; siehe auch Jan Schmidt: “Ottoman Autobiographical Texts by Lāmiʿī and Others in the Collection 
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möglich in den verschiedenen Teilen der qaṣīde weitere Gründe zu finden, die den Dichter zum 

Verfassen veranlasst haben. So gibt es neben den bereits erwähnten und von Keşfī in manchen 

Lobgedichten als Bittschreiben (ʿarż-ı ḥāl) benannten Versen eindeutig als Ansuchen oder Bitte 

(ṭaleb) erkennbare Ausdrücke, die sich meistens vor dem oder im Gebetteil befinden. In einigen 

seiner Lobgedichte verlangt Keşfī eindeutig eine Wertschätzung seiner Dichtung. In Q XV etwa 

hofft Keşfī in jenem Vers, wo er seinen Dichternamen nennt (maḫlaṣ beyt Vers 42), dass sein 

Gedicht den Ohren des Sultans würdig sei und seine Dichtung nicht unbeachtet bleibe (Vers 45). 

Auch in Gedicht Nr. Q XXIII wird die Erwartung bzw. Hoffnung auf Wertschätzung durch die 

gelobte Person thematisiert, da nicht jeder etwas von (guter) Dichtung verstehe.  

Es gibt aber auch Gedichte, in denen Keşfī offen sagt, was er sich als Gegenleistung für sein 

Lobgedicht wünscht. In Q VI, wo die gelobte Person nicht genannt wird, erklärt Keşfī im letzten 

Vers, dass er sich ein Kleidungsstück (cāme) wünscht, nachdem er bereits im vorhergehenden 

Vers auf die gehoffte Akzeptanz seines Lobgedichts verweist (Verse 33 und 34). Auch in einem 

kürzeren Gedicht (20 Verse), das an einen gewissen Meḥemmed Beg452 gerichtet ist, artikuliert 

Keşfī im maḫlaṣ beyt und im darauf folgenden Vers seinen Wunsch nach einer Art Überwurf 

(qabā, Q V, Verse 17 und 18). In einem kürzeren Lobgedicht (Q XXIX, 15 Verse), das Keşfī direkt 

mit Lob beginnt, ohne aber die gelobte Person zu nennen, verlangt er im maḫlaṣ beyt (Vers 11), 

ganz konkret eine finanzielle Zuwendung. 

Interessant in Bezug auf die Beweggründe Keşfīs für die Dichtung seiner Lobgedichte ist Gedicht 

Nr. XXXVII, das thematisch von Religion dominiert wird und wiederum direkt mit Lob beginnt. 

In diesem Lobgedicht bittet Keşfī einen nicht namentlich genannten emīn (Aufseher, Beamter),453 

die Pilgerfahrt machen zu dürfen und verlangt nicht offen, wohl aber indirekt, eine finanzielle 

Unterstützung für dieses Vorhaben.  

Neben dem oben erwähnten in Q XXI enthaltenen Bittschreiben (ʿarż-ı ḥāl) gebraucht Keşfī in 

Gedicht Nr. Q XXXII den Ausdruck „Kundmachung der (eigenen) Situation“ (iʿlān-ı ḥāl – Vers 

30) und bittet die gelobte Person um Hilfe (dest-gīr), Erziehung (terbīyet) und Gnade (merḥamet). 

Gedicht Nr. Q XXXI beinhaltet ebenfalls ein Bittschreiben. Hier beklagt sich Keşfī wie oben 

erwähnt über den Spott durch seine Zeitgenossen, erwartet sich Unterstützung durch den in der 

qaṣīde gelobten Sultan Bāyezīd und fragt, warum er denn keine Geschenke erhalte, wo er doch 

durch die Pforte beschützt würde. Keşfī schreibt außerdem, dass er sich mit dem Loben des Sultan 

                                           
of Turkish Manuscripts at the Leiden University Library.ˮ The Joys of Philology. Studies in Ottoman Literature, 

History and Orientalism (1500-1923). Istanbul: The Isis Press, 2002, pp. 155-163. 
452 Siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
453 Höchstwahrscheinlich ist hier der damalige ṣurre emīni gemeint, welcher die Aufsicht über die Angelegenheiten 

der Pilgerfahrt innehatte; vgl. Pakalın: op. cit., Bd. 3: s.v. SURRE EMİNİ (p. 283f.). 



132 

 

Bāyezīd rühmen würde und weist darauf hin, dass der Wert der „Perfekten“ nur durch die 

Perfekten selbst vermehrt werden kann (Vers 31). 

Neben den oben genannten Begriffen dest-gīr, terbīyet und merḥamet ist auch himmet (Hilfe, 

Unterstützung) ein oft vorkommendes Element, worum Keşfī in seinen Lobgedichten bittet.  

Schlussfolgernd ist es möglich zu sagen, dass Keşfī einen Großteil seiner Lobgedichte verfasst hat, 

um durch die gelobte Person Anerkennung zu finden und als Folge konkret eine wie immer 

geartete Unterstützung zu erhalten. 

 

 

 Der lyrische Einschub (Teġazzül) – Ein besonderes Merkmal der Qaṣīden Keşfīs?454 

Eine Besonderheit der Lobgedichte Keşfīs scheint die Häufigkeit im Gebrauch des lyrischen 

Einschubs (teġazzül) zu sein. Der Einschub eines Liebesgedichts in eine qaṣīde ist theoretisch ein 

Bestandteil einer klassischen qaṣīde, jedoch ist bekannt, dass sie nicht in jeder qaṣīde zu finden 

ist. Auf diese Tatsache wird von den meisten Literaturwissenschaftlern hingewiesen. Halil Çeltik 

unterstreicht sogar, dass das teġazzül zu jenen Teilen gehört, welcher in den qaṣīden am wenigsten 

vorkommt.455 In Anbetracht dieser Tatsache scheint es auf den ersten Blick außergewöhnlich, dass 

Keşfī in 19 seiner 53 qaṣīden ein teġazzül gebraucht. Ob diese Häufigkeit im Gebrauch des 

teġazzül wirklich außergewöhnlich ist oder nicht, lässt sich wohl nur mit Vergleichen zu anderen 

Dichtern bestimmen. Um einerseits diese Frage zu beantworten und andererseits Hypothesen über 

die Stellung des lyrischen Einschubs bei Keşfī im besonderen aufstellen zu können, soll hier auf 

mehrere Aspekte kurz eingegangen werden. 

Ein Vergleich in Bezug auf die Häufigkeit der Verwendung des teġazzül bei manchen willkürlich 

ausgesuchten bekannten Dichtern und Keşfī ergibt folgendes Ergebnis: 

teġazzül: Şeyḫī (m. 1429): in einer seiner 15 qaṣīden  6,67% 

Necātī (m. 1509): in sechs seiner 26 qaṣīden  23,08% 

Ẕātī (m. 1546) :  in zwei seiner 48 qaṣīden   4,17% 

Ḫayālī (m. 1556):  in fünf seiner 23 qaṣīden  21,74% 

Bāqī (m. 1600): in fünf seiner 27 qaṣīden  18,52% 

Keşfī (m. 1538-9): in 19 seiner 53 qaṣīden  35,85% 

                                           
454 Dieses Unterkapitel stellt die zusammengefasste Form meines Vortrags auf dem Symposium Elginkan Vakfı 2. 

Türk Dili ve Edebiyatı Kurultayı (15. – 17. April 2015) und des dazu vorbereiteten Artikels “Kasîdede tegazzül: Bir 

nazım türü içindeki diğer bir nazım türünün konumuˮ (in Druck) dar. 
455 Halil Çeltik: “Şekilden türe kasîde tarzı.ˮ Eski Türk Edebiyatı Çalışmaları VIII: Kasîdeye medhiye: biçime, işleve 

ve muhtevaya dair tespitler. Haz. Hatice Aynur et al., İstanbul: Klasik, 2013, p. 140. 
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Die oben angegebenen Häufigkeiten im Gebrauch des teġazzül weisen auf eine eindeutig erhöhte 

Neigung Keşfīs für das teġazzül hin.   

Wenn man sich nun die Längen der Lobgedichte mit lyrischem Einschub im Detail ansieht, erhält 

man folgende Tabelle: 

 

Länge der Lobgedichte mit lyrischem Einschub 

 Şeyḫī Necātī Ẕātī Ḫayālī Bāqī Keşfī Insgesamt 

23 Verse    1  1 2 

25 Verse    1   1 

29 Verse      1 1 

31 Verse      2 2 

33 Verse    1  1 2 

34 Verse      2 2 

35 Verse      1 1 

36 Verse    1  1 2 

37 Verse     1  1 

38 Verse  1    1 2 

40 Verse      1 1 

41 Verse 1      1 

42 Verse     1  1 

43 Verse    1   1 

46 Verse   1   1 2 

47 Verse  2   1 2 5 

49 Verse      1 1 

50 Verse  1     1 

51 Verse  1 1   1 3 

53 Verse      1 1 

55 Verse     1  1 
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57 Verse     1  1 

58 Verse  1     1 

68 Verse      1 1 

75 Verse      1 1 

 

Wie aus der Tabelle ersichtlich wird, sind die meisten der Lobgedichte mit lyrischem Einschub 

länger als 30 Verse. Die zwei längsten Lobgedichte Keşfīs mit lyrischem Einschub sind 68 und 75 

Verse lang. Gleichzeitig sind nur zwei Lobgedichte Keşfīs mit lyrischem Einschub kürzer als 30 

Verse. Diese Ergebnisse lassen darauf schließen, dass Keşfī den lyrischen Einschub vorwiegend 

in seinen längeren Lobgedichten und mit der Ausnahme von zwei Lobgedichten in jenen 

Gedichten, die mindestens 30 Verse lang sind, gebraucht hat. Von den restlichen Dichtern hat nur 

Ḫayālī zwei von fünf Lobgedichten mit lyrischem Einschub, die kürzer als 30 Verse sind.   

Über die Stellung des lyrischen Einschubs in den miteinander verglichenen Gedichten kann man 

folgendes sagen: Wenn man die Struktur der Lobgedichte Keşfīs mit lyrischem Einschub näher 

betrachtet, wird ersichtlich, dass er diese Lobgedichte der traditionellen Reihenfolge einer qaṣīde 

entsprechend als Einleitung, Lob, lyrischer Einschub und Gebet anordnet.456 Somit hat Keşfī in 

jedem seiner Lobgedichte mit lyrischem Einschub diesen Einschub nach dem Lobteil angegliedert. 

Necātī wiederum hat in drei von seinen sechs Lobgedichten mit lyrischem Einschub den Einschub 

nach der Einleitung und somit vor dem Lobteil angegliedert. Derselbe Umstand ist auch für zwei 

Lobgedichte Ẕātīs und für alle fünf Lobgedichte Ḫayālīs gegeben. Bei Şeyḫī und Bāqī jedoch ist 

die Tendenz Keşfīs zu bemerken. Şeyḫī hat in seinem einzigen Lobgedicht mit lyrischem Einschub 

und Bāqī in allen seinen fünf Lobgedichten mit lyrischem Einschub den Einschub nach dem Lob 

angegliedert. 

Wenn man nun die Länge der lyrischen Einschübe in den miteinander verglichenen Gedichten 

näher betrachtet, erhält man folgende Tabelle: 

 

Länge der lyrischen Einschübe  

 5 

Verse 

6 

Verse 

7 

Verse 

8 

Verse 

9 

Verse 

10 

Verse 

11 

Verse 

12 

Verse 

13 

Verse 

Şeyḫī   1       

                                           
456 Über die Teile der qaṣīde sagt Abdülkadir Karahan folgendes: “However, Turkish ḳaṣīdas do not invariably contain 

all these sections. Very often, one or more are left out, the most frequent omissions being the taghazzul, fakhriyya and 

duʿāʾ sections.” Vgl. EI2 IV, s.v. Ḳaṣīda. 
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Necātī  1  2 1 1   1 

Ẕātī  1     1   

Ḫayālī 3 1  1      

Bāqī  2     2 1  

Keşfī  2 1 1 3 5 3 2 2 

 

Die oben angegebene Tabelle zeigt, dass die Länge der lyrischen Einschübe in den hier 

betrachteten Lobgedichten zwischen fünf und 13 Versen variieren.457  

 

In Bezug auf die lyrischen Einschübe in Keşfīs Lobgedicht ist es interessant anzumerken, dass drei 

seiner lyrischen Einschübe mit drei Liebesgedichten in dem ġazelīyāt-Teil seines Dīvān teilweise 

übereinstimmen.458 Solch eine Übereinstimmung ist bei den restlichen Dichtern nicht der Fall. 

Was an dieser Stelle in Bezug auf Keşfīs Lobgedichte mit lyrischen Einschüben auch zu betonen 

ist, ist die Tatsache, dass Keşfī die lyrischen Einschübe vor allem in jenen Lobgedichten gebraucht, 

die eine eher komplizierte Ausdrucksweise aufweisen.  

Eine Gemeinsamkeit, die in allen betrachteten Lobgedichten mit lyrischem Einschub zu bemerken 

ist, ist das Vorhandensein eines sogenannten Ankündigungsverses. In diesen Ankündigungsversen 

kündigen die Dichter an, dass ein lyrischer Einschub folgen wird.459  

Wenn man nun in Kürze versucht, der Frage nachzugehen, weshalb bei Keşfī im Vergleich zu den 

restlichen Dichtern ein so hoher Gebrauchsanteil des lyrischen Einschubs vorhanden ist, könnte 

folgende Hypothese aufgestellt werden: Eine Tatsache ist, dass in dem nicht vollständig erhaltenen 

Dīvān Keşfīs eine durchaus hohe Anzahl an Lobgedichten und eine eher geringe Anzahl an 

Liebesgedichten befindet. Dass Keşfī einen beträchtlichen Anteil seiner Lobgedichte mit einem 

lyrischen Einschub versehen hat, könnte damit zusammenhängen, dass er hiermit versucht hat, den 

in diesen Gedichten gelobten Personen seine Qualitäten als ġazel-Dichter zu präsentieren. Auch 

wenn manche Literaturwissenschaftler der Meinung sind, dass der lyrische Einschub in der 

osmanischen Poesie dazu dient, der thematischen Monotonie des Lobgedichts 

                                           
457 Für einen Vergleich mit der Länge von osmanischen Liebesgedichten (ġazele) des 16. Jahrhunderts siehe folgenden 

Artikel: Edith Gülçin Ambros: “Osmanlı Gazelinin Uzunluğunda Görülen Gelişmeler: 16. Yüzyılda Durum.” Osmanlı 

Divan Şiiri Üzerine Metinler. Haz. Mehmet Kalpaklı. İstanbul: YKY, 1999, pp. 391-5. 
458 So stimmen folgende lyrischen Einschübe mit folgenden Liebesgedichten fast identisch überein: Teile des teġazzül 

in Q IV mit Versen des ġazel Nr. 3 und 4 (vgl. B. R. Köksal: op. cit., p. 36f.); Teile des teġazzül in Q VIII mit Versen 

des ġazel Nr. 8 (vgl. B. R. Köksal: op. cit., p. 41); Teile des teġazzül in Q VII mit Versen des ġazel Nr. 9 (vgl. B. R. 

Köksal: op. cit., p. 42). 
459 Wie bereits im Unterkapitel „Ankündigungsverse“ vermerkt, weist Dilçin darauf hin, dass ein lyrischer Einschub 

meistens in einem vorangehenden Vers angekündigt wird; vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 154. 
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entgegenzuwirken,460 ist darauf hinzuweisen, dass das Lobgedicht – zum Teil sicherlich auch 

durch die Möglichkeit eines lyrischen Einschubs – jene Gedichtgattung ist, die zur Darstellung des 

Wissens und Könnens eines Dichters die geeignetste ist.461 Bei dieser Hypothese darf man nicht 

vergessen, dass es sich bei Keşfī im Vergleich zu den restlichen fünf Dichtern zweifellos um einen 

Dichter handelt, für den es nicht einfach war, als Dichter anerkannt zu werden. Daher könnte dieser 

hohe Gebrauchsanteil des lyrischen Einschubs mit seinen persönlichen Zielen in Verbindung 

stehen.  

 

  

                                           
460 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 39; Murat A. Karavelioğlu: Mecmūʿa-i Ḳaṣāʾid-i Türkiyye, p. 45. 
461 Çavuşoğlu: “Kasîde.”, p. 21. 
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 Vergleich mit berühmten und erfolgreichen Dichtern des 15. und 16. Jahrhunderts 

Das vorliegende Kapitel besteht aus zwei Abschnitten: im ersten Abschnitt soll ein formaler, 

sprachlicher und stilistischer Vergleich von vier qaṣīden Keşfīs mit vier qaṣīden des berühmten 

Dichters Necātīs vorgelegt werden.462 Im zweiten Abschnitt werden je drei qaṣīden Şeyḫīs, Ẕātīs 

und Ḫayālīs mit jeweils drei qaṣīden Keşfīs aus formaler und zum Teil sprachlicher Hinsicht 

verglichen.  

 

2.4.4.1 Formaler, sprachlicher und stilistischer Vergleich augewählter Qaṣīden Keşfīs mit 

Qaṣīden Necātīs 

Anfänglich muss betont werden, dass der vorliegende Vergleich nicht beansprucht, ein 

vollständiger zu sein. Hier handelt es sich um einen Vergleich, der vor allem – aber nicht nur – auf 

eventuell vorhandene Gemeinsamkeiten und Ähnlichkeiten zwischen den Gedichten in formaler, 

sprachlicher und stilistischer Hinsicht aufzeigen soll. Der Grund, warum hierfür Necātī gewählt 

wurde, ist, dass Necātī bis heute als ein sehr guter Dichter, der viele Nachahmer hatte, angesehen 

wird.  

Beim Vergleich wurde folgendermaßen vorgegangen: Das erste Vergleichskriterium ist das 

wiederkehrende Reimwort (redīf), weshalb naturgemäß nur jene Gedichte für einen Vergleich 

herangezogen wurden, die dasselbe wiederkehrende Reimwort aufweisen. Dies sind die qaṣīden 

auf –ān ḫancer, -ār gül, -er/-ar ḫātem und -er/-ar nişān. Somit ergibt sich folgendes 

Vergleichsmaterial: 

 

Tabelle 1: Formale Eigenschaften463 

 
Keşfī Necātī 

1. -ān ḫancer 

34 Verse; 426 Wörter 

mefāʿilün-feʿilātün-mefāʿilün-feʿilün/faʿlün 

-ān ḫancer 

40 Verse; 506 Wörter 

selbes Versmaß 

                                           
462 Dieser Vergleich stellt ursprünglich einen Teil eines in 2012 gehaltenen Vortrags auf dem 20. Symposium des 

CIÉPO (Comité International des Études Pré-Ottomanes et Ottomanes) mit dem Titel “How Does a Poet Become a 

“Bad poetˮ? The Case of the 16th-Century Ottoman Poet Keşfîˮ dar. 
463 Die zu Necātīs Gedichten angeführten Informationen wurden aus Ali Nihat Tarlans Edition Necatî Beg Divanı. 

Ankara: Akçağ, 1992 ermittelt. Für eine detaillierte Bearbeitung der ḫancer qaṣīdesi Necātīs vgl. Muhsin Macit: 

“Garip Şair: Necatî.” Dil ve Edebiyat. 24 (2010), pp. 22-35. Für eine detaillierte Bearbeitung der nişān qaṣīdesi Necātīs 

vgl. Ahmet Mermer:“Necâtî Bey’in Nişân Kasîdesi.” İlmî Araştırmalar 5 (1997), pp. 199-218. 
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2. -ār gül 

53 Verse; 721 Wörter 

fāʿilātün-fāʿilātün-fāʿilātün-fāʿilün 

-ār gül 

44 Verse; 602 Wörter 

selbes Versmaß 

3. -er/-ar ḫātem 

47 Verse; 569 Wörter 

feʿilātün/fāʿilatün-feʿilātün-feʿilātün-feʿilün/faʿlün 

-er/-ar ḫātem 

selbe Länge; 627 Wörter 

selbes Versmaß 

4. -er/-ar nişān 

46 Verse; 584 Wörter 

mefʿūlü-fāʿilātü-mefāʿīlü-fāʿilün 

-er/-ar nişān 

51 Verse; 640 Wörter 

selbes Versmaß 

  

Wie aus der Tabelle ersichtlich, haben alle zum Vergleich herangezogenen Gedichte jeweils 

dasselbe Versmaß. Die einzigen auch in ihrer Länge übereinstimmenden qaṣīden sind jene auf -

er/-ar ḫātem. In der qaṣīde auf –ān ḫancer verweist Keşfī auf Necātī. Daher ist stark anzunehmen, 

dass diese qaṣīde ein Parallelgedicht (naẓīre) zu Necātīs qaṣīde ist.464Außerdem sind beide qaṣīden 

an Sultan Bāyezīd II. (reg. 1481-1512) gerichtet. Eine Übereinstimmung in der Wortanzahl ist bei 

keinem der verglichenen Gedichte gegeben. 

An dieser Stelle soll auch die Struktur der qaṣīden besprochen werden. Hier wurde auf strukturelle 

Besonderheiten wie die Länge oder auch das eventuelle Vorhandensein der verschiedenen Teile 

der qaṣīde geachtet. Die klassischen Teile der qaṣīde sind – wie schon oben angemerkt – 

Einleitung (teşbīb/nesīb), Übergang (güriz-gāh), Lob (medḥīye), eventuell ein lyrischer Einschub 

(teġazzül), Selbstlob (faḫrīye) und Gebet (duʿā). Die unten angegebene Tabelle zeigt auch das 

eventuelle Vorhandensein einer „Erneuerung des Anfangsverses“ (tecdīd-i maṭlaʿ). Die 

Abkürzung V steht für Vers bzw. Verse, K für Keşfī und N für Necātīs. 

  

Tabelle 2: Struktur 

 teşbīb/ 

nesīb 

gürīz- 

gāh 
medḥīye teġazzül faḫrīye duʿā 

tecdīd-i  

maṭlaʿ 

 K N K N K N K N K N K N K N 

-ān ḫancer 

K: 34 V – 

N: 40 V  

6 V 9 V 1 V 1 V 16 V 25 V 6 V  2 V 2 V 3 V 3 V   

-ār gül465 
13 V 16 V 1 V 1 V 22 V 19 V 8 V  3 V 3 V 2 V 1 V 1 V  

                                           
464 Edith Gülçin Ambros: “Naẓīre, the will-oʼ-the-wisp of Ottoman Dīvān poetry.” Wiener Zeitschrift für die Kunde 

des Morgenlandes 79 (1989), pp. 57-83. Wenn man die von Ambros aufgestellten Kriterien zur Determinierung einer 

naẓīre im ġazel-Genre an diese qaṣīde anwendet, so sind drei wichtige Kriterien (Aussage des Dichters, Versmaß und 

redīf) erfüllt; vgl. pp. 59-63 des genannten Artikels.    
465 Bei Keşfī gibt es 3 und bei Necātī 4 Verse ṭaleb (Ansuchen, Bitte).  
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K: 53 V – 

N: 44 V 

-er/-ar 

ḫātem 

47V 

12 V 

nesīb 
 1 V  14 V 25 V 11 V 10 V 7 V 9 V 2 V 3 V   

-er/-ar 

nişān 

K: 46V – 

N: 51V 

8 V 15 V 1 V 1 V 20 V 19 V 11 V 8 V 1 V 5 V 5 V 2 V   

 

Interessant ist beim Vergleich struktureller Merkmale festzustellen, dass Keşfīs qaṣīden sämtliche 

klassischen Teile der qaṣīde aufweisen. Das Einhalten aller Teile der qaṣīde ist bei Necātī nur in 

einer qaṣīde nicht der Fall. Diese qaṣīde beginnt Necātī direkt mit dem Lob. Wie man sehen kann, 

variiert die Länge der Teile  teşbīb/nesīb, medḥīye und teġazzül bei beiden Dichtern. Hingegen bei 

den Teilen gürīz-gāh, faḫrīye und duʿā ist bei beiden Dichtern der Unterschied in der Länge nicht 

so groß. Eine andere Besonderheit ist, dass Keşfī in jeder der vier qaṣīden ein teġazzül gebraucht, 

Necātī aber nur in zwei seiner vier qaṣīden.466 

 

Vokabular: 

Unter dem Vergleichspunkt „Vokabular“ sollen in der folgenden Tabelle die Ergebnisse in Bezug 

auf Wortwahl, Wortfolgen und Redewendungen präsentiert werden. Unter dem Begriff Wortwahl 

ist die Anzahl der bei beiden Dichtern übereinstimmenden einzelnen Wörter zu finden, die 

restlichen Begriffe sind selbsterklärend. Die Abkürzung W. steht für Wörter. In der Spalte 

„Redewendungen“ wurde auch die Gesamtzahl der gebrauchten Redewendungen bei Keşfī und 

Necātī angegeben. 

 

Tabelle 3: Vokabular – Anzahl von Übereinstimmungen 

 Wortwahl  

(einzelne Wörter) 

Wortfolgen mit 2 

Elementen 

Wortfolgen mit 3 

oder 4 Elementen 

Redewendungen 

K N 

-ān ḫancer 

K: 426 W.  
178 18467 1468 

22 27 

3469 

                                           
466 Eine interessante Information über einen Zeitgenossen Necātīs und Keşfīs ist folgende: İsmail E. Erünsal: The Life 

and Works of Tâcî-zâde Caʿfer Çelebi, With a Critical Edition of His Dîvân. İstanbul: Edebiyat Fakültesi Basımevi, 

1983, p. CXIII: “Although it was not the usual practice to introduce ġazels into the ḳaṣīdes, Caʿfer Çelebi almost 

always inserts one.” 
467 Wort vor dem wiederkehrenden Reimwort und wiederkehrendes Reimwort, außerdem: ne deñlü. 
468 Keşān keşān ḫancer. 
469 Ḫancer çekmek, ḫancer ṭaqınmaq, ḫancer ṣalmaq. 
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N: 506 W. 

-ār gül 

K: 721 W.  

N: 602 W. 

252 21470 1471 

8 23 

- 

-er/-ar ḫātem 

K: 569 W.  

N: 627 W. 

192 
22 (nur Reimwort 

+ redīf)  
1472 

16 17 

1473 

-er/-ar nişān 

K: 584 W.  

N: 640 W. 

200 24474 4475 

17 28 

5476 

 

Der hinsichtlich des Vokabulars durchgeführte Vergleich weist auf keine auffälligen 

Übereinstimmungen hin. Dieses Ergebnis ist wohl auch auf die Länge der qaṣīden zurückzuführen. 

Selbst wenn die verglichenen qaṣīden in ihren redīf übereinstimmen, ist vermutlich auch aufgrund 

der Themen- und Ideenvielfalt der Dīvān-Poesie eine geringe Übereinstimmung in der Wortwahl 

zweier Gedichte nicht verwunderlich. Diese geringe Übereinstimmung könnte in diesem Fall auch 

darauf hindeuten, dass Keşfī – oder auch Necātī – in diesen vier qaṣīden eine ihm eigene Wortwahl 

vorzuweisen hat.477 

 

Ein Beispiel für die Übereinstimmung von Redewendungen: 

 

Keşfī, ḫancer qaṣīdesi, Vers 5, 2. Halbvers 

Çeker zemīne meh-i nevden āsumān ḫancer    

Das Himmelsgewölbe zieht den Dolch des Neumonds gegen die Erde. 

 

Necātī, ḫancer qaṣīdesi, Vers 39, 2. Halbvers 

Her ay başında çeke çarḫa āsumān ḫancer    

Das Himmelsgewölbe zieht zu jedem Monatsbeginn den Dolch gegen den Himmel. 

 

                                           
470 Wort vor dem wiederkehrenden Reimwort und wiederkehrendes Reimwort, außerdem: bāġa gel, şemse-i şems. 
471 Ey yār gül. 
472 Maṭlaʿı(n) ez-ber ḫātem. 
473 Mühr urmaq. 
474 Reimwort + redīf, außerdem: ʿaceb mi und bāġ-ı salṭanat. 
475 Baḥr u ber nişān, zīb ü fer nişān, fetḥ ü ẓafer nişān, ṣaflar düzer suṭūr. 
476 Ṣaflar düzmek, ḫaber vėrmek, nişān yėtmek, nişān ėtmek, nişān vėrmek. 
477 Dies kann aber erst durch einen detaillierten Vergleich des Wortschatzes mehrerer Dichter bekräftigt werden.  
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Was in diesem Vergleichspunkt nicht im Detail untersucht werden konnte, ist der Anteil an genuin 

türkischen Wörtern bei beiden Dichtern. Es ist aber deutlich ersichtlich, dass Necātī im 

Allgemeinen mehr türkische Wörter gebraucht als Keşfī.  

 

Rhetorische Stilmittel: 

Unter dem Vergleichspunkt “rhetorische Stilmittel” wurden bestimmte poetische Besonderheiten 

miteinander verglichen. Die Ergebnisse in der folgenden Tabelle setzen sich aus der Anzahl des 

Gebrauchs dieser Stilmittel bei Keşfī und Necātī Beg im Einzelnen und der Übereinstimmung in 

der Art des Gebrauchs bei beiden zusammen.  

 

Tabelle 4: Rhetorische Stilmittel 

 cinās 

Paronomasie 

teżādd 

Antithese 

Allite-

ration 

Asso-

nanz 

Paralle-

lismus 

telmīḥ 

Anspielung 

Wort-

wiederholung 

 K N K N K N K N K N K N K N 

-ān 

ḫancer 

8 3 2 2 13 14 7 8 1 5 4 6 7 18 

1 - - - - 2478 3479 

-ār gül 

 

13 7 - 3 31 10 23 12 12 7 3 2 34480 21481 

2482 - 1483 - 1484 - 9485 

-er/-ar 

ḫātem 

 

- 7 1 2 9 16 16 11 2 7 4 6 13 15 

- 1486 - - - 2487 3488 

-er/-ar 

nişān 

 

4 4 1 4 21 16 6 13 8 15 1 4 17 21 

- - - - - - 1489 

 

Wie aus den oben angeführten Ergebnissen ersichtlich ist, variiert die Anzahl des Gebrauchs 

rhetorischer Stilmittel in zweierlei Hinsicht: einerseits innerhalb der Gedichte eines jeden Dichters, 

andererseits auch in den miteinander verglichenen Gedichten. Die wenigen Übereinstimmungen 

                                           
478 Zülficān und İskender 
479 keşān keşān, olmaq, cān.  
480 24 davon sind Wiederholungen mit gül. 
481 Acht davon sind Wiederholungen mit gül. 
482 Şemse-i şems, gül und gülmek.  
483 Şemse-i şems. 
484 Am Anfang der Halbverse. 
485 Gül, ėtmek. 
486 Zehr-şükker/sükker. 
487 Süleymān. 
488 Zwei Mal olmaq, einmal kim.  
489 Olmaq. 
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in der Art des Gebrauchs sollen hier nicht im Einzelnen erörtert werden. Jedoch soll an dieser 

Stelle zumindest ein Beispiel angeführt werden: 

 

Keşfī, gül qaṣīdesi, Vers 20: 

Bād-ı ḫışmuñdan olub gülzārda gül-nār tār 

Bū-yı luṭfuñla caḥīm içinde olur nār gül   

Durch den Wind deines Zornes wird der milde Granatapfel im Rosengarten dunkel[rot] 

[und] mit deinem Gnadenduft verwandelt sich das Höllenfeuer in eine Rose. 

 

Necātī, gül qaṣīdesi, Vers 30: 

Āb-ı luṭfı ėrmese ser-sebz olmaya çinār 

Bād-ı ḫulqı esmese bitürmeye gül-zār gül   

Wenn das Wasser seiner Gnade nicht hinreichen würde, würde die Platane nicht aufblühen,  

wenn der Wind seiner [guten] Natur nicht wehen würde, würden im Rosengarten keine 

Rosen blühen. 

 

Die oben angeführten Verse zeigen zum Einen bei beiden Dichtern den Gebrauch des 

Parallelismus am Anfang beider Halbverse. Zum Zweiten wiederholen beide Dichter “gül“. 

 

Allgemeine Schlussfolgerungen aus diesen Vergleichen: 

Die gewisse Ähnlichkeit in allgemeinen formalen Eigenschaften der Gedichte Keşfīs und Necātīs 

könnte auf die Absicht einer Nachahmung durch Keşfī hindeuten. Dass Keşfī eine seiner qaṣīden, 

nämlich Q XIV (ḫancer qaṣīdesi) eindeutig als naẓīre verfasst hat, lässt darauf schließen, dass er 

vermutlich Necātī als Vorbild ansah.490 Auch die gelungene Einhaltung der Strukturregeln der 

qaṣīde, die mit Necātī zum Teil übereinstimmt, ist eine positive Eigenschaft in der qaṣīden-

Dichtung. Dass die Wortwahl in einem nicht unbedeutenden Ausmaß bei beiden Dichtern ident 

ist, läßt darauf schließen, dass Keşfī – zumindest in den bearbeiteten vier qaṣīden – einer damals 

zum Teil etablierten qaṣīde-Tradition verbunden war. So kann man behaupten, dass er sich 

durchaus erfolgreich im Rahmen eines bestimmten Vokabulars bewegt hat. Die Anwendung von 

rhetorischen Stilmitteln variiert bei beiden Dichtern und weist keine besonderen 

Übereinstimmungen auf. Was durch den oben durchgeführten Vergleich nicht vordergründig 

                                           
490 Es ist bekannt, dass das Verfassen von naẓīre auch ein “Sich-mit-dem-Vorbild-Messen“ bedeutet. Vgl. M. Fatih 

Köksal: Sana Benzer Güzel Olmaz, p. 97f. Doch können Beurteilungen dazu erst mit einem detaillierten Vergleich der 

Dichtung beider Dichter angestellt werden. 
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ersichtlich ist, ist die Tatsache, dass in jedem Gedicht einzelne Verse oder Halbverse einander 

ähnlich sind.  

 

2.4.4.2 Formaler und sprachlicher Vergleich ausgewählter Qaṣīden Keşfīs mit Qaṣīden Şeyḫīs, 

Ẕātīs und Ḫayālīs 

Bei der Auswahl der in diesem Unterkapitel miteinander verglichenen Lobgedichte wurde in erster 

Linie – genau wie in dem vorangehenden Vergleich – darauf geachtet, dass die verglichenen 

Gedichte dasselbe Versmaß und denselben Reim bzw. dasselbe wiederkehrende Reimwort (redīf) 

haben. Um gewisse Ähnlichkeiten bzw. Unterschiede zwischen den Gedichten Keşfīs und den 

Gedichten berühmter osmanischer Dichter wie Şeyḫī, Ẕātī und Ḫayālī zu bestimmen, wurden die 

Gedichte in Bezug auf die gebrauchten Reimwörter und in Bezug auf weitere formale 

Eigenschaften hin verglichen. Bei den Reimwörtern wurden einerseits Übereinstimmungen im 

Gebrauch ermittelt und andererseits auf den mehrmaligen Gebrauch desselben Reimwortes in 

einem Gedicht geachtet. Der letztere Fokus ist darin begründet, dass es in der osmanischen Poesie 

als unvorteilhaft galt, innerhalb eines Lobgedichts dasselbe Reimwort mehrmals zu verwenden. 

Wie schon im Unterkapitel „Metrik, Reim, Binnenreim“ angemerkt wurde, weist zum Beispiel 

İpekten darauf hin, dass sehr gute Dichter vor allem in den langen Lobgedichten darauf geachtet 

haben, ein Reimwort erst nach 15 bis 20 Versen zu wiederholen.491 Wie anhand des durchgeführten 

Vergleichs zu sehen sein wird, kommt dieser Mangel bei Keşfī weitaus öfter vor als bei den mit 

ihm verglichenen Dichtern. Es ist möglich, dass der mehrmalige Gebrauch desselben Reimwortes 

in kurzen Abständen zu einer negativen Kritik beigetragen hat.  

 

Die zu vergleichenden qaṣīden sind folgende: 

Şeyḫī qaṣīde Nr. 6492 mit Keşfī Q LII 

Şeyḫī qaṣīde Nr. 10493 mit Keşfī Q XXXVI 

Şeyḫī qaṣīde Nr. 12494 mit Keşfī Q VI 

Ẕātī qaṣīde Nr. 11495 mit Keşfī Q XII 

Ẕātī qaṣīde Nr. 19496 mit Keşfī Q XLVII 

                                           
491 Vgl. İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 39. 
492 Vgl. İsen – Kurnaz: op.cit., p. 42-4. 
493 Vgl. İsen – Kurnaz: op. cit., p. 55-7. 
494 Vgl. İsen – Kurnaz: op. cit., p. 60-2. 
495 Vgl. Orhan Kurtoğlu: Zâtî Dîvânı’nın Gazeller Dışında Kalan Şiirleri Üzerine Bir Araştırma. Diplomarbeit; Gazi 

Üniversitesi 1995, p. 31-3. 
496 Vgl. Kurtoğlu: op. cit. (1995), p. 61-4. 
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Ẕātī qaṣīde Nr. 45497 mit Keşfī Q XVII 

Ḫayālī qaṣīde Nr. 7498 mit Keşfī Q XXVII 

Ḫayālī qaṣīde Nr. 9499 mit Keşfī Q XXXIV 

Ḫayālī qaṣīde Nr. 23500 mit Keşfī Q XLV 

 

Şeyḫī qaṣīde Nr. 6 mit Keşfī Q LII: 

 Şeyḫī Keşfī 

Länge 34 Verse 62 Verse 

Versmaß hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - 

feʿūlün 

hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - 

feʿūlün 

Reim –āsı –āsı 

Übereinstimmende 

Reimwörter: 17501 

fenāsı, beqāsı, ṣafāsı, ġıdāsı, cilāsı, feżāsı, nevāsı, libāsı, qıyāsı, hevāsı, riyāsı, 

bināsı, bahāsı, ridāsı, livāsı, şifāsı, recāsı502 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

zwei Mal gebraucht (3 Wörter): 

beqāsı, hevāsı, bahāsı 

zwei Mal gebraucht (9 Wörter): 

ġıdāsı, dü-tāsı, feżāsı, libāsı, hevāsı, 

bahāsı, fużalāsı, ʿalāsı, nümāsı 

drei Mal gebraucht (4 Wörter): 

fenāsı, ṣafāsı, żiyāsı, bināsı 

 

Wichtig ist hier festzustellen, dass Keşfīs Gedicht offensichtlich eine naẓīre zu Şeyḫīs qaṣīde 

darstellt. Aufgrund dieser Tatsache weisen sie naturgemäß gewisse Ähnlichkeiten auf, was – 

allerdings nur teilweise – auch in inhaltlicher Hinsicht zutrifft. Inhaltliche Unterschiede sind 

vorhanden, insbesondere da Keşfī sein Gedicht ab Vers 27 auf den Propheten Muḥammed richtet. 

Bei Şeyḫī ist das nicht der Fall. 

Ein wichtiger Unterschied ist auch, dass Keşfī sein Gedicht – obwohl es an den Propheten gerichtet 

ist – ähnlich einem Lobgedicht an eine weltliche Person aufbaut. Die Einleitung, in welcher Keşfī 

– genau wie auch Şeyḫī – über die Vergänglichkeit des Lebens spricht, ist als teşbīb-Teil zu 

definieren (26 Verse). In Şeyḫīs Gedicht jedoch ist es schwierig eine derartige Abgrenzung in 

struktureller Hinsicht vorzunehmen, da er sein Gedicht fast bis zum Ende in einem eher 

belehrenden Ton fortsetzt (28 Verse). Keşfī wiederum spricht im Einführungsabschnitt Gott direkt 

an, um dann den Propheten zu loben. In Vers 30 kündigt er ein teġazzül an, das wiederum das Lob 

                                           
497 Vgl. Kurtoğlu: op. cit. (1995), p. 149-151. 
498 Vgl. Ali Nihat Tarlan: Hayâlî Bey Dîvânı. İstanbul: İstanbul Üniversitesi Yayınları, 1945, p. 23-5. 
499 Vgl. Tarlan: Hayâlî Bey Dîvânı, p. 31f. 
500 Vgl. Tarlan: Hayâlî Bey Dîvânı, p. 65-8. 
501 Da beide Dichter die Wörter hevāsı und bahāsı doppelt gebrauchen, könnte man auch 19 Übereinstimmungen 

berechnen. 
502 Die übereinstimmenden Reimwörter wurden entsprechend ihres Vorkommens gereiht. 
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des Propheten fortsetzt. Vers 39 bis 50 sind den vier rechtgeleiteten Kalifen und ʿAlīs Söhnen 

Ḫasan und Ḫüseyn gewidmet. Nach weiteren zwei Versen spricht Keşfī von Vers 53 bis 57 Gott 

an und bezeichnet sich selbst als Sünder. Daraufhin nennt Keşfī Şeyḫī; einerseits merkt er an, dass 

er geringer als Şeyḫī sei, andererseits jedoch bezeichnet er sich als dessen Nachfolger. Die letzten 

beiden Verse sind das duʿā. Im Gegensatz dazu kann am Ende von Şeyḫīs Gedicht kein duʿā 

festgestellt werden. 

Insgesamt kann man sagen, dass es sich – wohl auch durch Keşfīs Ambition Şeyḫīs Gedicht 

übertreffen zu wollen – um zwei ausgeprägt unterschiedliche Gedichte handelt. Da Keşfīs Gedicht 

mit seinen 62 Versen signifikant länger als Şeyḫīs ist, konnte er bestimmte klassische Elemente 

der qaṣīde wie teşbīb, Lob und duʿā einbauen, die man bei Şeyḫī nicht finden kann. Zwar erwähnt 

Şeyḫī Gott im letzten Vers, jedoch nicht in Form einer Anbetung; auch ein Gebet bzw. eine 

Fürbitte für jemanden gibt es nicht. Şeyḫīs Gedicht wirkt dadurch zwar inhaltlich kompakter, weist 

dafür jedoch die klassischen Elemente der qaṣīde nicht auf.    

 

Şeyḫī qaṣīde Nr. 10 mit Keşfī Q XXXVI 

 Şeyḫī Keşfī 

Länge 36 Verse 35 Verse 

Versmaß mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü 

- fāʿilün 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü 

- fāʿilün 

Reim –em /–am –em /–am 

Übereinstimmende 

Reimwörter: 23 

ʿalem, cām-ı Cem, ẓulem, ṣanem, muḥterem, dem, rūḥ-dem, raqam, nem, 

ḫaşem, hemm ü ġamm, yem, ḥikem, İrem, qalem, ẕū l-kerem, em, ḥarem, ʿ adem, 

ḫam, naʿam, qadem, direm 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

zwei Mal gebraucht (1 Wort): 

ḫam 

zwei Mal gebraucht (5 Wörter): 

ṣubḥ-dem, ʿalem, cām-ı Cem, İrem, 

ġam 

drei Mal gebraucht (1 Wort): 

muḥterem 

 

Beide Gedichte sind anlässlich des ʿīd (Opferfest) verfasst, wobei bei Şeyḫī, wie er in Vers 1 

anmerkt, offenbar ʿ īd und nevrūz (Neujahr) auf dieselbe Zeit gefallen sind. Şeyḫīs Gedicht beginnt 

mit einem 18 Verse langen teşbīb, in dem er über das ʿīd, nevrūz und einen Blumengarten schreibt. 

In Keşfīs Gedicht ist der teşbīb-Teil, der der Beschreibung des ʿīd gewidmet wird, deutlich kürzer 

(9 Verse), es folgt ein gürīz-gāh (1 Vers), an den der Lobteil der qaṣīde anschließt.  
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Şeyḫī bildet den inhaltlichen Übergang zum Lobteil mit Vers 19 und 20; im Lobteil selber schiebt 

er einen Vers duʿā ein und lobt dann ausgiebig Yaʿqūb Beg503 (bis Vers 32). 

Im Unterschied dazu kündigt Keşfī in Vers 18 ein tecdīd-i maṭlaʿ an und lässt darauf ein teġazzül 

folgen (Vers 19 bis Vers 28).  

Şeyḫī wiederum kündigt in Vers 33 den duʿā-Teil seiner qaṣīde an. Die letzten drei Verse sind das 

duʿā. Auf Keşfīs teġazzül folgen fünf Verse, in welchen sich der Dichter selbst lobt. Daraufhin 

kündigt auch er wie Şeyḫī das duʿā an, und der letzte Vers ist ein duʿā-Vers. 

Diese qaṣīde von Keşfī ist insofern bemerkenswert, als dass sie fünf Verse Selbstlob beinhaltet – 

ein Ausmaß, das sonst nicht bei ihm anzutreffen ist.  

 

Şeyḫī qaṣīde Nr. 12 mit Keşfī Q VI 

 Şeyḫī Keşfī 

Länge 39 Verse 34 Verse 

Versmaß mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü 

- fāʿilün 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü 

- fāʿilün 

Reim –āb –āb 

Übereinstimmende 

Reimwörter: 15 

āftāb, iktisāb, cenāb, kām-yāb, şihāb, ḫoş-āb, ḥicāb, bī-ḥisāb, müẕāb, gülāb, 

kitāb, ḫvâb, kebāb, fetḥ-i bāb, müstecāb 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

zwei Mal gebraucht (1 Wort): 

āftāb 

zwei Mal gebraucht (6 Wörter): 

tāb, niqāb, iktisāb, māh-tāb, ḫoş-āb, 

bī-ḥisāb 

drei Mal gebraucht (2 Wörter): 

āftāb, kām-yāb 

 

Auffällig in den beiden Gedichten ist die unterschiedliche Länge der nesīb/teşbīb. Bei Şeyḫī 

handelt es sich um ein 17 Verse langes nesīb, in dem er eine fiktive Konversation mit dem 

Geliebten wiedergibt (ab Vers 9); in Vers 18 stellt sich dieser Geliebte als die gelobte Person, der 

die qaṣīde gewidmet ist, heraus. Bei Keşfī ist der teşbīb-Teil nur vier Verse lang, Vers 5 ist das 

gürīz-gāh, und ab Vers 6 wird jenes Fest beschrieben, das offenbar der Grund für das Verfassen 

dieser qaṣīde war.  

Das gürīz-gāh ist bei Keşfī nur einen Vers lang, bei Şeyḫī können insgesamt vier Verse als gürīz-

gāh angesehen werden. 

Ein weiterer Unterschied ist, dass bei Şeyḫī ein tecdīd-i maṭlaʿ vorhanden ist, bei Keşfī aber nicht. 

Dass kein tecdīd-i maṭlaʿ vorkommt, ist in Keşfīs qaṣīden eher eine Ausnahme. Außerdem bleibt 

                                           
503 Yaʿqūb II. (m. 1428), Emīr von Germiyān, vgl. EI2 II, s.v. Germiyān-Oghulları. 
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in Keşfīs Gedicht unklar, an wen die qaṣīde gerichtet ist. Auch Şeyḫī nennt in seiner qaṣīde die 

gelobte Person zwar nicht beim Namen, erwähnt jedoch in der Überschrift, dass sie zum Lob des 

Meḥmed Paşa geschrieben wurde.504 

Darüber hinaus verlangt Keşfī eine materielle Wertschätzung seiner qaṣīde und bringt offen zur 

Sprache, dass er sich als Gegenleistung ein Kleidungsstück wünscht. Şeyḫī hingegen spielt am 

Ende seiner qaṣīde nur indirekt darauf an, dass Tugend und Geschick (fażl u hüner) keinen Nutzen 

bringen, solange man keinen Patron hat.505 

Weiters umfasst der duʿā-Teil bei Keşfī nur zwei Verse, bei Şeyḫī fünf Verse. In Keşfīs Gedicht 

befindet sich der duʿā-Teil vor dem maḫlaṣ-beyt in Vers 30 und 31; in Şeyḫīs Gedicht bilden die 

letzten fünf Verse des Gedichts die duʿā-Verse. 

 

Ẕātī qaṣīde Nr. 11 mit Keşfī Q XII 

 Ẕātī Keşfī 

Länge 37 Verse 33 Verse 

Versmaß mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü 

- fāʿilün 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü 

- fāʿilün 

Wiederkehrendes 

Reimwort 

–ā-yı ʿīd –ā-yı ʿīd 

Übereinstimmende 

Reimwörter: 15506 

ṣafā-yı ʿīd, …küşā-yı ʿīd, rā-yı ʿīd, bahā-yı ʿīd, hümā-yı ʿīd, dil-rübā-yı ʿīd, 

merḥabā-yı ʿīd, ṣalā-yı ʿīd, nevā-yı ʿīd, intihā-yı ʿīd, ġınā-yı ʿīd, qabā-yı ʿīd, 

binā-yı ʿīd, duʿā-yı ʿīd, s̱enā-yı ʿīd 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

zwei Mal gebraucht (2 Wörter): 

dil-küşā-yı ʿīd, binā-yı ʿīd 

zwei Mal gebraucht (5 Wörter): 

ṣafā-yı ʿīd, bahā-yı ʿīd, serā-yı ʿīd, 

hevā-yı ʿīd, ġıdā-yı ʿīd 
drei Mal gebraucht (1 Wort): 

ʿaṭā-yı ʿīd 

 

Beide Gedichte wurden wohl anlässlich des ʿīd (Bayrām) verfasst. Ẕātī richtet seine qaṣīde an 

Sultan Süleymān, Keşfī an Dāvūd Paşa. 

In Ẕātīs Gedicht sind die ersten zehn Verse der teşbīb-Teil über das ʿīd. Die folgenden zwei Verse 

können als gürīz-gāh angesehen werden. Daraufhin geht Ẕātī zum Lob über, welches bis Vers 35 

fortgesetzt wird. Da in Vers 25 Ẕātī den Sultan direkt anspricht und erklärt, dass er an dessen Tür 

                                           
504 Siehe Überschrift, İsen – Kurnaz: op. cit., p. 60. 
505 Şeyḫī, Vers 32; auf diesen Vers wird auch in folgender Arbeit in Bezug auf das System des Mäzenentums im 

Osmanischen Reich hingewiesen: Tûbâ Işınsu Durmuş: Tutsan Elini Ben Fakîrin. Osmanlı Edebiyatında Hamilik 

Geleneği. İstanbul: Doğan Kitap, 2009, p. 18. 
506 Da diese Gedichte den redīf ʿīd vorweisen, wurden die Wörter vor dem redīf betrachtet. 
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gekommen sei, um ihm zu dienen, kann man diesen Vers als ein etwas vage ausgedrücktes ṭaleb 

interpretieren. 

Auch Keşfīs Gedicht beginnt mit einem zehn Verse langen teşbīb über das ʿīd und den Frühling 

(bahār). Daraufhin folgt ein Vers gürīz-gāh, und im folgenden Vers (Vers 12) wird bereits die 

Person genannt, der das Lob gilt. Dieser Lobteil wird aber nur bis Vers 15 fortgesetzt, da Keşfī im 

darauf folgenden Vers ein tecdīd-i maṭlaʿ ankündigt und dann ein teġazzül von 14 Versen folgen 

lässt (17 bis 30). Im letzten Vers nennt Keşfī seinen maḫlaṣ und lobt sich selbst, indem er sich als 

bülbül-i destān-serā-yı ʿīd („die Geschichten erzählende Nachtigall des Bayrām“) beschreibt. Die 

letzten zwei Verse sind das duʿā. 

Insgesamt ist zu bemerken, dass Keşfī ein teġazzül einbaut, was bei Ẕātī nicht der Fall ist. Dadurch 

ist das Lob bei Ẕātī dominanter als bei Keşfī. Keşfīs Gedicht weist keinen ṭaleb-Teil auf, d.h. er 

verlangt nicht explizit eine Gegenleistung für seine qaṣīde.  

 

Ẕātī qaṣīde Nr. 19 mit Keşfī Q XLVII 

 Ẕātī Keşfī 

Länge 44 Verse 39 Verse 

Versmaß remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün 

- fāʿilün 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün 

- fāʿilün 

Reim507 –en/–an –en/–an 

Übereinstimmende 

Reimwörter: 16508 

çemen, ẕū l-minen, beden, Peren, ʿAden, encümen, pīrehen, ḥazen, kefen, 

dehen, yāsemen, semen, vaṭan, suḫan, legen, -şiken 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

zwei Mal gebraucht (5 Wörter): 

çemen, ẕū l-minen, Peren, suḫan, -

şiken 

zwei Mal gebraucht (9 Wörter): 

ẕū l-minen, zemen, beden, ʿaden, 

dehen, yāsemen, sünen, vaṭan, legen 

drei Mal gebraucht (1 Wort): 

çemen 

 

Keşfīs Gedicht ist an Sultan Bāyezīd gerichtet und Ẕātīs qaṣīde ist an Sultan Süleymān gerichtet. 

Beide Gedichte beginnen mit einer Einleitung über einen Blumengarten, wobei bei Keşfī zeitlich 

das ʿīd und der Frühling und bei Ẕātī nur der Frühling genannt werden. Ẕātīs teşbīb umfasst 19 

Verse, darauf folgen zwei Verse gürīz-gāh. Auch Keşfīs teşbīb hat eine Länge von 19 Versen. 

                                           
507 Interessant ist auch, dass beide Dichter anstatt am Versende immer nur ein Wort zu gebrauchen, das auf –en/–an 

endet, auch Wörter gebrauchen, die das Suffix –den/–dan vorweisen (Keşfī: tīreden, dürdiden, sīmden; Ẕātī: 

ġonceden, dāneden). 
508 Wenn man die doppelt gebrauchten Wörter zu Ende der Verse in Betracht zieht, gibt es sogar 18 

Übereinstimmungen. Denn Ẕātī und Keşfī gebrauchen zwei Wörter je zwei Mal zu Ende des Verses (jeweils çemen 

und ẕū l-minen). 
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Vers 20 ist ein gürīz-gāh, das semantisch mit dem folgenden Vers, in welchem bereits das Lob 

beginnt, verbunden ist. Ẕātīs Lob auf Sultan Süleymān nimmt 18 Verse ein (Verse 22 bis 39). 

Daraufhin legt Ẕātī seine Situation dar und verlangt in Vers 42 finanzielle Unterstützung. Die 

letzten beiden Verse sind das duʿā. In Keşfīs Gedicht gilt das Lob Sultan Bāyezīd (Verse 21 -36). 

Die letzten zwei Verse (Vers 38 und 39) sind die duʿā-Verse. 

Der Vergleich dieser beiden Gedichte zeigt, dass sie in ihren teşbīb- und Lobteilen einen ähnlichen 

Umfang aufweisen. Während Keşfī in seinem Gedicht nicht offen eine Gegenleistung verlangt, 

erwähnt Ẕātī diese explizit. 

 

Ẕātī qaṣīde Nr. 45 mit Keşfī Q XVII 

 Ẕātī Keşfī 

Länge 39 Verse 32 Verse 

Versmaß remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün 

- fāʿilün 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün 

- fāʿilün 

Reim –ār –ār 

Übereinstimmende 

Reimwörter: 12 

tār u mār, iqtidār, ġubār, rūzgār, veqār, yādgār, zār, kūhsār, bī-qarār, pāydār, 

pāydār, kirdgār 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

zwei Mal gebraucht (6 Wörter): 

tār u mār, rūzgār, yādgār, kūhsār, tīġ-

i ābdār, şümār 

zwei Mal gebraucht (2 Wörter): 

zer-nigār, rūzgār 

drei Mal gebraucht (1 Wort): bahār vier Mal gebraucht (1 Wort): 

nis̱ār vier Mal gebraucht (1 Wort): 

nār 

 

Keşfīs Gedicht ist an ʿAlī Paşa gerichtet und Ẕātīs Gedicht ist an Muṣṭafā Paşa gerichtet. 

Keşfīs Gedicht beginnt mit einer Beschreibung des ʿīd in sieben Versen. Bemerkenswert ist, dass 

Keşfī die gelobte Person, ʿAlī Paşa, bereits im teşbīb-Teil anspricht und lobt.  

Ẕātīs teşbīb-Teil ist 15 Verse lang und beinhaltet eine Herbstbeschreibung; erst der 16. Vers ist ein 

gürīz-gāh, Vers 17 bis 31 sind der Lobteil. Bei Keşfī ist der achte Vers das gürīz-gāh, im Folgevers 

beginnt der Lobteil. Ein Unterschied zu Ẕātī ist, dass sich in Keşfīs Gedicht ein tecdīd-i maṭlaʿ 

befindet (Vers 15), nach dem das Lob fortgesetzt wird. Der Lobteil umfasst insgesamt elf Verse. 

Bereits in Vers 21 nennt Keşfī seinen maḫlaṣ und verlangt von der gelobten Person, ihm 

zuzuhören. Im Folgenden berichtet er über sich, was eine gewisse Ähnlichkeit mit Ẕātīs Gedicht 

ist, da dieser sich ebenfalls - fünf Verse lang – über seine Situation beklagt. Eine Gemeinsamkeit 

der verglichenen Gedichte ist, dass beide Dichter ihr duʿā ankündigen. In Keşfīs Gedicht ist das 

duʿā drei Verse lang, in Ẕātīs Gedicht zwei Verse. 
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Diese qaṣīde Keşfīs kann man in jene Lobgedichte einreihen, in denen der bittende Ton dominiert. 

 

Ḫayālī qaṣīde Nr. 7 mit Keşfī Q XXVII 

 Ḫayālī Keşfī 

Länge 29 Verse 29 Verse 

Versmaß müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - 

mefāʿilün - feʿilün / faʿlün 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - 

mefāʿilün - feʿilün / faʿlün 

Reim –eng –eng 

Übereinstimmende 

Reimwörter: 14509 

çeng, dil-teng, seng, deng, peleng, direng, Erjeng, evreng, Freng, zeng, 

pālāheng/pelheng, şereng, ceng, leng 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

zwei Mal gebraucht (1 Wort): 

zeng 

zwei Mal gebraucht (4 Wörter): 

çeng, dil-teng, peleng, evreng 

drei Mal gebraucht (1 Wort): 

āheng 

 

Keşfīs Gedicht ist zum Lob Sultan Süleymāns verfasst und Ḫayālīs Gedicht zum Lob Sultan 

Süleymāns. 

Ḫayālīs teşbīb-Teil ist neun Verse lang. Keşfīs teşbīb hingegen ist elf Verse lang und beinhaltet 

viele musikalische Begriffe. Keşfīs gürīz-gāh ist ein Vers lang, Ḫayālīs ist zwei Verse lang. 

Daraufhin gehen beide Dichter in den Lobteil der qaṣīde über. Beide Dichter nennen ihren memdūḥ 

(Gelobten) in Vers 13. Bei Keşfī wird im Lobteil die gelobte Person auch ausführlich beschrieben 

(bis incl. Vers 25). Bei Ḫayālī hingegen ist kein durchgehendes Lob anzutreffen; nach der 

Nennung seines maḫlaṣ in Vers 21, beklagt er in den folgenden zwei Versen seine Lage, um dann 

wieder den memdūḥ zu loben. Interessant ist, dass er in Vers 27 ein weiteres Mal seinen maḫlaṣ 

nennt. Bei beiden Dichtern ist der duʿā-Teil zwei Verse lang. 

 

Ḫayālī qaṣīde Nr. 9 mit Keşfī Q XXXIV 

 Ḫayālī Keşfī 

Länge 19 Verse 11 Verse 

Versmaß müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - 

mefāʿilün - feʿilün / faʿlün 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - 

mefāʿilün - feʿilün / faʿlün 

Reim –āl –āl 

                                           
509 Die Länge von 29 Versen ist im Grunde als eher nicht lang aber auch nicht kurz einzustufen. Die Übereinstimmung 

von 14 gleichen Wörtern zu Ende der Verse (fast die Hälfte der Möglichkeiten) darf hier aber nicht überbewertet 

werden, da es sich um ein eher außergewöhnliches Reimende auf –eng handelt. 
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Übereinstimmende 

Reimwörter: 2 

māl-ā-māl, ḥāl 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

 zwei Mal gebraucht (1 Wort): 

iqbāl 

 

Ḫayālīs Gedicht ist ein Lob Sultan Süleymāns, welcher in Vers 8 namentlich genannt wird. Keşfī 

nennt bereits im vierten Vers seines Gedichts die gelobte Person, einen Saʿdī Efendi, der ab dem 

folgenden Vers direkt angesprochen wird. Auch Ḫayālī spricht ab Vers 9 den Sultan direkt an. 

Gemeinsam ist den beiden Gedichten, dass sie anlässlich des ʿīd verfasst wurden. Während Keşfīs 

Gedicht unmittelbar mit Lob beginnt, weist Ḫayālīs Gedicht einleitend ein teşbīb über die Nacht 

und die dazugehörigen Elemente, wie z.B. Mond und Sterne auf. Dieses teşbīb umfasst fünf Verse, 

die folgenden beiden Verse bilden das gürīz-gāh, an das der Lobteil anschließt (bis Vers 17). Die 

letzten zwei Verse sind das duʿā. In Keşfīs Gedicht ist nur der zehnte Vers ein duʿā-Vers. Im 

letzten Vers bittet Keşfī die gelobte Person um Gnade. Ḫayālī hingegen sagt im letzten Vers, dass 

er nur darum bete, ein guter Untertan des Sultans zu sein. 

 

Ḫayālī qaṣīde Nr. 23 mit Keşfī Q XLV 

 Ḫayālī Keşfī 

Länge 43 Verse 23 Verse 

Versmaß remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün 

- fāʿilün 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün 

- fāʿilün 

Reim –īn –īn 

Übereinstimmende 

Reimwörter: 14 

zemīn, ʿanberīn, nāzenīn, çārumīn, Çīn, güzīn, dīn, meh-cebīn, berīn, s̱emīn, 

muʿīn, emīn, āferīn, hemīn 

Mehrmalig gebrauchte 

Reimwörter 

zwei Mal gebraucht (3 Wörter): 

dīn, āferīn, Çīn 

zwei Mal gebraucht (6 Wörter): 

çārumīn, cebīn, ʿayn, muʿīn, āferīn, 

hemīn 

vier Mal gebraucht (1 Wort): 

zemīn510 

 

Ḫayālīs qaṣīde ist ein Lobgedicht auf Sultan Süleymān, Keşfīs auf Maḥmūd Beg. Keşfīs Gedicht 

beginnt mit einem sieben Verse langen teşbīb über das Morgengrauen.  

Im Vergleich dazu ist Ḫayālīs Gedicht dahingehend interessant, dass auf ein teşbīb von zehn 

Versen und einen Ankündigungsvers ein teġazzül folgt. In seinem teşbīb spricht Ḫayālī einen 

                                           
510 Diese Häufigkeit ist bei einer Länge von 23 Versen sicherlich eine Eigenschaft, die als negativ bewertet werden 

kann. 
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erhabenen Garten (ravża-i ʿālī) an und beschreibt die darin befindlichen Blumen und Tiere. Nach 

dem teġazzül (Vers 12 -19) geht Ḫayālī zum Lobteil seiner qaṣīde über. 

Trotz der unterschiedlichen Länge beider Gedichte ist auch in der eher kurzen qaṣīde Keşfīs ein 

teġazzül enthalten. Nach seinem bereits erwähnten teşbīb von sieben Versen leitet Keşfī mit einem 

Vers zum Lobteil über (Vers 9-14). Im folgenden Vers kündigt Keşfī wie auch Ḫayālī ein tecdīd-

i maṭlaʿ an, auf das ein teġazzül (Vers 15 bis 20) folgt. Daraufhin kündigt Keşfī auch den duʿā-

Teil seiner qaṣīde an und die letzten zwei Verse sind das duʿā.  

Ḫayālī wiederum lobt von Vers 20 bis Vers 28 seinen memdūḥ Sultan Süleymān. In den daraufhin 

folgenden Versen spricht Ḫayālī über seine eigene Situation und erklärt, dass es wichtig sei, die 

Literaten zu fördern, da dies schon der Prophet gemacht hat. Diese Verse nützt Ḫayālī auch dazu, 

sich selber zu loben. Dieser Abschnitt wird bis Vers 42 fortgesetzt. Im letzten Vers betet Ḫayālī 

für den Sultan. 

 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die in diesem Kapitel durchgeführten vergleichenden 

Untersuchungen folgende Schlussfolgerungen zulassen:  

Betrachtet man Keşfīs Reime, so fällt auf, dass er signifikant häufiger als sämtliche mit ihm hier 

verglichenen Dichter doppelt, drei- oder mehrfach dasselbe Reimwort in einem Gedicht 

verwendet. Dies ist, wenngleich auch bei Şeyḫī, Ẕātī und Ḫayālī in geringem Ausmaß feststellbar, 

als stilistisch unschön und kritikwürdig einzustufen.  

 

Zum Einen zeigt der Vergleichsfokus auf Reimwörter zu Ende der Verse, dass Keşfī fast in allen 

verglichenen neun Gedichten diese als negativ eingestufte Vorgehensweise öfter durchgeführt hat, 

als jene Dichter, mit denen er verglichen wurde. Wie die Vergleiche zeigen ist diese 

Vorgehensweise auch bei Şeyḫī, Ẕātī und Ḫayālī festzustellen, jedoch nur mit einer Ausnahme 

(ein Gedicht von Ẕātī) nicht in jenem Ausmaß, in welchem es bei Keşfī der Fall ist. Obwohl in 

diesen Vergleich nur Gedichte mit demselben Reim und in einem Fall mit demselben redīf 

einbezogen wurden, weisen die Gedichte beachtliche Unterschiede auf.  
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2.5 Gedichte in der Qıṭʿa- und Naẓm-Form 

In dem von uns bearbeiteten Teil der Handschrift befinden sich insgesamt acht Gedichte in der 

qıṭʿa-Form und elf Gedichte in der naẓm-Form (aa xa xa …). Als qıṭʿa wurden von uns jene 

Gedichte eingestuft, die das Reimschema xa xa xa … aufweisen. 

Von den als qıṭʿa definierten Gedichten sind fünf am Rand der Hanschrift geschriebene 

Gedichte.511 Drei qıṭʿa bestehen aus zwei Versen, eines aus sechs, eines aus neun, eines aus 16 

und eines aus 25 Versen. Ein qıṭʿa (QṬ IV) enthält vier persische Verse und wurde daher von uns 

als mülemmaʿ qıṭʿa bezeichnet. Auch QṬ V, das neun Verse lang ist, enthält zwei persische Verse, 

bei denen es sich um ein Zitat eines möglicherweise persischen Dichters, der nicht von uns 

ermittelt werden konnte, handelt.  

Fünf dieser sieben Gedichte beinhalten Lob und manche von ihnen können eindeutig als Teile von 

qaṣīden angesehen werden (QṬ I bis V). So stellt zum Beispiel QṬ II unserer Meinung nach den 

Lobteil einer qaṣīde dar. Hier wird in den ersten vier Versen die gelobte Person direkt 

angesprochen und in den folgenden drei Versen beklagt sich Keşfī über seine Situation. In Vers 8 

fragt er einen Kundigen (ehl) um Rat, welcher ihm ein ḥadīs̱ (Überlieferung einer Aussage oder 

Handlung des Propheten Muḥammed) zitierend rät, immer den goldenen Mittelweg zu gehen (Vers 

10). Schließlich verlangt Keşfī wieder nach Gunst (himmet), nennt im dreizehnten Vers seinen 

maḫlaṣ und bittet um eine Gunstbezeugung (iḥsān). Die Verse 15 und 16 sind duʿā und im letzten 

Vers beklagt sich Keşfī wieder über seine Sitaution.  

Auch QṬ III mit sechs Versen ist ein Gedicht, in welchem Keşfī einen gewissen Ḥüsām Beg nennt 

und lobt. Im sechsten Vers schließlich zählt Keşfī auf, womit man sein Herz erfreuen könnte: ein 

Gebetsteppich (seccāde), eine bestimmte Art von Teppich (ayça qālī) oder eine bestimmte Art von 

Mantel (Yanbolı kebesi). QṬ IV ist das längste qıṭʿa mit 25 Versen und kann entweder als eine 

qıṭʿa-i kebīre (eine große qıṭʿa) oder als Teil einer qaṣīde gesehen werden, da in diesem Gedicht 

gewisse klassische Teile der qaṣīde zu finden sind. Die gelobte Person wird genannt und gelobt, 

ein tecdīd-i maṭlaʿ wird angekündigt, ein teġazzül wird eingeschoben, Keşfī nennt seinen maḫlaṣ 

und verlangt indirekt materielle Unterstützung von der gelobten Person. Schließlich lobt sich Keşfī 

auch selbst, indem er sich mit dem Dichter Ḥassān (m. 40/50/54 – 659/669/673)512 vergleicht. Das 

Gedicht endet mit einem duʿā-Vers. Auch QṬ V ist wie QṬ II eine qıṭʿa, in welcher Keşfī die 

angesprochene Person lobt und sich über seine eigene Sitaution beklagt. 

                                           
511 Die Randgedichte sind im Editionteil der Arbeit als solche vermerkt. 
512 Vgl. EI2 III, s.v. Ḥassān b. Thābit. 
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Jene qıṭʿas, die kein Lob beinhalten, haben jeweils zwei Verse (QṬ VI und QṬ VII), wobei eines 

davon (QṬ VI) direkt an den Tod (ecel) gerichtet ist.  

Eines der kurzen qıṭʿa mit drei Versen (QṬ VIII) ist dahingehend interessant, dass es mit hoher 

Wahrscheinlichkeit die Bitte um ein Freilassungsschreiben (ʿıṭq-nāme)513 enthält. Hier ist aber zu 

bezweifeln, ob einerseits das ʿıṭq-nāme in seiner Grundbedeutung als Freilassungsschreiben für 

einen Sklaven angesehen werden soll und, ob es sich wirklich um ein von Keşfī verfasstes Gedicht 

handelt oder nicht.514 

Bezüglich der von uns als naẓm eingestuften Gedichte muss angemerkt werden, dass acht von 

zwölf naẓm am Rand der Handschrift vermerkte Gedichte sind. Außerdem weisen vier der naẓm 

einen maḫlaṣ auf. Diese wurden von uns aber trotzdessen als naẓm eingestuft, da sie eindeutig als 

nicht vollständige Gedichte angesehen werden konnten. 

Zwei der naẓm sind sehr kurz und haben je nur drei Verse (N I und N VII). Weiters gibt es ein 

naẓm mit fünf Versen, vier naẓm mit sieben Versen, ein naẓm mit acht Versen, zwei mit neun und 

ein naẓm mit elf Versen.  

Zwei der naẓm, die nicht am Rand vermerkt sind, sind fast identisch (N VI und N VII). In diesen 

zwei Gedichten von sieben und neun Versen sind die ersten sieben Verse fast identisch.515 Im 

siebenten Vers wird in beiden Gedichten der memdūḥ genannt, welcher in N VI ein gewisser 

Ḫusrev Beg und in N VII Sultan Bāyezīd II. ist. In N VII sind zusätzlich zwei Verse und der 

Beginn des zehnten Verses zu finden. Diese zwei Gedichte können eindeutig als nicht zu Ende 

gebrachte qaṣīden angesehen werden. Interessant ist natürlich, dass sie eine fast identische 

Einleitung vorweisen. Weiters sind auch die ersten zwei Verse von N I (drei Verse) und NII (neun 

Verse) identisch. In N II beschwert sich Keşfī und bittet um Rettung. Da der neunte Vers ein duʿā 

enthält, kann dieses Gedicht auch als eine sehr kurze qaṣīde betrachtet werden. Auch N V (elf 

Verse) ist ein Gedicht, das Lob, Anrede an eine gelobte Person, Beschwerde, Bitte um 

Anerkennung und ein duʿā enthält. N VIII zum Beispiel wirkt für den Leser wie der Anfang einer 

qaṣīde, welcher den teşbīb-Teil über den ʿīd, ein gürīz-gāh und die Nennung der gelobten Person 

(Sultan Süleymān) enthält. N III wiederum weist eine mystische Ausdrucksweise auf, was in 

Keşfīs Gedichten im Allgemeinen sehr selten anzutreffen ist. N IV ist ein am Rand von fol. 110r 

vermerktes Gedicht, das sehr schwer zu entziffern ist und in welchem manche Stellen gar nicht 

lesbar sind.  

                                           
513 Vgl. Bayerle: op. cit., p. 83: “ʿIṬIḲ-NĀME Certificate of manumission issued by the owner of a slave.”, siehe auch 

Pakalın, op. cit., II, p. 10: Itkname.  
514 An dieser Stelle ist auch nicht zu vergessen, dass Keşfīs Bruder Ḥasbī (später Ḥabsī) sich eine Zeit lang im 

Gefängnis befunden hat. 
515 Auf die Unterschiede zwischen den beiden Gedichten wurde im Editionsteil hingewiesen. 
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N X hat sieben Verse und ist ein ratgebendes Gedicht, in welchem Keşfī dem Leser rät, sich nicht 

an materiellen Dingen festzuhalten und keine Güte (şefqat) von den großen Männern des Reiches 

(erkān-ı düvel) zu erwarten. Im letzten Vers spricht Keşfī Gott direkt an und bittet um Geduld für 

die Armen und um Rücksicht (inṣāf) durch die Fürsten (ümerā). N XI schließlich hat acht Verse 

und ist eines der Gedichte, die aus thematischer Hinsicht aus der Reihe fallen. In den ersten zwei 

Versen ist das Thema der Liebe dominant, im folgenden Vers wird direkt der zāhid (der 

Fromme/Asket) angesprochen und im vierten Vers der Weinschenk. In Vers 7 nennt Keşfī den 

Emīr-āḫūr aġa (Oberstallmeister) und betet für ihn.  
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2.6 Gedichte in den Musammaṭ-Formen  

Unter den bearbeiteten Strophengedichten Keşfīs sind zwei Strophengedichte mit Strophen zu je 

vier Zeilen (murabbaʿ)516, zwei mit Strophen zu je sechs Zeilen (müseddes),517 eines mit Strophen 

zu je sieben Zeilen (müsebbaʿ)518 und eines mit Strophen zu je acht Zeilen (müs̱emmen).519 

Außerdem sind auch die Gedichtformen tercīʿ-i bend und terkīb-i bend vertreten. Das tercīʿ-i bend 

ist ein Strophengedicht, in welchem jede Strophe aus Versen und nicht aus Zeilen besteht. Die 

Strophen können eine unterschiedliche Zahl an Versen haben, wobei sich der am Ende einer jeden 

Strophe befindende Vers immer wiederholt.520 Beim terkīb-i bend ändert sich der zu Ende jeder 

Strophe vorkommende Vers.521 Unsere Handschrift enthält insgesamt zwei tercīʿ-i bend und vier 

terkīb-i bend, wobei zwei davon unvollständig sind.  

MRB I ist ein murabbaʿ-ı mütekkerir (mit sich wiederholendem Refrain) mit dem Reimschema 

aaaA bbbA … und besteht aus sechs Strophen. Der Refrain lautet Mübārek ola iqbāl-ile ʿīd-i 

Muṣṭafā Paşa (Mit Glück sei der Bayrām des Muṣṭafā Paşa gesegnet!) und wurde wohl für den 

genannten Muṣṭafā Paşa zum Anlass des Opferfests verfasst, da Keşfī den Begriff ḫūn-ı qurbān 

(Blut des Opfer(tieres)) gebraucht. Es ist ein Gedicht, in welchem Lob und duʿā für die gelobte 

Person vorherrschend sind und daher als eine Art Lobgedicht zu betrachten. Das zweite 

Strophengedicht mit Strophen zu je vier Zeilen, welches auch ein murabbaʿ-ı mütekerrir ist hat 

sieben Strophen und wurde in einer eher einfachen Ausdrucksweise verfasst. Es hat den Refrain 

Mest ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar çāk ėdelüm (Lasst und betrunken und bewusstlos sein und die 

Kragen zerreißen!) und ist wohl, wie bereits auf Seite 46 angemerkt eine naẓīre zu den murabbaʿ 

der Dichter Mesīḥī und/oder Ẕātī.  

Auch MSDS I, ein Strophengedicht bestehend aus sechs Strophen zu je sechs Zeilen beinhaltet 

wie das MRB I einen großen Anteil an Lob. Der Refrain kann als duʿā interpretiert werden und 

lautet Dünyāñı vü ʿuqbāñı ḫudā eyleye maʿmūr (Gott möge deine diesseitige und jenseitige Welt 

beleben). Keşfī beginnt sein Gedicht mit Lob und spricht den memdūḥ an. In der dritten Strophe 

vergleicht er die gelobte Person sogar mit dem Propheten Muḥammed und den vier Kalifen. Bereits 

in der vierten Strophe nennt Keşfī seinen maḫlaṣ. Die letzten zwei Strophen sind in einem 

bittenden Ton verfasst. Hier bittet Keşfī wie auch oft in seinen qaṣīden um Gnade durch die gelobte 

Person. MSDS II hat nur drei Strophen und könnte ein unvollständiges Gedicht sein, da das 

                                           
516 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, pp. 84-7. 
517 ibid., pp. 103-7. 
518 ibid., p. 108f. 
519 ibid., pp. 109-11. 
520 ibid., pp. 119-22. 
521 ibid., pp. 114-9. 



157 

 

Gedicht keinen maḫlaṣ vorweist. In diesem Gedicht, das ein müseddes-i müzdevic522 ist, beschreibt 

Keşfī einen cevān (Jüngling), den er gestern gesehen hat und in den er sich verliebt hat. Interessant 

ist, wie schon in dem Unterkapitel „Direkte und indirekte Rede einleitende Konstruktionen“ 

erwähnt, dass Keşfī im fünften Halbvers jeder Strophe die dėdüm ... dėdi – Konstruktion gebraucht.  

Das Strophengedicht MSB I, ein müsebbaʿ-ı mütekerrir mit acht Strophen zu je sieben Zeilen, 

wobei sich die letzte Zeile wiederholt, ist ein zum Lob des Sultan Selīm verfasstes Gedicht. Es ist 

anlässlich des nevrūz geschrieben und beinhaltet daher vor allem in der ersten Strophe das carpe 

diem-Motiv und in den folgenden Strophen Beschreibungen eines Blumengartens. Der Refrain 

lautet Mey getür sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür (Weinschenk, komm und bringe Wein, es ist 

die Zeit des Sultan Selīm). In der letzten Strophe nennt Keşfī seinen maḫlaṣ und auch einen 

gewissen Meḥemmed Beg.  

Das erste der tercīʿ-i bend, TRCB I, ist ein Trausergedicht für einen şehzāde (Sultanssohn). Es 

besteht aus fünf Strophen, wobei die erste Strophe zwölf und die restlichen vier Strophen zehn 

Verse haben. In den ersten drei Strophen dominieren naturgemäß die Themen Tod und Trauer. in 

der ersten Strophe beschreibt Keşfī auch die verstorbene Person. In der vierten Strophe ist ein 

Ansatz von Selbstlob zu finden, da Keşfī hier im neunten Vers seine Dichtung als naẓm-ı āteşīn 

(flammende/glühende Dichtung), welche die Herzen brennen lässt, beschreibt. In der fünften 

Strophe beginnt in Vers 2 die duʿā und im achten Vers nennt Keşfī seinen maḫlaṣ. 

TRCB II ist anlässlich des bayrām zum Lob des Muṣṭafā Paşa verfasst worden und hat eine Länge 

von drei Strophen, wobei die ersten zwei Strophen 14 Verse haben und die letzte Strophe 12 Verse 

hat. In der ersten Strophe werden viele Blumen genannt und das carpe diem-Motiv wird gebraucht. 

Bereits im zehnten Vers der ersten Strophe nennt Keşfī die gelobte Person, woraufhin der Lobteil 

des Gedichts folgt. In der zweiten Strophe wird die gelobte Person mit dem Propheten, den vier 

Kalifen, Ḥasan und Ḥüseyn und den Prophetengefährten verglichen. Im 13. Vers lobt sich Keşfī 

selbst, indem er seine Dichtung ʿāşıqāne (auf verliebte Art) und sich selbst ṭūṭī-yi ṭabʿ-ı şükkerīn-

güftār (ein Papagei von süß sprechender Natur) nennt. In der dritten Strophe wird der memdūḥ 

direkt angesprochen und gelobt. Hier verlangt Keşfī Gnade (luṭf) durch die gelobte Person (Vers 

6) und geht dann zum duʿā-Teil über. Zu Ende der Strophe ist wieder etwas Selbstlob zu bemerken, 

da sich Keşfī mit dem Ausdruck bülbül-i qudsveş (wie eine heilige Nachtigall) beschreibt.   

TRKB I ist ein über eine junge Frau oder ein Mädchen verfasstes Trauergedicht. Es besteht aus 

drei Strophen zu je 6 Versen. I  der ersten Strophe werden Himmelkörper beschreiben, die auch 

um das verstorbene Mädchen trauern. Dass es sich um eine junge Frau oder ein Mädchen handelt, 

                                           
522 Strophengedicht bestehend aus Strophen zu je sechs Zeilen, wobei sich die letzte Zeile einer jeden Strophe oder 

die letzten zwei Zeilen einer jeden Strophe ändern, d.h. sie wiederholen sich nicht als Refrain. 
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wird dadurch ersichtlich, dass bereits im ersten Vers von einer maʿṣūme-i gül-rū (eine 

Unschuldigem, vermutlich ein Kleinkind, mit Rosengesicht) die Rede ist. In der zweiten Strophe 

wird Gott angesprochen und es beginnt die duʿā, welche auch in der dritten und letzten Stophe 

weitergeführt wird.  

Auch das zweite terkīb-i bend, TRKB II, ist ein Trauergedicht, welches über zwei Personen, 

Süleyman Beg und Muṣṭafā, verfasst wurde. Zusätzlich wird in der letzten Strophe der 

Hinterbliebene der verstorbenen Personen als Dāvūd Paşa bezeichnet. Das Gedicht besteht aus 

fünf Strophen zu je zehn Versen. In der ersten Strophe ist eine starke Klage über die Welt, welche 

das Blut junger Menschen trinkt, zu finden. Man könnte daher annehmen, dass es sich bei den 

verstorbenen Personen um junge Menschen gehandelt hat. In der zweiten Strophe sind Trauer und 

Wehklagen vorherrschend und Keşfī beginnt mit der Beschreibung der verstorbenen Personen, 

was auch in der dritten Strophe fortgesetzt wird. Die letzten zwei Strophen sind duʿā, wobei in der 

letzten Strophe wie bereits erwähnt Dāvūd Paşa genannt und auch kurz gelobt wird.  

Die restlichen zwei terkīb-i bend sind unserer Meinung nach unvollständig, worauf die Anordnung 

der Verse im Manuskript schließen lässt. In beiden Gedichten werden wie zuvor auch in anderen 

Gedichten die klassischen Teile der qaṣīde eingebaut. In TRKB III bestehen die ersten zwei 

Strophen aus je acht Versen und die dritte Strophe aus fünf Versen. Das Gedicht beginnt mit einer 

Beschreibung des Morgenwindes (ṣabā) und bereits ab dem sechsten Vers beginnt der Lob des 

Şāh Efendi, womit höchstwahrscheinlich der Sultan gemeint ist. In der zweiten und dritten Strophe 

wird der Lob fortgesetzt und die gelobte Person wird direkt angesprochen. Die dritte Strophe endet 

nach dem fünften Vers. Auch TRKB IV ist ein Lobgedicht, das wohl anlässlich eines Festes 

geschrieben wurde. Es besteht aus fünf Strophen, wobei die erste Strophe neun Verse lang ist, die 

weiteren drei Strophen je  sieben Verse lang sind und die letzte Strophe acht Verse lang ist. Wie 

in bestimmten qaṣīden des Dichters mit derselben Thematik kommen auch in diesem Gedicht viele 

Nahrungsmittel vor. Im fünften Vers der vierten Strophe wird die gelobte Person, ʿAlī, genannt. 

In der fünften Strophe wird im ersten Vers das duʿā angekündigt und ab dem folgenden Vers wird 

ein Jüngling beschrieben und gelobt, der möglicherweise der Bräutigam und gleichzeitig der 

genannte ʿAlī sein könnte. Ab dem fünften Vers spricht Keşfī Gott an und im siebenten Vers 

verlangt er eien Überwurf (qabā). 
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 Ein außergewöhnliches Lobgedicht: Die meisterhafte Erzählstruktur im Müs̱emmen Keşfīs 

In diesem Unterkapitel, das bis auf einige Änderungen in gleicher Form im 100. Band der Wiener 

Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes erschienen ist,523 wird beabsichtigt, anhand Keşfīs 

Gedicht zu zeigen, wie die Elemente einer bestimmten Gedichtform, der qaṣīde, die zugleich ein 

Genre ist, in einer anderen Gedichtform, dem müs̱emmen, erfolgreich umgesetzt werden. Dabei 

werden einerseits Besonderheiten der Struktur und andererseits der Sprache dieses Gedichtes 

hervorgehoben. Da das Gedicht außerdem einen außergewöhnlich rhythmischen Ton aufweist, soll 

auch darauf eingegangen werden.   

 

Die Gedichtform müs̱emmen in der Dīvān-Literatur: 

Müs̱emmen bedeutet wörtlich “achtfach, achteckig” und in der Dīvān-Literatur ist es eine 

Unterkategorie der Strophengedichte (musammaṭ), die aus Strophen zu je acht Zeilen besteht. Vom 

Reimschema her sind zwei Formen zu unterscheiden:  

Das müs̱emmen-i müzdevic  mit den Reimschemen  

1) a a a a a a a a ; b b b b b b b a ; c c c c c c c a … und  

2) a a a a a a a a ; b b b b b b a a ; c c c c c c a a … . 

Das müs̱emmen-i mütekerrir  mit den Reimschemen   

1) a a a a a a a A ; b b b b b b b A ; c c c c c c c A … und   

2) a a a a a a A A ; b b b b b b A A ; c c c c c c A A … .524 

Somit wiederholt sich beim müs̱emmen-i mütekerrir entweder die letzte Zeile oder es wiederholen 

sich die letzten zwei Zeilen als Refrain. 

Ein Blick in die verschiedenen literaturwissenschaftlichen Arbeiten über die Gedichtformen in der 

Dīvān-Literatur weist auf Unklarheiten und Widersprüche hin. Cem Dilçin führt als Reimschema 

für das müs̱emmen-i müzdevic neben dem oben angegebenen a a a a a a a a ; b b b b b b b a ; c c c 

c c c c a …, ein zweites Reimschema an, nämlich: a a a a a a b b ; c c c c c c d d ; e e e e e e f f … 

.525 Dieses von Dilçin angegebene zweite Reimschema ist eigentlich ein Reimschema des terkīb-i 

bend. Das terkīb-i bend ist ein Strophengedicht, das sich vom müs̱emmen in zwei Punkten 

unterscheidet. Erstens ist die Zeilenanzahl der terkīb-i bend-Strophe variierbar, also gibt es nicht 

nur achtzeilige Strophen wie beim müs̱emmen. Zweitens sind die zwei letzten sich miteinander 

                                           
523 Hancı: op. cit. 
524 Halil Erdoğan Cengiz: “Divan Şiirinde Musammatlar.” Türk Dili. Türk Şiiri Özel Sayısı. II (Divan Şiiri). Cilt LII 

(1986), p. 379. 
525 Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi p. 230.    
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reimenden Zeilen jeder Strophe des terkīb-i bend verschieden, während sie beim müs̱emmen-i 

mütekerrir  immer gleich sind.526 

Haluk İpekten führt als Reimschema für das müs̱emmen-i müzdevic  nur das oben als 2) 

angegebene Reimschema an. Er sagt, dass diese Form des müs̱emmen  nie verwendet wurde;527 

Halil Erdoğan Cengiz hingegen weist darauf hin, dass dies ein Irrtum ist. Cengiz stellt fest, dass 

das müs̱emmen die anfangs angegebenen vier Reimschemen hat und mit all diesen vier 

vorkommt.528 

İpekten betont, dass müs̱emmen-i mütekerrir in den Gedichtsammlungen (dīvān) meistens mit 

tercīʿ-i bend verwechselt wurden.529 Wie schon anfangs erwähnt, ist das tercīʿ-i bend ein 

Strophengedicht, das sich vom terkīb-i bend nur darin unterscheidet, dass sich die beim terkīb-i 

bend miteinander reimenden zwei letzten Zeilen im tercīʿ-i bend als Refrain vorkommen.530 So 

haben zum Beispiel die fünf müs̱emmen-i mütekerrir in Şeyḫ Ġālibs (m. 1213/1799) Dīvān  die 

Überschrift tercīʿ-i bend.531 Die Ähnlichkeit des müs̱emmen mit dem tercīʿ-i bend und terkīb-i 

bend dürfte allgemein nicht nur bei den Literaturwissenschaftlern, sondern auch bei den Dichtern 

zu einer Verwechslung geführt haben.   

Müs̱emmen  kommen laut Cengiz öfter vor als müsebbaʿ (Strophengedicht mit Strophen zu je 

sieben Zeilen) und mütessāʿ (Strophengedicht mit Strophen zu je neun Zeilen).532 Allerdings 

wurden müs̱emmen laut İpekten in der Dīvān-Literatur sehr wenig gebraucht.533 

Ein bestimmter Themenkreis, der für das müs̱emmen charakteristisch ist,534 kann vorerst nicht 

ermittelt werden, da es zu selten anzutreffen ist. Auch ist eine detaillierte Studie über die 

Gedichtform nicht vorhanden.  

 

Keşfīs müs̱emmen: 

                                           
526 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p.114, Vgl. Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 233. 
527 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 109f. 
528 Cengiz: op.cit., p. 379. 
529 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 110. Für eine ausführliche Bearbeitung der Definitionsproblematik und 

Verwechslung von Gedichtformen siehe: Halil Çeltik: “Tenkitli Divan Neşirlerinde Nazım Şekli Problemleri.ˮ 

Turkish Studies/ Türkoloji Araştırmaları. International Periodical for the Languages, Literature and History of 

Turkish or Turkic. Tunca Kortantamer Özel Sayısı – 1. Vol. 2/3 (2007), p. 189-199. 
530 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 119. Vgl. dazu auch Halil Çeltik: op.cit., p.196. 
531 Naci Okçu: Şeyh Galib. Hayatı, Edebî Kişiliği, Eserleri, Şiirlerinin Umûmî Tahlili ve Divânının Tenkidli Metni. I. 

Cilt. Ankara: Kültür Bakanlığı, 1993, pp. 300-6 und pp. 312-20. Zu einer teilweise divergierenden Feststellung: Cemâl 

Kurnaz: “Şeyh Galip Divanı’nda Nazım Şekilleriyle İlgili Problemler.ˮ Divan Edebiyatı Yazıları. Ankara: Akçağ, 

1997, p. 426. 
532 Cengiz: op.cit., p. 379. 
533 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 110. 
534 Über den Themenkreis der Strophengedichte generell siehe: G. Schoeler: EI²  VII, s.v. Musammaṭ: “One encounters 

the same […] themes (nasīb, praise, wine description etc.) in the musammaṭ that are also found in normal shiʿr.” 
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Um zu sehen, ob die Dichter, die müs̱emmen  geschrieben haben, diese Gedichtform auf ähnliche 

Weise wie Keşfī verwendet haben, wurden ermittelbare 14 Gedichte535 auf formale und inhaltliche 

Merkmale hin überprüft. Neben dem Gedicht von Keşfī wurden jeweils zwei von Fevrī (m. 

978/1571)536 und ʿAşqī (m. 984/1576-7),537 jeweils eins von Nevʾī (m. 1007/1599),538 Rūḥī (m. 

1014/1605)539 und Fevzī (m. 1290/1878)540 und fünf von Şeyḫ Ġālib (m. 1213/1799)541 näher 

betrachtet. Die meisten müs̱emmen unter diesen haben eine Länge von fünf Strophen. Sie wurden 

alle mit dem Versmaß hezec: mefāʿīlün – mefāʿīlün – mefāʿīlün – mefāʿīlün, verfasst. Und sie 

weisen alle das Reimschema des müs̱emmen-i mütekerrir  a a a a a a A A ; b b b b b b A A ... auf. 

In Bezug auf das Thema in diesen Gedichten ist zu sagen, dass im Allgemeinen Lob und Liebe 

und in zwei Gedichten Mystik vorkommt. Nur ein müs̱emmen, nämlich eines von ʿAşqī, weist wie 

bei Keşfī Lob in Kombination mit der Beschreibung des Blumengartens auf.   

Hingegen hat das müs̱emmen von Keşfī eine Länge von neun Strophen und fällt daher wegen seines 

größeren Umfangs auf. Bei Keşfī ist das Versmaß mużāriʿ: mefʿūlü – fāʿilātü – mefāʿīlü – fāʿilün, 

und das Reimschema ist das des müs̱emmen-i müzdevic  mit a a a a a a a a ; b b b b b b b a … . Das 

Thema ist wie schon erwähnt Lob in Kombination mit der Beschreibung des Blumengartens. 

 

Das Gedicht in Übersetzung: 

    I 

1 Heute Nacht sah ich im Garten eine Zypresse mit Rosenwangen. 

2 Als sie auf das Rosengesicht [ihr] duftendes542 Haar wirr durcheinander legte, 

3 Verwandelte sie mit dem Schein ihrer Wangen jenen Garten in ein Tulpenbeet. 

4 Jenem Tulpengarten gegenüber, innerhalb jenes Blumengartens unentschlossen, 

5 Stöhnte mit Seufzern und Wehklagen jammernd ein Schwacher und Trauriger.  

6 Meine schwache Seele quälten jene Seufzer und Wehklagen,  

7 Und ich sagte: „Was ist dieser Garten und diese Trauer?“ [Und] jene Schönheit erwiderte: 

                                           
535 İpekten gibt an, dass Esrār Dede (m. 1797) und Ḫoca Neş˒et (m. 1807) je ein müs̱emmen geschrieben haben, zitiert 

diese aber nicht: İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 110. Leider waren diese zwei Gedichte nicht verfügbar.  
536 Ali Nihad Tarlan: Şiir Mecmualarında XVI ve XVII. asır Divan Şiiri. Rahmî ve Fevrî. İstanbul: İstanbul Üniversitesi 

Yayınlarından No. 356; Edebiyat Fakültesi Türk Dili ve Edebiyatı Dalı, Seri 1, Fasikül 1; 1948, p. 70-73.  
537 Ali Nihad Tarlan: Şiir Mecmualarında XVI ve XVII. asır Divan Şiiri. Ubeydî – Aşkî – Şem’î – İşretî. İstanbul: 

İstanbul Üniversitesi Yayınlarından No. 356; Edebiyat Fakültesi Türk Dili ve Edebiyatı Dalı, Seri 1, Fasikül 2; 1948, 

p. 42-45.  
538 Mertol Tulum, M. Ali Tanyeri: Nev’î Divan. Tenkidli Metin. İstanbul: Edebiyat Fakültesi Yayınları, 1977, p. 206-

208. 
539 Coşkun Ak: Bağdatlı Rûhî Dîvânı. Karşılaştırmalı Metin. Cilt I. Bursa: Uludağ Üniversitesi Yayınları, 2001, p. 

207f.   
540 Özer Şenödeyici: Fevzi Divanı. İnceleme-Metin-İndeks. Diplomarbeit; Gazi Üniversitesi 2006, p. 128-130. 
541 Okçu: op.cit., p. 300-306, p. 312-320. 
542 Reyḥān  kommt vor allem wegen seiner wohlriechenden Eigenschaft vor. Vgl. Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir 

Dünyası, p.177. 
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8 „Ich bin eine Zypresse, deine gefangene Nachtigallseele ist schwach!“ 

    II 

1 Gestern beim Gartenspaziergang, wieder jene Sonne mit dem Mondschleier, 

2 Auf die Erde warfen ihre Sonnenwangen glanzvolles Licht,  

3 Aufgrund jenes Glanzes füllte sich das Innerste der Welt mit Leid.  

4 Jedes Atom geriet in Aufregung, so wie der zerstörte Liebende - 

5 Auf die Erde warf er mit dem Feuer seiner Seufzer Feuer[funken].  

6 Jenes Feuer erblickend, das Herz kraftlos und schwach,  

7 [So] sagte ich: „Was ist dieses Feuer?“ [Und] jene Sonne erwiderte: 

8 „Es ist der Brand der Lust nach mir, welches in deinem Kopf Feuer entfacht!“  

    III 

1 Im Rosengarten der Schönheit, gestern jener ehrwürdige Mond, 

2 Das heißt jene Zypresse von hoher Statur - die Eifersucht der Paradiese.  

3 Wie sie mit Koketterie königlich543 auf das Pferd der Zierde stieg, 

4 Legte sie an den Hals der Ferhād544-Seele Ketten.  

5 Ich sagte:  „Was ist diese Kette und wer ist dieser Leidende?“ 

6 Während der Knospenmund mit jungen Blättern Zuckerworte verstreute, 

7 Erwiderte sie: „O, du bist mit dem Liebeskummer wegen mir leidend und unglücklich! 

8 An deinem Hals sind die Locken meines Hyazinthenhaares offenbar.“ 

    IV 

1 Gestern auf dem Gartenfeld, wieder jene mondstirnige Sonne, 

2 Kam zum koketten Gang wie eine Zypresse aus den Gärten Chinas. 

3 Auf den Rosenstrauß545 ihrer Wangen krümmte sie mit Anmut ihre Haare, 

4 [Und] band an ihren Haarknoten einen trauernden Verzagten.   

5 Als ihre Wehklagen meine Seele quälten,  

6 Fragte ich nach diesem Verzagten und gleichweise gnädig, 

7 Mit tausend Güte und Koketterie erwiderte jene anmutige Zypresse: 

8 „Dein Leben ist es, das meine Rehaugen gefangen nahmen!“ 

    V 

1 Auf dem Wiesenfeld eines Morgens, jene Sonne mit dem Mond als Steigbügel, 

2 Wie die Sonne machte sie in der Festung der Erhabenheit einen Spaziergang, 

                                           
543 Ḫusrev: berühmter persischer Herrscher und eine Heldenfigur in den mes̱nevīs Ḫusrev u Şīrīn. 
544 Ist in Şīrīn, die Geliebte Ḫusrevs, verliebt und ist in der Dīvān-Literatur ein Symbol für den Liebenden. 
545 Gül-deste dient als Metapher für die Wangen des Geliebten: Vgl. Tolasa: Ahmed Paşa’nın Şiir Dünyası, p. 218. 
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3 Einem Atom[gleichen] jedoch ihr gegenüber, ohne Kraft und Macht, 

4 Hält sie einen Becher, voll mit klarem, wohlmundendem Wein. 

5 Als er jenen wohlmundenden Wein sah, wurde er betrunken und zerstört. 

6 [So] sagte ich: „Was ist das für ein Wein, was für eine Jugend ist diese Jugend?“ 

7 Wie eine Rose lachte jener Mond und antwortete kokettierend: 

8 „Du Trunkener des Weines meiner Lippen, Herz und Seele sind dir benommen!“ 

    VI 

1 Eines Nachts, mit den Gedanken an des Geliebten Aussehen floss die Seele dahin, 

2 Und goss mit Sehnsucht statt Tränen Blut auf die Erde. 

3 Meine Augen erblickten eine Schwelle - die Eifersucht des Himmels. 

4 Einen Kundigen fragte ich: „Sag! Wessen Schwelle ist das?“ 

5 Jener Kundige antwortete mir: „O, feinsinniger Freund! 

6 [Sie gehört dem] Mond des höchsten Himmels546, dem König Keyḫusrev547 der Zeit! 

7 Also, dem Leben für die toten Körper der Osmanen! 

8 Sie gehört Sultan Selīm, von dessen Schwert es Feuer regnet!“ 

    VII 

1 Er ist der Mond der Schönheit, die erleuchtende glückliche Sonne. 

2 Die Fläche seines Himmelsschlosses ist der erhabene neunte Himmel. 

3 Den von Herzen toten bedeutet jedes seiner Worte ein verlängertes Leben. 

4 Seine erhabene Persönlichkeit ist durch Gnade einzig und einmalig. 

5 Jede seiner Nächte ist eine Qadr-Nacht548 und jeder seiner Tage ist durch Erhabenheit ein 

Feiertag. 

6 Welche Begabung auch immer du wünschst, er ist dafür berühmt. 

7 Unter den Königen der Zeit ist er ohne Gleichen. 

8 Gott möge seine lautere Person mit Güte glückselig machen! 

    VIII 

1 Gott sei gnädig! Mache ihn langlebig! 

2 Lass ihn fest auf die Kopfstelle seiner Feinde treten!  

3 Unter den Königen mache ihn zum Herrscher von Land und Reich! 

4 Mache ihn beständig in Gnade, Güte und Großzügigkeit! 

5 Erfülle ihm all seine Wünsche und mache ihn glücklich! 

                                           
546 Zuḥal-maḥal: der Saturn (zuḥal) befindet sich im höchsten Himmel: Vgl. Çavuşoğlu: Necâti Bey Dîvânı’nın Tahlili, 

p. 246. 
547 Berühmter persischer Herrscher.  
548 Die Nacht, in der die Offenbarung des Korans begann. 
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6 Erkläre nicht jeden seiner Sklaven gleichweise unschuldig, bevorzuge einen! 

7 Nimm mein Gebet an und mache mich glückselig! 

8 Erhebe seine Person mit Gnade zum Herrscher des Osmanischen Landes!  

     IX 

1 O König! Kronenträger! Unter glücklichen Vorzeichen geborener Mond! 

2 O Herrscher des Kriegsfeldes, des gewaltigen Heeres! 

3 Unter den Osmanen, hat [Er] dich lebendig und ewig, 

4 Mit der Vollkommenheit seiner Gnade zum vollkommenen Nachkommen gemacht.549 

5 Damit Keşfī an deiner Schwelle bittend das Wort vorträgt,    

6 Beflügelte er mit der Sehnsucht nach dir den Verstandesvogel,  

7 Verwandelte seine Seele in eine Taube und schickte sie kraftlos weg.   

8 Neige dich, um deines ehrbaren Kopfes willen, lass mich nicht arm und trauernd zurück!  

 

Besonderheiten des Gedichts: 

a) Erzählstruktur und Aufbau des Gedichts: 

Ömer Faruk Akün ist der Meinung, dass Strophengedichte im Allgemeinen anders als bei der 

qaṣīde oder dem ġazel  sich einer „Kompositionseinheit“ (kompozisyon bütünlüğü) nähern. Dies 

sei bedingt durch ihre Form, in welcher jede Strophe ihren eigenen Reim hat, aber die letze Zeile 

oder die letzten zwei Zeilen immer denselben Reim wie die erste Strophe haben. 550 Dies trifft zu 

und so kann man auch im Falle von Keşfīs Gedicht von einer Gesamtheit des Gedichtes sprechen. 

Umso mehr als eine Parallelität zwischen Strukturen innerhalb der Strophen gegeben ist. Hinzu 

kommt, dass ein Erzählstrang, auf welchen weiter unten detailliert eingegangen wird, die Strophen 

miteinander verbindet und somit zur Einheit im Gedicht beiträgt.    

 

Umsetzung der qaṣīde-Elemente im müs̱emmen: 

Bekanntlich besteht die qaṣīde aus den vier Teilen nesīb  (das Einführungsthema ist die Liebe oder 

der Geliebte) oder teşbīb (andere Einführungsthemen als Liebe oder Geliebter), medḥīye (Lob), 

faḫrīye (Selbstlob) und duʿā (Gebet). Das nesīb bzw. teşbīb wird durch ein oder mehrere Verse, 

genannt gürīz-gāh  („Zufluchtsort“) mit der medḥīye verbunden.551 

                                           
549 Qılmış („gemacht“) am Anfang der 4. Zeile bezieht sich auch auf die vorangehende Zeile: siḥr-i ḥelāl „weiße 

Magie“. 
550 Ömer Faruk Akün: “Divan Edebiyatı.” Türkiye Diyanet Vakfı İslâm Ansiklopedisi, IX, İstanbul, 1994, p. 408: “Her 

biri kendi içinde müstakil ve ayrı kafiyeli kıtaların her defasında son mısraları ile müşterek bir kafiye mihveri etrafında 

toplanması, hele “mütekerrir” denilen şeklinde mısraların, müseddeste ise beyitlerin nakarat gibi aynen 

tekrarlanması, manzumeyi kaside ve gazel sisteminden farklı bir kompozisyon bütünlüğüne yaklaştırır.ˮ 
551 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p. 38f.  
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Was das müs̱emmen von Keşfī betrifft, können als nesīb-Teil die ersten fünf Strophen, in denen 

der Geliebte im Blumengarten beschrieben wird, angesehen werden. Den Übergang (gürīz-gāh) 

bilden die ersten vier Zeilen der 6. Strophe: 

 

Eines Nachts, mit den Gedanken an des Geliebten Aussehen floss die Seele dahin, 

Und goss mit Sehnsucht statt Tränen Blut auf die Erde. 

Meine Augen erblickten eine Schwelle - die Eifersucht des Himmels. 

Einen Kundigen fragte ich: „Sag! Wessen Schwelle ist das?“ 

 

Evṣāf-ı yār-ı fikrle bir gėce cān revān   

  Ḥasretle yaş yėrine dökerdi zemīne qan    

  Bir āstāne gördi gözüm reşk-i āsmān    

   Ṣordum bir ehle dė ki kimüñdür bu āstān    

 

Ab der 5. Zeile der 6. Strophe geht Keşfī in den medḥīye-Teil über, in welchem die Schwelle Sultan 

Selīms (reg. 1512-1520) gelobt wird. In derselben Zeile gibt es den Ansatz einer faḫrīye, da Keşfī 

sich (oder das lyrische Ich) durch eine zweite Person (ehl) mit ey yār-ı nükte-dān  („O, feinsinniger 

Freund!“) anreden lässt. Ab der 6. Zeile der 6. Strophe bis zur 7. Zeile der 7. Strophe wird die 

medḥīye fortgesetzt. Ab der 8. Zeile der 7. Strophe bis zum Ende des Gedichts befindet sich der 

duʿā-Teil, wobei die 9. Strophe die Bitte an Sultan Selīm ist.   

Es darf in Bezug auf die hier vorgestellte Annahme der Kombination von der Gedichtform 

müs̱emmen mit den Elementen einer qaṣīde  nicht auf das Genre medḥīye  - hier nicht in der 

Bedeutung eines Teiles der qaṣīde, sondern als allgemeine Bezeichnung für Gedichte, die Lob 

zum Inhalt haben - vergessen werden. Bekannt ist, wie unter anderen Dilçin auch darauf hinweist, 

dass medḥīye als Genre im Allgemeinen die Form der qaṣīde, aber sehr wohl auch andere 

Gedichtformen haben kann. Dilçin zum Beispiel zitiert ein Lobgedicht in der Form des müseddes-

i mütekerrir (Strophengedicht zu je sechs Zeilen, in welchem sich zu Ende jeder Strophe die letzte 

Zeile oder die letzten zwei Zeilen wiederholen).552 İpekten weist darauf hin, dass die sehr beliebten 

Formen des Strophengedichtes terkīb-i bend und tercīʿ-i bend am meisten die Themen des 

religiösen und weltlichen Lobes, Satire, Trauer,553 Philosophie, Mystik und Liebe zum Inhalt 

                                           
552 Dilçin: Örneklerle Türk Şiir Bilgisi, p. 264f. 
553 Siehe detaillierter zu dieser Themenbearbeitung in der Dīvān-Literatur: Mustafa İsen: Acıyı Bal Eylemek. Türk 

Edebiyatında Mersiye. Ankara: Akçağ Yayınları, 21994, p. 13: İsen gibt als meistgebrauchte Gedichtform innerhalb 

des Genre mers̱iye (Trauergedicht) das terkīb-i bend an. 80 von 138 untersuchten mers̱iye seien in der Form des terkīb-

i bend verfasst worden, was einen Prozentsatz von 57.97 ausmache. 
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haben.554 Außerdem weist Halil Çeltik auf Gedichte hin, die in Form eines terkīb-i bend  oder 

tercīʿ-i bend verfasst wurden, manche Teile einer qaṣīde beinhalten und Lob zum Inhalt haben. 

Ebenfalls vermerkt er, dass diese Gedichte in den Anfangsteilen von Gedichtsammlungen 

vorkommen, die eigentlich für qaṣīden bestimmt sind.555 

 

Keşfīs müs̱emmen als erzählendes Gedicht:  

Da das müs̱emmen offenbar nicht an eine bestimmte Kürze oder eine vorgeschriebene Anzahl von 

Strophen gebunden ist, ist es einem Dichter möglich, einen Handlungsstrang aufzubauen. Der für 

die deutsche Lyrik angewandte Begriff erzählendes Gedicht oder Erzählgedicht, bzw. der im 

Englischen gängige Terminus narrative poem, trifft für das müs̱emmen von Keşfī am ehesten zu. 

Offensichtlich verleiht der ausgeprägte Dialoganteil des Gedichts diesem müs̱emmen Keşfīs einen 

balladenhaften Charakter.556 

 

Zeit, Raum und Personenstrukturen im Gedicht:557 

In Keşfīs Gedicht wird die Zeitangabe in den ersten sechs Strophen jeweils in der ersten Zeile 

durchgeführt. Es ist offensichtlich, dass der Dichter absichtlich eine Struktur in sein Gedicht 

einbringen möchte. Er verwendet die Retrospektive, da er von „heute Nacht“ in der 1. Strophe zu 

„gestern“ in der 2. Strophe wechselt. Die 3. und 4. Strophe beschreiben wieder die „gestrigen“ 

Erlebnisse im Blumengarten und gehen in den 5. und 6. Strophen in den Zeitangaben bir seḥer 

(„eines Morgens“) und bir gėce („eines Nachts“) aus. Da die ersten vier Zeilen der 6. Strophe einen 

Übergang zum Sultanslob darstellen, ist in dieser Strophe der beschriebene Ort nicht mehr der 

Blumengarten, sondern die gelobte und außergewöhnliche Schwelle des Sultans. Keşfī wendet die 

Retrospektive in Kombination mit einer Parallelität an, da Zeit- und Ortsangaben immer jeweils 

in der ersten Zeile der jeweiligen Strophen vorkommen. Außerdem, wie unten ersichtlich, erzeugt 

die Wiederholung von Lokativsuffixen und Wörtern wie içinde („innerhalb; in“) und yine 

(„wieder“) Parallelität und damit auch Melodie.    

 

I. Strophe/1. Zeile: „heute Nacht im Garten“  … bu gėce bāġda …   

                                           
554 İpekten: Eski Türk Edebiyatı, p.114, p. 120. 
555 Çeltik: op.cit., p. 198. 
556 Burdorf: op. cit., p. 210f: „Als Erzählgedichte übernehmen Balladen eine Funktion, die überwiegend der Epik (z.B. 

der Erzählung bzw. >Novelle<) zukommen; ihr teilweise großer Dialoganteil läßt Anklänge an dramatische Literatur 

erkennen.“ J. A. Cuddon: The Penguin Dictionary of Literary Terms and Literary Theory. (Revised by C. E. Preston). 

Penguin Books: London, 1999, p. 529: “A narrative poem tells a story. […] The three main kinds are epic, metrical 

romance and ballad (qq.v.) but there are a very large number of narrative poems which cannot be easily classified 

[…].” 
557 Burdorf: op.cit., p. 163f. und p. 171f. 
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II. Strophe/1. Zeile: „Gestern beim Gartenspaziergang wieder“ Dün seyr-i bāġ içinde yine … 

III. Strophe/1. Zeile: „Im Rosengarten der Schönheit, gestern“ Gülzār-ı ḥüsn içinde dün … 

IV. Strophe/1. Zeile: „Gestern im Gartenfeld wieder“ Dün ṣaḥn-ı bāġda yine … 

V. Strophe/1. Zeile: „Auf dem Wiesenfeld eines Morgens“ Ṣaḥn-ı çemende bir seḥer … 

VI. Strophe/1. Zeile: „Eines Nachts“ … bir gėce … 

 

Neben der Orts- und Zeitangabe weist das Gedicht mehrere Personen auf. Das lyrische Ich spricht 

zum Beispiel in der 1. Strophe über den mit der Zypresse gleichgestellten Geliebten. Der Geliebte 

ist somit in diesem erzählenden Gedicht einerseits die dritte Person, andererseits die zweite Person, 

da sie jeweils gegen Ende der ersten fünf Strophen angesprochen bzw. befragt wird. Außerdem 

antwortet die angesprochene Person immer in der letzten Zeile der ersten fünf Strophen (einmal in 

den letzten zwei Zeilen) auf die Fragen des lyrischen Ichs (siehe weiter unten zur rhetorischen 

Figur suʾāl u cevāb). Somit versieht Keşfī sein Gedicht neben dem Handlungsstrang mit einer 

weiteren Dynamik, die durch den parallelen Personenwechsel zu Ende der Strophen entsteht. 

Wie es scheint, möchte Keşfī auf diesen Personenwechsel in den restlichen vier Strophen auch 

nicht verzichten. So redet das lyrische Ich in der 4. Zeile der 6. Strophe einen Wissenden (ehl ) an 

und fragt ihn, wem jene außergewöhnliche Schwelle gehört, woraufhin der Wissende wiederum 

das lyrische Ich anspricht und ihm antwortet. Auch in der 7. Strophe spricht das lyrische Ich 

entweder eine imaginäre Person oder den Leser an, indem er mit isteseñ („wenn du willst“) die 2. 

Person Singular verwendet. Die 8. Strophe ist durch das duʿā-Element naturgemäß an eine zweite 

Person (Gott) gerichtet. Und schließlich in der letzten Strophe spricht das lyrische Ich den Sultan 

selbst an. 

Somit sind in diesem Gedicht Ort, Zeit und Personen gewährleistet. Schließlich stellt sich die Frage 

nach der eigentlichen Handlung. Der Begriff Handlung in einem literarischen Werk impliziert wie 

Cuddon für „plot“ unter anderem sagt: the organization of incident and character in such a way 

as to induce curiosity and suspense (q.v.) in the spectator or reader. 558 

Was in den Anfangszeilen jeder der fünf Strophen mit Ort und beschriebener dritter Person zu 

Begriff gebracht ist, wird in den folgenden (meistens) fünf Zeilen in seine Elemente zerlegt und 

ausgebreitet. Und das stellt an jeweils paralleler Stelle der  Strophen den Handlungsstrang des 

Gedichts dar.  

Anfangs ist zu vermerken, dass das lyrische Ich mit dem Liebenden gleichgestellt ist, teilweise 

aber über den Liebenden (also über sich selbst) Fragen stellt. In der 1. Strophe wird das Aussehen 

der dritten Person mit der Zypresse verglichen. Der Geliebte, der durch seine Anmut den Ort 

                                           
558 J. A. Cuddon: op.cit., p. 676.  
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verschönert, steht im Blumengarten, wo bald auch der leidende Liebende auftaucht. Daraufhin 

stellt das lyrische Ich die Frage, warum der Liebende so traurig ist, und der Geliebte antwortet, der 

Grund sei seine Schwäche. In der 2. Strophe beginnt nun die Retrospektive, in welcher das lyrische 

Ich die durch den Geliebten verursachte gestrige Unruhe im Blumengarten beschreibt. Das lyrische 

Ich fragt den Geliebten, der nun mit der Sonne verglichen wird, was der Grund für das Feuer in 

ihm ist. Dieser antwortet, dass die Lust des Liebenden nach dem Geliebten der Grund für seinen 

Zustand ist. Der Vergleich des Geliebten mit der Sonne weist darauf hin, dass es Tag ist. In der 3. 

Strophe wird die Retrospektive fortgesetzt. Nun verwandelt sich der Geliebte in einen Mond, was 

darauf schließen lässt, dass es Nacht geworden ist. In dieser Strophe wird der Vergleich mit der 

Zypresse aus der ersten Strophe wieder aufgenommen.  Es wird beschrieben, wie der Geliebte den 

Liebenden gefangen nimmt und zu seinem Sklaven macht. Die 4. Strophe stellt wieder eine Szene 

von gestern dar, wobei der Geliebte nun wieder mit der Sonne verglichen wird. Der Geliebte 

erklärt, dass seine Augen die Seele des Liebenden gefangen haben. In der 5. Strophe spricht das 

lyrische Ich über den Geliebten, indem die Retrospektive aufgehoben wird und über einen 

beliebigen Morgen berichtet wird, an dem der Morgentrunk mit dem Geliebten stattfindet. Wie 

schon früher erwähnt, befindet sich in der 6. Strophe der Übergang zum Lob des Sultans. Nun 

ändert sich der Ort des Geschehens und zugleich findet ein Rollenwechsel statt: der Sultan 

übernimmt die Rolle des Geliebten. Auch wird angegeben, dass es Nacht ist. Ab der 7. Strophe 

weist das Gedicht keine Handlung mehr auf, doch ist eine Dynamik der Personen vorhanden (siehe 

weiter oben). Das lyrische Ich lobt den Sultan und bittet in der 8. Strophe Gott um ein glückseliges 

Schicksal für den Sultan. In der letzten Strophe gibt sich das lyrische Ich schließlich als Keşfī zu 

erkennen und spricht den Sultan an.      

Durch den Ortswechsel in der 6. Strophe (vom Garten zur Schwelle des Sultans) ist das Gedicht 

durch einen zweigeteilten Aufbau charakterisiert. Diese Zweiteilung ergibt sich durch die 

Umsetzung der qaṣīde-Elemente.   

 

b) Melodischer Ton des Gedichts: 

Keşfī erzielt den außergewöhnlich melodischen Ton in seinem Gedicht durch Wort- und 

Lautwiederholungen. Dieser Ton wird vor allem durch den Gebrauch von lyrischen Klangfiguren 

wie Assonanz, Alliteration und Reim erzeugt.559 Die bei Keşfī zur Melodie beitragenden Faktoren 

                                           
559 Siehe Muhsin Macit: Divân Şiirinde Âhenk Unsurları. Ankara: Akçağ Yayınları, 1996. Vgl. detaillierte Arbeiten 

zu Wortwiederholungen und ihren Funktionen: Cem Dilçin: “Fuzulî’nin Şiirlerinde Söz Tekrarlarına Dayanan Bir 

Anlatım Özelliği.” Türkoloji Dergisi. Ankara Üniversitesi Dil ve Tarih-Coğrafya Fakültesi Türk Dili ve Edebiyatı 

Bölümü. X. Cilt, 1. Sayı. Ankara: Ankara Üniversitesi Basımevi, 1992, pp.77-114. Cem Dilçin: “Fuzulî’nin Şiirlerinde 

İkilemelerin Oluşturduğu Ses, Söz ve Anlam Düzeni.ˮ Journal of Turkish Studies/Türklük Bilgisi Araştırmaları, 19/I 

(In Memoriam Abdülbaki Gölpınarlı Hâtıra Sayısı ) (1995), pp. 157-202.   
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werden nun für jede Strophe im Detail angeführt. Um diese Faktoren leichter verfolgen zu können, 

werden die einzelnen Strophen hier in Transkription in Verbindung mit den Kommentaren 

wiedergegeben, obwohl sich das Gedicht auch im Editionsteil der vorliegenden Arbeit befindet.  

 

Wiederholungen innerhalb der Strophen:  

    I 

25v 1 Gördüm bu gėce bāġda bir serv-i gül-ʿiẕār    

 2 Ėdüb gül üzre sünbül-i reyḥānı tār-mār    

3 ʿAks-i ruḫıla eylemiş ol bāġı lālezār    

 4 Ol lālezāra qarşu o bāġ içre bī-qarār    

26r 5 İñlerdi āh u nāle qılub bir żaʿīf ü zār    

 6 Cān-ı naḥīfüme qılub ol āh u nāle kār    

7 Dėdüm bu bāġ u zār nedür dėdi ol nigār    

 8 Servem esīr bülbül-i cānuñ-durur nizār    

 

In der 1. Zeile werden mit den Konsonanten „b“ und „g; ġ“ Alliterationen durchgeführt. Außerdem 

wird in der Strophe durch die Wiederholung gleich klingender Konsonanten und Vokale eine 

Harmonie hergestellt: die 1. Zeile endet mit der Wortzusammensetzung gül-ʿiẕār und als zweites 

Wort der 2. Zeile gebraucht der Dichter die Worte gül üzre. Das letzte Wort in der 3. Zeile lālezār 

wird zu Beginn der 4. Zeile wieder aufgenommen. In der 5. Zeile verwendet der Dichter den 

Ausdruck āh u nāle qılub und nimmt diesen in der nächsten Zeile in etwas veränderter Form wieder 

auf: qılub ol āh u nāle kār. In insgesamt 6 von 8 Zeilen kommt zār/ẕār (entweder als Bestandteil 

eines Wortes oder als Wort) vor.    

 

II 

1 Dün seyr-i bāġda yine ol mihr-i meh-niqāb   

 2 Ṣalmış zemīne mihr ruḫı tābiş-ile tāb     

3 Ol tābdan derūn-ı cihān ṭolub ıżṭırāb     

 4 Her ẕerre cūş ėdüb nite-kim ʿāşıq-ı ḫarāb    

5 Ṣalmış zemīne āteş-i āhı-yla iltihāb     

 6 Görüb ol iltihābı göñül bī-tevān u tāb    

7 Dėdüm bu iltihāb nedür dėdi ̮ ol āftāb    

 8 Sūz-ı hevāmdur ki yaqubdur başuñda nār    
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Das Wort mihr in der 1. Zeile wird in der folgenden wieder aufgenommen. Am Ende der 2. Zeile 

wird der Ausdruck tābiş-ile tāb und in der 6. Zeile bī-tevān u tāb gebraucht, so wird tāb (wieder 

als Bestandteil eines Wortes oder als Wort) in dieser Strophe insgesamt fünf Mal verwendet. Die 

2. Zeile endet auf tāb und die 3. Zeile beginnt mit Ol tābdan. Die mit dem Ausdruck tābiş ile tāb 

begonnene Verwendung der Laute „t“, „a“ und „b“ wird mit den Wörtern tābdan, ṭolub und ıżṭırāb  

auf die nächste Zeile verstreut. Die 2. und die 5. Zeile fangen identisch mit den Worten Ṣalmış 

zemīne an. Auch der Gebrauch von denselben Verbformen wie ṭolub  in der 3., ėdüb  in der 4. und 

görüb  in der 6. Zeile trägt zur Melodie bei. Das Wort iltihāb  kommt in der 5., 6. und 7. Zeile 

jeweils einmal vor. Außerdem wird durch die mehrmalige gleiche Endung innerhalb einer Zeile 

oder in aufeinander folgenden Zeilen ein gewisser Rhythmus erzeugt: nedür  wird in der 7. Zeile 

und hevāmdur … yaqubdur in der 8. Zeile verwendet. 

 

    III 

1 Gülzār-ı ḥüsn içinde dün ol māh-ı ercemend   

 2 Yaʿnī o serv-i reşk-i cinān qāmet-i bülend    

3 Nāz-ile Ḫusrevāne binüb şīveden semend    

 4 Ferhād cānuñ urmış-idi gerdenine bend    

5 Dėdüm ne benddür bu ya kimdür bu derd-mend   

 6 Gül-berg-i terle ġonceden ėdüb nis̱ār qand    

7 Dėdi ki ey ġamumla benüm zār u müstmend   

 8 Boynuñda çīn-i sünbül-i zülfümdür āşkār    

 

Der zweite Teil der 3. Zeile besteht nur aus hellen Vokalen: binüb şīveden semend. Auch die 

folgende Zeile scheint nach der ersten Silbe vokalharmonisch zweigeteilt zu sein: Fer/hād cānuñ 

urmış-ıdı / gerdenine bend .Die 4. Zeile endet auf bend, was am Anfang der nächsten Zeile in der 

rhetorischen Figur suʾāl u cevāb mit ne benddür wieder aufgenommen wird. Wie oben findet eine 

Wiederholung derselben Endung in der 5. Zeile statt: benddür … kimdür. In vier von den 

möglichen sieben Fällen verwendet Keşfī den Reim -mend. In der letzten Zeile erzeugen die letzten 

zwei Wörter der dreiteiligen iżāfet-Verbindung çīn-i sünbül-i zülfümdür durch die 

Lautwiederholung des Vokals „ü“ zusätzliche Harmonie.     

 

    IV 

26v 1 Dün ṣaḥn-ı bāġda yine ol mihr-i meh-cebīn    

 2 Gelmiş ḫırāma niteki serv-i riyāż-ı Çīn    
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3 Gül-deste üzre şīve-yile çīn ėdüb ṣaçın    

 4 Ṣalmış kemend bendine bir bī-dil-i ḥazīn    

5 Cānuma kār ėdüben eyledügi enīn     

 6 Ṣordum bu bī-dili baña luṭf eyleyüb hemīn    

7 Biñ ʿizz ü nāzla dėdi ol serv-i nāzenīn    

 8 Cānuñ-durur kim eyledi āhū gözüm şikār    

 

Die 2. und die 4. Zeile beginnen mit derselben Zeitform: Gelmiş und Ṣalmış. Zeile 2 endet auf Çīn, 

in der 3. Zeile wird dasselbe Wort in anderer Bedeutung verwendet (cinās / Paronomasie) und 

diese Zeile endet auf ṣaçın. Obwohl ṣaçın natürlich anders klingt, erzeugt Keşfī einen visuellen 

Reim. In der 4. und 6. Zeile wird der Liebende mit bī-dil beschrieben. Das Verb eyle- wird in der 

5. Zeile mit eyledügi, in der 6. Zeile an paralleler Stelle (im vorletzten Versfuß) mit eyleyüb und 

in der 8. Zeile an anderer Stelle mit eyledi wiedergegeben. In der 7. Zeile kommt die Silbe nāz 

zwei mal vor.   

   

   V  

1 Ṣaḥn-ı çemende bir seḥer ol mihr-i meh-rikāb   

 2 Burc-ı şerefde seyr ėder-idi çün āftāb    

3 Bir ẕerre līk qarşusına bī-tevān u tāb     

 4 Bir cām-ı ḫoş-güvār ṭutar pür şarāb-ı nāb    

5 Ol cām-ı ḫoş-güvār görüb mest olub ḫarāb    

 6 Dėdüm ne cāmdur bu ya ne şābdur bu şāb    

7 Gül gibi güldi nāzla vėrdi o meh cevāb    

 8 Mest-i mey-i lebüm dil ü cānuñ-durur ḫumār    

 

Diese Strophe reimt wie die 2. Strophe auf –āb. Die 2. und die 3. Zeile enden auf die Silbe tāb. 

Die 4. Zeile ist bis auf die zwei Wörter bir, pür und die Silbe gü- eine nahezu total auf dunkle 

Vokale abgestimmte Zeile: … cām-ı ḫoş-güvār ṭutar pür-şarāb-ı nāb. Zeile 3 und 4 beginnen 

identisch mit Bir. Außerdem wird die iżāfet-Verbindung cām-ı ḫoş-güvār aus der 4. Zeile in der 

folgenden Zeile an der gleichen Stelle identisch wiedergegeben. So wird das Wort cām in der 4., 

5. und 6. Zeile jeweils einmal verwendet. Außerdem erzeugt die Frage ne şābdur bu şāb durch die 

Wiederholung von şāb  eine zusätzliche Melodie. Das ist auch der Fall bei der Alliteration und 

Assonanz in Gül gibi güldi in der 7. Zeile.  
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   VI 

1 Evṣāf-ı yār-ı fikrle bir gėce cān revān    

 2 Ḥasretle yaş yėrine dökerdi zemīne qan    

3 Bir āstāne gördi gözüm reşk-i āsmān    

 4 Ṣordum bir ehle dė ki kimüñdür bu āstān    

5 Ol ehl baña dėdi ki ey yār-ı nükte-dān    

 6 Māh-ı zuḥal-maḥal şeh-i Keyḫusrev-i zemān   

27r 7 Yaʿnī ki cism-i mürde-i ʿOs̱mānĭyāne cān    

 8 Sulṭān Selĭm şehüñ ki qılıcından od yaġar    

 

Die 3. Zeile beginnt mit Bir āstāne und die 4. Zeile endet mit bu āstān. Dė ki in der 4. Zeile wird 

in der folgenden ähnlich klingend mit dėdi ki  wiederholt. Auch das bir ehle  in der 4. Zeile wird 

in der 5. Zeile etwas verändert mit ol ehl wieder aufgenommen. Die iżāfet-Verbindung Māh-ı 

zuḥal-maḥal in der 6. Zeile ist harmonisch, sowohl in Bezug auf Vokale als auch Konsonanten. 

Außerdem trägt auch die Verwendung vom Laut ān in der 7. Zeile in ʿOs̱mānīyāne cān  zu einem 

melodischen Klang bei. 

 

   VII 

1 Māh-ı cemāl mihr-i münīr-i saʿīddür     

 2 Dergāh-ı āsmān yüzi ʿarş-ı mecīddür    

3 Dil mürdesine her sözi ʿömr-i medīddür    

 4 Ẕāt-ı şerīfi luṭfla ferd ü vaḥīddür     

5 Her leyli qadr qadrla her rūzı ʿīddür    

 6 Her ne hüner ki isteseñ andan be-dīddür    

7 Şāhān-ı rūzgār arasında ferīddür      

 8 Ḥaq ẕāt-ı pākin eyleye ʿizz-ile baḫt-yār    

 

Die 2. Zeile endet auf mecīddür und die 3. auf medīddür. Somit ist der einzige Unterschied 

zwischen den zwei Reimwörtern ein Konsonant. Eine andere Parallelität zwischen diesen beiden 

Zeilen ist die an ähnlicher Stelle verwendete Possessivendung der 3. Person Singular bei zwei 

ähnlich klingenden Wörtern, yüzi in Zeile 2 und sözi in Zeile 3. In der 5. Zeile wird das Wort qadr 

zweimal hintereinander in unterschiedlicher Bedeutung verwendet. Außerdem weist die 5. Zeile 

eine Parallelität auf: die zweimalige Verwendung von her  mit den Gegensätzen leyl und rūz, 

welche jeweils mit dem Possessivsuffix der 3. Person Singular versehen werden: Her leyli qadr 
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qadrla her rūzı … . Zeile 5 und 6 beginnen identisch mit Her. Die 6. Zeile ist zum Großteil auf 

helle Vokale abgestimmt: Her ne hüner ki isteseñ andan bedīddür. Die 7. Zeile wird durch die 

Vokalharmonie von Şāhān-ı rūzgār arasında geprägt. Diese Strophe weist mit dem Reim –īddür, 

sowie die nächste Strophe mit dem Reim –ār qıl  im Gegensatz zu den vorgehenden Strophen 

einen längeren Reim auf.       

 

    VIII 

1 Luṭf ėt ilāhĭ ẕātını sen pāy-dār qıl   

 2 Başı yėrini düşmeninüñ pāy-dār qıl     

 3 Şehler içinde mālik-i milk ü diyār qıl     

4 Luṭf u saḫā vu şevket-ile ber-qarār qıl 

5 Cümle murādını vėrüben kāmgār qıl  

6 Her bendesin bir aqlama bir iḫtiyār qıl  

7 Maqbūl ėdüb duʿāmı beni baḫt-yār qıl    

 8 Qıl milk-i Rūma ẕātını luṭf-ile şehr-yār    

 

In Zeile 1, 4 und 8 kommt das Wort luṭf jeweils einmal vor; zwei Mal wird es an der gleichen 

Stelle verwendet. Die 1. und die 2. Zeile enden identisch mit pāy-dār qıl, in unterschiedlicher 

Bedeutung. Zeile 3, 6 und 7 enden auf -yār qıl. In der 3. Zeile sieht man in der iżāfet-Verbindung 

mālik-i milk Alliteration in Verbindung mit iştiqāq (Ableitung). Das Wort ẕātını  wird in der 1. 

und 8. Zeile an der gleichen Stelle verwendet.  

 

   IX 

27v 1 Ey şāh-ı tāc-dār u meh-i müşterī-ḫıṣāl    

 2 Vey şehr-yār-ı ʿarṣa gehī kişver-i celāl    

3 ʿOs̱mānĭyān içinde seni ḥayy u bī-zevāl    

 4 Qılmış kemāl-i luṭfla maḫdūm-ı ber-kemāl    

5 Keşfī duʿā-yile ṭapuña ʿarż-içün maqāl     

 6 Şevqüñle muʾnis eyleyüben murġ-ı ʿaqla bāl   

7 Cānın ḥamāme eyledi gönderdi bī-mecāl    

 8 Meyl ėt ʿazīz başuñ-içün qoma ḫvâr u zār    

 

Die erste Zeile beginnt mit Ey und die zweite Zeile mit Vey. In der 4. Zeile wird zweimal das Wort 

kemāl verwendet. Das Verb eyle- wird in der 6. Zeile in der Form eyleyüben und in der folgenden 
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Zeile in der Form eyledi wiedergegeben. Der Ausdruck qoma ḫvâr u zār in der 8. Zeile ist 

auffallend vokalharmonisch. 

 

Bezüglich der die Strophen miteinander verbindenden Wiederholungen wäre Folgendes zu 

erwähnen: Ab der 2. bis einschließlich der 5. Strophen kommen jeweils in den ersten Zeilen 

folgende Ausdrücke vor: ol mihr-i meh-niqāb, ol māh-ı ercemend, ol mihr-i meh-cebīn, ol mihr-i 

meh-rikāb. Dies ist auch gleichzeitig eine Wiederholung der Mond- und Sonnenmetapher. Die 

Mondmetapher kommt ebenfalls in den ersten Zeilen der 7. und 9. Strophe vor: māh-ı cemāl und 

meh-i müşterī-ḫıṣāl. Außerdem finden wir den Vergleich des Geliebten mit der Zypresse in der 1., 

3. und 4. Strophe: serv-i gül-ʿiẕār, serv-i reşk-i cinān, serv-i riyāż-ı Çīn und serv-i nazenīn.  

 

Zu erwähnen ist außerdem, dass Keşfī die rhetorische Figur suʾāl u cevāb (Frage und Antwort) an 

den jeweils ähnlichen Stellen der Strophen gebraucht: 

I. Strophe/7. Zeile: Dėdüm bu … nedür dėdi ol …  

II. Strophe/7. Zeile: Dėdüm bu … nedür dėdi ol … 

III. Strophe/5. Zeile: Dėdüm ne …-dür bu ya …-dür bu …; 7. Zeile: Dėdi ki … 

IV. Strophe/6. Zeile: Ṣordum …; 7. Zeile: … dėdi ol 

V. Strophe/6. Zeile: Dėdüm ne …-dur bu ya ne …dur bu …; vėrdi … cevāb 

VI. Strophe/4. Zeile: Ṣordum …; 5. Zeile: … dėdi ki … 

 

Der oben durchgeführte Vergleich und die detaillierte Bearbeitung von Keşfīs müs̱emmen erlaubt 

folgende Schlussfolgerungen: Im Vergleich zu den ermittelten müs̱emmen der anderen Dichter 

unterscheidet sich Keşfīs müs̱emmen in formaler Hinsicht durch seine Länge von neun Strophen. 

Thematisch weist es nur mit einem müs̱emmen von ʿAşqī Ähnlichkeiten auf, da auch dieses die 

Beschreibung des Blumengartens in Kombination mit Lob beinhaltet.  

Auch sprachlich gesehen verleiht der außergewöhnlich melodische Ton diesem Gedicht eine 

Besonderheit. Diesen melodischen Ton erzielt Keşfī vor allem durch seine zahlreichen 

Wortwiederholungen und den intensiven Gebrauch von lyrischen Klangfiguren wie Assonanz, 

Alliteration und Reim. 

Keşfī bewirkt durch den Einbau von parallelen Strukturen innerhalb der Strophen in seinem 

Gedicht eine Gesamtheit. Jede Strophe stellt unter sich eine Einheit dar, ist aber aufgrund dieser 

parallelen Strukturen auch ein Teil des Gedichts als Gesamtheit.  
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Der in Form von parallelen Strukturen eingebaute besondere Erzählstrang im „nesīb-Teil“, der 

ausgeprägte Dialoganteil des Gedichts und der rege Personenwechsel verleihen diesem müs̱emmen 

einen balladenhaften Charakter. 

Das besondere Merkmal dieses Gedichts ist die erfolgreiche Umsetzung der qaṣīde-Elemente im 

müs̱emmen, welche durch die nesīb-, gürīz-gāh-, medḥīye-, faḫrīye- und duʿā-ähnlichen Teile 

erkennbar wird. Hiermit verfestigt Keşfī die Struktur seines außergewöhnlichen Lobgedichts. Die 

Umsetzung der qaṣīde-Elemente bestätigt, dass sich die osmanischen Dichter nicht an eine 

bestimmte Gedichtform gebunden fühlten um Lob auszudrücken. 
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2.7 Chronogramme (Tevārīḫ) in der Qıṭʿa- und Naẓm-Form 

Um zuerst eine Übersicht zu bieten, werden alle 21 edierten Chronogramme mit Informationen 

betreffend Gedichtnummer, ob es sich um ein Randgedicht handelt, Reimschema, Dichtername, 

Länge, Datum des Chronogramms und dessen Anlass in einer Tabelle wiedergegeben. Die 

Bezeichnung RG steht für „Randgedicht“. Ein X unter der Spalte Dichtername (maḫlaṣ) bedeutet, 

dass der Dichtername im Gedicht vorkommt.560 

Gedicht- 

nummer 

Reim- 

schema 

Dichtername 

(maḫlaṣ) 

Länge Datum Anlass 

T I aa xa … X 17 Verse H. 902 / M. 1496-7 Erhalt einer Würde des Sinān 

Beg 

T II aa xa … X 13 Verse H. 909 / M. 1503-4 ʿimāret561 eines Großwesirs 

T III xa xa 

… 

 6 Verse H. 915 / M. 1509-10 Vorzeichen (ʿalāmetler/ ʿalāyim) 

– unklares Ereignis  

T IV - RG xa xa 

… 

 11 Verse H. 920 / M. 1514-5 Sultan Selīm, Qızılbaş562 

T V aa xa … X 17 Verse H. 908 / M. 1502-3 Wesirat 

T VI – RG xa xa 

… 

X 5 Verse H. 920 / M. 1514-5 Tod einer Person 

T VII aa xa … X 9 Verse H. 914 / M. 1508-9 Erhalt eines sancaq seitens des 

Bālī Beg  

T VIII xa xa 

… 

X 15 Verse H. 908 / M. 1502-3 Fest (sūr) 

T IX xa xa 

… 

 5 Verse H. 915 / M. 1509-10 Vorzeichen (ʿalāmet) - unklares 

Ereignis 

T X xa xa 

… 

 3 Verse H. 905 / M. 1499-

1500 

Unruhe, die aus dem Land der 

Perser ausgeht (kişver-i 

ʿAcemden fitne) 

T XI – RG aa xa … X 9 Verse H. 917 / M. 1511-2 Erhalt einer Würde einer Person 

aus dem ʿulemā-Kreis563 

T XII - RG aa xa …  5 Verse H. 911 / M. 1505-6 Erhalt einer Würde  

T XIII aa xa … X 14 Verse H. 900 / M. 1494-5 Erhalt einer Würde 

T XIV - RG xa xa 

… 

 3 Verse H. 918 / M. 1512 Regierungsantritt Sultan Selīms I. 

                                           
560 Die im Folgenden besprochenen Chronogrammzeilen bzw. -elemente werden sowohl hier als auch in der Edition 

fett gekennzeichnet. 
561 Das Gebäude einer frommen Stiftung wie eine Armenküche, ein Brunnen, Herbergen, Bäder usw. Vgl. Zenker, s.v. 

ʿimāret. 
562 „Rotköpfe“, welche wegen ihrer roten Kopfbedeckung so genannt wurden; vgl. EI2 V, s.v. Ḳızıl-Bāsh. 
563 Bayerle: op. cit., p. 152: “ʿUlemā or ʿilmiye were the terms of the religious-judicial hierarchy.” 
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T XV - RG xa xa 

… 

 3 Verse H. 918 / M. 1512 Regierungsantritt Sultan Selīms I. 

T XVI aa xa … X 9 Verse H. 910 / M. 1504-5 Wesirat 

T XVII - RG xa xa 

… 

 3 Verse ? Sultan Süleymān;  (?) 

T XVIII - 

RG 

aa xa … X 9 Verse H. 914 / M. 1508-9 Erhalt einer Würde – 

möglicherweise die des 

Großwesirs 

T XIX aa xa …  3 Verse H. 909 / M. 1503-4 Lob (unklar, ob zum Erhalt einer 

Würde) 

T XX xa xa 

… 

X 7 Verse H. 915 / M. 1509-10 Erdbeben 

T XXI xa xa 

… 

X 7 Verse H. 927 / M. 1520-1 Hochzeit des ʿĪsā Beg 

 

Das erste Chronogramm, T I, ist eines, das zum Lob des Sinān Beg geschrieben wurde. Dieser hat 

höchstwahrscheinlich im Jahre 1496-7 (H. 902) eine Würde erhalten. Das Chronogramm besteht 

aus 17 Versen. Keşfī spricht bereits im ersten Vers von einer „hohen Stelle“ (cāy-ı ʿalā), welche 

Sinān Beg durch die Gnade Gottes zu Teil wurde: 

Hezār şükrle minnet ki luṭf ėdüb mevlā 

Naṣīb eyledi sen ẕāt-ı pāke cāy-ı ʿalā 

Tausend Danksagung und Dankbarkeit, dass Gott Gnade zeigte und dir, lautere Person, die 

hohe Stelle zu Teil werden ließ. 

Auch wenn aus dem Gedicht nicht zu erschließen ist, welche Würde Sinān Beg konkret erhalten 

hat, ist davon auszugehen, dass es sich um eine höhere Würde handeln muss. Im dritten Vers heißt 

es nämlich: 

Sen ol mürebbĭ-yi ehl-i kemālsin ki seni 

Keremden eyledi ol ḥaqq efāżıla fużalā 

Du bist jener Beschützer der Vortrefflichen, den jener Gott durch [Seine] Gnade zum 

Ausgezeichneten der Ausgezeichnetsten gemacht hat! 

 

T II besteht aus 13 Versen und ist anlässlich der Errichtung einer frommen Stiftung (ʿimāret) eines 

im Gedicht nicht namentlich genannten Großwesirs verfasst. So heißt es im dritten Vers dieses 

Chronogramms: 

Ḫuṣūṣā ḥażret-i Paşa-yı aʿżam 

ʿİmāret qıldı bir bünyān-ı ġarrā 
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Im Besonderen hat seine Exzellenz, der Großwesir, ein ausgezeichnetes Gebäude zu einer 

frommen Stiftung gemacht. 

Außerdem ist an Hand der weiteren Verse zu erkennen, dass auch der Sultan persönlich anwesend 

war und ein Gastmahl (żiyāfet) stattgefunden hat. Der erste Halbvers des siebenten Verses lautet 

folgendermaßen:   

Şehi ol cāy-ı ḫūba daʿvet ėtdi 

Er hat den Sultan zu jenem schönen Ort eingeladen.  

Außerdem ist anzunehmen, dass Keşfī auch bei diesem Ereignis anwesend war, da er in den letzten 

zwei Versen darauf hinweist.  

Die Chronogrammzeile weist auf die Jahreszahl 1503-4 (H. 909) hin. Es kommen hier zwei 

Großwesire in Frage, da nämlich für das Jahr 1503 zwei Großwesire zu finden sind: einer ist Ḫādım 

ʿAlī Paşa (Großwesir zwischen 1501 und 1503) und der zweite ist Hersek-zāde Aḥmed Paşa 

(Großwesir zwischen 1503 und 1506).564 

 

Das dritte Chronogramm, T III, könnte anlässlich eines Aufstandes geschrieben worden sein, da 

von einer nicht weiter erläuterten Revolte (ʿiṣyān) die Rede ist. Die Chronogrammzeile ergibt die 

Jahreszahl 1509-10 (H. 915). Außerdem spricht Keşfī von sogenannten Zeichen des Unheils 

(ʿalāmetler), die Anlass dafür sein sollen, dass man Gott um Vergebung für Sünden bitte. Mit 

diesen Unheil vorhersagenden Zeichen könnte das auch weiter unten angesprochene große 

Erdbeben von 1509 gemeint sein. 

 

Bei T IV handelt es sich um ein außergewöhnliches Chronogramm. Im Manuskript steht nach 

jedem beyt in roter Tinte jeweils ein Wort bzw. Wörter geschrieben. Interessant ist, dass jeder Vers 

auf das Wort qalb (q-l-b) endet. In dem Gedicht werden Sultan Selīm I. und die Qızılbaş genannt. 

Das Datum ergibt H. 920 / M. 1514-5, was unter dem Gedicht auch in Ziffern vermerkt wurde. 

Daher ist es sehr wahrscheinlich, dass das Gedicht anlässichlich der Schlacht bei Çaldıran verfasst 

wurde.565  

 

T V wurde vermutlich anlässlich des Antritts eines Wesirats verfasst. Der Chronogrammvers lautet 

folgendermaßen: 

Ṭūṭĭ-yi qudsī dėdi cāhuña tārīḫ 

 Lāyıq-idi ey hümā size vezāret 

                                           
564 Danişmend: op. cit., p. 12. 
565 Die Schlacht von Çaldıran fand am 23. August 1514 (2. Receb 920) statt; vgl. EI2 II, s.v. Čāldırān. 



179 

 

Der heilige Papagei hat anlässlich deiner Würde das Chronogramm ausgesprochen: O 

Paradiesvogel! Das Wesirat ist Ihrer würdig. 

Das angegebene Datum ist H. 908 / M. 1502-3.  

 

T VI ist anlässlich des Todes einer nicht genannten Person verfasst. Das Chronogramm ergibt das 

Datum H. 920 / M. 1514-5. Offensichtlich ist nur, dass Keşfī sein Chronogramm an eine 

hinterbliebene Person des/der Verstorbenen richtet, da der erste Halbvers von Vers 4 

folgendermaßen lautet: 

   Ol yėrde yatduġınca sen çoq yaşa cihānda 

 Solange er/sie in der Erde liegt, mögest du auf dieser Welt lange leben! 

 

In T VII wird erwähnt, dass Bālī Beg eine Provinz (sancaq; auch „Banner“)566 erhalten hat, d.h., 

dass er Vorsteher einer Provinz (sancaq beg) wurde. Der Chronogrammhalbvers lautet 

folgendermaßen:  

   Olsun muqīm ṣancaq Bālī Bege mübārek 

 Der feststehende Banner sei dem Bālī Beg gesegnet!   

Dieser Halbvers ergibt die Jahreszahl H. 914 / M. 1508-9. 

 

T VIII wurde anlässlich eines Festes (sūr), das nicht näher beschrieben wird, verfasst. Im zehnten 

Vers nennt Keşfī seinen maḫlaṣ und gibt das Chronogramm an: 

Ki dėdi Keşfĭ bu sūruña tārīḫ 

Qıla ḥaq luṭfı bu sūruñ mübārek 

Denn Keşfī hat anlässlich dieses deines Festes das Chronogramm ausgesprochen: Gottes 

Gnade möge dieses dein Fest segnen! 

Der zweite Halbvers ergibt die Jahreszahl H. 919 / M. 1513-4. 

 

Auch in T IX erwähnt Keşfī – wie schon zuvor in T III – Vorzeichen (ʿalāmet), aufgrund welcher 

er dem Leser rät, Gott um Buße anzuflehen. Auch der Chronogrammhalbvers dieses 

Chronogramms ergibt dieselbe Jahreszahl wie T III, nämlich H. 915 / M. 1509-10. Daher könnte 

auch dieses Chronogramm anlässlich des Erdbebens von 1509 verfasst worden sein. Der 

Chronogrammvers lautet: 

                                           
566 Bayerle: op. cit., p. 131: “SANCAḲ “Banner”, also known as livā, the basic military-administrative unit of the 

Ottoman Empire.” 
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Kim dėdüm bu ʿalāmete tārīḫ 

 Pend aluñ bu ʿalāmeti göricek 

Denn ich habe anlässlich dieses [unglückseligen] Vorzeichens das Chronogramm 

ausgesprochen: Zieht eine Lehre aus diesem [unglückseligen] Vorzeichen, wenn ihr es 

sieht! 

 

In T X geht es um eine Aufwiegelung bzw. Unruhe (fitne)567, die vom Land der ʿAcem (Perser) 

ausgeht und gegen die Religion des Aḥmed, d.h. des Propheten Muḥammed, gerichtet ist. Damit 

sind wohl wieder die Qızılbaş oder die Safawiden568 gemeint. Das tārīḫ-beyt lautet: 

Bu fiʿline incinüb dėdi dil 

 Tārīḫ-i ḫurūc-ı kelb ü deccāl 

Das Herz wurde über diese seine Tat betrübt und hat das Chronogramm ausgesprochen: 

[Es ist] das Datum der Auflehnung des Hundes und Antichristen.  

Die Jahreszahl ist H. 905 / M. 1499-1500. 

 

In T XI geht es wohl um eine Persönlichkeit aus dem Kreis der ʿulemā. Diese dürfte eine neue 

Würde erhalten haben. Folgende zwei Verse weisen darauf hin: Vers 7 und 8 (Chronogrammvers): 

İşidüb mesned-i şerʿ üzre qadem baṣduġuñı 

 Şād olub Keşfĭ quluñ qalmadı qalbinde ḫalel 

  Şükr-i ḥaqq eyleyüben dėdi hemān-dem tārīḫ 

   Cāy-ı aʿlāya sezā mesned-i ʿizzetde muḥal 

Als er hörte, dass du die Ehrenstelle des göttlichen Gesetzes betreten hast, wurde dein 

Diener Keşfī glücklich und in seinem Herzen blieb keine Verletzung zurück. 

[So] dankte er Gott und sprach in demselben Moment das Chronogramm aus: Der hohen 

Stelle würdig, in der Ehrenstelle der Macht legitim! 

Der letzte Halbvers ergibt die Jahreszahl H. 917 / M. 1511-2. Außerdem ist die Chronogrammzeile 

fast identisch mit jener des folgenden Gedichts.  

 

T XII beginnt direkt mit Lob. Da hier aber keine Person genannt wird, ist dieses Chronogramm 

nicht einfach zu deuten. Man kann jedoch sagen, dass es sich wohl um eine neu erhaltene Würde 

                                           
567 Zenker, s.v. fitne: „[…] das Versuchen, Erproben, Probieren; Versuchung, Verführung, Verlockung (alles, was den 

Menschen auf die Probe stellt oder verlockt, wie Reichthümer u. dgl.); Aufwiegelung, bürgerliche Unruhen, 

Bürgerkrieg, Aufstand, Empörung; Unheil, Unfug, Skandal, Spektakel; im türk. Genr. auch Bosheit, Schlechtigkeit, 

Schande, Schandthat.“ 
568 Die von Şāh Ismāʿīl gegründete Dynastie, die zwischen 1501 und 1722 in Persien regierte; vgl. EI2 VIII, s.v. 

Ṣafawids und EI2 IV, s.v. Ismāʿīl I.    
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handelt, da im fünften Vers ein „hohes Staatsamt“ bzw. eine „Ehrenstelle des Glücks“ (mesned-i 

devlet) angesprochen wird. Das Datum der Chronogrammzeile ist H. 911 / M. 1505-6. 

 

T XIII beginnt mit einer lyrischen Beschreibung (sechs Verse) über den „leichten kühlen Wind“ 

(bād-ı nesīm) und den Rosengarten. Ab dem siebenten Vers wird eine Person direkt angesprochen 

und bis zum elften Vers gelobt. Der Chronogrammvers (Vers 12) zeigt, dass es sich wieder um 

eine erhaltene Würde handelt. Im folgenden Vers nennt Keşfī seinen maḫlaṣ, spricht die Person 

als Meereskommandeur (emīr-i deryā) an und bittet um Güte (merḥamet). Das Chronogramm hat 

das Datum H. 900 / M. 1494-5 und lautet: 

   Müstedām ėde mesnedüñi qadīm 

 Gott, der Ewige, möge deine Ehrenstelle fortdauern lassen!  

 

T XIV und T XV sind fast identische Chronogrammgedichte zum Regierungsantritt Sultan Selīms 

I. im Jahre 1512. Beide sind drei Verse lang, befinden sich aber auf verschiedenen Folien der 

Handschrift und beide sind am Rand vermerkte Gedichte. Der Chronogrammhalbvers lautet: 

   Şeh-i ehl-i Rūm oldı Sulṭān Selīm 

 Sultan Selīm wurde zum Herrcher der Menschen von Rūm.569 

 

Auch T XVI hat wie T XIII eine lyrische Einleitung über den Blumengarten und den Wind (fünf 

Verse). In Vers 6 kündigt Keşfī an, dass eine Person eine Würde im Dīvān (Ratsversammlung) 

erhalten hat. Die Person wird aber nicht namentlich genannt. Im Chronogrammvers wird 

ersichtlich, dass es sich um den Erhalt der Wesiratswürde handelt, da von einer „Wesiratsstelle“ 

(cāy-ı vezāret) die Rede ist. Im folgenden Vers nennt Keşfī seinen maḫlaṣ und bittet die 

angesprochene Person um Rücksicht bzw. Aufmerksamkeit (riʿāyet). Der letzte Vers ist ein 

Gebetsvers (duʿā). Der Chronogrammhalbvers ergibt das Datum H. 910 / M. 1504-5 und lautet 

folgendermaßen: 

   Ṣāḥibin buldı bu gez cāy-ı vezāret dādla 

 Dieses Mal hat die Wesiratsstelle mit Gerechtigkeit ihren Besitzer gefunden. 

 

T XVII ist ein am Rand vermerktes Gedicht mit drei Versen, das an Sultan Süleymān gerichtet ist. 

Im ersten Vers wird Sultan Süleymān angesprochen. Da aber der Chronogrammvers nicht 

                                           
569 Rūm: hier „Kleinasien“. 
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eindeutig zu lesen ist, kann nicht gesagt werden, welches Datum das Chronogramm enthält. In der 

Chronogrammzeile wird auch Ayās Paşa570 genannt und ein Jagdereignis wird erwähnt. 

 

T XVIII hat neun Verse, wobei die ersten fünf Verse Lob sind. Es geht erneut um den Erhalt einer 

Würde, die laut dem Chronogramm im achten Vers im Jahre H. 914 / M. 1508-9 angetreten wurde. 

Im letzten Vers wird ersichtlich, dass ein Paşa angesprochen wird. Der Halbvers mit dem 

Chronogramm lautet: 

   Cāyuñı ḥaq daḫı muʿallā ėde  

 Gott möge deine Würde erhöhen!  

 

T XIX weist keinen maḫlaṣ auf und ist nur drei Verse lang. In allen Versen wird eine Person direkt 

angesprochen. es ist aber nicht klar, ob das Chronogramm anlässlich eines Würdenerhalts verfasst 

wurde. Der Halbvers mit dem Chronogramm ergibt das Datum H. 909 / M. 1503-4 und lautet: 

   Kāmla ḥaq kām-yāb ėtsün seni  

 Gott möge dich durch [Seinen] Willen glücklich machen!  

 

T XX hat sieben Verse und wurde anlässlich eines Erdbebens verfasst, womit das bereits 

angesprochene Erdbeben571 gemeint ist. Dieses große Erdbeben zur Zeit Sultan Bāyezīds II. fand 

am 10. September 1509572 statt. Keşfī spricht in diesem Gedicht die (intelligenten) Menschen im 

Allgemeinen an und weist in seinem Chronogramm darauf hin, dieses Erdbeben als ein Zeichen 

Gottes zu sehen und für den Sultan zu beten. Im siebenten Vers nennt Keşfī seinen maḫlaṣ und 

erhofft sich eine Gunstbezeugung (iḥsān) durch den Sultan. Das Chronogramm ist somit indirekt 

an Sultan Bāyezīd gerichtet. Der Halbvers mit dem Chronogramm ergibt das Datum H. 915 / M. 

1509-10 und lautet: 

   Ebeden luṭf-ilen var ėde ḥaq şāhumuzı 

 Gott möge unseren Herrscher in alle Ewigkeit währen lassen! 

 

Das letzte Chronogramm, T XXI, hat sieben Verse und ist ein am Rand der Handschrift vermerktes 

Gedicht. Es beginnt mit Lob und die gelobte Person wird direkt angesprochen. Aus dem 

Chronogrammvers wird ersichtlich, dass es anlässlich der Hochzeit des ʿĪsā Beg573 verfasst wurde. 

                                           
570 Siehe p. 38 der vorliegenden Arbeit. 
571 Siehe p. 32 der vorliegenden Arbeit. 
572 Vgl. N. N. Ambraseys - C. F. Finkel: “The Marmara Sea earthquake of 1509.“ In: Terra Nova, 2 (1990), pp. 167-

174. 
573 Diese Person konnte nicht ermittelt werden. 
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Interessant ist, dass die letzten zwei Verse semantisch miteinander verbunden sind 

(Enjambement). Der Halbvers, welches das Datum enthält ergibt die Jahreszahl H. 927 / M. 1520-

1 und lautet:  

   ʿUrsın mübārek eyle ʿĪsā Begüñ ilāhī 

 Gott! Segne die Hochzeit des ʿĪsā Beg! 

 

Über die Chronogramme Keşfīs ist schlussfolgernd zu sagen, dass sie im Gegensatz zu seinen 

qaṣīden eine viel einfachere Ausdrucksweise vorweisen. Sie sind meistens sehr kurz und ihr 

ästhetischer Wert ist als eher gering einzustufen. Auffallend ist trotzdem, dass Keşfī in den 

Chronogrammen – wie auch in seinen Strophengedichten und anderen Gedichten – manchmal die 

Elemente der qaṣīde einbaut. Dies kann aber in diesem Falle nicht als außergewöhnliches Merkmal 

Keşfīs betrachtet werden. Bekanntlich gibt es qaṣīden die auch ein Datum enthalten. Somit könnte 

man eventuell manche der Chronogramme Keşfīs als in der Form der qaṣīde verfasste 

Chronogramme ansehen. 
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 Handelt es sich bei Keşfī nun um einen guten oder schlechten Dichter? 

“poets are like flies, each pretending to be the Phoenixˮ574  

Laṭīfī (m. 1582) 

 

Im letzten Kapitel der vorliegenden Arbeit soll versucht werden zu klären, ob es sich bei Keşfī um 

einen guten oder schlechten Dichter handelt. Diese Frage rührt daher, dass – wie anhand des 

Kapitels über sein Leben und Werk festgestellt werden konnte – seine Qualitäten als Dichter von 

manchen Dichterbiographen als negativ eingeschätzt wurden. Einleitend soll die Glaubwürdigkeit 

der Informationen, die man aus den Dichterbiographien erhält, hinterfragt werden und die Einträge 

in den Dichterbiographien sollen hinsichtlich der oben gestellten Frage interpretiert werden. 

Daraufhin soll auf die möglichen Gründe für die negative Kritik der Dichterbiographen 

eingegangen werden. Schließlich sollen in dem Unterkapitel „Verteidigung Keşfīs und Conclusio“ 

Punkte, die dafür sprechen, dass es sich um einen guten Dichter handelt, erörtert und daraufhin 

eine Conclusio zusammengestellt werden.   

 

3.1 Dichterbiographien des 16. Jahrhunderts und die Glaubwürdigkeit ihrer Informationen im 

literaturkritischen Kontext  

Über Keşfī, der heute als ein eher unbekannter Dichter der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 

angesehen wird, sind bei fast allen Dichterbiographen desselben Jahrhunderts Informationen zu 

finden. Keşfīs dichterische Kompetenzen werden wie die Zitate auf den Seiten 23 bis 26 zeigen, 

von vier Dichterbiographen (ʿĀşıq Çelebi, Qınalı-zāde Ḥasan Çelebi, Beyānī und Gelibolulu 

Muṣṭafā ʿĀlī) als minderwertig eingeschätzt. Die im ersten Kapitel der vorliegenden Arbeit 

durchgeführte Studie der von den Dichterbiographen über Keşfī gebotenen Informationen lässt 

darauf schließen, dass einerseits Sehī und Laṭīfī als Zeitgenossen Keşfīs originellere und in Bezug 

auf seine Dichtung kritischere Aussagen treffen. Andererseits ist es möglich zu sagen, dass eine 

zuerst von ʿĀşıq Çelebi – wohl zum Teil auch von Laṭīfī übernommene – vermerkte negative 

Äußerung über Keşfīs dichterische Eigenschaften von den restlichen drei Dichterbiographen, die 

ihre teẕkire nach Keşfīs Tod verfasst haben (Ḥasan Çelebi, Beyānī und Gelibolulu Muṣṭafā ʿĀlī), 

fast kommentarlos übernommen wurde. 

                                           
574 Selim S. Kuru: “The literature of Rum: The making of a literary tradition (1450-1600).” The Cambridge History 

of Turkey. Vol. 2: The Ottoman Empire as a World Power, 1453-1603. Eds. Suraiya N. Faroqhi, Kate Fleet. 

Cambridge: Cambridge University Press, 2013, p. 565. 
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Die kommentarlose Übernahme von Urteilen über die poetischen Qualitäten eines Dichters zwingt 

uns Dichterbiographien im Allgemeinen in Bezug auf ihre Literaturkritik zu hinterfragen. Die hier 

anhand von Keşfī aufgezeigte Problematik ermöglicht es, folgende Hypothesen aufzustellen: 

Erstens, die Dichterbiographen des 16. Jahrhunderts geben vor allem in Bezug auf Dichter, die 

nicht mehr leben, nicht eigens produzierte Meinungen oder Kritiken an. Dies mag damit 

zusammenhängen, dass der Dichterbiograph sich gezwungen fühlt, einen damals bekannten 

Dichter in seine Biographie aufzunehmen. Aber da er möglicherweise das Werk des Dichters nicht 

einsehen konnte, war es dem Biographen auch nicht möglich, seine eigene Meinung zu bilden. 

Und das veranlasst ihn dann vermutlich zum Übernehmen vorhandener Informationen. Zweitens, 

Dichterbiographien haben eine wichtige Rolle als Meinungsproduzenten gespielt und haben so 

auch die Berühmtheit eines Dichters über seinen Tod hinaus beeinflusst und zum Teil sogar 

bestimmt. 

In Bezug auf die Funktion der Literaturkritik in Dichterbiographien scheinen die Ansichten von 

Zeynep Altok plausibel. Altok vertritt in ihrem Artikel “Âşık Çelebi ve Edebî Kanon” (ʿĀşıq 

Çelebi und der Literarische Kanon) die Hypothese, dass im Speziellen ʿĀşıq Çelebi in seiner 

teẕkire nicht als Kritiker aufritt und sich nicht als eine Autorität zeigt,575 und fügt folgendes hinzu: 

„Da die Autorität von Dichterbiographien – sowohl, dass sie eine Autorität beanspruchen, als auch, 

dass dieser Anspruch gerechtfertigt und zutreffend ist und, dass sie ohnehin so verstanden werden 

müssen – eine unter TurkologInnen zu leicht akzeptierte Hypothese ist, … .”576 Die Meinung 

Altoks teilend sollte vor allem ʿĀşıq Çelebis Eintrag über Keşfī kritisch hinterfragt werden. 

Faktum ist, dass ʿĀşıq Çelebis Eintrag über Kesfi zu einem großen Teil die Meinung eines 

zeitgenössischen Dichters – nämlich Ẕātīs – darstellt. Ẕātī war im Gegensatz zu Keşfī ein viel 

bekannterer Dichter und gleichzeitig auch ein Dichter, dessen Dichtung als gut bewertet wurde. 

Hinzu kommt, dass ʿ Āşıq Çelebi zwar Ẕātīs Meinung über Keşfī zitiert, aber die konkreten Gründe 

für diese schlechte Bewertung nicht erklärt. Daher scheint es legitim – vor allem in Bezug auf die 

negative Kritik über Keşfī – ʿĀşıq Çelebi nicht als Literaturkritiker, der einen Dichter anhand von 

konkreten Kriterien als negativ beurteilt, anzusehen.577    

 

 

                                           
575 Zeynep Altok: “Âşık Çelebi ve Edebî Kanon.ˮ Âşık Çelebi ve Şairler Tezkiresi Üzerine Yazılar. Eds.: Hatice Aynur, 

Aslı Niyazioğlu, İstanbul: Koç Üniversitesi Yayınları, 2011, p. 119, p. 125. 
576 ibid., p.119: “Şair tezkirelerinin otoriterliği – hem otoriterlik iddiası taşıdıkları, hem de bunun haklı ve yerinde bir 

iddia olduğu, zaten öyle algılanmaları gerektiği – Türkologlar arasında fazla kolay kabul edilen bir varsayım 

olduğundan, […].” 
577 Hierzu vgl. Nagihan Gür: “Latîfî ve Âşık Çelebi Tezkirelerinde Şiir ve Şaire Dair Değerlendirmeler.ˮ Doğu 

Edebiyatı 4 (2008), pp. 91-94. 
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3.2 Mögliche Gründe für die negative Bewertung Keşfīs 

Nun soll in Kürze auf bestimmte Informationen zu Keşfīs dichterischen Qualitäten in den 

Dichterbiographien des 16. Jahrhunderts eingegangen werden. Hier sollen vor allem die Aussagen 

von Laṭīfī und ʿĀşıq Çelebi näher betrachtet werden.  

ʿĀşıq Çelebi schreibt, dass er Keşfī nur in seine Biographie aufnimmt, weil dieser zu den 

berühmten Dichtern gehöre, doch besitze er keine Dichtung, die es wert wäre, vorgetragen zu 

werden.578 Weiters gibt er an, Ẕātī gefragt zu haben, wer denn ein guter Dichter sei, Keşfī oder 

Qandī. Ẕātī habe geantwortet, dass beide “schlecht”(neces) seien.579 ʿĀşıq Çelebis Ansichten in 

Bezug auf Keşfīs dichterische Eigenschaften sind merklich negativer Natur. Das Zitat von Ẕātī 

unterstreicht diese negative Kritik zusätzlich. Doch ist bekannt, dass Ẕātī ein Zeitgenosse und auch 

Bekannter Keşfīs war und sie pflegten sich gegenseitig satirische Gedichte (hicv) zu schreiben. So 

könnte zumindest die negative Aussage Ẕātīs darin begründet sein, dass Keşfī über den bekannten, 

beliebten und von vielen als Lehrer in der Dichtung angesehenen Zātī hicv geschrieben hat. Ein 

Beispiel hierfür ist Folgendes: 

  Şīr-i laʿīn ü ʿayn-ı ḫaşārāt ḫaṣm-ı dīn 

   İblīs-i pīs ü kör ü ker ü tañrı düşmeni 

Übersetzung von Ambros: 

cursed lion, source of baseness, enemy of the religion, 

 ignoble devil, blind and deaf, the enemy of God,580 

 

Wie Ambros bereits aufmerksam macht, ist nicht zu vergessen, dass auch wenn sich die Dichter 

eines bestimmten Dichterkreises gegenseitig hicv schrieben und somit eine Art von satirischer 

Feindschaft zeigten, sie trotzdem auch befreundet waren und sich gegenseitig halfen.581 

In diesem Kontext ist auch anzumerken, dass sich ein beachtlicher Teil Keşfīs Dīvān aus dessen 

hicvīyāt zusammensetzt. Einer der Gründe für die Unbeliebtheit Keşfīs unter manchen 

Zeitgenossen könnte an der Produktion dieser hicv gelegen haben. So ist die Aussage Ẕātīs in der 

Biographie ʿĀşıq Çelebis mit Vorsicht zu behandeln und vor allem in literaturkritischer Hinsicht 

zu hinterfragen.  

                                           
578 Kılıç: op. cit., 2, p. 719: “ʿAceb budur ki cönklerde vü mecmuʿālarda rişte-i mısṭar üzre ipe uracaḳ göze ṭoḳunacaḳ 

yārān içinde oḳınacaḳ bir ġazeli belki bir beyti belki bir mıṣrāʿı yoḳdur ammā ḥurūş-ı [!] cūybār ve inʿikās-ı ṣadā der 

kühsār gibi meşāhīr-i şuʿarādan olduġıçün ẕikr olındı.” 
579 loc.cit.: “Bir gün Ẕātīye Ḳandī vü Keşfī ḳangısı eyü şāʿirdür ve fenn-i şiʿrde ḳanġısı kādirdür [!] didüm. İkisi de 

necestür [!] bir ḳalebe [!] kesilmiş kerpiçdür. Ḥaḳīḳat gözlesek biri yoḳ ve biri hīçdür. Ammā Ḳandī tevārīḫ-i enāmdan 

ve şiʿrde şuʿarā-yı be-nāmdur ammā Keşfī bī-müsemmāʿ ism ve bī-genc ṭılısmdur dir.” 
580 Ambros: “On a Conventional Dimension”, p. 27.  
581 ibid., p. 26. 
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Was hingegen aus dem Eintrag in Laṭīfīs Dichterbiographie angenommen werden kann, ist, dass 

Keşfī Laṭīfīs Meinung nach wohl kein schlechter Dichter war. Jedoch ist herauszulesen, dass sich 

Keşfī von so berühmten Dichtern wie Necātī Beg oder Ẕātī in seiner Popularität und auch im Stil 

unterschieden hat.582 Interessant ist hier, die Anmerkung, dass aufgrund seines persischen ġazel-

Stils er sich von den osmanischen (Rūmī) Dichtern unterschieden hat. Diese Anmerkung deutet 

aber nicht selbstverständlich auf schlechte dichterische Qualitäten hin. Interessant ist in Bezug auf 

Laṭīfīs Eintrag über Keşfī ein weiterer Punkt: Bereits Harun Tolasa zitiert in seiner Studie über die 

Dichterbiographien Sehīs, Laṭīfīs und ʿĀşıq Çelebis583 speziell den Eintrag Laṭīfīs über Keşfī an 

zwei wichtigen Stellen seiner Arbeit. Ein Vermerk ist in jenem Teil der Arbeit, in welchem Tolasa 

über die Stilfrage spricht. Hier zitiert er die Stelle “Ṭarz-ı ġazelde şuʿarā-yı ʿAcem ṣanāyiʿine 

muqayyed ü muʿtād olmaġın vādī-yi şiʿrde üslūb-ı şuʿarā-yı Rūmdan dūr”584. Hierbei handelt es 

sich um jene Stelle, in der Laṭīfī behauptet, dass Keşfī in seinem Stil in der Dichtung des ġazel den 

persischen Dichtern verbunden war und daher vom Stil der osmanischen (Rūm) Dichter enfernt 

war. Diese Stelle zitierend, weist Tolasa erstens darauf hin, dass die Dichterbiographen über den 

Stil der Dichter vor allem aus ethnischer und daher sprachlicher Hinsicht urteilen.585 Zweitens 

unterstreicht er, dass es heute schwierig ist, zu beurteilen, was mit der Aussage “Ṭarz-ı ġazelde 

şuʿarā-yı ʿAcem ṣanāyiʿ” genau gemeint ist. Wenn man aber den Sprachfaktor aus heutiger Sicht 

betrachte und mitbedenke, dass es sich dabei nicht nur um ein Kommunikationsmittel, sondern um 

den Ausdruck der nationalen Kultur und sogar dessen Hauptelement handle, könne man in einem 

bestimmten Maße verstehen, was die Dichterbiographen mit dem offen angesprochenen 

Sprachfaktor gemeint haben könnten.586 Wie bereits oben angemerkt wurde, ist es unserer 

Meinung nach nicht möglich, davon auszugehen, dass es unbedingt eine schlechte Eigenschaft 

eines Dichters dargestellt hat, im Stil der Perser geschrieben zu haben. Anzunehmen ist jedoch, 

dass einer dem damaligen osmanischen Stil in der ġazel-Dichtung enfernte Stil die Bekanntheit 

und Beliebtheit negativ beeinflusst haben könnte. Ob dieser dem osmanischen Stil enfernte Stil 

                                           
582 Siehe p. 23 der vorliegenden Arbeit. 
583 Harun Tolasa: Sehî, Lâtifi ve Âşık Çelebi Tezkirelerine Göre 16. Yüzyılda Edebiyat Araştırma ve Eleştirisi. Ankara: 

Akçağ, 2002. 
584 Das Zitat wurde von uns gemäß unserer Transkription wiedergegeben. Vgl. Tolasa: Sehî, Lâtifi ve Âşık Çelebi, p. 

259. 
585 loc. cit.: “Burada bu vesileyle hemen belirtelim ki, etnik farklılığı belirleyen bu tür tanıtım ve değerlendirmelerde, 

farklılığın belirtisi olarak açıkça göze çarpan husus dildir.” 
586 loc. cit.: “Biraz yukarıda geçen “tarz-ı gazelde şuarâ-yı Acem sanâyii” sözüyle bugün için kesin olarak ne 

kastedildiğini söyleyebilmemiz mümkün değildir. Bununla birlikte eğer dil unsurunu bugünkü anlayış açısından 

düşünürsek, yani onun sadece bir anlaşma aracı olmadığı, milli kültürün ifadesi, hatta ana unsuru olduğunu hesaba 

katacak olursak, açık ve belirli bir biçimde öne sürülen dil unsuruyla tezkirecilerin neler kastedebileceklerini anlamak 

bir ölçüde mümkün olacaktır.” 
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eine reine sprachliche Seite hatte und ob dies von den Dichterbiographen und anderen 

Zeitgenossen, die sich mit Literatur auskannten oder beschäftigten, so empfunden wurde, ist an 

dieser Stelle nicht ermittelbar. Um diese Frage zu Genüge beantworten zu können, müssten vor 

allem die Unterschiede der besagten Stile herausgefunden werden.  

Die zweite Stelle, in welcher Tolasa den Eintrag Laṭīfīs über Keşfī als Beispiel gibt, ist jene über 

die Gedichtform der qaṣīde.587 Tolasa unterstreicht, dass diese Passage einerseits auf die intensive 

Beschäftigung des Dichters mit dieser Gedichtform, die Gründe dafür und darauf, dass als Folge 

dieser intensiven Beschäftigung, der Dichter mehr mit dieser Gedichtform bekannt geworden ist 

und viele qaṣīden verfasst hat, hinweist. Andererseits findet Tolasa, dass in dieser Aussage auch – 

wenn auch nicht ganz eindeutig – eine negative Einstellung gegenüber dieser Weise der intensiven 

Beschäftigung zu erkennen ist.588 

Keşfīs „intensive Beschäftigung“ mit dem Gedichtgenre der qaṣīde mag zahlreiche Gründe haben. 

Diese hier anzuführen, wäre eine bloße Aneinanderreihung von Hypothesen. Trotzdem ist die hohe 

Anzahl an qaṣīden sicherlich (auch) in Hinblick auf die sogenannten „Dichter-Mäzen-

Beziehungen“ deutbar.589  

Der erste von Tolasa erwähnte Punkt sollte jedoch etwas näher betrachtet werden. Tolasas 

Hinweis, dass Laṭīfīs Aussage über den persischen Stil Keşfīs in Hinsicht auf den „Ausdruck der 

nationalen Kultur“ gedeutet werden könne, ist unserer Meinung nach nicht passend. Es scheint 

plausibler, den von Laṭīfī als persisch bzw. nicht populär bezeichneten Stil Keşfīs im Rahmen 

eines „osmanischen Literaturkanons des 16. Jahrhunderts“ zu fokussieren. Selim S. Kurus 

Bemerkungen zu solch einem Literaturkanon, welchen er als Rum Style betitelt, sind in Keşfīs Fall 

höchstwahrscheinlich zutreffend. So sagt Kuru folgendes: “By the 1600s, even while simpler 

versions of written Turkish developed in parallel, a Rum style had fully incorporated two major 

written languages of Islam into the canvas of Turkish due to lesser knowledge and/or lack of 

                                           
587 Tolasa: Sehî, Lâtifi ve Âşık Çelebi, p. 327. 
588 loc. cit.: “… Latîfî’nin Keşfî-i İstabulî’ye ait, “Ekser evkâtta nasb-ı nefs idüp selâtin ve vüzerâ’ya ve mülûk ve 

ümerâ’ya mâl ü mekâsıd için kasâyid diyüp senâ ve sitâyişe meşgul olmagın Fârisî ve Türkî kasâyidi vâfir ve eş’ârı 

nadir vâki olmışdur …“ şeklindeki sözlerinde, bir yandan esas olarak bu şairin kasideyle olan sıkı meşguliyeti, bu 

meşguliyetin altında yatan sebep ve bunların bir sonucu olarak şairin daha çok kasidecilikle tanındığı, ve çokça 

kasidesi olduğu durumları ortaya konurken, öte yandan, böyle bir kasideciliğe karşı olumsuz bir düşünce ve tavır (pek 

açık olmamakla birlikte, yine de) yansıtılmış olur.” 
589 Zu den „Dichter-Mäzen-Beziehungen“ im Osmanischen Reich siehe: Kadir Güler, Kerim Yaşar: “Divan Şiirinde 

Caize (Şair – Patron – Hâmî İlişkisi) Üzerine Değerlendirmeler – I.ˮ Dumlupınar Üniversitesi Sosyal Bilimler Dergisi. 

Sayı 18 (2007), pp. 267-300; Dieselben: “Divan Şiirinde Caize (Şair – Patron – Hâmî İlişkisi) Üzerine 

Değerlendirmeler – II.ˮ Dumlupınar Üniversitesi Sosyal Bilimler Dergisi. Sayı 19 (2007), pp. 231-270; Halil İnalcık: 

Şâir ve Patron. Patrimonyal Devlet ve Sanat Üzerinde Sosyolojik Bir İnceleme. Ankara: Doğu Batı Yay., 2003; die 

englische Version hiervon ist: Halil İnalcık (translated by Arif Nat Riley): “The Poet and the Patron: A Sociological 

Treatise Upon the Patrimonial State and the Arts.” Journal of Turkish Literature 2 (2005), pp. 9-70; Tûbâ Işınsu 

Durmuş: op. cit. 
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interest in displaying Persian and Arabic competence.”590 Anders als Tolasa weist Kuru auf die 

Etablierung eines osmanischen (Rūmī) Literaturkanons hin, die seiner Meinung nach 1600 

abgeschlossen war.591 Wenn man nun Keşfīs sogenannten „persischen“ Stil in Hinblick auf diesen 

möglicherweise schon zu seinen Zeiten teilweise vorhandenen Literaturkanon betrachtet, kann 

man die Gründe für seine nicht vorhandene Popularität erahnen. Auch Laṭīfīs Aussage, dass Keşfīs 

Dichtung aufgrund seines „den Osmanen (Rūm) entfernten Stils“ nicht wie die Dichtung Necātīs 

oder Ẕātīs in aller Munde war, bekräftigt die Annahme, dass es bereits zu Laṭīfīs und Keşfīs Zeiten 

eine Art osmanischen Literaturkanon gegeben hat. Sooyong Kim, der eine detaillierte Studie zu 

Ẕātīs Leben und Werk verfasst hat, sagt über dessen Dichtung folgendes: “Zati’s syntax likewise 

is uncomplicated, with few extended clauses. Whole Persian phrases are not found in his collection 

of lyrics, nor is there a complete verse written in Persian, which some of Zati’s contemporaries 

normally do.”592 Die von Kim genannten Teilaspekte der Dichtung Ẕātīs sind in Keşfīs Dichtung 

zum Großteil nicht der Fall. Zum Einen hat er einen heute nicht mehr erhaltenen persischen Dīvān 

verfasst. Zum Anderen ist ein nicht geringer Teil des hier vorgestellten Corpus durch die 

Dominanz von persischen Elementen bestimmt. Dazu kommt, dass Keşfī in drei seiner Gedichte 

persische Verse eingestreut hat. Nicht zu vergessen sind auch die hier nicht edierten rein persischen 

Gedichte.593 Außerdem sind in dem hier vorgestellten Corpus einige Verse, die aufgrund ihrer 

komplexen Syntax entweder sehr schwer oder gar nicht verständlich sind. 

 

ʿĀşıq Çelebis Meinung, dass Keşfī keine Dichtung besäße, die es wert wäre in einer 

Dichterversammlung vorgetragen zu werden, kann vor allem im Lichte der Laṭīfī-Informationen 

folgendermaßen interpretiert werden: Keşfī war ein Dichter, der mehr qaṣīden als ġazele besessen 

hat. Bekanntlich wurden in den Dichterversammlungen jedoch vorwiegend die ġazele der Dichter 

vorgetragen. Dass Keşfī aber wenig ġazele hatte und zusätzlich im ġazel-Stil die Perser 

nachgeahmt hat, mag ihn wohlmöglich noch unpopulärer gemacht haben. So mag die Kritik, dass 

Keşfī keinen Vers habe, der es wert wäre, vorgetragen zu werden, in gewisser Hinsicht in den 

damals vorherrschenden Wertschätzungen der Dichterszene begründet sein.  

 

                                           
590 Kuru: op. cit., p. 564. 
591 Kuru: op.cit., p. 592. 
592 Sooyong Kim: Minding the Shop: Zati and the Making of Ottoman Poetry in the First Half of the Sixteenth Century. 

Dissertation; The University of Chicago 2005, p. 123. 
593 Siehe p. 54 der vorliegenden Arbeit. 
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3.3 Verteidigung Keşfīs und Conclusio 

Die detaillierte Bearbeitung des hier vorgelegten Corpus veranlasst dazu, die Meinung ʿĀşıq 

Çelebis über Keşfī nicht zu teilen. Tatsächlich sind wir der Meinung, dass Keşfī als ein mittelmäßig 

bis guter Dichter eingestuft werden kann. Das außergewöhnliche Lobgedicht Keşfīs, das in Form 

eines müsemmen (achtzeiliges Strophengedicht) verfasst wurde und mit einer meisterhaften 

Erzählstruktur durchwoben ist,594 weist zweifellos auf besondere dichterische Qualitäten Keşfīs 

hin. Auch Köksal, der den ġazelīyāt-Teil des Keşfī-Dīvāns ediert hat, vertritt die Ansicht, dass die 

negative Kritik der teẕkire-Schreiber des 16. Jahrhunderts zumindest nicht auf seine ġazelīyāt 

zutrifft.595 

An dieser Stelle soll auch an die im ersten Kapitel erwähnten Archivdokumente erinnert werden. 

Mit diesen auf Seite 35 der vorliegenden Arbeit näher erläuterten Belegen möchten wir einerseits 

auf die auch von Erünsal betonte Tatsache, dass im 16. Jahrhundert das Dichter-Sein als Beruf 

anerkannt war, aufmerksam machen. Andererseits sind wir der Meinung, dass diese 

Archivvermerke zumindest in Hinsicht auf Keşfīs qaṣīden dahingehend interpretiert werden 

können, dass Keşfī ein zu seiner Zeit bekannter Dichter war und in dem Maße “gut“ gedichtet hat, 

dass er für seine Dichtung durch den Sultan belohnt wurde. Um es mit anderen Worten zu sagen: 

Ein Dichter, der ineinem nicht geringen Maße für seine Dichtung belohnt wurde, kann wohl nicht 

“so schlecht“ gedichtet haben, wie ʿĀşıq Çelebi und andere Zeitgenossen behauptet haben. 

Anzumerken ist aber, dass er eben einen offensichtlich unpopulären Stil hatte. Laṭīfīs Äußerungen 

und Kritik teilend, kann dieser unpopuläre Stil einerseits in der hohen Anzahl der qaṣīden Keşfīs 

und andererseits in seinem als dominant persisch erachteten Stil in der ġazel-Dichtung begründet 

sein.  

 

Die Informationen zu den dichterischen Eigenschaften beruhen unserer Meinung nach nicht bei 

allen Dichterbiographen auf literarisch-ästhetischen Kriterien. Wir sind gezwungen 

Dichterbiographien als eine Quelle für Informationen über die literarischen Kompetenzen eines 

Dichters mit Vorsicht zu behandeln. Auch wenn ihr sozio-kultureller Wert vor allem im 

historischen Kontext unumstritten ist, ist es schwierig Dichterbiographien als reine Vermittler 

literarischer Maßstäbe zu betrachten. Einerseits verdeutlicht diese Tatsache noch einmal, dass die 

Literaturwissenschaft sich unbedingt auch dem Werk unbekannterer Namen der osmanischen 

                                           
594 Siehe Unterkapitel „Ein außergewöhnliches Lobgedicht: Die meisterhafte Erzählstruktur im Müs̱emmen Keşfīs“. 
595 B. R. Köksal: op. cit., p. 9. 



191 

 

Literaturszene widmen sollte. Andererseits zeigt sie, in welchem Maße Dichterbiographien den 

Ruf eines Dichters zu Lebzeiten und nach seinem Tod langfristig bestimmen können. 

 

Die von manchen Dichterbiographen und manchen Zeitgenossen Keşfīs verbreitete negative Kritik 

über seine Dichtung ist unserer Meinung nach nicht gerechtfertigt. Vielmehr sind wir der Meinung, 

dass zumindest der von uns studierte Teil seines Dīvāns aus heutiger Sicht auf einen zum Teil 

guten und zum Teil außergewöhnlichen Dichter schließen lässt. Um unsere Arbeit mit Keşfīs 

Worten zu beenden: 

  Bī-hüner naẓm-ile lāf urmazam ammā umaram 

  K‘ehl-i naẓm içre vėre naẓmuma zīver ḫātem   

Ich rühme mich nicht mit ungeschickter Dichtung, hoffe jedoch, 

dass das Siegel(-gedicht) meine Dichtung unter den Kundigen der Dichtung 

schmücke. 
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 Edition 

 

Hinweise zum Editionsteil: 

Folgende Besonderheiten im Schriftbild des edierten Teils der Handschrift wurden in Fußnote 

angemerkt: 

 -) Vokalisierungen wie fatḥa oder kesre 

-) Gesamtvokalisierungen von Wörtern  

-) inkorrekte Schreibung der iżāfet-Verbindung mit einem Schluss-yā 

-) Kennzeichnung der Akkusativ- und Possessivsuffixe sowie der iżāfet-Verbindung mit 

einer kesre 

-) Getrenntschreibung eigentlich zusammen zu schreibender Wörter 

-) Kurzinformationen zu bestimmten Eigennamen 

 -) Außergewöhnliche Schreibweisen 

-) Anmerkung zu bedeutungsmäßig nicht verstandenen Elementen, Halbversen oder 

Versen  

-) Korrektur von orthographisch falsch geschriebenen Wörtern 

-) Anmerkung zu versmaßbedingten Änderungen eines Wortes 

-) Anmerkung zu Versmaßfehlern 

-) Anmerkung, dass keine Liaison zwischen zwei Wörtern durchgeführt wird 

-) Anmerkung zu ziḥāf (Kürzung) und imāle (Längung) 

-) Anmerkungen zu durchgeführten Korrekturen durch den (Ab-)Schreiber 

-) Emendierungsvorschläge 

-) Anmerkung, dass es sich um ein am Rand vermerktes Gedicht handelt 

-) Anmerkung, das sich die Schrift ändert 

In den Fußnoten wurden gewisse handschriftliche Elemente wie die Vokalisierung mit şedde nicht 

angemerkt.  

Auf orthographische Fehler wurde direkt mit einem Rufzeichen in eckiger Klammer aufmerksam 

gemacht und in Fußnote die korrekte Schreibung angegeben. Auch wurden manche 

offensichtlichen Flüchtigkeitsfehler dierekt korrekt transkribiert und in Fußnote wurde auf die 

eigentliche Schreibung hingewiesen. 

Persische und arabische Versteile und Verse wurden kursiv wiedergegeben. 

Die Schreibung der Wörter reʾy und luʾluʾ ohne hemze wurde nicht in Fußnoten angemerkt, da 

diese Wörter in der Handschrift durchgehend so geschrieben wurden.   
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Lobgedichte - Qaṣīden  

   

Elif  

Q I (mülemmaʿ qaṣīde)596 remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 38 Verse; 4r – 

5v 

4r 1 Ay dar-i ʿālam-panāhat ǧāy-i aṣḥāb-i vafā 

  Kaʿba-i kūy-i šarīfat Marva-i ahl-i ṣafā 

 2 Kavs̱ar az sar-čašma-i ṭabʿ-i ḫušat yak šarbat-āb 

  Ǧannat az bāġ-i ǧanābat gūša-i bustān-sarā 

 3 Pīš-i ʿilmat ṭifl-i abǧad gašta pīr-i ʿaql-i kull 

  Nazd-i ḥukm-i ǧuzvĭyat baḫt-i ǧavān-rā sar-ba-pā 

 4 Baḥr-ı ẕāt-ı eşrefüñ pür-gevher-i ʿilm ü hüner 

  Naqd-i ṭabʿ-ı elṭafuñ qadr-ile ʿayn-ı kīmiyā 

 5 Ḫāṭirat būda adīb-i ǧumhur-i597 karrūbiyān 

  Mustafīd az ḫāk-i dargāhat ba-faḫr ahl-i samā 

 6 ʿAqluñuñ her reʾyine biñ Berhemen Hindū ġulām 

  Nükteñüñ her dürrine naqd-i maʿādin kim bahā 

7 Ḫāṭıruñ bir nūrla maḫṭūṭ-ı muṣḥafdur ki ̮ aña 

 Vaqf içün ḥall-ile qonmış şemsedür598 şems-i żuḥā 

 8 Būda lafẓ-i599 dil-kašat dar nafʿ čun ṭibb-i nabī  

  Gašta qānūn-i ḫušat bā-ḫastagān kardan šifā 

 9 Ṣadr-ı şerʿe gelmedi ẕātuñ ṣıfat ʿālī-cenāb 

  Şāḫ-ı dīne qonmadı mis̱lüñ hümāyūn bir hümā 

4v 10 Gar šanīdī dar ǧihān-i600 ǧān kamā-hī dānišat 

  Pīr-i raʾy-i ʿālĭyat ʿallāma kardī iqtidā 

 11 Tā talammaẕ mīkunad601 az ʿilm-i ʿālam-parvarat 

  Rūḥ-i qudsī kard dar kunǧ-i ḥarīmat inzivā 

 12 Sensün ol-kim eylemiş ḥaq luṭfı-yile ẕātuñı 

  Nīk baḫt u nīk ḫūy u nīk rūy u nīk rā 

 13 Kimdür ol māh-ı seʿādet lāyıq-ı devlet dėseñ 

                                           
596 An den Propheten Muḥammed, naʿt. 
597 Für ǧumhūr. 
598 Ms.: şemse und dür sind getrennt geschrieben. 
599 Ms.: ursprünglich luṭf, das durchgestrichen wurde und lafẓ wurde über die Zeile geschrieben.. 
600 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
601 Keine Liaison. 
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  Dėr zebān-ı ḥālle her ẕerre k’ol mihr-i żuḥā 

 14 Ḥażret-i mevlӑ l-mevālī vāris̱-i şerʿ-i nebī 

  Rütbet-ile vāris̱-i naqd-i ʿulūm-ı Muṣṭafā 

 15 Gün gibi vaṣfuñda ey māh āsmān-ı ġaybdan 

  Cānuma bir maṭlaʿ ilhām ėtd[i] ḥayy-ı ẕū l-ʿalā 

16  Ey keremle bāʿis̱-i iḥsān çü şāh-ı evliyā 

  Vey ʿalemle vāris̱-i sulṭān-ı ḫayl-i enbiyā 

17 Ḫāṭıruñ bir nūrla maḫṭūṭ-ı muṣḥafdur k’aña 

 Vaqf içün ḥall-ile qonmış şemsedür şems-i żuḥā602 

18 ʿĀmir-i603 erkān-ı şerʿ ü nāṣır-ı604 farż u sünen 

 Menşe-i ḥilm ü ḥayā vu mecmaʿ-ı luṭf u vefā 

 19 Mecmaʿ-ı ʿizz ü bahā mihr-i605 semā-yı606 iʿtilā 

  Māh-ı burc-ı irtiqā evc-i sipihr-i ictibā 

 20 Maṭlaʿ-ı şems-i maʿārif menbaʿ-ı cūy-ı ʿulūm 

  Maʿden-i ʿayn-ı ʿadālet gevher-i baḥr-ı vefā 

 21 Tā ki dar burǧ-i šaraf ṭāliʿ šudī čun Muštarī  

  Mā-ʿadā naǧm-i suhā šud ẕāt-i tū šams-i żuḥā 

5r 22 Mayl-i dargāhat mavālī bā-ṣafā z-ān mīkunad 

  Rū ba daryā āvarad607 ārī zi har sū ǧūy-hā  

 23 Bandagān ham-bar dar-i ʿālam-panāhat608 āmadīm  

  Tā ki bi-nmāy609 zi luṭfat ṣūrat-i maqṣūd-i mā 

 24 Sar nihādam bar darat čun ḫāk610 uftādam ba-pāy 

  Dast-gīr uftāda k’ān-rā ay muʾabbad611 az samā 

 25 Kaʿbe qapuñı ṭavāf ėtse n’ola Cibrīl-i rūḥ  

  Ehl-i ʿirfān sidresidür612 bu maqām-ı müntehā  

 26 Ėşigüñdür maqsim-i erzāq-ı ehl-i maʿrifet 

                                           
602 Ms.: am Rand dieses Verses steht in einem anderen Duktus schräg tekrār “Wiederholung”. Es ist die Wiederholung 

von Vers Nr. 7. 
603 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
604 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
605 Ms.: ursprünglich evc, das durchgestrichen wurde und mihr wurde über die Zeile geschrieben. 
606 Ms.: die iżāfet ist mit einer hemze angezeigt. 
607 Keine Liaison. 
608 Keine Liaison. 
609 Versmaßfehler, der aber durch den Gebrauch des “nīm-fathẹˮ teilweise verbessert werden kann; vgl. Thiesen: op. 

cit., p. 16f.: Paragraphen 37 und 38. 
610 Keine Liaison. 
611 Keine Liaison. 
612 Ms.: Sidre und sidür sind getrennt geschrieben. 
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  Ḥażretüñdür qāḍiyü l-ḥācāta maẓhar muṭlaqā 

 27 Olmış erbāb-ı kemāle bāb-ı ḫargāhuñ penāh 

  Qılmış613 aṣḥāb-ı celāle sāyeñi melceʾ ḫudā 

 28 Efserüñ tāc-ı ḥaqīqat ḫılʿatuñ şerʿ-i nebī 

  Sālik-i614 rāh-ı ḫudāsın reh-rev-i615 şehr-i hüdā 

 29 Himmetüñdür baḥr-ı mevvāc u kefüñ sīmīn ṣadef 

  Pür-durur dürr ü güher mevci-yile berr-i recā 

 30 Beyt-i dīni dest-i şerʿüñ ʿadlle taʿmīr ėdüb 

  Ḫāne-i ẓulmuñ urubdur raḫt u baḫtını oda 

 31 Keff-i cūduñ bir kerem ḫvânını baṣd[!]616 ėtmiş-durur 

  Kim feleklerde melekler qılur ol ḫvâna ṣalā 

 32 Maṭbaḫ-ı cūduñ baḫūrınuñ buḫārından ṭoyub 

  Yalıñız insān degül ervāḥ-ı quds eyler s̱enā 

 33 Olur-iken ey niçe miskīne mesken bu cenāb 

  Bulur-iken dergehüñde kām-ı cān anca gedā 

 34 Keffüñ-iken niçenüñ erzāqına niʿma l-vekīl 

  Ḥāşa li-llāh kim olam maḥrūm u müflis bī-nevā617 

5v 35 Sen hümānuñ ẓıll-ı ʿālīsine çün qıldum penāh 

  Umaram bī-behre618 qalmayam ola ḥāṣıl recā 

36 Pīš-i arbāb-i karam ḫarfī zi ʿarż-i ḥāl bas 

[...]619 ibrām-rā az ḥad bukun Kašfī duʿā  

 37 Tā buvad šarʿ-i nabī ḫalq-i ǧihān-rā čāra-sāz 

  Tā šuvad ḥukm-i nabī islāmiyān-rā rah-namā 

 38  Ẕātuña ehl-i seʿādet620 iqtidā ėdüb müdām 

   ʿİzz ü cāh u devlet ėdinsün ṭapuñı muqtedā 

                                           
613 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
614 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
615 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
616 Statt dem korrekten basṭ. 
617 Ms.: bī und nevā sind getrennt geschrieben. 
618 Ms.: bī und behre sind getrennt geschrieben. 
619 Nicht lesbar. 
620 Keine Liaison. 
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Q II621 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün;31 Verse; 5v-6v 

5v 1 Ey der-i ʿālem-penāhuñ cāy-ı aṣḥāb-ı vefā 

  Kaʿbe-i kūy-ı şerīfüñ Merve-i ehl-i ṣafā 

 2 Zīnet-i şān-ı ʿaẓīmüñ enbiyānuñ ḫaṣleti 

  Ẕāt-ı ʿālī-qadrüñe zīver ṣıfāt-ı evliyā 

 3 Zemzem umar meşrebüñüñ menbaʿından āb-ı rūy 

  Kesb ėder beytü l-ḥarem qaṣruñ ḥarīminden hevā 

 4 Kaʿbe-i dergāhuñı ṭavf622 ėder ervāḥ-ı ricāl 

  Beyt-i maʿmūrı ṭolanur öyle kim ehl-i semā  

 5 Ṭapuñı lebbeykle qılur ziyāret623 ehl-i dil 

  Qapuñı bilür seʿādetgāh624 iḫvān-ı ṣafā 

 6  İsm ü sīretle Muḥammed resm ü himmetle ʿAlī 

   Ḥüsn ü ḫūy-ile Ḥasan ṣabra625[!] Ḥüseyn-i Kerbelā 

6r 7 Tişne-i berr-i belā olan ġarīb-i bī-kĭse626  

  Himmet-ile birke-i aʿẓam-gĭtī rāḥat-nümā 

 8 Vādĭ-yi nār-ı firāq içre qalan dil-ḫasteye 

  Āb u nān-ı627[?] luṭfla qānūnuñ ėtmekdür şifā 

 9 Ḫayme-i rāḥatdur ibnā-yı sebīle sāyesi 

  Māye-i devlet-durur luṭf-ı ʿamīmi cān-fezā 

 10 Reml-i berrevăr628 ʿaded yoq baḥr-ı fażline kenār 

  ʿİlm[i] tesbīḥ-i melāyik gibidür bī-intihā629 

 11 Nükte vaqtinde leb-i laʿlüñ şeker-rīz olıcaq 

  Ṭūṭĭ-yi ḫoş-gūydur destüñde ḫāmeñ gūyiyā 

 12 Kaʿbesini qalbüñüñ qılsun ṭavāf ol kimse kim 

  Olmaġ ister zāyir-i dergāh-ı şāh-ı etqıyā 

 13 Ḫaṣma nükteñ seyf-i ṣārimdür maḥall-i baḫtda 

  Ancılayın kim Muḥammed qıld[ı] bu cehle ġazā 

                                           
621 An den Propheten Muḥammed, naʿt. 
622 Ms.: das Wort ist mit einer fatḥa und einem sükūn vokalisiert. 
623 Keine Liaison. 
624 Keine Liaison. 
625 Ms.: ṣ-b-r-h, möglicherweise irrtümlich für ṣabrla, allerdings versmaßbedingt mit einer Überlänge statt einer 

Länge.  
626 Ms.: bī und kīse sind getrennt geschrieben. 
627 Unsichere Lesung. 
628 Ms.: berre und vār sind getrennt geschrieben. 
629 Ms.: bī und intihā sind getrennt geschrieben. 
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 14 Dürc-i sīneñ pür-durur dürr-i meʿānī vü ḥikem 

  Nūr-ı raḥmetle nite-kim qabr-i şāh-ı enbiyā  

 15 Qılduġı gib[i] ziyāret Kaʿbeʾi ceyş-i melek 

  Dergeh-i630 aʿlāñı ʿilm ehli ṭolanur dāyimā 

16 Āstīn ucıla gel de631 dest-i ġamdan yaqam al 

Ẕeyl-i beytü llāha el ṣunan nite maḥrūm ola 

 17 Nūr-ı ruḫsāruñ içün ey qıble-i erbāb-ı fażl 

  Cānuma bir maṭlaʿ ilhām ėtd[i] ḥayy-ı ẕū l-ʿalā 

 18  Kaʿbedür dīdāruñ u ʿışq ehlidür ḥüccāc aña 

   ʿĪd-i ekberdür baña qurbān olursa cān saña 

6v 19 Çeşmümi ʿayn-ı ʿAlī qıldı firāqı laʿlüñüñ 

  Şām-ı zülfüñde dem-i ʿışq ursa ṭañ-mı dil şehā 

 20 Nāvdān-ı zer ruḫam bārān-ı raḥmetdür yaşum 

  Kaʿbe qapuñ ṭavfı bu deñlü şeref vėrdi baña 

 21 Gerçi berr-i ġamda Aʿrāb-ı ḥarāmīdür firāq 

  Mīr-i ḥacc-ı vaṣluña qılur velī cān ilticā 

 22 Ḥalqa-i zülfüñdür ey cān ʿurvetü l-vus̱qā dile 

  Ẕī-seʿādet632 ol kişinüñ kim eli ėre aña 

 23 Sünbülüñ Kaʿbe ̮ örtüsidür aña her kim ura el 

  Saʿy-i meşkūr old[ı] vėrdi ʿömr-i dādın ḥabbeẕā 

24 Pāy-ı cān ḫār-ı muġaylān-ı ġamuñla old[ı] pür  

Sūzen-i ġamzeñden ey ʿĪsā-nefes buyur devā 

 25 Ṭūr-ı Mūsādur qapuñ cismüm gemi deryā yaşum 

  Kaʿbe-i vaṣla buyur bād-ı qabūlüñ reh-nümā 

 26 Kaʿbenüñ elden qomaz ẕeylini Keşfī-yi633 ġarīb 

  El benüm dāmen senüñ luṭf eyle ey ehl-i hüdā 

 27 Qapuña yüz urdum umaram kim ola fetḥ-i bāb 

  Açdum el tā vaqnede ḥüccācveş634 qılam duʿā 

 28 Gerd-i maḥmil niçe kim çeşm-i semāya küḥl ola  

  Niçe kim vėre şeref ḥüccāc635 arża cā-be-cā 

                                           
630 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
631 Ms.: d-y. 
632 Keine Liaison. 
633 Ms.: die iżāfet ist mit einer hemze angezeigt. 
634 Ms.: ḥüccāc und veş sind getrennt geschrieben. 
635 Keine Liaison. 
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29 Kaʿbe erkānı gibi evlāduñı bāqī ṭutub 

  Dergehüñ ḥācātuña636 ḫalq ola tā rūz-ı ceẕā 

30 ʿAynuña olub ʿıyān ḥaqquñ cemāl-i637 Kaʿbesi 

Cümle-i ḥācātuñı luṭf-ı ḫudā qılsuñ edā  

 31 Rūḥuñı teşrīf ėdüb cennetde dėsün Muṣṭafā 

Ḫayr-ı maqdem638 ümmeti ehlen ü sehlen merḥabā 

                                           
636 Ms.: ḥācetüñe. 
637 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
638 Keine Liaison. 
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Q III639 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 43 Verse; 7r-8v 

7r 1 Ṣubḥ-dem vėrdi beşāret yümnle peyk-i ṣabā 

  Kim vezāret mesnedin qıldı müşerref bir hümā 

 2 Yine640 bir ẕāt-ı şerīfüñ maqdemin vėrdi ḫaber 

  Dāyimā olsun esen peyk-i nesīm-i cān-fezā 

 3 Maqdem-i cānān añub qıldı dil-i ġam-gīni şād 

  Rūḥdur nefḫ-i ṣabā kim dėr aña bād-ı hevā 

4 Bāreke llăh ne mübārek dem641 olur peyk-i nesīm 

  Ki ̮ ėtd[i]642 mürde qalbe cān naqd-i qudūmuñdan ʿaṭā 

 5 Şevqle keḥḥāl-i ṣubḥ olsun esen ki ̮ aḥbābuñuñ  

  Küḥl-i ḫāküñden getürdi gözlerine tūtiyā 

 6 Dėd[i] ẕerrāt-ı643 cihān cümle zebān-ı ḥālle 

  Ḫayr-ı maqdem644 ey güneş ehlen ü sehlen merḥabā 

 7 Devlet [ü] niʿmetle ġarq ėtdi mübārek maqdemüñ 

  ʿİzzet ü rifʿatle her qanda ki qonduñ ey hümā 

 8 Ḥamd li-llăh kim murāda ėrd[i]645 yārān-ı qadīm 

  Yine ėrişdi nişān-ı maqṣada tīr-i duʿā 

 9 Cevheri ḫākile rūşen646 eyleyüb cān çeşmini 

  Çekme şimden gėrü ey dil minnet-i bād-ı ṣabā 

 10 Āstān-ı Kaʿbesinde647 yüzüñi ḫāk eyleyüb  

  Ṣıdq u iḫlāṣ-ile cāndan devletine qıl duʿā 

 11 Kimdür [ol]648 māh-ı649 seʿādet lāyıq-ı devlet dėseñ 

  Dėr zebān-ı ḥālle her ẕerre k’ol mihr-i żuḥā 

 12 Ḥażret-i Paşa-yı ʿālī-qadr ki ̮ anuñ ʿizzle 

  Ẕāt-i pākin maẓhar-ı luṭf u kerem qılmış ḫudā 

                                           
639 Memdūḥ ist wohl ʿAlī Paşa; siehe p. 36 der vorliegenden Arbeit. 
640 Ms.: die erste Silbe von yine ist vokalisiert. 
641 Keine Liaison. 
642 Ms.: die Endung ist mit einer kesre vokalisiert. 
643 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
644 Keine Liaison. 
645 Ms.: die Endung ist mit einer kesre vokalisiert. 
646 Keine Liaison. 
647 Ms.: Kaʿbe und sinde sind getrennt geschrieben. 
648 Emendierung gemäß einem identischen Vers (Q I, Vers 13). 
649 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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7v 13  Ṣıdqla Ṣıddīq650 u ʿadl-ile ʿÖmer ʿOs̱mān-ḥayā  

   İsm ü resm ü luṭf u cūd-ile ʿAlī-yi Murtażā 

 14 Bir hümādur kim ėdinüb sāyesin devlet-penāh 

  Qulluġında ḫiẕmete bėl baġlamışdur dāyimā 

 15 Ṣald[ı] ıṣlāḥ-ı umūr-ı müslimīn-içün anuñ  

  Ẕātını tercīḥ ėdüben cins-i insāndan ḫudā 

 16 Bu-durur ḫalquñ duʿāsı kim geçüb ṣadra ṭapuñ 

 Kaʿbe-i ʿulyā gibi dīvān-ı şeh bula ṣafā 

17 Milk-i ʿOs̱mānı yine gülşen bigi ḫandān ėdüb 

  Vėresün āb-ı keremle ʿāleme neşv [ü] nemā 

18 Luṭf u himmetle durur ʿālemde zīrā şöhretüñ 

 Şöhretüñe göre bul ʿālemde rifʿatle beqā 

19 Ḥaq teʿālā luṭf ėdüb ḫayrātuñı maqbūl ėde 

 Birine on onına yüz yüze biñ vėre cezā 

20 Bir binā vażʿ eyledüñ māl-ı ḥelāl-ile k’anuñ 

 Kaʿbeveş651 her ṣuffası652 ḫūb u müşerref pür-ṣafā 

21 Ṭāq-ı ʿulyāsı muʿallā qubbe-i ṣaḥrā gibi 

Ṣaḥnı ṣaḥn-ı gülşen-i cennet mis̱āl[i] cān-fezā 

22 Ṣan menār-ı ḫūbı bir mevzūn nihāl-i servdür 

 Kim müʾeẕẕinler qılur fürqatde bülbülveş653 ṣalā 

23 Yā müselsel Selsebīl ābıdur ābı k’eylemiş 

 Ḥavż-ıKevs̱erveş654 aqub şādur-revānın dil-küşā 

24 Gūyiyā nūrīn ʿıneb655 āvengdür qındīller 

Dönmiş ol mīveyle656 bāġ-ı ʿAdne bu ḫurrem binā 

8r 25 Rāstī maḥfil bihişt-i ʿAdn olur bülbül gibi 

Şevqle ḥuffāẓ ḫūb elḥānuñ ėtdükce nevā 

26 Cāmlar āyīne-i mihr-i cihān-ārā657 bigi 

Çeşm-i aʿmāya muqābil gelse eyler rūşenā 

27 Revzen-i cennet gibi her revzeninden bād-ı ṣubḥ  

                                           
650 Beiname des Kalifen Ebū Bekr. 
651 Ms.: Kaʿbe und veş sind getrennt geschrieben. 
652 Ms.: ṣuffa und sı sind getrennt geschrieben. 
653 Ms.: bülbül und veşsind getrennt geschrieben. 
654 Keine Liaison. 
655 Keine Liaison. 
656 Ms.: m-y-v-y-l-h. 
657 Ms.: cihān und ārā sind getrennt geschrieben. 
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Qalbe revḥ-i658 rāḥat-efzā-yile659 rūḥ eyler ʿaṭā 

 28 Nerdübāndur minberi ʿarş-ı ʿalāya çıqmaġa 

  Cāmiʿüñde ṣıdq u iḫlāṣ-ile oqınan duʿā 

 29 Qadrla miḥrābı gūyā kim Ḥaṭīm-i Kaʿbedür660 

  Dāḫil-i661 cennet662 olur her kim duḫūl eyler aña 

 30 ʿAks-i ṭop āyīneler içre bu ḫurrem cāmiʿüñ 

  Saña vėrinen663 ʿıvażlar ʿarż664 eyler ey hümā 

 31  Şimdi ʿOs̱mān beglerinde dünyevī665 vü uḫrevī 

  Kime vėrmişdür ḫudā anı ki vėrmişdür saña 

 32 Gün gibi vaṣfuñda ey māh āsmān-ı ġaybdan 

  Cānuma bir maṭlaʿ ilhām ėtd[i] ḥayy-ı ẕū l-ʿalā 

 33  Ey meh-i burc-ı vefā vey şems-i eflāk-ı bahā 

   Şemʿ-i cemʿ-i ictibā quṭb-ı medār-ı irtiqā 

 34 Sensin ol-kim eylemiş ḥaq şemʿ-i ẕātuñ luṭf ėdüb 

  Rūşen ü tābān u enver hem-çü nūr-ı Muṣṭafā 

 35 Şöyle ṭarṭīb [?]666 ėtd[i] luṭfuñ Zemzemin ey Kaʿbe-ḫadd 

  Kim gelür ḫār-ı muġaylāndan çü gül-bū-yı vefā 

 36 Inna-mā l-aʿmālu bi-n-niyyāti667 ḥükmile müdām 

  Yazılur dīvānuña her laḥẓa ḥacc-ile ġazā 

8v 37 Ṣofra-yı cūduñ kenārından qopan kemter meges 

Şāh-bāz-ı ṣaḥn-ı quds olub-durur qadr-i hümā 

38 Ḫancerüñle ḫancer-i Mirrīḫ jeng-ālūde668 mess 

Tīġüñ-ile tīġ-i ḫvâr ḫurşīdle kemter sühā 

39 Żarb-ı gürzüñ gerdini gerdūne669 ilter670 kāfirüñ 

 Cānını tenden aʿādīnüñ cidañ671 eyler cüdā672 

                                           
658 Ms.: das Wort ist mit einer fatḥa und einem sükūn vokalisiert, außerdem ist die iżāfet mit einer kesre angezeigt. 
659 Ms.: rāḥat und efzā sind getrennt geschrieben. 
660 Ms.: Kaʿbe und dür sind getrennt geschrieben. 
661 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
662 Keine Liaison. 
663 Vermutlich für vėrilen, für vėrinen konnte kein Beleg gefunden werden. 
664 Keine Liaison. 
665 Ms.: d-n-y-h-v-y. 
666 Möglicherweise verschrieben für tertīb. 
667 Ḥadīs̱: siehe p. 107 der vorliegenden Arbeit. 
668 Ms.: jeng und ālūde sind getrennt geschrieben. 
669 Ms.: die letzten zwei Worte sind vollständig vokalisiert. 
670 Beleg mit derselben Bedeutung wie iletmek, siehe Tarama Sözlüğü, III, p. 2048. 
671 Ms.: das Wort ist vollständig vokalisiert. 
672 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
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 40  Söz[i] taṭvīl ėtme Keşfī qıl duʿā-yı devletin 

 Vaṣf[ı] ol ẕāt-ı şerīfüñ ḥaşre dek olmaz edā 

 41  Niçe kim ḥilm ü veqāruñ bigi sākin673 ola kūh 

Niçe kim esbüñle qalbüñ bigi seyr ėde semā 

42 Niçe kim ġāzīlerüñ döke qılıcı ṣuyı qan 

 Niçe kim lebbeyk-i ḥüccāc ėrüre çarḫa ṣadā 

43  Cümle maqṣūduñ iki ʿālemde ḥāṣıl674 olmaġa 

  Cümle maqṣūdına ėrsün fātiḥa ėden edā

                                           
673 Keine Liaison. 
674 Keine Liaison. 
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Q IV675 

remel:  feʿilātün / fāʿilatün - feʿilātün - feʿilātün - feʿilün / faʿlün; 49 Verse; 8v-10v 

8v 1 Rūḥ-ı qudsī gibi ėrişd[i] seḥer peyk-i ṣabā 

  Cānlara maqdem-i cānān[ı]676añub vėrd[i] ṣafā 

 2 Bāreke llăh ne ḫuceste dem olur peyk-i nesīm 

  Ki ̮ eyledi mürde qulūbı nefesile iḥyā 

 3 Ḥabbeẕā peyk-i hümā yümn ü hümāyūn-pey677 kim 

  Qıld[ı] dildār qudūmı ḫaberin rūḥa ʿaṭā 

9r 4 Bu ne ferḫunde berīd678 ü bu ne cān-baḫş beşīr679 

  K’old[ı] ʿuşşāqa demi maẓhar-ı nefḫ-i ʿĪsā 

5 Ḫaber-i ferruḫ-ile680 dillere vėrdi şādī 

Rūḥdur nefḫ-i ṣabā kim dėr aña bād-ı hevā  

6 Vėrd[i] bir ẕāt-ı şerīfüñ ḫaber-i maqdemini 

Ey ḫoşā peyk-i mübārek-nefes681 ü rūḥ-fezā682 

7 Eyledi milk[i]683 müşerref yine bir żayf-ı şerīf 

Ki qudūmıla anuñ cennete döndi meʾvā 

8 Nereye ėrdi-se yümn-i qademi cennet ėdüb 

Çemen-i quds-id[i]684 seyr-ile ser-ā-ser ṣaḥrā 

9 Devlet ü niʿmete ġarq ėtd[i] mübārek qademi 

ʿİzzet ü baḫtla her qanda ki qondı bu hümā 

10 Kişver-i Rūma çü yümn-i qademi vėrd[i] şeref 

Ḫayr-ı maqdem demile685 ėrd[i] semāvāta ṣadā 

11  Ḥażret-i Yetm beg ol-kim sözidür dürr-i yetīm 

Mevc-i686 luṭfıla keremdür dil-i pāki deryā 

12 Ẕātı ḫayr-ile resūl-ı ḥaqa maẓhar687 oldı 

Iṣlaḥ-ı zümre-i nās ėtd[i] ḥaq anı ḥaqqā 

                                           
675 Memdūḥ: möglicherweise Yetm Beg; siehe p. 41 der vorliegenden Arbeit. 
676 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
677 Ms.: hümāyūn und pey sind getrennt geschrieben. 
678 Ms.: das Wort ist vollständig vokalisiert. 
679 Ms.: das Wort ist vollständig vokalisiert. 
680 Ms.: f-r-ḫ-l-h. 
681 Ms.: mübārek und nefes sind getrennt geschrieben. 
682 Ms.: rūḥ und fezā sind getrennt geschrieben. 
683 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
684 Ms.: q-d-s-d. Endung ist vokalisiert. 
685 Ms.: d-m-l-h. Das Wort ist vollständig vokalisiert. 
686 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
687 Keine Liaison. 
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13 Old[ı] mīzān-ı niẓāma iki sulṭān keffe 

Ḥażretin arada ʿadl-ile dil eyledi ḫudā 

14 Nite olayd[ı] resūl iki şeh-i688 islāma  

Mā-ʿadā üzre ḫudā qılmasa anı aʿlā  

15 Ṣald[ı] ıṣlāḥ-ı umūr ėtmek-içün devletle 

 Cins-i insāndan ėdüb ẕātını tercīḥ ḫudā 

9v 16 Ṭold[ı] yümniyile şādī vü bişāret689 ėl ü şehr 

Aṣlaḥa llāh zihī şān-ı şerīf-i690 ʿuẓamā 

17 Kerem-ile çü qadem baṣd[ı] vücūdı milke 

  Feyż-i cūdın işidüb qıld[ı] beşāşet fuqarā 

 18 Luṭf-ı maḥż ėtmiş anuñ ẕāt-ı şerīfin Allāh 

  Bāreke llāh hemīn ola mürüvvetle vefā  

 19 N’ola ẕātından anuñ ẓāhir olursa ḫayrāt 

  Ḫulq-ı ḫılqīsini691 lā-büdd ėder ādem peydā 

20 Cüzʾ692 ü küllde reʾyinden umar ʿaql meded 

Fikr-i şeh n’ola vezīrinden olursa aqvā 

21 Gürzüñ ėrince ser-i ḫaṣma taʿaqqul qala693 mı   

Nāzil olınca qażā ṭañ-mı mażīq olsa feżā  

22 Düşmenüñ mezraʿ-ı ʿömrini biçer bir demde  

Dās-ı ṭīġüñle çü derkār ola dihqān-ı qażā 

23 Ḫatm ėder ḫaṣmuñı çün rumḥuñ ėde dest-i dirāz 

Dest-i Mūsā-da nite-ki ̮ eyled[i] Firʿavna ʿaṣā 

24 Dem ṭutub düşmen[i] yatar oluban demde ġarīq 

Her ne dem-kim qılıcuñ od ṣaça çün ejderhā  

25 Tīz ėder tīġüñ odı düşmen-i ḫāmı puḫte 

Kef-i ṭabbāḫda ̮ olur şelcem-i ter nerm ġıdā 

26 Baḥr-ı laʿlīnde yüzer māhĭ-yi694 elmāsīdür 

Ḫancerüñ olduġı dem ġarqa-i ḫūn-ı aʿdā 

 27 Dāldur qāmet-i qavsuñ elif-i rāst oquñ 

                                           
688 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angzeigt. 
689 Keine Liaison. 
690 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angzeigt. 
691 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
692 Keine Liaison. 
693 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
694 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angzeigt. 
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  Bu ikiden ėrişe tā ki dil-i695 ḫaṣmuña dā 

 28 Gerden-i düşmene geçdükce kemendüñ bendi  

Qıṣṣa-i mārla Ḍaḥḥāk[ı]696 ėder saña edā 

10r 29 Geçe şeh nāmdan u Ḥātim ü Rüstem baṣıla 

  Dėseler vaṣfuñı cūd-ile saḫāvetde şehā 

 30 Medḥle qaddüñe yoq cāme meger ṭāla baqāh 

  Ḫılʿat-ı emn ü emānın qıla ḥaq saña qabā 

31 Niçe yıllar dėseler ẕāt-ı şerīfüñ vaṣfın 

Medḥüñüñ biñde birin söyleyemezler şuʿarā  

32 Geld[i] bir şiʿr dile gün yüzüñüñ şevqile kim 

Berq urur maṭlaʿ-ı yümninden anuñ nūr-ı żiyā 

 33  Cān u baş-ise bahā būse-i pāyuña mehā 

Vėreyin varumı başum yüzüm üstine mehā 

 34 Olalı ḥüsnle sen pād-şeh-i697 milk-i cemāl698 

  Qomadı qadr-i sühā nūr-ı ruḫuñ mihre mehā699 

 35 Dōst Yūsuf bigi tā Mıṣr-ı dile old[ı] ʿazīz 

Mihr ü meh keffe olub vezn ėdemez nūr-ı nühā700 

36 Ol hümā sünbüli dāmına beñin dāne ̮ ėdeli701 

Bende derbendine ḫūbān bulımaz kimse rehā 

37 ʿĀşıq-ı ḫaste-dil702 umar ki ̮ ola itüñle enīs703 

 Lā-cerem müşkil olur ḫasteye olmaq tenhā 

38 Genc-i ḥüsnine göñül nice bulur704 dest-resi705 

 Her ṭarafdan aña ḥāfıẓdur iki ejderhā 

39 Gözlerüñ yaqd[ı] göñül şehrin[i] şūr u şerle 

İki ʿayyār götürdi yine Baġdād[ı]706 [...]707 

                                           
695 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angzeigt. 
696 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
697 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angzeigt. 
698 B. R. Köksal: op. cit., p. 37: ġazel Nr. 4, 1/1: behā statt cemāl. 
699 ibid.: ġazel Nr. 4, 1/2: behā statt mehā.  
700 ibid.: ġazel Nr. 4, 3/2: behā statt nühā. 
701 ibid.: ġazel  Nr. 4, 4/1: ėdüb statt ėdeli. 
702 Ms.: ḫaste und dil sind getrennt geschrieben. 
703 B. R. Köksal: ġazel Nr. 4, 6/1: Kešfī-yi statt ʿĀşıq-ı und kelbüñle statt itüñle. 
704 ibid.: ġazel Nr. 4, 2/1: bula statt bulur. 
705 Ms.: dest und resi sind getrennt geschrieben. 
706 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
707 Das Wort ist nicht determinierbar: q-h-ā. Ibid: ġazel Nr. 4, 5/2: Baġdād[ı] maḥqa mit der Fußnote: „Reimwort 

unklar.“ 
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40 Naqd-i cān-ile ayaġuñ toz[ı] girerse ele 

Başum-içün eyü bāzār bu beyʿa ne bahā 

10v 41 Unıdub ḥürmetini ḥalle vėrürdi fetvā 

  Görse cām-ı leb-i ẕevqin[i] nigāruñ fuqahā   

 42 Gör[e]mi göz708 yüz[i] devrinde femi nuqṭasını709 

  Hīc ola mı görine şems-i żuḥā içre sühā 

 43  Geld[i] Keşfī ayaġuñ ṭopraġına urmaġa baş 

   Ḫoş seʿādetdür eger keşf710 ola bu pāye şehā 

44 Olduñ iḥsān-ile711 şol ḥadde cihānda maʿrūf  

K’oldılar arż u semā ehl[i] ṭapuñdan irżā 

45 Boyn[ı]712 baġlu qul[ı] çoq ḥabl-i rıżāñuñ lā-büdd 

Ādem-i bendeveş713 ol bende düşüb bende duʿā 

46 Niçe kim ʿāleme ḥaqq ādem-ile714 vėre şeref 

Niçe kim sākin olub arż qıla seyr-i semā 

47 Niçe kim ṣulḥ u ṣalāḥ-ile ola naẓm-ı umūr 

Niçe kim yümn-i resūl ola niẓām-ı dünyā 

48 Ẕātuñı luṭf-ı ḫudā qıla ʿazīz ü eşref 

 Dü cihānda ne-ki maqṣūduñ-ise715 ėde edā 

49  Rūḥuñuñ ʿaynını dīdārla pür nūr qılub 

  Bāġ-ı cennetde resūl-ile vėre ʿizz ü ʿalā  

                                           
708 B. R. Köksal: p. 36:ġazel Nr. 3, 3/1: gün statt göz. 
709 Ms.: nuqṭa und sını sind getrennt geschrieben. 
710 B. R. Köksal: ġazel Nr. 3, 5/2: kesb statt keşf. 
711 Ms.: ʾ-ḥ-s-ʾn-l-h. 
712 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
713 Ms.: bende und veş sind getrennt geschrieben. 
714 Ms.: ʾ-d-m-l-h. 
715 Ms.: m-q-ṣ-v-d-ñ-s-h. 
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Q V716 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 20 Verse; 10v-11v 

10v 1 Ṣubḥ-ı ʿīd ėrüb yine geydi şeh-i717 ḫāver qabā 

Ald[ı] gūyā egnine bir māh-ı sīmin718 bir qabā 

11r 2 Reşk-i719 firdevs old[ı] ʿīd ü nev-bahār-ile zemīn 

Geyd[i] eşcār egnine ḥūrā gibi aḫżar qabā 

3 Kāle-i zer-beftden şāh-ı seḥer ʿīdi dėyü 

 Şāhid-i rūzuñ geyürdi egnine bir zer qabā 

4 Ḫılʿat-ı ʿīd-ile ḫūbān gib[i] zeyn olub zemīn 

Geyd[i] tāb-ı mihrle egnine bir enver qabā 

5 Göricek sen lāle-ḫaddüñ servini reftārda 

Şevqle çāk eyledi gülşende verd-i ter qabā 

6  Ẕāt-ı ʿālī-şān Meḥemmed Beg ki cism-i pākine 

Old[ı] ʿizz ü devlet ü rifʿat kemer efser qabā 

 7 Sensin ol-kim saña hem-ser yoqdur illā efserüñ 

Sensin ol-kim saña maḥrem yoqdur illā ter qabā 

 8 Ḫaddüñe güldür dėr-idüm olsa gülde ḫāl ü ḫaṭṭ  

Qaddüñe ʿarʿar dėr-idüm geyse ger ʿarʿar qabā 

9 Görse ʿuryān cismüñ ey gül-ruḫ miyān-ı ābda 

Bülbül-i dil şevqle cān cübbesin720 eyler qabā 

10 Şöyle pürdür göñlüñüñ deryāsı dürr-i luṭfla  

K’old[ı] cism-i pāküñ-ile maʿden-i gevher qabā  

11 Cāme-ḫvâb721 içre gören sen āftābı ey qamer  

Dėr-ki geymiş sünbül-i şebden meh-i enver qabā 

12 ʿĀşıq-ı mehcūr gib[i] ṣubḥa dek tenhā qalur 

 Fürqat-ı vaṣluñ-ile722 her gėce ey dil-ber qabā   

13 Dil cemālüñi görüb vėrse n’ola laʿlüñe cān 

 ʿĪdde lā-büd vėrür cāme niçe server qabā 

11v 14 Bir muṣavver nūrdur cismüñ ki bėlüñde kemer 

                                           
716 Memdūḥ: Meḥemmed Beg; siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
717 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angzeigt. 
718 Statt sīmīn. 
719 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angzeigt. 
720 Ms.: cübbe und sin sind getrennt geschrieben. 
721 Ms.: cāme und ḫvâb sind getrennt geschrieben. 
722 Ms.: v-ṣ-l-v-ñ-l-h. 
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  Olmasa ṭurmaz tenüñde ey büt-i āẕer qabā 

 15 Gėce çadır-şeb qocarsen serv[i] gündüz pīrehen  

  Ol ḥaseddendür ki çāk eyler gül-i aḥmer qabā  

 16 Ṣanasın bir çeşme-i ḥayvān-ile723 pürşīşedür 

  Servüñe ẓarf olıcaq ey qadd-i ʿarʿar her qabā 

 17  Keşfi ey kān-ı kerem ḫayyāṭ-ı724 medḥüñdür senüñ  

   Luṭf ėdüb aña ʿaṭā qıl köhne bir mīzer qabā 

 18 Midḥatuñ ʿīdi muṣallāsı ḫaṭībidürn’ola 

  Ḥażretüñ baña ʿaṭā eylerse bir kemter qabā 

19 Ḥaq serīr-i rifʿat üzre ṭapuñı server qılub 

 Gelüben cerr eyleyem qapuñda ben çāker qabā 

20  Sāqĭ-yi725 devlet726 elinden içesin cām-ı şarāb 

 Nite-kim ʿıyş ehl[i] vėre cāme sīm ü zer qabā  

 

                                           
723 Ms.: ḥ-y-v-ʾ-n-l-h. 
724 Ms.: ḥayyāṭ. 
725 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
726 Keine Liaison. 
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  Bā   

Q VI727 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 34 Verse; 11v-13r 

11v 1 Yine zifāf-ı ʿālemi zeyn ėdüb āftāb 

  Vėrdi cihān cemāline nūr-ı ruḫıla tāb 

 2 Bir nev ʿarūs-ı ḥūr-liqā gib[i] çın seḥer 

  Çıqdı şafaq niqāb728 içinden açub niqāb 

 3 Dāmād-ı nāb-rū729 gib[i] zerrīn qabā geyüb 

  ʿArż ėtd[i] mihr-i ḫaddini şevq-ile āftāb 

12r 4 Rūy-ı cihān cināna dönüb ʿaks-i mihrle 

  Cümle cenān730 ṣafā-yi cinān731 ėtd[i] iktisāb 

 5 Ḫāṣā sürūrıyile bu sūr-ı mübāreküñ 

 Cennet-durur bu-gün732 bu maqām-ı felek-cenāb733 

 6 Bir sūrdur bu sūr ki ḫuddāmdur buña 

  Şeh-zādeler aġalar u begler ki kām-yāb 

7 ʿAyn-ı cinān dėse n’ola bu ʿurs-ı ḫūba cān 

ʿİzz-ile devlet ehlinedür merciʿ [ü] meʾāb734 

 8 Her ne ṭaʿām añılsa müheyyā cinān gibi 

  Devlet735 anuñ kim eyleye bu ʿursa intisāb 

 9 Dürlü niʿamla maẓhar-ı bāġ-ı naʿīmdür 

  Bu sūr-ı pür-sürūra n’ola qılsa cān şitāb 

 10 Zühre bu sūra muṭrib elinde hilāl çeng 

  Raqqāṣ mihr ü dāyire meh-tāb ney şihāb 

 11 Ṣan Kehkeşān simāṭ u şafaq pīş-gīr-i al 

  Hāle sinī736 vü nuql çörek necm ü māh-tāb 

 12 Dāneyle zerde bedre-i sīm-ile zer-midür 

                                           
727 Anlässlich eines Festes. 
728 Keine Liaison. 
729 Ms.: nāb und rū sind getrennt geschrieben. 
730 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
731 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
732 Ms.: b-g-n. 
733 Ms.: felek und cenāb sind getrennt geschrieben. 
734 Ms.: das Wort ist vollständig vokalisiert. 
735 Keine Liaison. 
736 Statt sīnī. 
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  Yā bedr-i bī-ʿaded737 m[i]738 veyā bī-ḥad739 āftāb 

 13 Gūyā ki kūh-ı sīm-durur kāse-i pilāv 

  Yā ṣaḥn-ı zerde mi bu veyā dest-i zerr-i nāb 

 14 Dāne ̮ üzre iki şemse-i ḥelvāyı dėr gören 

  Bir ser-nigūn ṣadefdür içi lūlŭ-yı ḫoş-āb 

 15 Yā ṭutub iki dāyire bir ḫūb-ı sīm-ten740 

  Girmiş semāʿa raqṣ741 urur qılmayub ḥicāb 

 16 Ḥavż-ı zer-i muẕāb-durur ẓarf-ı zīr-bā 

  Envāʿ mīveden içi pür gevher-i ḫoş-āb 

12v 17 Baġışlasa ʿaceb-mi maṭbaḫāne742 cāna cān 

  Pürdür içinde gevher ü mercān-ı bī-ḥisāb743 

 18 Olmış maḥallebi leb-i eṭfāl-i şīr-ḫvâr 

K’ālūdedür lebi leben ü şükkeri muẕāb 

 19 Meʾmūnīye mes̱elde çü pistān-ı ḥūrdur 

  Kim şīr yėrine içi pür şükker ü gül-āb 

 20 Evrāq-ı verd-i tāzeden eczā-durur gülac 

  Bu mecmaʿuñ ḥalāvetin ėtmek-içün744 kitāb 

 21 Yufqa ̮ içre mākiyān nitekim pīr-i pür-ḥużūr 

  Çekmiş başın murāqabaya şöyle k’ėde ḫvâb 

 22 Levz-i sefīd şerbet-i qand içre seyr ėder 

  Sīmīn semek yüzer gib[i] Kevs̱erde bī-ḥisāb745 

 23 Aṣvāt-ı ṭabl ḫāneye germ old[ı] cūşla 

  Raqṣ eyler āteş içre bu şādī-yile kebāb 

 24 Ḥayrān qalur gören dil ü cān naḫl-i cilvesin 

  Ṭāvūs-ı746 ner gibi nereye eylese ẕehāb 

 25 Dėr bitmiş iki naḫl üzere iki serv-i nūr 

  Anlar ki ėde şuʿle-i şemʿini iktisāb 

 26 Gūyā ki āteş-i şecer-i Mūsădur ki ̮ oqur  

                                           
737 Ms.: bī und ʿaded sind getrennt geschrieben. 
738 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
739 Ms.: bī und ḥad sind getrennt geschrieben. 
740 Ms.: sīm und ten sind getrennt geschrieben. 
741 Keine Liaison. 
742 Das Versmaß ist defekt. 
743 Ms.: bī und ḥisāb sind getrennt geschrieben. 
744 Ms.: ʾ-t-m-ʾ-k-ç-v-n. 
745 Ms.: bī und ḥisāb sind getrennt geschrieben. 
746 Ms.: die iżāfet  ist mit einer kesre angezeigt. 
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  Oddan dil-ile āyet-i Ānastu747 bāb bāb 

 27 Yā güyegi748 vü saġdıca749 beñzer bu iki naḫl 

  Kim ʿaks-i ruḫlarıla vėrür bezme nūr u tāb 

 28 Rūy-ı ʿarūs-ı ḥūr-liqāda niqāb-i al 

  Gūyā ki old[ı] çehre-i mihre şafaq niqāb 

 29 Dāmādla ʿarūs bu ʿurs-ı şerīfde 

  Burc-ı şerefde mihre qarīn old[ı] māh-tāb 

13r 30 Yā rab bu ʿurs-ı ḫūb-ı keremden mübārek ėt 

  ʿİzz ü celālle qılub ehlini kām-yāb  

 31 Kim olmasın ilāhĭ derinden sürūr-ı sūr 

  Bulsun kemāl750 ehl[i] qapusında fetḥ-i bāb 

 32  Keşfī[ye] daḫı cūd-ile751 bir merām ėdüb 

   Eyle duʿā-yı ḫayrını ḥaqqında müstecāb 

 33 Şāʿirler içre şevqle medḥin oqumaġa 

  Maqbūl ėdüb qaṣīdesini eyle kām-yāb 

 34 Bir cāme-yile752 ḫāṭır-ı ġam-gīnini açub 

  Qoma ki mihr-i ṭāliʿini qaplaya seḥāb 

                                           
747 Anspielung auf die Worte Ānastu nāran “Ich habe ein Feuer wahrgenommen” (Übersetzung wurde übernommen 

von Paret: op. cit., p. 218) die im Koran sūre 20, Vers10, sūre 27, Vers 7 und sūre 28, Vers 29 vorkommen.  
748 Vgl. Tarama Sözlüğü, III, p. 1887: hier mit güyeğü (güveği, damat) belegt. 
749 Üblicherweise mit ṣād geschrieben. 
750 Keine Liaison. 
751 Keine Liaison zwischen cūd und ile. 
752 Ms.: cāme und yile sind getrennt geschrieben. 
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Q VII753 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 29 Verse; 13r-14r 

13r 1 Keşf ėtd[i] ʿandelībe ruḫın gül754 açub niqāb 

  Refʿ old[ı] arasından iki nāziküñ ḥicāb 

 2 Gül Meryemine geld[i] duḫūl ėtd[i] āb-ı ebr 

  Andan ḫurūc755 eyled[i] ʿĪsā gibi gül-āb 

 3 Gül tāc-ı laʿl geyd[i] zümürrüd qabā-yile  

  Oldı çemen vilāyetine şāh-ı kām-yāb 

 4 Qaṣr-ı cinā[nı]756 dutd[ı] cihānuñ çemenleri 

  Nāzik dil ol cenābdan eylerem ictināb 

5 Ezhārla yėrüñ yüzini zeyn ėdüb rebīʿ 

Ṣan-kim cevāhir-ile muraṣṣaʿ-durur türāb 

 6 Oldı cihān cemālle çün gülşen-i cinān 

 Ġılmān u ḥūra dönd[i] şecer Kevs̱er old[ı] āb 

13v 7 Luṭf-ı zemīne bülbül-i dil germ olub oqur 

  Bir gül yañaqlu medḥini gülşende bī-ḥicāb757 

 8 İsmi ʿAlī vü resmle ʿālī-himem-durur 

  Mānend-i Muṣṭafā dil[i] pür-ḥilm ü bī-şitāb758 

9 Qanber ġulām[ı]759 Düldül atı seyf[i] Ẕū l-fiqār 

 Nes̱r-i leʾāliveş söz[i]760 pür-ṣıḥḥat u ṣavāb 

10 Ḫūn-ı ʿadūya qılsa oqı niyyet-i ġazā  

 Qılar benānını yine ol surḫla ḫıżāb 

11 Yazmaġa qadr defterin anuñ debīr-i çarḫ 

 Gėce midād u ṣubḥ varaqdur qalem şihāb  

12 Dād761 u vidādıla762 delidür763 ṭıfl-ı764 şād-mān 

 Ḥaq vėre ṣubḥ-ı şībe ėrişe şeb-i şebāb 

                                           
753 An den KalifenʿAlī gerichtet. 
754 Keine Liaison. 
755 Keine Liaison. 
756 Ms.: cinā, was keinen Sinn ergibt. 
757 Ms.: bī und ḥicāb sind getrennt geschrieben. 
758 Ms.: bī und şitāb sind getrennt geschrieben. 
759 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
760 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
761 Ms.: das Wort ist vollständig vokalisiert. 
762 Ms.: v-d-ʾ-d-l-h; Wort ist vollständig vokalisiert. 
763 Ms.: das Wort ist vollständig vokalisiert. 
764 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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13 Kim gül yañaġ[ı] midḥatınaʿandelīb-i dil 

 Naẓm ėtd[i] bir ġazel ṣanasın luʾluʾ-ı ḫoş-āb 

14  Bir qaṭre ger zemīne lebüñden ṭama lüʿāb 

  Her cūy765 āb-ı Ḫıżr ola her seng laʿl-i766 nāb 

15 Ḫaddüñ qızub ḥayā-yile dökse767 n’ola ʿaraq 

 Gülden ḥarāret-ile çıqar lā-cerem gül-āb  

16 Enf-i laṭīf[i] baḥr-ı cemāl içre mevc-i nūr 

 Ol baḥr-ı ḥüsn içinde bigi ʿanberīn ḥabāb 

17 Ḫışmıla çeşminüñ768 niçe bīmār ola göñül 

 Hecri tebile cān niçe bir bī-tüvān769 u tāb770 

18 Vaṣluñ cinān-iken771 neye dek772 dūzaḫ-ı firāq 

 Dil niçe tişne laʿlüñ-iken773 ʿaẕb-ı bī-ʿaẕāb774 

14r 19 Mihr-i ruḫuñ n’ola mehe nūr eylese ʿaṭā 

 Faqr ehline zekāt vėrür ṣāḥib-i niṣāb 

20 Devlet degül-mi yārla hem-bāliş775 ola cān 

 Baḫt-ı şehī degül-mi ḥabīb-ile776 cāme-ḫvâb  

21 Āh ėtdügümce cānumı ġamzeñ qılur777 cerīḥ 

 Ėrer belī nişāna hevāsın bulan nüşāb778 

22 Künc-i dil-ise gencine gencīne ʿışquñuñ 

 Olmışdur ey ṣanem779 ebed ābād780 bu ḥarāb 

23 Emsem suʾāl qıldum-idi781 ol ṭabīb-i cān 

 Sögüb lebi dehānuma dėdi budur cevāb 

24 Daqqāqdur qapuñda yaşum sāyili müdām 

 Dervīşe daqq-ı bābla olur çü fetḥ-i bāb 

                                           
765 Keine Liaison. 
766 B. R. Köksal: op. cit., p. 42: ġazel Nr. 9, 1/2: naʿl statt laʿl. 
767 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
768 B. R. Köksal: ġazel Nr. 9, 2/1: češmüñüñ statt çeşminüñ. 
769 Ms.: bī und tüvān sind getrennt geschrieben. 
770 B. R. Köksal: ġazel Nr. 9, 2/2: Heǧrüñ tebile ǧān niče bezli tüvān ü tāb. 
771 Ms.: c-n-ʾ-n-k-n. 
772 B. R. Köksal: ġazel Nr. 9, 3/1: niče bir statt neye dek. 
773 Ms.: l-ʿ-l-ñ-k-n. 
774 Ms.: bī und ʿaẕāb sind getrennt geschrieben. 
775 Ms. hem und bāliş sind getrennt geschrieben. 
776 Es ist auch möglich ḥabībile (mit Possessivsuffix) zu lesen. 
777 B. R. Köksal: ġazel Nr. 9, 4/1: [ėder] statt qılur. 
778 Für nüşşāb: Gemination im Wortinneren wurde aufgelöst. 
779 Keine Liaison. 
780 Für ebedü l-ābād. 
781 Ms.: q-l-d-m-d-y. 
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25  Keşfīye kīmiyā-yı seʿādetdür ey güneş 

  Bir ẕerre ḫāk-i pāyuñı eylerse iktisāb 

26 Niçe ki ̮ ola serāy-ı cihānda sürūr-ı sūr 

 Niçe ki dilde māye-i şādī ola şarāb 

27 Niçe ki şāḫ-ı dilde bite mīve-i feraḥ 

 Niçe ki vėre neşv [ü] nemā bu türāba āb 

28 Her şerr[i] ḥażretüñden ıraġ eyleyüb ḫudā 

 Cümle duʿā-yı ḫayr ola ḥaqquñda müstecāb 

29  Efser serüñe ʿizz ü kerem bėlüñe kemer 

  Qaddüñe ola kāle-i şādī s̱iyāb782 

 

                                           
782 Das Versmaß ist defekt. 
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Q VIII783 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 31 Verse; 14v-15v 

14v 1 ʿArż eyleyüb cemālin[i]784 bir ṣubḥ785 āftāb 

  ʿAks-i ruḫıla ʿāleme ʿarż ėtd[i] nūr u tāb 

 2 Gül nev-ʿarūs[ı]786 gerdegine gird[i]787 gülşenüñ 

  Dāmād-ı bülbül açd[ı] yüzinden anuñ niqāb 

 3 Nīlūfer āb-gīr miyānında urd[ı] taḫt 

  Ṣan evc-i āsmānda qarār ėtd[i] āftāb 

 4 Çīnī qabaġ-ile788 meger Efrenc-i ḫūbdur 

  Ḫum-ḫāne-i çemendeki sūsen ṣır[ı]789 şarāb 

 5 Nergis çemende cāmın[ı]790 güç dutduġı bu kim 

  Sāġar serine çatd[ı] anı eyledi ḫarāb 

 6 Ṣarmaşd[ı] serve ṣaḥn-ı çemen791 içre yāsemen 

  Zeyn ėtd[i] başdan ayaġa dek luʾluʾ-ı ḫoş-āb 

 7 Ayaq götürd[i] lāle kenāra ṣafā-yiçün  

  Eydür bu demde kimdür ėden meyden ictināb 

 8 Bād-ı ṣabā çemende meger nefḫ-i ṣūr urur792 

  K’emvāt[ı] bu nebātuñ ėder ṭurmaġa şitāb 

 9 Bāġa benefşe vaqt-i seḥer maqdemüñ sezüb 

  Miftāḥ elinde geldi ki ̮ umar ėde fetḥ-i bāb  

 10  Maḫdūm-ı793 ḥalq ḥażret-i Paşa-yı kām-rān 

   Ṣāfī-derūn794 pāk-dil ü mihr [ü] meh rikāb 

 11 Luṭf-ı edāda mürdeʾi iḥyā ėder sözi795 

  Ḫulq796 u ḥayāda ʿizzle maqbūl-ı şeyḫ ü şāb 

15r 12 Erbāb-ı fażle ḥażretidür melce vü meʿāẕ 

                                           
783 Memdūḥ ist ein Paşa, dessen Name nicht genannt wird. 
784 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
785 Keine Liaison. 
786 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
787 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
788 Ms.: q-b-ʾ-ġ-l-h. 
789 Im Ms. mit einem teşdīd, aber das Versmaß erlaubt dies nicht. 
790 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
791 Keine Liaison. 
792 Ms.: die zweite Silbe ist mit einem ḍamma und einem sükūn vokalisiert. 
793 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
794 Die zweite Silbe: imāle. 
795 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
796 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
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  Ehl-i kemāle dergehidür merciʿ ü meʾāb 

 13 Fikrine reʾyinüñ ėremez ʿaql-i Berhemen 

  Biñ yıl oqursa mekteb-i ḥikmetde ger kitāb 

 14 Qadrüñ hezār bār yüce evc-i çarḫdan 

  Ey āftāb-ṭalʿat ü vey Müşterī-cenāb 

 15 Vaqt-i seḥer naṣīb ola yüzüñ görem dėyü 

  Her gėce ṣubḥ olınca çeker ḥasret āftāb 

 16 Yemm-i veqāruñ içre felek geh ḥabāb olub 

  Gāhī serāy-ı qadrüñ içinde ṭaqar qıbāb 

 17 Biñde birini yazmaya iḥsānuñuñ qalem 

  Yevmü l-ḥisāba deñlü eger eyleye ḥisāb 

 18 Yapmaġa cehd ėder dil-i aṣḥābuñı feriḥ 

  İver maqām-ı ḫaṣmuñı ġam qılmaġa ḫarāb 

 19 Çekdükce tīġ-i qahruñı sen rūz-ı rezmde  

  Ḫūn-ı ʿadūdan eyler oquñ barmaġın ḫıżāb 

 20 Ceyş-i ḥavādis̱ eyled[i] şeb-ḫūn797 ḫaṣmuña 

  Ol ḥarb içinde ḥarbe-i āteş-durur şihāb 

 21 Sen mihre nisbet ėdeli saʿd old[ı] ṭāliʿüm 

  Zīrā seʿādet ehl[i] qılur saña intisāb 

 22 Medḥüñ-ile798 cemālüñ-içün799 ʿandelīb-i cān  

  Oqur bu maṭlaʿı aña hātif qılub ḫiṭāb 

 23  Zülfüñ ʿıẕāruña niçün ey māh olur niqāb 

   Rūşen budur ki ebrle ketm olmaz āftāb 

15v 24 Dīdāruñı göreli800 kerāmet qılub ʿıyān 

  Ṣular segirdişür ayaġı līk pür-ḥabāb 

 25 Fikr eyleyince ġamzeñi dil çāk olur ciger 

  Ẕikr eyleyince laʿlüñi cān ʿaẕb olur ʿaẕāb 

 26 Dil zülfüñ-ile cemʿ olalı801 bī-ḥużūr olub 

  Her şeb görür hezār perīşān ḫayāl-i ḫvâb 

 27 Ġarq olduġına keştĭ-yi ten baḥr-ı eşküme 

                                           
797 Silbe: imāle. 
798 Ms.: m-d-ḥ-v-ñ-l-h. 
799 Ms.: c-m-ʾ-l-ñ-ç-v-n. 
800 Ms.: g-v-r-ʾ-l-y. 
801 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert. 
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  Deryālar acır iki gözüm yaş döker seḥāb 

 28 Qurbān-ı ʿīd[i] vaṣl qıl u qoma hecrle 

  Qurtar beni belādan u kesb eyle sen s̱evāb 

 29 Kim bezmüñe ėrem dėyü cān u ciger yaqub 

  Nār-ı ġam içre raqṣ ururam nite-kim kebāb 

 30  Keşfī qo naẓm [u] şiʿr[i] duʿā qıl o ḥażrete 

   Tā kim duʿāñı ḫayrla ḥaq qıla müstecāb 

 31 Gün gib[i] nūr-ı fer vėre necm-i seʿādeti 

  Niçe-ki ṭolana qamer ü ṭoġa āftāb  
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Q IX802 

remel: fāʿilātün / feʿilātün – feʿilātün – feʿilātün – faʿlün / feʿilün; 36 Verse;  

15v-17r 

15v 1 ʿĀrıżından götürüb sāqĭ-yi gül-çehre niqāb  

  Cām-ı gül-gūn-ile cān bülbüline ṣund[ı] şarāb 

 2 Qurd[ı] ḫum-ḫāne-i gülşende yine bülbül-i mest 

  Bezm-i raʿnā ki qadeḥ gül803 aña jāle mey-i nāb 

 3 Benek804 altunlu simāṭı gül ü nergisle yine 

  Döşedi ʿizzeti-çün805 bezme çemen birle türāb 

16r 4 Ṭabaq-ı806 çīnĭ-durur gök ki bu bezm içre qodı 

  Nuql-ı encüm pür ėdüb çāşne-gīr-i meh-tāb 

5 Vėrüb ol bezme şeref muṭrib-i eflāk daḫı 

Çarḫ urur807 nite ki raqqāṣ u iñilderçü rebāb 

6 Çözüben ṣaçlarını gün daḫı germīyetle 

  Raqṣ ėder eylemeyüb kimseneden ḫavf ü ḥicāb 

7 Elde zerrīn qadeḥ[i] ṭutduġına nergis-i808 ter 

  Lāle eyler cigerin āteş-i reşk-ile kebāb 

8 ʿAks-i ḫurşīdle zer ṭamġalu dībā döşedi 

  Gele bu meclise Paşa dėyü ʿizzet qılub āb 

9  Ṣāḥib-i milk-i kerem ḥażret-i Paşa kim anuñ 

   Mihr ėder qadr-i semendine meh olmaġa rikāb 

10 Żabṭ-ı milk ėtmede ʿaql ėrgürimez reʾyine reʾy 

  Biñ yıl oqursa eger mekteb-i fikretde kitāb 

11 Nuṭqa geldükce ėder mürdeʾi iḥyā çü Mesīḥ 

  Ol felek-qadr u qamer-baḫt u şeh-i809 ʿālĭ-cenāb 

12 Sebz810 aṭlas döşer ayaġına seyr ėtse çemen 

  Jāleler sümm-i811 semendine ṣaçub dürr-i ḫoş-āb 

13 Nergisüñ çeşmine keḥḥāl-i ṣabā ḫāk-i rehin 

                                           
802 Memdūḥ: ein Paşa, dessen Name nicht genannt wird. 
803 Keine Liaison. 
804 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
805 Ms.: ʿ-z-t-ç-v-n. 
806 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
807 Lesung ist unsicher. 
808 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
809 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
810 Keine Liaison. 
811 Geminierte Form von süm ist eigentlich nicht üblich. 
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  Her seḥer sürme çeker defʿ ola tā ʿillet-i ḫvâb 

14 Bir nihāl-i gül-i812 gülzār-ı çemendür kim anuñ 

  Ḫāk-i pāyına yüzin sürmegi ʿizzet görür āb 

15 Beyt-i aḥbābını yapmaġa813 ėder cehd-i feriḥ 

  Ḫāne-i ḫaṣmın iver seyl-i ġam ėtmege814 ḫarāb 

16v 16 Ġam dü-tā qılmış-iken815 qaddini devrinde yine 

  Şāddur pīr-i felek nite ki eyyām-ı şebāb 

17 Ḫaymedür çarḫ meger rifʿat-i ordusında 

  Kim olub-durur aña şaʿşaʿa-i mihr ṭınāb  

18 Tīġ-i çeşmi cigerin ḫaṣmuñ eger qılmasa çāk 

  Barmaġın ḫūn-ı ʿadūdan oqı qılmazd[ı] ḫıżāb 

19  Cehd ėdüb biñde birin yazmaya her rūz816 eger  

  Ḥaşre dek ėtdügi iḥsān[ı] qalem qılsa ḥisāb 

20 Gün gibi meh yüz[i] vaṣfında bu ġarrā ġazeli 

  Düzd[i] söz riştesine dil yine çün dürr-i ḫoş-āb 

21  Ṣāqĭyā qan[ı] getür nūş ėdelüm cām-ı şarāb 

   Ėtmeden leşker-i ġam milk-i817 dil ü cān[ı] yebāb 

22 Yanmışam āteş-i derd ü ġama sep āb-ı devā 

  Vėrmeden bāda ten-i ḫākiyi bu dehr-i ḫarāb 

23 Baġrumı meclis-i fürqatde kebāb eyleyüben 

  Cām-ı çeşmümle ̮ içeyin ḫūn-ı cigerden mey-i nāb 

24 Ġamzeñi fikr ėdicek dil cigerüm pārelenür 

  Laʿlüñi ẕikr ėdicek cāna olur ʿaẕb ʿaẕāb 

25 Gözlerüm yaşına ġarq olduġına keştĭ-yi ten 

  Acıyub şūriş ėder baḥr döker girye seḥāb 

26 Dėd[i] ṣarrāf-ı ḫıred dişlerüñ aġzuñda görüb 

  Ḥuqqa-i laʿldür içi ṭolu luʾluʾ-ı ḫoş-āb 

27 Ġamzeñe tīr-i belā dėdügüme yoq dėrseñ 

  Yā n’içün qaşuñ ėder cān u dil almaġa şitāb 

17r 28 Zülf-i şeh-bāzuñ iner her gėce ḫāl-i ruḫuña  

                                           
812 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
813 Ms.: yapmaʿa. 
814 Ms.: die zweite Silbe ist mit einem elif geschrieben. 
815 Ms.: q-l-m-ş-k-n. 
816 Keine Liaison. 
817 Unsichere Lesung. 
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  Nite-kim vaqt-i seḥer beççe-i ḫuffāşa ġurāb 

29 Ẓulmet-i818 ġamda qoyub ʿāşıquñ ey Zühre-cebīn  

  Rūy-ı ḫurşīdüñe qılma ṣaçuñ ebrini ḥicāb 

30 Ḫaste-dil derdine aġzuñdan em ėtdükde suʾāl 

  Şerbet-i laʿlini gösterd[i] zihī şāfi cevāb 

31 Görse ẕāhid819 [!] yüzüñ iẓhār-ı kerāmet qıluban 

  Ṣuya seccāde ṣalub seyr ėde mānend-i ḥabāb 

32  Keşfiyā ʿāqil-iseñ vėrme ėşigin felege 

   Diler-iseñ ki saña fetḥ ola ol qapuda bāb 

33 Yaʿnĭ kim naẓm[ı] qo qıl nāmına ṣıdq-ile duʿā 

  Tā ki maqbūl qıla ḫayrla ḥaqq anı şitāb 

34 Niçe kim efżal ola şerr ü günāh üstine ḫayr 

  Niçe kim s̱ābit ola cürm ü ḫaṭā üzre s̱evāb 

35 Niçe kim gülleri ḫandān ėde gülşende ṣabā 

  Niçe kim tāb-ı meh ü mihrle bū vėre gül-āb 

36 Kevkebüñ burc-ı seʿādetde ṭulūʿ ėde müdām  

  Niçe kim ola meh ü mihr-i cihān-tābda820 tāb 

                                           
818 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
819 Statt dem korrekten zāhid. 
820 Die Lesung ist  sehr unsicher, da der Buchstabe hāʾ mit zwei Punkten geschrieben ist. 
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  Tā 

Q X821 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātün - mefʿūlü - fāʿilātün; 25 Verse; 17r-18r 

17r 1 ʿĪd ü bahār ėrişdi vėrdi cihāna zīnet 

  Urıld[ı]822 āstān-ı823 şāh-ı cihānda nevbet 

 2 Ėrişd[i]824 ʿīd-i aḍḥā ol wa-ḍ-ḍuḥā825 cemāle 

İḍḥīye eyleyen cān kesb ėtd[i] ʿizz ü devlet 

17v 3 Nevrūz faṣlı-yile qurbān[ı] qan[ı] şāhid 

Rūy-ı cihān[ı] qıldı çün lālezār-ı cennet  

4 Ẓıll-ı şafaq-mıdur bu yā ʿaks-i necm-i rūşen 

Yā laʿl ṣaçd[ı] ḫāke şāh-ı826 ḫuceste-ṭalʿat 

5 Ḫurrem827 olub zemāne döndi cihān cināna 

Pür828 eyledi cihāna luṭf-ı ḫudā beşāşet 

6 Gel oqı kayfa yuḥyī l-arḍ829 āyetin çemende 

Nice ḥayāt vėrdi gör830 ḫāke dest-i qudret 

7 Her bir çemen dil olub eyler bahār vaṣfın 

Bülbül dilinden ėdüb gülşen beyān-ı ḥikmet 

8 Ġoncedehān açub dėr ʿāqildür ol kişi-kim 

 Bu mevsimi göre ḫoş furṣat-durur ġanīmet 

9 Şevqi-yile bahāruñ ėrgürdi āsmāna 

 Murġān-ı ḫoş-nevālar āvāze-i şeṭāret 

10 Her dilde qalmadı ġam gül gib[i] güld[i]831 ʿālem 

 Oqur bu beyt-i ḫurrem her kişi pür-feṣāḥat 

11  Ey burc-ı māh-ı devlet vey evc-i çarḫ-ı rifʿat 

   Quṭb-ı medār-ı himmet ṣadr-ı832 ṣudūr-ı ʿizzet 

12 Şāh-ı firişte-sīret māh-ı ḫuceste-ṭalʿat 

                                           
821 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
822 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
823 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
824 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
825 Koran: sūre 93, Vers 1; siehe p. 106 der vorliegenden Arbeit. 
826 Ms.: die iżāfet  ist mit einer kesre angezeigt. 
827 Keine Liaison. 
828 Keine Liaison. 
829 Koran sūre 30, Vers 50; siehe p. 106 der vorliegenden Arbeit. 
830 Ms.: g-z. 
831 Ms.: die erste Silbe und die Endung sind vokalisiert. 
832 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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Şeh Bāyezīd-i ʿādil baḥr-ı dür-i şecāʿat 

13 Ey maʿden-i ʿadālet vey menbaʿ-ı saḫāvet 

Sensin müşīr-i devlet sensin ẓahīr-i millet 

14 ʿĀlī qapuñı şāhā her kim penāh ėderse 

Kesb ėde ʿizz ü devlet görmeye ẕüll ü şiddet 

18r 15 Ẕī-ḫāṣṣa kim ol ḥaq şāhā qomış ṭapuñda 

Kim her quluñ qapuñda şīr ü jiyāndan āfet 

16 Ey şāh-ı ʿālĭ-himmet pür-merḥamet vücūduñ 

Ḥaq ḫalqa raḥm qılub gönderd[i] ʿayn-ı raḥmet 

17 Çün qaṣd-i bezm ėdesin çāker qapuñda devlet 

Çün ʿazm-i rezm ėdesin yėter833 öñüñce nuṣret 

18 Bir ẕātsın ki şāhā luṭf-ı ḫudā keremden  

Her ḫaṣlata ṭapuñda qomış-durur lebāqat 

19 Ḥaqdan saña ʿaṭādur rūz-ı ezelde ey şāh 

Luṭf u kerem mürüvvet ʿilm ü ʿamel ʿadālet 

 20  Taṭvīl qılma Keşfī iḫlāṣla duʿā qıl 

   Yoḫsa şeh-i cihānuñ vaṣfına yoq nihāyet 

 21 Biñde birin dėyemez cehd eyler-ise yüz yıl 

  Vaṣṣāf-ı kāyinātuñ ḫarc eyleyüb feṣāḥat 

 22 Sen cān-ile834 duʿā qıl iḫlāṣla s̱enā qıl 

  Zīrā qılur ġarībüñ ḥaq daʿvetin icābet 

 23 Nite-ki faṣl-ı nevrŭz gülzār ėde cihānı 

  Nite-ki ḫūn-ı qurbān vėre zemīne zīnet 

 24 Nite-ki ehl-i diller ėde şeh[e]835 duʿālar 

  Nite-ki ėde şehler ehl-i dili riʿāyet 

 25  Efser serüñde ʿizzet çāker qapuñda devlet 

   Çāker qapuñda devlet836 efser serüñde ʿizzet 

                                           
833 Die Schreibung ist nicht ganz eindeutig. 
834 Ms.: c-ʾ-n-l-h. 
835 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
836 Ms.: devlet wurde nachträglich über die Zeile geschrieben. 
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Q XI837 

hezec: mefāʿīlün - mefāʿīlün - feʿūlün; 13 Verse; 51v-52r 

51v 1 Yine ʿālem ser-ā-ser ṭold[ı] raḥmet 

  Cihānı ʿīd qıldı bāġ-ı cennet 

 2 Eger qurbān qıla cānāne cānı 

  Hemīndür ʿīdden ʿuşşāqa niʿmet 

 3 Nigāruñ ʿīd dīdārına qarşu 

  Eger qurbān olam besdür bu devlet 

 4 Qılub qurbān qanum alnına sürse 

Nişān-ı838 baḫtdı baña bu ʿizzet 

5 Mübārek qılsun eyyām-ı şerīfi 

Ṭapuña ḥaqq eyā kān-ı mürüvvet 

6 Elüñdedür ʿinānı raḫş-ı baḫtuñ 

Getürür ġāşiyeñ ʿizz ü seʿādet 

7 Ne yėre ʿazm qılsañ pīş-revdür 

Segirdür peykveş fetḥ-ile nuṣret 

8  Çü Bālī Beg dėyü vėrdi ḫudā nām 

Ṣafā şehdinden al ẕevq-ile leẕẕet 

9 Ḫudānuñ fażl[i] olub dest-gīrüñ 

Ġulām-ı muqbil olsun saña furṣat 

10 Ferāġat cāme-ḫvâbında hemīşe 

Viṣāl-i yārla qıl ʿıyş u ʿişret 

11 Olub dāyim nedīmüñ ʿizzle cāh 

Selāmet kūşesinde eyle ṣoḥbet 

12 Duʿāsı Keşfinüñ budur ki Allāh 

Saña ʿizzet vėre ḫaṣmuña ẕillet 

52r 13  Ebed839 olsun dünüñ qadr u günüñ ʿīd 

Ṣaḥīḥ olsun vücūduñ görme ʿillet 

                                           
837 Memdūḥ: Bālī Beg, siehe p. 36 der vorliegenden Arbeit. 
838 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
839 Keine Liaison. 
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  Dāl 

Q XII840 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 33 Verse; 108v-109v 

108v 1 Ėrişd[i] çın seḥer ṣanem-i cān-fezā-yı841 ʿīd 

Ẕevq-i bahārla bula ḫāṣā ṣafā-yı ʿīd 

2 Bir tīġ-i mihr çekd[i] seḥer ṭutd[ı] ʿālemi 

Ceyş-i bahārla şeh-i kişver-küşā-yı ʿīd 

3 Nūr-ı tecellĭ-yile cihān ṭūrın ėtd[i] pür 

Çıqdı seḥer çü burqaʿ-ı şebden liqā-yı ʿīd 

4 Oldı hilāl842 anuñ-içün843 şekl-i ḥarf-i rā 

Kim reʾy-i raḥmeti ola müşʿir bu reʾy-i ʿīd 

5 Ḥüsn-i cemāl ʿarża qılub rūy-ı ʿāleme 

Ḫūbān-ı ʿaṣra vėrd[i] melāḥat bahā-yı ʿīd  

6 Bāġ-ı cināna olmaġa rūy-ı cihān bedel 

Vildān u ḥūrdur ṭolu ṣaḥn u serā-yı ʿīd  

7 Büt-ḫānedür bahār u şükūfe bütān-ı Çīn 

Ḫūbān-ile naẓīre-durur aña cāy-ı ʿīd 

8 Pür niʿmet ėtd[i] devlet-i yümnile ʿālemi 

Çün sāye ṣald[ı] firq-i cihāna hümā-yı ʿīd  

9 Her-cāyĭ ḫūb gib[i] gelüb rīş-ḫandle 

Ḫalqı ṭonatd[ı] bir iki gün dil-rübā-yı ʿīd  

10 ʿArż ėtd[i] ʿīd ʿāleme ḥüsnini ṣan-ki dōst 

ʿUşşāq[ı] ḫurrem ėtd[i] qılub merḥabā-yı ʿīd  

11 Dest-i kerīmin öpmege Paşa-yı aʿẓamuñ 

Oldı bahāne ola ziyāde bahā-yı ʿīd 

12  Dāvūd844 ism[i] resmi Süleymān-durur velī 

109r   Dīdārıdur845 ol āṣaf-ı ʿahdüñ ṣafā-yı ʿīd 

13 Ehl-i kemāl ḥażretine oqımaġ[da]dur 

Ḫalq-ı cihān içinde ṣadā vu nidā-yı ʿīd  

14 Ḫvân-ı ʿaṭāsını fuqarāya sebīl ėdüb 

                                           
840 Memdūḥ: Dāvūd Paşa; siehe p. 35 der vorliegenden Arbeit. 
841 Ms.: cān und fezā sind getrennt geschrieben. 
842 Keine Liaison. 
843 Ms.: ʾ-n-ñ-ç-v-n. 
844 Ms.: d-ʾ-v -d. Keine Liaison. 
845 Ms.: dīẕārdur. 
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Devlet qılur qapusına ḫulq-ı ṣalā-yı ʿīd 

15 Ḫvân-ı Ḫalīlveş846 ėşiginde ̮ ol ġanī dilüñ 

Ey niçe bī-nevāya847 ėrişdi nevā-yı ʿīd 

16 Medḥ-i cemāline ėder-iken bu cān şürūʿ 

Geldi dile bu maṭlaʿ-ı şādī-fezā-yı ʿīd 

17  Cān rūzeden çıqubdur ėder iştihā-yı ʿīd 

Ḫvân-ı viṣālüñi umub eyler hevā-yı ʿīd  

18 Āsān olur żiyāfet-i mihmān848 ʿīdde 

Yüzüñ görüb ġamuñdan umar dil ġıdā-yı ʿīd 

19 Ġırre ̮ olma iltifātına ḫūbānuñ ey göñül  

Bīgāne tīz olur olıcaq āşnā-yı ʿīd  

20 Hecrinde göz yaşın dökerem ṣubḥ-ı vaṣl-çün 

Pür şemʿ olur çü meşʿal-i encüm mesā-yı ʿīd 

21 Yüzüñ görüb lebüñe n’ola qılsa cān ṭamaʿ 

Yaġma olur çü dergeh-i şehde ġıdā-yı ʿīd  

22 Gördükce yüzüñi dile būy-ı ḫaṭuñ gelür 

Pür ṭīb-i ṭayyib olduġı gib[i] hevā-yı ʿīd  

23 Cān dėr849 ögince ḫvân-ı ġamın āh eẕān-ı merg 

Ölmek yüzüñe qarşu ḫoşā imtilā-yı ʿīd  

109v 24 Ṣūfīye ʿīd baña cemālüñ-durur heves 

Baña hevā-yı yār u aña hūy u hāy-ı ʿīd 

25 İki ruḫuñla nice ber-ā-ber850 olur şehā 

Bir gündür ibtidā-yile çün intihā-yı ʿīd 

26 Dest-i saḫāñum eyled[i] taʿlīm kim ėder 

Dervīşle ġanīyi ber-ā-ber ġınā-yı ʿīd 

27 Görse yüzüñi ḫurrem olur cān u dil ġamı 

Şādī-durur ġınā-yile bes muqteżā-yı ʿīd 

28 Al egnüñe ki gey yaraşur ʿizz ü nāzla 

Ol serv-i ḫoş-ḫırāmuña ey gül qabā-yı ʿīd 

29 Bülbül zebān-ı ḥālle dėr vaʿẓ ėdüb güle 

                                           
846 Keine Liaison. 
847 Ms.: bī und nevāya sind getrennt geschrieben. 
848 Die zweite Silbe: imāle. 
849 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
850 Keine Liaison. 
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Ġırre ̮ olma ḥüsne ki ̮ olmad[ı] muḥkem binā-yı ʿīd 

 30  Bostān-serāy-ı medḥüñe ey gül gelür hezār 

   Keşfī mis̱āl-i bülbül-i destān-serāy-ı ʿīd 

 31 İnʿām-ı ʿāmuñ ögüci çoq bir-de ben quluñ 

  Bāb-ı kerīme kem degül ehl-i duʿā-yı ʿīd 

 32 Bulduqça nev-bahārla revnaq ruḫ-ı cihān 

  Oqunduġınca şehlere medḥ ü s̱enā-yı ʿīd 

 33  Olsun sürūr-ı sūrla pür serverā serāñ 

   Pāyende olduġınca cihān içre pāy-ı ʿīd 
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  Rā 

Q XIII851 

recez: müfteʿilün - mefāʿilün - müfteʿilün - mefāʿilün; 75 Verse; 18v-20v, 85r-85v 

18v 1 Ḫusrev-i ʿīd çün qurub mihter-i şāh-ı tācdār 

Ferş-i muʿanber üstine ḫayme-i sīm ü zer nigār 

2 Ṣuffa-i ābnūsda ʿīde852 serīr-i ʿācla 

Basṭ-ı853 bisāṭ-ı sīm ėdüb ḫalq-ı cihāna vėrd[i] bār 

3 Cilve-i ʿīd ėdüb yine bāz-ı sefīd854 eyledi 

Lāne-i ʿanberīnde855 beyża-i sīmin āşkār 

4 Verd-i sefīd olub ʿıyān ʿīdle Mıṣr u Rūmda 

Sünbüle çekd[i] ʿārıżın şāhid-i Şām-ı Zengbār 

5 Sīm kebūter uçurub eyled[i] ābnūs[ı] ʿāc 

Laʿbla ʿīdde yine şuʿbede-bāz-ı rūzgār 

6 Püşte-i lāceverdde żayġam-ı zer856 olub ʿıyān 

Ola ġazāl-ı sīm ʿĭd püştine şevqle süvār 

7 Dönd[i] ʿabīre ʿanberi germ-ken old[ı] ṭabʿ-ı serd 

Ḫvâce-i ʿīd-i şāb-ken añsuzın ėtd[i]857 şīb zār 

8 ʿAsker-i Rūm[ı] görd[i] kim gird[i] kebīr858 ebyaża 

Ḫavfla ceyş-i Zengbār ėtd[i] firār bī-qarār859 

9 Açd[ı] cihān-ı pīre-zen başını ṣaçd[ı] ṣaçların 

Ḫādim-i ʿanber-i zemīn geyd[i] çün isfidac860 çar 

10 Perde-i yaḫda qıl naẓar gel bėrü cūy-ı cāriye 

Qaṣr-ı zücāc içinde gör bir büt-i sīm-ten nigār 

11 Heyʾet-i cān861-perver[i] māʾ-i miyān-ı yaḫda gör 

Āyine içre ʿarż ėder ṣan saña bir ṣanem ʿıẕār 

12 Ḥāṣılı şāh ṣubḥ-dem cūce işāret eyleyüb 

 Ėtd[i] cerād-ı sīmle mezraʿ-ı Şām[ı] tār [u] mār 

                                           
851 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
852 Ms.: yine, darüber steht mit anderer Federʿīde, was hier besser passt. 
853 Ms.: b-ṣ-ṭ. 
854 Keine Liaison. 
855 Die dritte Silbe: imāle. 
856 Keine Liaison. 
857 Mit anderer Feder über die Zeile geschrieben. 
858 Keine Liaison. 
859 Ms.: bī und qarār sind getrennt geschrieben. 
860 Für isfidāc. 
861 Silbe: imāle. 
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19r 13 Yaḫu hümā-yı devletüñ bāz-ı sefīd ḫavfla 

  Ḫāke yolub döker perī bāl ü perini berqvār862 

14 Yā yeginüb qaṣīdemi midḥat-ı şehde rūḥ-ı quds 

Berg-i [?]863 gül-i sefīd ėder üstime ravżdan nis̱ār 

15 Ḥażret-i şāh-ı Bāyezīd ol-ki ̮ anı luṭfı-yile ḥaqq 

Eyled[i] ʿizz ü baḫtla ḫalq-ı cihāna iḫtiyār 

16 Maʿden-i naqd-i maʿdelet menbaʿ-ı āb-ı mekrümet 

Menşe-i ʿilm ü maʿrifet baḥr-ı sefīne-i veqār 

17 Maṭlaʿ-ı rifʿat ü ʿalā menbaʿ-ı qurbet ü velā 

Mecmaʿ-ı ʿizzet ü bahā ṣadr-ı ṣudūr-ı iftiḫār 

18 Evc-i semā-yı iʿtilā māh-ı bürūc-ı irtiqā  

Mihr-i sipihr-i ictibā quṭb-ı medār-ı iqtidār 

19 Ḫulq-ı ʿaẓīm-i ʿanberi qıld[ı] meşāmı ʿanberī 

Nite ki ceyb-i līrayı [!] şemme-i nāfe-i Tatār 

20 Lafż-ı melīḥ-i864 şükkeri ėtd[i] meẕāqı şükkerī 

Nite ki cām-ı Kevs̱eri laʿl-i şeker-fişān-ı yār 

21 Murġ-ı suḫan-serāsıdur ṭūṭĭ-yi āl-ı sīm-per 

Berg-i semen-nemāsıdur ebr-i sefīd-i müşkbār 

22 Çāhek-i865 Bābil içre ol hem-çü firişte ser-nigūn 

Ṭāsek-i866 māyil üzre bu hem-çü sitāre subḥadār867 

23 Birinüñ āstān[ı]868 pür gevher-i naẓm tā miyān 

Dāmen[i] birinüñ ṭolu ʿanber-i nes̱r tā kenār 

24 Midḥatına ḥekīm-i dil neşter-i reʾy-güşā olub 

Eyled[i] nabż[ı] tīr qabż869 laʿl-i muẕāb ėder nis̱ār 

25 Old[ı] ̮ ėdüb ebr dür-fişān cedvel-i būstānda870 

Ġonce nihāl-i gül ṭutub berg-i semende müşkbār 

19v 26 Midḥat-ı pāk[i]871 şevqle qılmaġa ʿarża-i hüner 

                                           
862 Ms.: berq und vār sind getrennt geschrieben. 
863 Ms.: b-r/v/l, da mit dieser Buchstabenkombination nichts Passendes gefunden werden konnte, wurde berg 

vorgezogen. 
864 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
865 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
866 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
867 Ms.: subḥa und dār sind getrennt geschrieben; die erste Silbe von subḥa ist vokalisiert. 
868 Ms.: die Endung ist vokalisiert. 
869 Ziḥāf. 
870 Die zweite Silbe: imāle. 
871 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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  Ṭarz-ı luġazda eyledüm bir nice maʿna müsteʿār 

27  Ol nice murġdur ki ̮ uçub penc hilāl-i bālle 

 Evc-i qamer temām ėdüb lāne-i sīm ėder qarār 

 28 Qanda ki qılsa seyr ėdüb ney gib[i] nāleler revān  

Ġarqa-i ḫūn-ı eşk olur nite-ki ʿāşıq-ı nizār 

29 Baḥr-ı muʿanber içre ̮ ėder şevqle ġavṭlar revān 

Berr-i bülūrda nis̱ār ėtmege dürr-i şāhvār 

30 Ṭūṭĭ-yi surḫ u sīm-per872 müşk-i873 ter āşyānı-ken874 

Gāh be-gāh ėder velī nāḫun-ı zāġ875 āşkār 

31 Beñzedür-idüm anı ben ḫāme-i müşkbāruña 

Aṣuluban[ı] ser-nigūn olmasa ḥabs-i çāh-ı yār 

32 Yā nice ġoncedür bu kim reşk-i devātuñ-ile pür 

Müşk-i muẕāb-ı ter-durur dāġ-ı siyāh lālevār 

33 Yā nice gülsitāndur ol berg-i gül-i sefīdden 

Kim aña kirm-i876 misk-i877 ter naqş-ı nigār ėder nigār 

34 Yā nice ġoncedür878 k’ėdüb meclis-i şehde ḫandeler 

Ḫūn-ı sirişke ġarq-ken göñline gelmez inkisār 

35 Ehl-i ṣafāya vėrüben acı dilile leẕẕeti 

Nesḫ qılur ṣaḥīfe-i cānda qomaz k’ola ġubār 

 36 Māhĭ-yi sīm alur revān aġzına keştĭ-yi bülūr 

  Zevraq-ı zer-nigārda baḥr-ı muḥīṭ ėdüb qarār 

37 Yā nice servdür bu kim an[ı] qocub dü-şāḫ-ı gül 

Bir güneş-ile deh hilāl iñledür an[ı] zār zār 

20r 38 Yā nice āftābdur on qamer-i temām-ile 

Çarḫ ura çün felek gibi leylle ḥıfẓ ėder nehār 

39 Yā ne şihāb-ı879 zerdür ol kim anı on hilāl-i sīm 

Ġonce-i revḥ-i nefḫle söyledür anı çün hezār 

40 Ṭıfl-ı derīde-gūş çün qut ėde [...]880 ėder 

                                           
872 Ms.: sīm und per sind getrennt geschrieben. 
873 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
874 Ms.: ʾ-ş-y-ʾ-n-k-n. 
875 Keine Liaison. 
876 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
877 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
878 Ms.: ġonce und dür sind getrennt geschrieben. 
879 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
880 Ms.: f-n[?]-d-q-y. 
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Pīr-i dü-mū881 kemān-ile ʿasker-i ḥüzn[i] tār [u] mār 

41 Ravẓa-i āteşīnde882 iñleyü qan yaş aqıdub 

Şevqle raqṣ urur-iken883 naḫl-i gül ėtmeyüb884 qarār 

42 Şekl-i hilālle anı qurṣ-ı meh üzre bir güneş 

Qod[ı] miyān-ı hāleye ābla qıld[ı] tār tār 

43 Gördi ̮ anı ḫavfla revān pīr-i murāqıb ey cevān 

Çekd[i] başın[ı] ḫırqaya gözedür āhenīn ḥiṣār 

44 Bezm[i] qoyub çü rezm ėde māh-ı Züḥal-maḥal hemān 

Ḫāke hevādan ābla āteş-i ter qılur nis̱ār 

45 Bir niçe necm ėder ʿıyān iki qamerde deh hilāl 

Ṣarṣar-ı māh-ı sebzle mihr ėde çünki kārzār 

46 Qavs-i quzaḥ çün eyleye mihrle iqtirān olur 

Hāle mehi iḥāṭa ̮ ėdüb ḫāk-i şiqaqla lālezār 

47 Pīr-i peleng-püşt alur egnine şāl-ı lāle-gūn 

Serv ėde sūsen-ile çün üstine berg-i gül nis̱ār 

48 Encüm-i bī-sitāre885 ̮ ėder encümenin şafaqda kim 

Çün ata burc-ı qavsden mihr şihāb-ı zer-nigār 

49 Murġ-ı hevāyĭ per886 açub çün çıqa qaʿr-ı çāhdan 

Qaṭre-i ābla yaqub eyleye ḫāk[i]887 ʿayn-ı nār 

50 Çün yem-i888 āteşīnde889 ġavṭ ėde āhenīn semek 

Göstere qandasa hemān ḫākde beyżasını mār 

20v 51 Ḥalqa-i mār ġull ėde ḥalqına ġūl-ı ḫūg-rū 

Çünki bülūr-ten ʿuqāb eyleye laʿlin āşkār 

52 Murġ seper890 çün açd[ı] per lāne-i şāḫ-ı servden 

Dehr ola ṭolu ḫār-püşt891 ḫāk-i gül-ile lālezār892 

                                           
881 Ms.: vāv von dü ist über die Zeile geschrieben. 
882 Die dritte Silbe: imāle. 
883 Ms.: ʾ-v-r-v-r-k-n. 
884 Unsichere Lesung. 
885 Ms.: bī und sitāre sind getrennt geschrieben. 
886 Keine Liaison. 
887 Ms.: die letzte Silbe ist vokalisiert. 
888 Für yemm. 
889 Die dritte Silbe: imāle.  
890 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
891 Silbe: ziḥāf. 
892 Ms.: lāle und zār sind getrennt geschrieben. 
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53 Ḥalqalar old[ı] nūnlar893 qoçd[ı]894 neheng-i Nīlĭyi 

Baḥr-ı güher-nis̱ārda qaṭre-i āb ėdüb qarār 

54 Ṣald[ı] dü zülf mār-ser döşine ola tişne-dil 

Qulzüm-i benc-i şāḫda māhĭyi ejdehā şikār 

55 Kūh-ı qażā [vu] qadr895 çü ser qaldıra püşt-bārdan896 

Ebr-i şütür-beden qılur qaʿr-ı zemīn[i] iḫtiyār 

56 Pīr-i ḫamīde-qāmetüñ görd[i] ʿaṣāya meylini 

Bend-i semend-i hişte-pā kūh-ı mes eyled[i] qarār 

57 Sār-ı suḫan-serā uçub bīşe-i rezmgāhdan 

Gülşen-i bezmgāhda geld[i] k’ėde hezār zār 

58 Baḥrĭ-yi bād-senc ėdüb seyr biraz bu gülşeni 

Qulzüm-i dür-fişāndan897 nüh898 güher ėtd[i] āşkār 

59 Yaʿnĭ ki ʿandelīb-i dil899 bir ġazel eyledi ʿıyān 

ʿAyn-ı cenāna900 fer vėrür maṭlaʿ-ı āftābvār 

60  Ol ne revende bāġdur k’anda gül-i suḫan-güzār 

Ġonceʾi bülbül eyleyüb gevher-i naẓm ėder nis̱ār 

61 Daḫı gül-i revān revān ġonce-i lāle-fāmdan 

Berg-i gül-ile ögredür bülbüle nükte-i hezār 

62 Şevqle penc penc olub seyr qılur o gülşeni  

Birbiriyile müttefiq sīm-ten901 on ḫuceste-sār 

85r 63 Qanda ki qavslar revān Mānĭ-yi Çīn gibi hemān 

Sīm qalemlerile ̮ aña naqş [u] nigār ėder nigār 

64 Daḫı dü mest-i cānsitān ḫancer-i ḫūn-fişān-ile902 

Eyler o bāġda revān birbiriyile kārzār 

65 Cengini bunlaruñ görüb iki hümā-yı mār-ser 

İki ṭarafdan eylemiş baş götürüb anı ḥiṣār 

66 Māhĭ-yi sīmle ṭutub ḥavż-ı bülūr ter qamer 

                                           
893 Die erste Silbe: imāle.  
894 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
895 Silbe: ziḥāf. 
896 Bedeutung ist unklar. 
897 Die zweite Silbe: imāle. 
898 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
899 Wurde mit anderer Feder über die Zeile geschrieben. 
900 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
901 Ms.: sīm und ten sind getrennt geschrieben. 
902 Ms.: fişān-ile: f-ş-ʾ-n-l-h. 
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Gül yėre903 jāleler ṣaçar mesken ėdinüb āb-ı nār 

67 Serv-i revān revān vėrür ġonce-i ġunc-pāşdan 

Revḥ-ile rūḥa rāḥat u nuṭq-ile904 şāḫ-ı905 qalbe bār 

68 Ġonceden āşkār ėdüb jāle bilevr-i906 ter tegerg 

Dürc-i907 laʿlde derc ėder sī vü908 dü dürr-i909 şāhvār910 

69 Sepe semek semen-beden servle berre baḥrdan 

Āb-ı muʿanberīn ėder misk-i muẕāb-ı911 ter nis̱ār 

70  Yaʿnĭ eline ḫāme ̮ alub Keşfi-yi dāʿĭ-yi912 faqīr 

Yazdı beyāż-ı913 nāmeye midḥat-ı şāh-ı kāmgār 

71 Nite ki āhen ejdehā beyża-i seng ėdüb ʿıyān 

Māhĭ-yi kūh-ı peyker ü sīm-per914 eyleye şikār 

72 Niçe ki ceyş-i Rūm ėdüb pīl-süvār-ı Hindĭ güm915 

Yine semend-i ṣarṣara daqına tīġ-i ābdār 

73 Yā niçe kim ṣu gib[i]  ̮aqub ḫākde bād-ı necm-pāş 

Çār hilāl-i āhenīn ėde cihānı pür-şerār 

74 Baḥr-ı güher-nis̱ārla maʿden-i916 qaʿr-ı çāhdan 

Berg-i gül-i917 sefīdle nergis-i surḫ ėdüb nis̱ār 

85v 75 Māh-ı nevinde ḥaşre dek mihr-i münīr ėdüb qırān 

Baḥr-ı muḥīṭden yėre dür ṣaça şāh-ı tācdār 

                                           
903 Ms.: es folgt erneut yėre, was dünn überstrichen wurde. 
904 Ms.: Revḥ-ile rūḥa rāḥat u nuṭq-ile – dieser Teil des Halbverses ist vollständig vokalisiert. 
905 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
906 Ms.: das Wort ist vokalisiert; iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
907 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
908 Unsichere Lesung. 
909 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
910 Versmaßprobleme im ersten Versfuß. 
911 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
912 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
913 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
914 Ms.: sīm und per sind getrennt geschrieben. 
915 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
916 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
917 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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Q XIV918 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 33 Verse, 85v-86v 

85v 1 Bėline düzd[i] seḥer mihr-i āsmān ḫancer 

  Nite ki zīnet-içün daqınur şehān ḫancer 

 2 Qanın mı dökd[i] seḥer Zengĭ-yi şebüñ şeh-i ḫur 

Ki sald[ı] ẕeyl-i semāya bu pehlevān ḫancer 

3 ʿAdū-yı Ḫusreve Behrām çarḫ ėdüb şeb-ḫūn 

Qodı ufuqda şafaqdan seḥer nişān ḫancer 

4 Öñince olmaġa peyk-i devān-mis̱āl revān 

Düzer bėline seḥer şāh-ı aḫterān ḫancer 

5 Nişān-ı sümm-i semendine reşk ėdüb şāhuñ 

Çeker zemīne meh-i nevden āsmān ḫancer 

6 Hilāl[i] pehlŭ-yı ḫurşīdde görüb dėdi dil 

Daqınd[ı] bėline gūyā şeh-i cihān ḫancer  

7  Ḫuceste ḥażret-i şeh Bāyezīd kim eyler 

Dem-i vaġāda dil-i ḫaṣmını mekān ḫancer  

8 ʿAdūsı qan[ı] şehüñ cūy-ı laʿldür k’anda 

Mis̱āl-i māhĭ-yi elmāsdur hemān ḫancer 

9 Necātĭ ḫancerüñe murġ-ı lā-mekān dėmegin 

Bu ġayret ėtdi dil-i919 ḫaṣmuñ āşyān ḫancer 

10 Ne ābdur ki şehüñ būstān-ı rezminde 

Ėder muḥibb-i920 ziyān düşmene ziyān ḫancer921 

86r 11 El uzadub ser-i ḫaṣmı kesince şāh-ı cihān 

Olu[r] mes̱elde hemān gūy-ı ṣavlecān ḫancer  

12 Ne dem-ki çekse ʿadū qaṣdine şeh-i922 ʿālem 

Ėder vücūdını ol demde der-miyān ḫancer 

13 Ṣuvarmaġa dem-i ḫaṣm-ile bāġ-ı rezmgehüñ 

Revān ʿuyūna görinür çü nāvdān ḫancer  

14 Çü ḫışmla ser-i ḫaṣma ḥavāle eyleye şāh 

ʿUluvvla görinür hem-ser-i sinān ḫancer  

                                           
918 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
919 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt.  
920 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
921 Wortspiel mit zwei Bedeutungen von ziyān, nämlich „lebend“ und „Schaden“.   
922 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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15 Yüzi aġ alnı açıq pehlevān-ı ʿālemdür 

El üzre götürülürse n’ola revān ḫancer 

16 Niyāmı bend-i kemendi-durur miyānında 

Götüre ḫaṣm-ı şehi tā keşān-keşān ḫancer 

17 ʿAdū-yı seng-dile ur ki Ḫusrevā görine 

Mes̱elde tīşe-i Ferhād-ı cān-fişān ḫancer 

 18 Diler ki mezraʿ-ı ʿömrin biçe ʿadū-yı şehüñ 

  Anuñ-çün elde dutar dās her zemān ḫancer 

 19 Ṭapuñı medḥ ü aʿādīñi ẕem maḥallinde 

Oqur bu şiʿr-i laṭīfi çeküb zebān ḫancer 

20  Çekince mest gözüñ cāna ey cevān ḫancer 

Dil-i aʿādĭ[yi] eyler ġarīq qan ḫancer 

21 Gözüñ çü ġarġar-ı ḫūn-rīzdür ki ̮ elinde anuñ 

Çü ḫancer-i dü-ser olmış ol ebruvān ḫancer 

22 Ne deñlü dökdi qanumı müjeñ dilümden ṣor 

Belī çün āteş-ile olur imtiḥān ḫancer 

86v 23 El urd[ı] ġamzesine zülf cāna urmaġa zaḫm 

Nite ki ʿömre qodı tuḥfe Zülficān923 ḫancer 

24 Qaşuñ kemānı müjeñ tīrine ne nuṣret ėder 

Ki bī-gümān dile besdür o cānsitān ḫancer 

25 Ṭapuñı sīneye çekmişce cān bulur şādī 

 Elüñde çün göre ʿuryān bu nā-tüvān ḫancer 

26 Ten-i ʿadūda oquñ zaḫm[ı] gūş olub diñler 

 Dilinden āyet-i mevt ėdicek beyān ḫancer 

27 Eyā Sikender-i gītīsitān elüñde ėder 

 Cihān[ı]924 cām-ı cihān-bīn gibi ʿayān ḫancer 

28 Kime ki ḫancer-ile qaṣd ėde kef-i kīnüñ 

 Teninde her qıl olur bīdveş revān ḫancer 

29 Ne berg-i sūsen-i sīrābdur ki her dem ėder 

 Bahār-ı ʿömr-i aʿādīyi mehrecān ḫancer 

30 Hemīşe çekmege çeşm-i ʿadūya küḥl-i ecel 

                                           
923 Möglicherweise eine Variante für Zülfincāne; vgl. Steingass, s.v. zulfinjāna: “The hilt of a sword, dagger, or knife; 

name of an ancient king.ˮ 
924 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
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 Olur niyāmla çün mīl-i sürmedān ḫancer 

31  Çü midḥatuñda ṣala Keşfi tīġ-i tīz-suḫan 

 Çeker dehān-ı niyāma revān zebān ḫancer 

 32 Nite ki deste-i ʿaẓmile şāh elinde qıla 

  Hümā-yı devlet ü925 ʿırż[ını]926 üstüḫvân ḫancer 

 33 Ucında nuqṭa olub qaṭre-i dem-i aʿdā 

  Elüñde zā-yı ġazā ola her zemān ḫancer 

 34 Dem-i ʿadū-yile tīġüñ münaqqaş ola ebed  

  Nite ki ̮ ola zer-i surḫ-ile zer-nişān ḫancer 

 

                                           
925 Ms.: es folgt iqbāle, was durchgestrichen wurde. Über dem ü ist k-h zu erkennen. 
926 Unsichere Lesung. 
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Q XV927 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 47 Verse; 87r-88v 

87r 1 Sepīde-dem dem-i928 cān-perver-i nesīm-i bahār 

  Zemīn-i mürdeʾ[i] iḥyā ėder Mesīḥāvār 

 2 Çemende ġonce-i nergis çü sīm salıqdur929 

  Ṣabā hevā-yı muḫālifle qılmaġa peygār 

 3 Pür ėtdi sīnesini930 sūzen-i çemenle zemīn 

  Şeh-i931 güli qıla cer932 tā gedā-yı Hindīvār 

 4 Ṣanasın evc-i felekden ṭulūʿ ėder ḫurşīd 

Çemende bülbüle keşf ėtse gül seḥer ruḫsār 

5 Çemende şīve-i reftār-ı serv-i yārı görüb 

Dėdi el arqası yėrde nezāket-ile çınār 

6 Şecer hevā-yile bāġ içre hem-çü āteş-bāz 

Semāʿ urub ṣaçar eṭrāfa aḫger-i ezhār 

7 Ṣabā dem urd[ı] meger cīn-i933 zülf-i dil-berden 

Ki ṭold[ı] nāfe-i misk-i Ḫotan yemīn ü yesār 

8 Çemen cināna dönüb ḫażravāt ġılmāna 

Qabā-yı sebzle ḥūrā-mis̱āldür eşcār 

9 Olub sipihrle mihr āb-gīr-i nīlūfer 

Şafaq çü lālesitān ol miyānda ṭutd[ı] kenār 

10 Beyān-ı bülbül[i] bilmez meger ŭlū l-elbāb 

ʿUyūn-ı nergise baqmaz meger ŭlū l-ebṣār 

11 Melek-dur[ur] gül anuñ bāl-i sebzidür evrāq 

Şükūfe ʿayn-ı nücūm u felek-durur gülzār 

12 Zihī zemān-ki zemīne sipihr reşk eyler 

Zihī cihān ki cināndan es̱er qılur iẓhār 

87v 13 Gül old[ı] ṭūṭĭ-yi āl old[ı] berg-i sebz aña bāl 

Mes̱elde ġonce olubdur aña qızıl minqār 

14 Çemen çü vādi-yi Eymen Kelīmidür bülbül 

                                           
927 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
928 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt.  
929 Das letzte Wort fängt hier mit sīn statt dem überwiegenden ṣād an. 
930 Ms.: sīne und sini sind getrennt geschrieben. 
931 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
932 Ms.: cerr, was versmaßbedingt nicht korrekt wäre. 
933 Statt çīn-i. 
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Mes̱elde ol şecer-i nāra beñzemiş gül-nār 

15 Cemāl-i dil-bere ʿarż-ı naẓīr ėder dėyü gül 

Ruḫını der-hem ėdüb çekd[i] cūya ḫancer-i ḫār 

16 Ṣan old[ı] ġonce-i sūsenle bergi nīze vü tīġ 

Çemen cevānlarını zīnet ėtd[i] faṣl-ı bahār 

17 Benefşe çün büt-i Efrenc geld[i] İslāma 

Atub külāh-ı kebūdın geyer yeşil destār 

18 Gül ėtd[i] bülbüle ḫoş-reng-i sebz ü surḫla naqş 

Nite ki bāde vü beng-ile keşf olur esrār 

19 ʿAceb degül-m[i] cevān ola pīrken bu arż 

Ya pīr-i zāl görine cevān-iken934 eşcār 

20 Gül-i cevān935 çü saqındı ʿuyūn-ı ʿabherden 

Doqındı bāzŭ-yı aġṣāna ġonce-i ṭūmār 

21 Dü-rūy olursa gül-i qaḥbeveş n’ola nesrīn 

Çü duḫter-i zen-i936 dünyādur ana937 nisbetvār 

22 Gül-i beyāż ne ḥikmetdür old[ı] sebz ü sefīd 

Ki ėtd[i] ġonceʾi pā-zehr ü gāh mühre-i mār 

23 Ṭolaşd[ı] ʿışqla serve esīrveş ʿaşaqa 

Nite ki qāmet-i maʿşūqa cān-ı ʿāşıq-ı zār 

24 Çü ḥüsn-i dōst-durur lā-yuʿadd u lā-yuḥṣā 

Ḥaqīqat-ile dėnilmez dilā bu vaṣf-ı bahār 

25 Gel āmed ol gül-i bāġ-ı938 seʿādeti vaṣf ėt 

 Ki āh u zār ėdici ʿandelīb var hezār 

88r 26  Ḫuceste ḥażret-i şeh Bāyezīd ki ̮ old[ı] aña 

Dem-i vaġāda qażā vü qader sipeh-sālār 

27 Cevāhir-i939 suḫanı reşk-i luʾluʾ-ı lālā 

Revāyiḥ-i keremi faḫr-ı külbe-i ʿaṭṭār 

28 Çemen çü cāmiʿ-i şeh vaṣf-ı rūy-ı gül temcīd 

Belābil aña Bilāl ü menārdur eşcār 

                                           
934 Ms.: cevānken. 
935 Ms.: Unter die Worte gül und cevān ist je ein Mal die Zahl 2 geschrieben.  
936 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
937 Statt aña. 
938 Ms.: die iżāfet von gül und bāġ sind mit kesre angezeigt 
939 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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29 Şeh-i940 şehān-ı cihān kim żamīr-i rūşeninüñ 

Yanında ẕerrece ḫurşīde yoq-durur miqdār 

30 Cenāb-ı himmetidür merciʿ-i ŭlū l-elbāb 

Ġubār-ı dergehidür sürme-i ŭlū l-ebṣār  

31 Elinde tīr ü kemāndan qopar bu ḫāṣīyet941 

Muḥibbe luṭf u qarār u ʿadūya qahr u firār 

32 Mis̱āl-i nes̱r-i leʾālī sözi laṭīf ü naẓīf 

Çü dürc-i silk-i cevāhir ṭolu dili aḫyār 

33 Gėceler olmasa ger şemʿ-i reʾy-i rāh-nümā 

Menāzilin yeñilerdi kevākib-i seyyār 

34 Ṭolu żamīr-i münīri meʿānĭ-yi rengīn 

Nüqūş-ı levḥ-i dili cān-fezā çü faṣl-ı bahār 

35 Bu resme kim ṭoludur bāṭını maʿārifle 

Diline dėnse yaraşur meşāriqü l-envār 

36 Dili ne lücce-durur lā ilāha illӑ llāh 

Ki pür-durur dür-i tevḥīdle miyān u kenār 

37 Helāk-i küştĭ-yi cism-i ʿadū-yiçün oldı 

Kefinde942 lücce-i mevvāc tīġ-i cevherdār 

88v 38   Esīr-i qāmet-i servüñ olub qamu āzād 

Ġulām-ı muqbilüñ olmaq diler qamu aḥrār 

39 Qılıcı ṣuy[ı] qılur ḫūn-ı ḫaṣmla teskīn 

Qaçan-ki qopara meydānda sümm-i943 esb[i]944 ġubār 

40 Kemāli-yile qılamaz celāl-i vaṣfın anuñ 

Qılursa biñ yıl eger ʿaql u cān u dil945 efkār 

41 Egerçi-kim heves-i medḥini taṣavvurdur 

Ẕübāb-ı bī-per ü bāle hevā-yı çarḫ-ı946 çār 

42  Velī temevvüc-i deryā-yı ṭabʿ-ı Keşfi bu kim 

Sezā-yı gūş-ı şeh ola bu luʾluʾ-ı ebkār 

43 Ki cān-ile ṣadef-i dilde terbiyetler ėdüb 

                                           
940 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
941 Statt ḫāṣṣīyet. 
942 Ms.: mit einem teşdīd, was für das Versmaß unpassend ist. 
943 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
944 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
945 Keine Liaison. 
946 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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Getürdi qılmaġa pāy-ı şeh-i947 cihāna nis̱ār 

44 Ġurūr-ı luṭf-ı şeh-ile ümīẕvāram kim 

 Miyān-ı ḫākde qalmaya bu dür-i şehvār 

45 Niçe ki götüre zenbaq livā-yı ḥamd-i sefīd 

 Nite ki getüre gül-şāh leşker-i ezhār 

46 Nite ki çār-sŭ-yı bāġda ola qazzāz 

 Eline dügmeler alub şeritler-ile çınār 

47 Bahār-ı ʿömrüñi ser-sebz ü ḫurrem ėtsün ḥaqq 

 Nite ki bāġ-ı cihānda ola mürūr u mirār 

                                           
947 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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Q XVI948 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 51 Verse; 88v-91r 

88v 1 Ėrişd[i] yine luṭf-ı ḫudāvend-i dādger 

Vėrdi cihān cemāline ʿīd-ile zīb ü fer 

89r 2 Qondı hümā-yı ʿīd hümāyūn-ı şevqle 

Sīmurġ-ı rūz rūze revān açd[ı] bāl949 ü per 

3 Gūyā melek-durur ki felekden qılur nüzūl 

Ṭōlāb-ı ʿīdgāhda ḫūbāna qıl naẓar 

4 Cān-ı muḥib-durur ṣanasın zülf-i dōstda 

Salıncaq950 üzre her yüzi gül-ʿārıẓ-ı qamer 

5 Ḥalḥāl-ı sīmdür951 çemen-i çarḫda hilāl 

Ki ̮ anı düşürd[i] bir ṣanem-i serv-i sīm-ber 

6 Baḥr-ı felekde māhĭ-durur ṣan hilāl-i ʿīd 

Kim quyruġıla oynar ėdüb qaddini kemer 

7 Gūyā ki ʿayn-ı ʿīd dü engüşt-i dōstdur 

Ki ̮ olmış hilāl dutmaġa meclisde cām-ı zer 

8 Gören hilāl-i ʿīd[i] miyān-ı şafaqda dėr 

Düşmiş miyān-ı bādeye bir zevraq-ı güher 

9 Çün ʿayn-ı ʿīd medḥini memdūḥumuñ hilāl 

Açmış dehān oqımaġa bu maṭlaʿı iver 

10  Ser-çeşme-i riyāż-ı ʿadel serv-i bāġ-ı şerʿ 

Şeh Bāyezīd-i kān-ı ʿaṭā baḥr-ı pür-dürer 

11 Ey ʿilm ü fażl ü dāniş ü himmetle muʿteber 

Vey ʿadl ü dād u devlet ü rifʿatle müştehir 

12 Kenz-i nuqūd-ı himmet ü muḫtār-ı ʿizz ü baḫt 

Maqṣūd-ı ehl-i dāniş ü maṭlūb-ı pür-hüner 

13 ʿİrfān u fiṭnatile zemānında bī-bedel 

İḥsān u şefqatile cihān içre muʿteber 

89v 14 Şāh-ı Züḥal-maḥal meh-i ḫurşīd-menzilet 

Māh-ı menāzil-i kerem ü Müşterī-maqarr 

15 ʿUmmāna mevci ṭaʿne urur baḥr-ı ṭabʿuñuñ 

                                           
948 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
949 Ms.: pāl. 
950 Das Wort fängt mit einem sīn statt wie überwiegend ṣād an. 
951 Ms.: sīm und dür sind getrennt geschrieben.  
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Aḥsanta bu ne ṭabʿdur ey ẕāt-ı pür-güher 

16 Mevc ursa bād-ı cūdla keffüñ revān olur 

Ḥırṣ u emel sevāḥile952 pür-gencle güher 

17 Ṣalarsa çarḫa cevher[i] şimşīrüñüñ şimāʿ 

Şīr-i felek fiġān ėde Mirrīḫe ki ̮ el-ḥaẕer 

18 Ḥaqq āb-ı luṭfla  ̮ėtd[i] meger ḫāküñi sirişt 

Kim luṭfdur nihāl-i nihāduñda bār u ber 

19 Qanda ṣalınsa rāyet-i ʿazmüñ ol arayı 

Pür-müjde vü beşāret ėder fetḥle ẓafer 

20 Aḫlāqla ṭapuñı ḫudā Muṣṭafā qılub 

Ṣıddīq953 qıld[ı] ṣıdqla vü ʿadlle ʿÖmer 

21 ʿOs̱mān-edeb ḥayāda vü himmetde çün ʿAlī 

Vėrdi Ḥasan Ḥüseyn gib[i] ḫulq-ı muʿteber 

22 Ey baḥr-ı cūd tīġüñ-ile ḫūn-ı ḫaṣm ṣan 

Biri neheng-i Nīlĭ biri āteşīn şemer 

23 Bir ẕātsın [ki]954 cevher-i raḥmetden ėtd[i] ḫulq 

Nesl-i beşerde ṭapuñı ḫallāq-ı dādger 

24 Qudret yėlile baḥr-ı irādet955 uralı mevc 

Berr-i vücūda çıqmad[ı] ẕātuñ gibi güher 

25 Fażl içre vėrd[i] bir şeref Allāh saña kim 

Hem-ser serüñe ʿizzle efser956 ola meger 

26 Yoq rifʿat-ile hem-serüñ illā ki efserüñ 

Yoq devlet-ile maḥremüñ illā qabā-yı ter 

90r 27 Alsañ devāt u ḫāme vü kāġıd957 ele olur 

Resm-i ḥükūmet-ile kefüñ şāh-ı baḥr u ber 

28 Fenn-i raqamda deftere vażʿ eyleseñ elif 

Ḫāmeñ nuqūd-ı nuqṭa-yile niçe biñ ėder 

29 Ṭabʿ-ı laṭīfüñ ābıla şād-āb [u] ter958 olur 

Ḫāmeñle rūy-ı ṣafḥaya naqş eyleseñ şecer 

                                           
952 Ms.: die dritte Silbe ist mit einer kesre vokalisiert. 
953 Beiname des Kalifen Ebū Bekr. 
954 Emendiert nach Gedicht Nr. N VI, 2. Vers. 
955 Keine Liaison. 
956 Keine Liaison. 
957 Keine Liaison. 
958 Keine Liaison. 
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30 Naẓmuñ-durur çü silk-i cevāhir ter ü laṭīf 

Nes̱r-i leʾālĭveş suḫanuñdur dürer ġurer 

31 Zīver kemāl-i ʿilm ü ġıṭā959 ẕāt-ı pāküñe 

Efser serüñe ʿizz ü kerem bėlüñe kemer 

32 Āyīne-i dilüñde senüñ müntaqaş960 olur 

Esrār-ı ḫaṣm ḫāṭıruña qılmadan güẕer 

33 Mihr-i ruḫuñ ḫayālile961 bir maṭlaʿ-ı münīr 

Qıldı ṭulūʿ burc-ı ṭabīʿatda çün qamer 

34  Vėrdi ̮ āsmān-ı ḥüsne ruḫuñ mihr[i] nūr [u] fer  

  Girdi ṣafā-yı ḫaddüñ-ile962 çarḫa māh u ḫur 

35 Ḫaddüñ çü al963 lāle gözüñ ʿabher-i fiten 

Qaddüñ nihāl-i nāz u sözüñ şükkerīn964s̱emer 

36 Ṣaḥrā-yı ḥüsn içinde gözüñ āhŭ-yı Ḫaṭā 

Ḫālüñ ḫaṭuñla ʿanber-i sārā vü müşk-i ter 

37 Laʿlüñ kelām[ı] derde devā gül-şeker gibi 

Servüñ ḫırām [u] şīvesi sīmīn965 çün şeker 

38 ʿIşquñla ġonceveş dil[i] dem ṭutduġın görüb 

Faṣṣād-ı çeşmüñ urd[ı] reg-i rūḥa nīşter 

90v 39 Yummaz gözini buncılayın ṣubḥa dek nücūm 

Sevdā-yı çeşmüñ aña-da vėrdi meger seḥer 

40 Düşnām[ı] şükkerīn dehenüñüñ şeker ṣaçar 

Gördi ki tīr-i ġamzeñ-ile966 çākdur ciger 

41 Ṭāvūs-ı967 ḥüsne perçemidür tāc-ı ʿanberīn 

Zülfeyn[i] bāl-i müşk-i ter ü ṣaç[ı] şāh-per 

42  Keşfīye kīmiyā-yı seʿādetdür968 ey güneş 

Olursa beñz[i] cevher-i ḫāk-i derüñle zer 

                                           
959 Ms.: Punkt über dem ʿayn/ġayn ist durchgestrichen. 
960 Keine Liaison. 
961 Ms.: ḫ-y-ʾ-l-l-h. 
962 Ms.: ḫ-d-ñ-l-h. 
963 İmāle. 
964 Ms.: ş-k-r-n. 
965 Die zweite Silbe: imāle. 
966 Ms.: ġ-m-z-ñ-l-h. 
967 Ms.: Ṭāvus. 
968 Möglicherweise eine Anspielung auf das bekannte mystische Werk Kīmiyā as-saʿāda al-Ġazālīs (m. 505/1111). 

Vgl. EI2 II, s.v. al-Ghazāli.  
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43 Dāʿī quluñ-durur anı maḥrūm969 eyleme 

Ehl-i naẓar970 umarsa ayaġuñ tozın ne żar 

44 Cezmüm budur ki żamm ėdesin ḫalqa luṭfuñı 

Fetḥ-i suḫanda çünki duʿādur ġaraż ne cer 

45 Taqṣīr baña ṭāliʿ-i naḥsum qılur şehā 

Yoḫsa saḫāñla ehl-i hüner muġtenim geçer 

46 Bāzār-ı ehl-i naẓm kesād ėtd[i] bir niçe 

Dür dėyü pīle ṣatıcı kem-māye pīle-ver 

47 Ehl-i ṭabīʿata qarışub bir niçe sefīh 

Mirʾāt-ı971 ehl-i dānişe ėrgürdiler keder 

48 Naẓm-ile lāf qo göñül eyle şehe duʿā 

Ola ki ̮ icābet eyleye ḫallāq-ı dādger 

49 Niçe ki gül gülüb güle gülşen bigi cihān 

Bülbül niçe ki aġlaya ʿāşıq gibi seḥer 

50 Ḫandān u tāze ol gül-i ḫurrem bigi ebed 

Mirʾāt-i qalb-i ṣāfuña ėrişmesün keder 

91r 51  Olub ṣafā-yı ḫāṭır[ı]972 aḥbābuñuñ mezīd 

Qılsun helāk ḫaṣmuñı ḥüzn ü keder żarar 

                                           
969 Keine Liaison. 
970 Keine Liaison. 
971 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
972 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
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Q XVII973 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 32 Verse; 91r-92r 

91r 1 ʿĪd ėrüb qıldı cihānı gülşen-i dārü l-qarār 

  Esd[i] bād-ı raḥmet ü müşk-i Tatār ėtdi nis̱ār 

 2 Nevbet-i ʿīd urılub dergāh-ı şehde ṣubḥ-dem 

  Leşker[i] şādī ėdüb ġam ceyşin ėtdi tār u mār 

 3 Bāġbān-ı ʿīde reşk ėtse yarar Rıżvān bu-gün 

  Ki ̮ ėtd[i] ʿaks-i ḫadd-i ḫūbān-ile arżı lālezār 

 4 Şevket-ile ceyş-i nūrānī çeküb sulṭān-ı ʿīd 

  Fetḥ qıldı kişver-i āfāqı oldı şehr-yār 

 5 Bezm-i ʿīd eyler seḥer Paşa dėyü sāqī-yi ʿīd 

  Gėceden qıldı hilāl-i ʿīd[i] cām-ı zer-nigār 

 6 Bir yeşil aṭlas döşedi rūy-ı ṣaḥrāya çemen 

  Seyr-i ʿīd eyler dėyü Paşa-yı Āṣaf-iqtidār 

 7 Dürr-i encüm ṭol[ı] nüh çīnī ṭabaqdur nüh felek 

  Qılmaġa sümm-i974 semend[i] ẕāt-ı pākine nis̱ār 

 8 Kimdür ol mihr-i seʿādet lāyıq-ı devlet dėseñ 

  Dėr zebān-ı ḥālle mecmūʿ-ı ẕerrāt u975 ġubār 

 9 Ḥażret-i Paşa-yı aʿẓam mihr-i eflāk-ı himem 

  Nūr-ı gülzār-ı kerem ferḫunde-fāl-ı rūzgār 

 10 Serv-i bostān-ı ʿaṭā yaʿnī ʿAlī Paşa ki ̮ anuñ 

  Devleti tāze cevāndur ʿaql[ı] pīr-i ḫurde-dān976 

91v 11 Menşe-i ḥilm ü ḥayā vu mecmaʿ-ı luṭf u vefā 

  Mebde-i ehl-i ṣafā vu menbaʿ-ı baḥr-ı veqār 

 12 ʿĀmir-i977 erkān-ı şerʿ ü nāṣır-ı farż u sünen 

Ḥāfıẓ-ı dīn-i Muḥammed mālik-i īmān-şiʿār 

13 Şiʿr ü inşā vu muʿammā vu ʿulūm[ı] herfünūn 

Levḥ-i ṭabʿ-ı ẕāt-ı pāki üzredür naqş-ı nigār 

14 Gün yüzi vaṣfında cān ḥayrān-iken978 gūş-ı dile 

Oqudı bu maṭlaʿı bir bülbül-i gevher-nis̱ār 

                                           
973 Memdūḥ: ʿAlī Paşa; siehe p. 36 der vorliegenden Arbeit. 
974 Statt süm. 
975 Ms.: vāv ist über die Zeile geschrieben. 
976 Reimfehler: dürfte ein Aufmerksamkeitsfehler sein, ḫurde-kār würde passen. 
977 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
978 Ms.: ḥ-y-r-ʾ-n-k-n. 
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15  Ey ḫuceste-ṭāliʿ ü ferḫunde-fāl-ı rūzgār 

Vey ʿazīz ü nīk-baḫt u nīk-reʾy [ü] nīk-kār 

16 Ṭabʿuñ eylerse meded979 olur sebük ḫāk-i girān 

Seyr-i çarḫ-ı tīz künd ola veqāruñ ursa bār 

17 Pençesinden qahruñuñ şīr ögrenür derrendelik980 

Zaḫm u zehri nevki nīzeñden alur dendān-ı mār 

18 Çarḫ-ı ʿadlüñ mescidinde nüh-qıbāb-ı nīl-gūn 

Qaṣr-ı qadrüñ manẓarında mihr-i cām-ı zer-nigār 

19 Maqdem-i dāmād-ı ḥilmüñle zifāf-ı milk zeyn 

Zīver-i luṭfuñla zībā bānĭ-yi şehr ü diyār 

20 Himmetüñ ābı bitürür şāḫ-ı dilde sīb-i luṭf 

Dāniş-i981 ʿaql-ı behīye reʾyüñ eyler yādgār982 

21  Baʿż-ı aḥvālüñ983 kerem qılub bu Keşfī bendenüñ 

Semʿ-i luṭf-ile işit ey baḫşiş-i984 perverdegār 

92r 22 Āṣafā himmet buyur luṭf ėt ki ʿuẕr-i985 rūzgār 

Ehl-i ʿirfān qullaruñı qatl qılur zār u zār 

23 Nev-resīde bir nihālem āb u luṭfuñ umaram 

Bāġ-ı ṭabʿumda bite tā kim ḥalāvetle s̱imār 

24 Gülşeninde medḥüñüñ bir bülbül-i mestem ġarīb 

Himmet eylerseñ oluram ṭūṭĭ-yi şükker-nis̱ār 

25 Būstān-ı midḥatuñda benven ol murġ-ı ġarīb 

Kim olubdur nālişümden merġzāruñ murġ-ı zār 

26 Oqusa bir dem ṣabā ṣaḥrāda derdüm nāmesin 

Biñ yıl iñler ne-qadar sengin-dil-ise kūhsār 

27 Ney gibi her dūn elinden iñledür gerdūn beni 

Def gibi sīnem dögüb āşüfte ḥālem bī-qarār 

28 Gerdiş-i gerdūn-ı dūn cevrile dāʿī-yi ġarīb 

Niçün iñler çün senüñ tek Āṣaf-ı devrān[ı]986 var 

29 Gėce vü gündüz duʿāñ iḫlāṣla virdüm-durur 

                                           
979 Keine Liaison. 
980 Statt derendelik. 
981 Ms.: die iżāfet wurde mit einem yā angezeigt. 
982 Dieser Vers ist fast identisch mit Vers 32 von Q XVIII. 
983 Aḥvālin wäre zu erwarten. 
984 Ms.: die iżāfet wurde mit einem yā angezeigt. 
985 Ms.: die iżāfet wurde mit einem yā angezeigt. 
986 Die zweite Silbe: imāle. 
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 Umaram qıla qabūl ol ḥayy [u] bāqī bir ü bār 

30 Niçe kim ʿīd ėrişüb reşk-i cinān ola zemīn 

Niçe ki ̮ ola gerdiş-i nüh qubbe-i devvārvār 

31 Devlet-ile eyleyüb ḥaq ḥażretüñi pāydār 

Ẕilletile ̮ olsun ser-i987 ḫaṣmuña menzil pāy-ı dār988 

 32  Her kim oqur fātiḥa bu niyyete iḫlāṣla 

   Aña bāb-ı raḥmetin meftūḥ qılsun kirdgār 

                                           
987 Ms.: die iżāfet wurde mit einem yā angezeigt. 
988 Fast identisch mit Vers 47 von Q XVIII. 
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Q XVIII989 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 48 Verse; 92v-94r 

92v 1 Ḥabbeẕā iqlīm-i ʿOs̱mān reşk-i mecmūʿ-ı diyār 

  Kim aña ḥaq bir şehi şāyeste qılmış şehr-yār 

 2 Maʿden-i naqd-i ʿadālet āb-ı cūy-ı mekrümet 

  Menbaʿ-ı cūy-ı saḫāvet keştĭ-yi baḥr-ı veqār 

 3 Maṭlaʿ-ı mihr-i ʿaṭā evc-i semā-yı iʿtilā 

  Māh-ı burc-ı irtiqā quṭb-ı medār-ı iqtidār 

 4 Gevher-i baḥr-ı maʿārif menbaʿ-ı cūy-ı celāl 

  Mecmaʿ-ı ʿizz ü bahā ṣadr-ı ṣudūr-ı iftiḫār 

 5 Menşeʾ-i ʿilm ü ʿadālet zīver-i dīvān-ı dīn 

  Mebde-i ehl-i ṣafā vu iftiḫār-ı rūzgār 

 6 Server-i ser-ḫayl luṭf-ı tācdār-ı tāc-baḫş 

  ʿĀmir-i erkān-ı dīn ü şehr-i şerʿe şehr-yār 

 7 Beyt-i şerʿi dest-i ʿadli luṭfla taʿmīr ėdüb 

  Ḫāne-i ẓulmuñ qılubdur raḫt u baḫtın tār u mār 

 8 Vėrd[i] bir emn ü selāmet yümni990 islām ehline 

  Şöyle-kim dārü s-selāmuñ reşk[i] olmışdur diyār 

 9 Mescid-i dīn içre reʾyi yaqd[ı] bir şemʿ-i münīr 

  Kim ebed bād-ı ḥavādis̱991 eyleyemez aña kār 

 10 Himmet-i992 bennāsı ṣaldı bir esās-ı milk-i dīn 

  Ki ̮ ėdemez taġyīr vaṣfın çarḫ tā rūz-ı şümār 

 11 Muṣliḥ-i kevn ü fesād olduġı-çün cām-ı Ceme 

  Seng-i ṭaʿn-ile ̮ ėrgürür dest-i ṣalāḥı inkisār 

 12 Cevher-i aḫlāqın ėtse taʿbiye ḫāke felek 

  Nice ̮ olur rūḥ-ı muṣavver göreyidi rūzgār 

 13 Kāhdur ḥilm ü veqārına göre kūh-ı girān 

  Ḫākdür dest-i saḫāsına naẓaran berr ü biḥār993 

93r 14 Himmetidür baḥr-ı mevvāc u kefi sīmīn ṣadef 

  Pür-durur birr-i recā mevcile dürr-i şāhvār 

                                           
989 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
990 Unsichere Lesung. 
991 Keine Liaison. 
992 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
993 Versmaßfehler bei naẓaran.  
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 15 Qanqı şeh kesb ėtd[i] dėyü iki ʿālem devletin 

  Ḫalq-ı ʿālemden suʾāl ėtse bir ehl-i iḫtiyār 

 16 Gün gibi vėrüb zebān-ı ḥālle rūşen cevāb 

  Dėyeler ʿālemde olan cümle ẕerrāt u ġubār 

 17  Ḥażret-i şeh Bāyezīd ü994 ʿādil ü ʿālī-tebār 

   Kim qılur ẕātıla anuñ āl-i ʿOs̱mān iftiḫār 

 18 Hey ne ʿādil şāhdur kim rūḥ-ı qudsī her zemān 

  Pāy-ı ʿadline yüz urub biñ biñ eyler iʿtiẕār 

 19 Şehr-yārā şöyle ṭoldı her diyār aduñla kim 

  Qurı destān old[ı] vaṣf-ı Rüstem ü İsfendiyār 

 20 Qapuñ ervāḥ-ı mülūk-ı māżiye cāy-ı ṭavāf 

  Baḫt-ı müstaqbel995 ayaġuñ öpmege ümmīẕvār 

 21 Ẕerre-i ḫāk-i derüñe cāndan olur müşterī 

  Merdüm-i huş-yār k’ola ʿaqlınuñ miʿyār[ı] yār 

 22 Merkez-i devr-i zemān qapuñdur ey quṭb-ı mülūk 

  Rūz u şeb pergārveş nüh çarḫ ėder anı medār996 

 23 Şāḫ-ı devlet997 aña vėrür bār u bir yārı ki ̮ aña  

  Bārgāh-ı998 şehde bārī vėre bār u iʿtibār 

 24 Şemʿ-i luṭfuñ ėrse nūrı rūşen eyler ẓulmeti 

  Qahr ėderseñ ṭārem-i çārum999 olur ḫurşīde tār 

25 Sürʿat-i1000 seyr-i semendüñden ṣabā qalur gėrü 

Berq-ı ḫāṭif şuʿle-i tīġüñle tār u şermsār 

93v 26 Fikr-i düşmen reʾy-i pāküñle gümān-ile yaqīn 

Yā ḫaṭā-yile s̱evāb [u] ḫıffet-ile yā veqār 

27 Sehm-i tīrüñ eylese qalb-i aʿādīden mürūr 

Nām-ı cūduñ ḫāṭır-ı aḥbābdan qılsa güẕār 

28 Zer gibi bundan muḥibbüñe ėrür ẕevq u sürūr 

Mey gibi andan olur bī-hūş ḫaṣm-ı hūş-yār 

 29 Dāmenüñe dest uran ʿömrinde olmaz teng-dest 

                                           
994 Statt ü wäre eine iżāfet zu erwarten. 
995 Keine Liaison. 
996 Ms.: die letzten zwei Worte sind am Rand geschrieben. 
997 Keine Liaison. 
998 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
999 Keine Liaison. 
1000 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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  Pāyuña ser qoyanuñ efser serinde ber-qarār 

 30 Cevher-i iksīr-i ḫāk-i pāña ėrse qurṣ-ı şems 

Yaġar-idi çarḫ-ı çārumdan zer-i kāmil-ʿayār 

31 Ger müneccim1001 encüm-i çarḫuñ bulursa saġışın1002 

Beẕl-i yek-rūzeñ ne-yiçün eyleyemez pes şümār 

32 Himmetüñ ābı bitürür şāḫ-ı dilde sīb-i ʿilm 

Dāniş-i ʿaql-ı behīye reʾyüñ eyler yādgār1003 

33 Ey ʿuqūla ṣıġmayan vaṣfıla ẕāt-ı1004 muttaṣıf 

Vey ümīde gelmeyen kāmıla nefs-i kāmgār 

34 Beyża-i ḫāk-i girānı murġveş perrān qılub 

Heybetüñ çarḫ-ı sebük-pāyı qılur bend-i ̮ üstüvār 

35 Ey mürüvvetde çü himmet vey hünerde çün ḫıred 

Ey ʿaṭāda ʿayn-ı maʿden vey saḫāda çün biḥār 

36 Ey ʿalī-himmet çü ḫāme nāmede nāmuñ yaza 

Qanda seyr ėtse nüfūẕı tīz olur çün ẕū l-fiqār  

37 Baḥr-ı ʿadlüñ bāġ-ı dīni şöyle sīrāb ėtd[i] kim 

  Şāḫda şimden gėrü ġālib cevāhir bite bār 

38 Söz[i] taṭvīl ėtme Keşfī qıl duʿā iḫlāṣla 

Yoqsa baḥr-ı medḥ-i şāha kim bulur ḥadd ü kenār 

94r 39 Ṣubḥ u şām iḫlāṣla vird ėt duʿā-ı devletin 

Ola-kim maqbūl ėde ol ḥayy u bāqī bir ü bār 

40 Nite-ki ̮ āb-ı luṭf-ı şāh-ı ʿahdle ser-sebz olub 

Bāġ-ı ṭabʿ-ı ehl-i dil vėre ḥalāvetle s̱imār 

41 Bülbül-i gūyā olub nite kim ola ehl-i fażl 

Şükkerī meyl-i1005 şeh-ile ṭūṭĭ-yi şükker-nis̱ār 

42 ʿArż-ı ḥāl eylerken ola nite-kim nālān olub 

Merġzār-ı midḥat-ı şāh içre şāʿir murġ-ı zār 

43 Baḥr-ı ġamda nite-kim dürr-i1006 yetīm-i ehl-i ṭabʿ 

Ġarqa varmışken çıqara şest-i luṭf-ı şehr-yār  

44 Niçe-kim her cevher-i qābil ġubār-ı ḥüzn-ken 

                                           
1001 Keine Liaison. 
1002 Das Wort fängt mit einem sīn statt wie überwiegend ṣād an. 
1003 Dieser Vers ist fast identisch mit Vers 20 von Q XVII. 
1004 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1005 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1006 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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Meyl-i şeh götüre yėrden vėre qadr u iʿtibār 

45 Ḥaq teʿālā āl ü evlādıla ẕāt-ı pākini 

Eyleyüb iki cihān taḫtında şāh-ı baḫt-yār1007 

46 Berk ėdüb bünyādını bāqī ṭutub evlādını 

Her birin seyr-i murādātıla qılsun şehr-yār 

47 Devlet-ile pād-şāhı pāydār ėdüb ḫudā 

Ẕilletile ̮ ėtsün ser-i1008 ḫaṣmına menzil pāy-ı dār1009 

 48 Kim şeh-i1010 ʿālīnüñ olubdur qapusı qadrla 

  ʿAndelīb-i ehl-i fażle gülşen-i dārü l-qarār  

                                           
1007 Ms.: baḫt und yār sind getrennt geschrieben. 
1008 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1009 Der zweite Halbvers ist fast identisch mit dem zweiten Halbvers von Vers 31 von Q XVII. Auch die ersten 

Halbverse ähneln einander sehr. 
1010 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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Q XIX1011 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 35 Verse; 94r-95v 

94r 1 Cennet-durur cemālle bu qaṣr-ı bī-quṣūr1012 

  Ḫāṣā1013 ki old[ı] şimdi bu sūr-ile pür-sürūr 

2 Dārü s-selāmdan aña Rıżvān ėder selām 

Zīrā müşerref ėtdi anı bir ḫuceste ḥūr 

94v 3 Bir nev-ʿarūs-ı ḥūr-liqādur bu qaṣr kim 

Dāmād gibi aña duḫūl ėtd[i] geld[i] sūr 

 4 Her ṣuffa pür-ṣafā-yile çün gülşen-i cinān 

  Her kūşe söz ü sāzla ṣan naġme-i ṭuyūr 

5 Āvāz-ı ṭabl-ḫānesi ṭoldurd[ı] ʿālemi 

Ṣaldı cihāna velvele mānend-i nefḫ-i ṣūr 

6 Gün gibi qaṣr[ı] şuʿle-i naḫli pür eyledi 

  Çeşm-i muḥib gibi ki vėre rūy-ı yār nūr 

 7 Ṣan nāy-ı miqra lūle-i āb-ı ḥayātdur 

  Dilden ṣafā ṣuyıla ġubār-ı melāl yur  

 8 Cennet-durur bu sūr anuñ-içün qamu niʿam 

  Çün ḫāṭıra ḫuṭūr ėde defʿi qılur ẓuhūr 

9 Ṣan Kehkeşān simāṭ-durur qurṣ-ı meh çörek 

Sīnī çü hāledür ki anı devr ėdüb durur 

10 Gūyā ki āftāb ṭabaqdur qaşıq hilāl 

Yā pīş-gīr al1014 şafaqdur felek bu sūr 

11 Bu sūr-ı ẕevqle unıdub od ʿaẓābını 

Germīyet-ile raqṣ qılur berre vü ṭuyūr 

12 Yufqa ̮ içre mākiyān meger eyler murāqaba 

Çekmiş başını ḫırqaya çün pīr-i pür-ḥużūr 

13 Oldı bu sūra bir ṭabaq-ı çīnĭ āsmān 

Dāneyle zerde old[ı] içinde meh-ile ḫūr 

14 Şems-ile dāne bir meh-i sīmīn-beden gibi 

Baş üzre iki dāyire dutmış [u] raqṣ urur 

15 Ġarq olsa zīr-vāda fevākih ʿaceb degül 

                                           
1011 Memdūḥ: Āḫī Çelebi; siehe p. 38 der vorliegenden Arbeit. 
1012 Ms.: bī und quṣūr sind getrennt geschrieben. 
1013 Möglicherweise für ḫāṣṣan bzw. ḫāṣṣeten. 
1014 İmāle. 
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Encüm nihān olur çü güneş ėde ʿarża nūr 

95r 16 Görüb gözüm maḥallebi vü meʾmŭnīyeʾi 

Ėder dile leb ü ẕaqanı dil-berüñ ḫuṭū[r]1015 

17 Memlū olub noḫūdla qıymayla mantu1016 

Ṣan pür-durur cevāhir-ile1017 ḥuqqa-i bülūr1018 

18 Ṭatlu dil-ile ʿarż-ı cemāl eyleyüb gülac 

Evrāq[ı] bir bir açar u mā yaštahūn1019 oqur 

19 Baḥr old[ı] şerbet ü ṭolu māhī-yi sīm-gūn1020 

Cām old[ı] miʿber ėtmek-içün1021 tişneler ʿubūr 

20 Sārī qıla ebed bu serāya sürūr[ı] ḥaqq 

Ki ̮ ėtdi cihān serāyını bu sūr pür-sürūr 

21 Yā rabb bu firişte-sirişt-ile tā ebed 

Bu ḫuld-ı qaṣr içinde muḫalled1022 ola bu ḥūr 

22 Burc-ı şerefde mihrle meh1023 ola çün qarīn 

Yā rab ḥavādis̱-i felek ėrgürmesün fütūr 

23 Birisi baḫt u ʿizzet-ile1024 şevkete maḥall 

Birisi cāh u devlet-ile1025 lāyıq-ı ṣudūr 

24 Ḥilm ü ḥayā-yile biri tācü n-nisā-yı vaqt 

ʿİlm ü vefā-yile birisi nāẓım-ı ümūr 

25 Ey ḥaqq efend[i] ḥażretine sen baġışlaġıl 

 Ol iki ter gül-i çemen-i baḫt-ı bā-ḥużūr 

26  Memdūḥ-ı ḫulq-ı Āḫĭ Çelebi ̮ ol-ki cūdınuñ 

 Ḫūnıla el açub qamu ḫalq oldılar şükūr 

27 ʿİlm-i ḥikemde ders ėdinür ʿaql-ı küll anuñ 

Cüzʾī sözini niçe sinīn ü niçe şühūr 

                                           
1015 Ms.: der letzte Buchstabe ist nicht zu lesen, da die Tinte verwischt ist. 
1016 Die erste Silbe: imāle.  
1017 Ms.: c-v-ʾ-h-r-l-h. 
1018 Etwas unsichere Lesung des letzten Wortes, da die Tinte zum Teil verwischt ist. 
1019 Q 16:57: vgl. Paret: op.cit., p.190: „Und sie schreiben Gott die Töchter zu. – Gepriesen sei er! (Darüber ist er 

erhaben.) – (Dabei soll) ihnen (selber zukommen), wonach sie (ihrerseits) Lust haben (d. h. männliche 

Nachkommen).“  
1020 Ms.: sīm und gūn sind getrennt geschrieben. 
1021 Ms.: ʾ-t-m-k-ç-v-n. 
1022 Keine Liaison. 
1023 Keine Liaison.  
1024 Ms.: ʿ-z-t-l-h. 
1025 Ms.: d-v-l-t-l-h. 
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95v 28 Ḥikmet deminde ʿĪsă vü Loqmān1026 ʿahdi-ken1027 

Mihr-i diline yol bulamaz ẕerrece ġurūr 

29 Bu bende umsa n’ola qapusında terbiyet 

Kim ġayriye boyun egemez bu dil-i ġayūr 

30 Cānā qapuñda niçeler ėrdi murāda līk 

Bī-çāre Keşfi ḥasret-ile1028 dėr-ki yā ṣabūr 

31 Ṭapuñ kemāl-i luṭfını buyurmasun dirīġ 

Ḫiẕmet deminde gerçi ki var bende-de quṣūr 

32 Ey dil qo naẓm u şiʿri duʿāya şürūʿ qıl 

Ṭabʿuñda yoq nihāyet-i medḥine çün şuʿūr 

33 Niçe ki ola ʿālem içinde ṣafā vu ẕevq 

Niçe ki sākin ola zemīn devr ėde duhūr 

34 Ṭoysun hemīşe rīze-i ḫvân-ı saḫāñ-ile 

  İnsān u vaḥş u ṭayrla māhī vü mā[r] u mūr 

 35  Evlāduñ-ile ẕātuñı bāqī dutub ilāh 

Güm1029 olmasun hemīşe qapuñdan sürūr-ı sūr  

     

                                           
1026 Die zweite Silbe: imāle. 
1027 Ms.: ʿ-h-d-k-n. 
1028 Ms.: ḥ-s-r-t-l-h. 
1029 Keine Liaison. 
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Q XX1030 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 34 Verse; 95v-21r-21v-22r 

95v 1 Kim-durur ol-kim ser-ā-pā gün gib[i] enver-durur 

  Şeb-çerāġ-ı çeşm-i ʿālem1031 olacaq gevher-durur 

 2 Merdüm-i çeşm-i cihān merdüm-şinās u merd-i ḥaqq 

  Kim serinde cümle merdüm-zādenüñ efser-durur 

 3 Ḫıżr yüzlü çeşme-i ḥayvān1032 sözlü rūḥ-baḫş 

ʿAyn-ı ḥikmet nüktelü1033 mīr-i Sikender-der-durur 

21r 4 Qayd u bend-i ḥükmine āhū-yı maqṣūd olsa ṣayd 

Ṭañ degül zīrā kim ol merd-i Ġażanfer-fer-durur 

5 İsmle gerçi Meḥemmeddür velī resmen ʿAlī 

Ẓāhiren sīmāsı şāhid ṣanasın Ḥaydar-durur 

6  Nūr-ı çeşm-i ḥażret-i Dāvūd1034 Paşadur belī 

Dīv-bend olsa Süleymān bigi lāyıq1035 er-durur 

7 ʿĀlemüñ mālın vėrürdi bāda bulsa ḫāk-tek 

 Himmeti ʿaynında ḫūn-ı ḫaṣmveş1036 aḥqar-durur 

8 Vėrd[i] ḥaq bir vechle sehm-i rücūlīyet1037 aña 

Dėr gören rūz-ı ġazāda müstaqil leşker-durur 

9 Pencesinüñ1038 görse sehmin yacanur bebr ü peleng 

Heyʾet ü heybetde el-ḥaqq özge şīr-i ner-durur 

10 Rūm-ėlinüñ ėdiser ġāzīleri inṣāf aña 

Şimdiden şöyle görinür bir ʿaceb server-durur 

11 Yėle binmiş kūh-ı sīmindür1039 qaçan olsa süvār 

Yā demür yüreklü billūrīn-beden1040 ejder-durur 

12 Kesr ėdüb ṣaḥrāya ṣalmış yābdur qavs-i quzaḥ 

Sehmle gerçi kemān-ı Rüsteme maẓhar-durur 

13 Āftāb-ı ʿālem-ārā-yile māh-ı nev ki var 

                                           
1030 Memdūḥ: Meḥemmed; vgl. p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
1031 Keine Liaison. 
1032 Die zweite Silbe: imāle. 
1033 Ms.: Suffix –lü ist getrennt geschrieben. 
1034 Ms.: Dāvud. 
1035 Keine Liaison. 
1036 Keine Liaison. 
1037 Keine Liaison. 
1038 Ms.: Pence und sinüñ sind getrennt geschrieben. 
1039 Statt sīmīndür. 
1040 Keine Liaison. 
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Birisi gendü biri destindeki ḫancer-durur 

14 Himmet ü cūdı qatında qadr-i naqd[i] ʿālemüñ 

Ḫākdan kemter-durur gerçi-ki ʿayn-ı zer-durur 

15 Sīne-i nerm içre qalb-i muḥkemi ol serverüñ 

Ṣan ḥarīre ṣarılu bir gevher-i ezher-durur 

21v 16 Yaraşur ger aña Seyfullāh ėderlerse laqab 

Tīġveş1041 ol kān-ı gevher ser-be-ser cevher-durur 

17 Gösterür ḫāṣīyet-i Behrām desti düşmene  

Tīġ1042 ü keffi Ẕeneb tā şīrlü aḫter-durur 

18 Tīġ-i āteşbār[ı] ḫavfıla süveydā-yı ʿadū 

Müşkveş yanub düter ṣan yüregi micmer-durur 

19 Ey ki ẕāt-ı pāküñi her dem diler medḥ eyleye  

El vėrür yüsr-ile gūyā ḥāżır u ez-ber-durur 

20 Ṭabʿ-ı Ḥassāna Muḥammed milḥati1043 āsāndı1044 

Vaṣf-ı cān-baḫşuñ senüñ-de öyle cān-perver-durur 

21 Gül yüzüñ vaṣfında bir maṭlaʿ dėdi cān bülbüli 

Ki ̮ āftāb u māh bigi rūşen ü enver-durur 

22  Ruḫlaruñ serv üzre bitmiş ter gül-i aḥmer-durur 

Gözlerüñ cennetde açılmış iki ʿabher-durur 

23 Verd-i rengīndür1045 ḫadüñ firdevs-i aʿlā aña cāy 

Serv-i sīmīndür1046 qadüñ nāz u melāḥat-ber-durur 

24 Mıṣr-ı cāmiʿdür cemālüñ līk ḫūnī kirpigüñ 

Ḫancer-i Nĭlveş[i]1047 ṭutar çār ṣaf evġer1048-durur 

25 Tişne dil şīrīn sözüñden ṭañ-mı ger sīrāb ola 

Ṣūretüñ cennet dudaġuñ sāqĭ-yi Kevs̱er-durur 

26 ʿĀşıq-ı bī-dillerüñ bī-ḥad olursa ṭañ-mı kim 

Ḥüsnüñüñ esbābınuñ her bir[i] bir dil-ber-durur 

27 ʿİzzle oldı yüzüñ beytü l-ḥarām ammā gözüñ 

                                           
1041 Keine Liaison. 
1042 Keine Liaison. 
1043 Unsichere Lesung. Das Wort ist über die Zeile geschrieben. Es sieht so aus, als ob ursprünglich ḥürmeti 

geschrieben war, das durchgestrichen wurde.  
1044 Die zweite Silbe: imāle.  
1045 Ms.: rengīn und dür sind getrennt geschrieben. 
1046 Ms.: sīmīn und dür sind getrennt geschrieben. 
1047 Unsichere Lesung, da şīn nicht punktiert ist. Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. Die zweite 

Silbe: imāle. 
1048 Unsichere Lesung. Ms.: ʾ-r-ġ-r. 
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Mest-i lā-yaʿqıl ḥarem1049 içre iki kāfir-durur 

22r 28 Midḥat-ı caʿlī senüñ ḥüsnüñi taḥsīn ėdemez 

N’eyler ol meşşāṭaʾi ser-tā-qadem zīver-durur 

29 Dergehidür Kaʿbe qurbān ʿāşıq u dīdār ʿīd 

ʿĪddür ammā ki el-ḥaqq aʿẓam u ekber-durur 

30  Keşfi-yi bī-çārenüñ kesbi senüñ ʿışquñ-durur 

Şehr içinde saña qul olmaġ-ile1050 eşher-durur 

31 Ḥażretüñe rūz u şeb1051 iḫlāṣla oqur duʿā 

Ḫāliṣ ü muḫliṣ tażarruʿ1052 ėdici çāker-durur 

32 Niçe kim ferşi zemīnüñ sākin ü meskūn ola 

Sāyebānı niçe kim nüh qubbe-i aḫżar-durur 

33 Niçe kim insāna nisyān ġaflet-ile vaṣf ola 

Niçe kim luṭfı ḫudānuñ hādĭ vü reh-ber-durur 

 34  Ḥaq mübārek ẕātuñı qılsun ḥavādis̱den emīn 

   Kim vücūd-ı eşrefüñ luṭf-ı ḥaqa maẓhar-durur 

 

                                           
1049 Keine Liaison. 
1050 Ms.: ʾ-v-l-m-ʾ-ġ-l-h. 
1051 Keine Liaison. 
1052 Keine Liaison. 
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Q XXI1053 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 31 Verse; 22r-23v 

22r1054 1 ʿĪd-i qurbāndur yine luṭfıla ḥayy u kirdgār 

  Ḫūn-ı qurbān-ile ėtdi rūy-ı arżı lālezār 

 2 ʿAks-i ḫurşīd-i cihān-ārā-m[ı]1055 yā ẓıll-ı şafaq 

  ʿĪdde yā ḫūn-ı qurbān-ı vezīr-i kāmgār 

 3 Yā gül-i ter-m[i]1056 döşedi rūy-ı ḫāke vaqt-i1057 gül1058 

  Yaḫu qanlu eşk-i çeşm-i bülbül-i zār u nizār 

22v 4 Yā qudūm-ı ʿīd-i qurbān şevqi-yile germ olub 

  Ṭalʿat-i zībāsını ʿuşşāqa ʿarż ėtdi nigār 

 5 Mevsim-i güldür ṣafā-yı ʿīdle pür-şevq olub 

  Cūş1059 ėt ăb-çū1060 gib[i] nesḫ eyleyüb dilden ġubār 

 6 Kim bu dem bir dem-durur kim buncılayın bir demi 

  Ḥaşre dek bir daḫı görmez çeşm-i çarḫ-ı bī-qarār1061 

 7 Ḫāṣa faṣl-ı nev-bahār u mevsim-i ʿīd-i şerīf 

Qıl mübārek ḥażret-i Paşaya ey perverdegār 

8  Ḥażret-i Paşa-yı Yaḥyā kim cihānda ʿizzle 

Devleti tāze cevāndur ʿaql[ı] pīr-i ḫurdekār1062 

9 Devlet-ile begler içre şeh-süvār-ı devrdür 

Ẕāt-ı pāki-yile eyler ʿasker-i Rūm iftiḫār 

10 Rūm-ėli ġāzīleri içre şecāʿatle yeñin 

Eñ kemīne bendesidür1063 Rüstem ü İsfendiyār 

11 Şevket-ile milk-i ʿOs̱mān içre her bir ġoncesi 

Erlik-ile Ḥaydar-i gerdāndur[ur]1064 yādgār1065 

                                           
1053 In dieser qaṣīde  werden mehrere Personen gelobt: Yaḥyā Paşa, Bālī Beg und Muḥammed Beg. 
1054 Ms.: am rechten Seitenrand ist diagonal, parallel zum Beginn der qaṣīde, in roter Schrift Paşalara münāsibdür 

geschrieben. 
1055 Ms.: die Endung ist mit einer kesre angezeigt. 
1056 Ms.: die Endung ist mit einer kesre angezeigt. 
1057 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1058 Ms.: unter diesem Halbvers ist mit anderer Feder in roter Schrift vielleicht eine Variante dieses Halbverses 

geschrieben: Berg-i verd-ii tāze [...] kim ṣacılmış ḫākde.  
1059 Keine Liaison. 
1060 Statt āb-cū. 
1061 Ms.: bī  und qarār sind getrennt geschrieben. 
1062 Ms.: ḫurde und kār sind getrennt geschrieben. 
1063 Ms.: bende und sidür sind getrennt geschrieben. 
1064 Die zweite Silbe: imāle. 
1065 Ms.: über der Zeile, ist mit anderer Feder in roter Schrift vielleicht eine Variante dieses Halbverses geschrieben: 

Ḥażret-i Ferhād Paşa kim şecāʿatle […].  
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12 Ḫāṣa Bālī Beg ki ̮ eline tīġ alınca dėr gören 

Lā fatā illā ʿAlī lā sayfa illā ḏŭ l-fiqār1066 

13 Yā Meḥemmed Beg ki ol beg-zādeler içre yeñin 

Ṣan şecāʿatdür muṣavver qılmaġ-içün kārzār 

14 Yā ilāhī ḥażret-i Paşaya luṭf ėt bunları 

Ėt qalan şāhinler-ile devlet-ile pāydār 

15 Daḫı eñ kem bendesini1067 devlet ü iqbālle 

Eyle Paşa devletinde rifʿat-ile kāmgār 

23r 16 Kim kemāl ehline luṭf-ı ḫāṣını ʿām eyleyüb 

Her kişiye qadr u miqdārınca ėde iʿtibār 

17 ʿĀdeti luṭf u himemdür ẕāt-ı pāki muḥterem 

Merdüm-i ehl-i keremdür Āṣaf-ı ṣāḥib-veqār 

18 Mecmaʿ-ı luṭf u vefādur menbaʿ-ı āb-ı vefā1068 

Menşe-i ʿilm ü żiyā ṣadr-ı ṣudūr-ı iftiḫār 

19 Ḥaq teʿālā ẕāt-ı pākin ber-devām ėtsün ebed 

Kim hümāyūn sāyesinde1069 ḫoş geçer ḫalq-ı diyār 

20 Devlet-ile pāydār olub cihānda ḥażretüñ  

Ẕillet-ile ̮ olsun ser-i ḫaṣmuña menzil pāy-ı dār1070 

21 Himmetüñ ʿālī vü işüñ ḥisbeten li-llāhdur  

İntisāb ėden saña ʿizz-ile olur baḫt-yār 

22  Keşfi-yi bī-çāre daḫı dāʿĭ-yi muḫliṣ-durur 

Ṭut elin götür ayaqdan qoma şöyle ḫvâr u zār 

23 Ḥażretüñ gib[i] suḫan-senc ehl-i devlet var-iken1071 

Kime ʿarż-ı ḥāl ėdüb himmet1072 umayın ben ġubār 

24 Devletüñde ḥāşa li-llӑh ki ̮ Āṣafā żāyiʿ1073 ola 

Ḥüznle bu cevher-i qābil ẕelīl ü ḫāksār 

25 ʿAndelīb-i gülsitān-ı medḥüñem himmet buyur 

                                           
1066 „Es gibt keinen Jüngling [der tapferer ist] als ʿAlī und es gibt kein Schwert, das ẕū l-fiqār übertrifft.“ Vgl. p. 107 

dieser Arbeit. 
1067 Ms.: bende und sini sind getrennt geschrieben. 
1068 Ms.: das letzte Wort ist wieder mit anderer Feder und roter Tinte durchgestrichen und über das Wort ist etwas 

Unleserliches geschrieben (möglicherweise saḫā). 
1069 Ms.: sāye und sinde sind getrennt geschrieben. 
1070 Der zweite Vers ist identisch mit dem zweiten Halbvers in Q XVII, Vers 31 und fast identisch mit dem zweiten 

Halbvers in Q XVIII, Vers 47. 
1071 Ms.: v-ʾ-r-k-n. 
1072 Keine Liaison. 
1073 Keine Liaison. 
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Devletüñde tā ki olam ṭūṭĭ-yi şükker-nis̱ār 

26 Ṭaʿn-ı aqrān nār-ı ġayretle yaqub kül qalmadın 

 Himmet eyle bir çerāġuñam beni geh geh1074 uyar 

27 Raḥm ėdüb meyl ėtmez-iseñ ṭaʿne-i aqrāndan1075 

 Ben helāk oldum hemān ḥaq ḥażretüñi qıla var1076 

23v 28 Söz[i] taṭvīl ėtme iḫlāṣ-ile ey dil qıl duʿā 

Kim bu mevsimde duʿācıdan duʿādur yādgār 

29 Nite kim ʿīd-i saʿīd ėrüb cihān[ı] şād ėde 

Nite ki ̮ ėde ḫūn-ı qurbān rūy-ı ḫāki lālezār 

30 Her günüñ ʿīd eylesün ḥaq her mehüñ māh-ı bahār 

 Ber-devām ol ber-qarār olduqca çarḫ-ı bī-qarār1077 

31  Her kim oqur fātiḥa bu niyyete iḫlāṣla 

  Her merāmını aña rām ėde luṭf-ı kirdgār 

                                           
1074 Keine Liaison. 
1075 Die zweite Silbe: imāle. 
1076 Ms.: die zwei letzten Worte sind am Seitenrand geschrieben. 
1077 Ms.: bī und qarār sind getrennt geschrieben. 
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Q XXII1078 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 14 Verse; 23v-24r 

23v 1 Ḥamd li-llăh kim yine luṭf ėdüb ol perverdegār 

  Şehr-i Qosṭanṭīne ṣaldı bir cevān-ı baḫt-yār1079 

2 Vėrd[i] kār-ı müslimīne yine emn-ile emān 

ʿAdl ü inṣāfından ol ẕāt-ı şerīfüñ kirdgār 

3 Dest-i luṭfı ḫāne-i ʿadli yine taʿmīr ėdüb 

Ẓulm evinüñ raḫt u baḫtını ḫoş ėtdi tār [u] mār  

4 Maqdeminden ėrd[i] bir emn ü selāmet şehre kim 

Gülşen-i dārü s-selāma ̮ ėderse reşki vech[i] var 

5 Şükr-i ḫalq-ile cihān ṭoldı zemīnden tā semā 

Yümn-i ḫayr-ile yine ėrdi dėyü ol kāmgār 

6 Kimdür ol şems-i seʿādet lāyıq-ı devlet dėseñ 

Dėr zebān-ı ḥālle mecmūʿ-ı ẕerrāt u ġubār1080 

7  Bālĭ Beg ḥażretleri kim eylemişdür ḥaqq anuñ 

24r   Devletin tāze cevān ʿaqlını pīr-i ḫurdekār1081 

8 Bir hümādur kim ėdinüb sāyesin1082 devlet-penāh 

Dergehinde ḫiẕmete bėl baġlamışdur bendevār1083 

9 Ebr-i iḥsānından ėrse qaṭrece gülzāra nem 

Her şecer dürr ü cevāhir vėre-yidi cümle bār 

10 Dūzaḫ-ı heftüm naẓar qılsa olur bāġ-ı İrem 

Ṭārem-i çārum ʿıtāb ėtse olur ḫurşīde tar 

11 Görse ʿuryān tīġini qor kisvet-i kibri ʿadū 

ʿŪr olur ʿār ėtmeyüb geyen libās-ı müsteʿār 

 12 Her faqīr-i teng-dilden nīş-i ṭaʿnın nūş ėder 

  Var-m[ı] ẕātuñ gib[i] bir merd-i ḥalīm [ü] bürdbār 

 13  Söz[i] taṭvīl eyleme Keşfī duʿāya qıl şürūʿ 

   Çün bilürsin faḫr[ı] dāʿīnüñ duʿādur āşkār 

 14 Düşmeninüñ başı yėrin pāy-ı dār ėdüb ḫudā  

  Eylesün ʿömrüñ devām u devlet-ile pāydār 

                                           
1078 Memdūḥ: Bālī Beg; siehe p. 36 der vorliegenden Arbeit. 
1079 Ms.: baḫt und yār sind getrennt geschrieben. 
1080 Sehr ähnliche Verse sind Q I, Vers 13, Q III, Vers 11 und Q XVII, Vers 8. 
1081 Ms.: ḫurde und kār sind getrennt geschrieben. 
1082 Ms.: sāye und sin sind getrennt geschrieben. 
1083 Ms.: bende und vār sind getrennt geschrieben. 
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Q XXIII1084 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 36 Verse; 24r-25v 

24r 1 Yine ʿarūs-ı gülşen[i] meşşāṭa-i bahār 

  Pür zīver eyledi nite-kim ʿārıż-ı nigār 

 2 Devr-i gül ėrd[i] dėyü gülistānda şevqle 

  ʿUşşāq-ı bī-nevā1085 bigi feryād ėder hezār 

 3 Şeb-nem meyile ġonce-i zenbaq ṣurāḥisin1086 

  Pür qıld[ı] cām[ı] gül1087 içe tā cām-ı ḫoş-güvār 

24v 4 Nergis1088 eline şevqle zerrīn qadeḥ1089 alub 

  Dėr devr-i gül-durur qoma ḫāṭırda inkisār 

 5 Söyler zebān-ı ḥālle dil uzadub çemen 

  Fevt ėtme furṣatı ele girmez dem-i bahār 

 6 Deşt-i1090 Ḫotandan urd[ı] meger dem nesīm-i ṣubḥ  

  Kim rūḥ-ı müşk-i Çīn-ile pür1091 old[ı] lālezār1092 

 7 Qılduqça gül tebessüm ėdüb ġuncla delāl 

Eyler terennüm-ile ʿanādil fiġān u zār  

8 Vaqt-i1093 gül ėrd[i] ṭolı benefşeyle cām içer 

Sūsen1094 elinde çīnĭ çemān-ile rindvār 

9 Ḫāṣā bu dem ki faṣl-ı gül ü nev-bahārdur 

Reşk-i1095 cinān-durur ḫŭy-ı1096 ṣaḥrā vü kūhsār 

10 Nergis çemende cāmını mestāne güç dutar 

Olub şarāb-ı şeb-nem içüb mest-i pür-ḫumār 

11 Ṣalmış benefşe başını zānū-yı ḥayrete 

Fikr-i ḥabīble nite-ki ̮ aḥbāb-ı bī-qarār1097 

12 Çaġlar geçer zemāne geçürme bu çāġı dėr 

                                           
1084 Memdūḥ: Meḥemmed Beg; siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
1085 Ms.: bī und nevā sind getrennt geschrieben. 
1086 Das letzte Wort im Halbvers: versmaßbedingt ṣurāḥisin statt ṣurāḥīsin. 
1087 Keine Liaison. 
1088 Keine Liaison. 
1089 Keine Liaison. 
1090 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. Unsichere Lesung. 
1091 Keine Liaison. 
1092 Ms.: lāle und zār sind getrennt geschrieben. 
1093 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1094 Keine Liaison. 
1095 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1096 Unsichere Lesung. 
1097 Ms.: bī und qarār sind getrennt geschrieben. 
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Cūş ėdüben[i]1098 bāġda remz-ile cūybār1099 

13 Ṣordum1100 muḥaqqiqāne bir ehle ki ey ʿazīz 

N’ėdem bu dem ki nesḫ ola dilden gide ġubār 

14 Dėdi yüzüñi bir der-i aʿlāya sür ki ̮ anuñ1101 

Kim ʿarż-ı ḥācet eyler-ise1102 ola1103 kāmgār 

15  Faḫr-ı zemāne yaʿnĭ Meḥemmed Beg ol-ki ̮ anı 

Luṭf-ı muṣavver eylemiş elṭāf-ı kirdgār 

25r 16 Oqur duʿā-yı devletini vaḥşla ṭuyūr 

Eyler s̱enā-yı niʿmetini cümle mār u mūr1104 

17 Luṭf [u] ʿaṭā vu mihr ü vefā ʿadl ü ḫulq u ḥilm 

İqlīm-i heftdür aña sen şāh-ı tācdār 

18 Ehl-i recāyı himmetüñüñ murġ[ı] ḥıfẓ-çün 

Alur qanad altına luṭf-ile beyżavā[r]1105 

19 Ṭapuñ bir ehl-i luṭf-ı hümādur ki vech[i] var 

Luṭf ögrenürse saña gelüb ḫalq-ı rūzgār 

20 Ėrürse āb[ı] himmetüñüñ ḫāk-i tīreye 

Yapraq yėrine gül bitüre cümle şāḫsār 

21 Kimi olursa ġarqa-i mevc-i kerem qılur 

Dėrsem ʿaceb-mi luṭfuña deryā-yı bī-kenār1106 

22 Himmet gözi ucı-yile qılsañ kime nigāh 

Olur merām[ı] rām aña vü ʿizz ü baḫt-yār1107 

23  Maġrūr-ı luṭf-ı ʿāmuñ olub Keşfi-yi ḥaqīr 

Sen ẕāt-ı pāke geld[i] velī bir recāsı var 

24 Budur ümīẕ kim ola qapuñda bir merām 

Maḥrūm oluban olmaya ḥüzn-ile ḫor1108 u zār 

25 Ẕīrā [!] ki qadrin ehl-i dilüñ ehl-i dil bilür 

                                           
1098 Ms.: die dritte Silbe ist mit einem elif geschrieben. 
1099 Ms.: cūy und bār sind getrennt geschrieben. 
1100 Ms.: das dāl ist über das rā und mīm geschrieben. 
1101 Anuñ passt bedeutungsmäßig nicht; es wäre aña zu erwarten; beziehungsweise wäre kāmgārı zu erwarten, dies 

geht aber versmaßmäßig nicht. 
1102 Ms.: ʾ-y-l-r-s-h. 
1103 Ms.: es folgt old[ı], was überflüssig ist; beziehungsweise hätte der Schreiber eines der beiden Ausdrücke 

durchstreichen sollen, da beide bedeutungsmäßig passen würden. 
1104 Reimfehler: dürfte ein Aufmerksamkeitsfehler sein; mūr u mār wäre korrekt. 
1105 Ms.: beyża und vā[r] sind getrennt geschrieben. 
1106 Ms.: bī und kenār sind getrennt geschrieben. 
1107 Ms.: baḫt und yār sind getrennt geschrieben. 
1108 Keine Liaison. 
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Ehl ehliyet1109 göricek ėder ehle iʿtibār 

26 Bir dem-durur bu dem ki kime ehl-i dil dėyüb 

Meyl eyleseñ göñül seni menʿ eyleyüb yanar 

27 Anuñ-içün1110 ki ʿarża-i ḥācāt1111 eyleseñ 

Ẕāt-ı1112 leʾīmdür ėdemez siz[i] kāmgār 

25v 28 Nā-çār1113 ara yėre ʿadāvet düşer hemān 

Ol demde ṣabra kişide olur-m[ı] iqtidār 

29 Bes bi-ż-żarūr tīġ-i zebān-ile çāresin 

Her bir leʾĭmle ėtme gerek kişi kārzār 

30 Zīrā ki bir niçe güher-i ābdārla 

Ṣarrāf-ı maʿnadur1114 dėyü ṭabʿ-ı güher-nis̱ār 

31 Söz riştesine1115 naẓm ėdüb ilter ėşigine 

Yoqdur baṣīreti kim anı eyleye ʿayār 

32 Yā rab resūl ḥaqqı-yiçün dürr-i naẓmumı 

Eyle sezā-yı gūş-ı ʿazīz-i ḫucestekār1116 

33 Nite ki nev-bahār ėre ḫurrem1117 ola zemīn 

Ḥaqqā1118 ki vaqt-i gül qıla dünyāyı lālezār1119 

34 Ḥaq her merām[ı] ḥażretüñe rām1120 eyleyüb 

Her ġonceñ ėde bāġ-ı seʿādetde baḫt-yār 

35 Qapuñda ehl-i ḥāceti maqṣūda ėrgürüb 

Maqbūl ėde murāduñı ol ḥayy [u] kirdgār 

36  İḫlāṣla bu niyyete ̮ oqur ol-ki fātiḥa 

Qılsun iki cihānda ḫudā an[ı] kāmgār 

                                           
1109 Statt ehlīyet. 
1110 Ms.: ʾ-n-v-ñ-ç-v-n. 
1111 Keine Liaison. 
1112 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1113 Keine Liaison. 
1114 Statt maʿnādur. 
1115 Ms.: rişte und sine sind getrennt geschrieben. 
1116 Ms.: ḫuceste und kār sind getrennt geschrieben. 
1117 Keine Liaison. 
1118 Ms.: es folgt vermutlich ein h, das überflüssig ist. 
1119 Ms.: lāle und zār sind getrennt geschrieben. 
1120 Keine Liaison. 
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Q XXIV1121 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 14 Verse; 53v-54v 

53v 1 Yine ʿīd-i cān-fezā-yile cihān ḫandāndur1122 

  Her ṭaraf cennet gibi pür ḫūr1123 u ġılmāndur 

 2 Kūy-ı cānān gib[i] ʿīd-ile cihān ḫandān olub 

  ʿAndelīb-i bī-nevā1124 ʿuşşāqveş1125 giryāndur 

54r 3 Bülbül-i1126 nem-dīde1127 Yaʿqūb u Beşīr aña ṣabā 

  Ġonceler1128 Mıṣr-ı çemende Yūsuf-ı Kenʿāndur 

4 ʿĪdgeh1129 gülşendür anda seyr ėden dil-berlerüñ 

Qadleri serv-i revān sünbülleri1130 reyḥāndur 

5 Cennete dönüb bahār-ı1131 ʿīdle rūy-ı zemīn 

Dürlü ezhār-ile ʿālem ravża-i Rıżvāndur 

6 Gūyiyā ʿīd-i mübārek birle faṣl-ı nev-bahār 

Birbirile hem-dem olmış iki ḫūb1132 insāndur 

7 Şöyle tezyīn ėtd[i] bāġ-ı ʿālemi ʿīd ü bahār 

Gūyiyā dergāh-ı defderdār-ı [!] ʿālī-şāndur 

8  Ḥażret-i Pīrī Efendi kim ḫudādan ẕātına 

Himmet ü luṭf u mürüvvetle kerem1133 iḥsāndur 

9 Dergehi bāġ-ı cināndur hem-nişīni rūḥ-ı quds 

Himmet ü luṭf-ile ẕātı gül gibi ḫandāndur 

10 Cevher-i cūd u ʿaṭā vu gevher-i iḥsān-ile1134 

Keffinüñ birisi baḥr u bir[i] ʿayn-ı kāndur 

 11 Ol mürüvvet kānınuñ vaqt-i saḫāda ḫāṭırı 

Dürr-i iḥsān-ile pür bir baḥr-ı bī-pāyāndur1135 

                                           
1121 Ms.: Die ersten zwei Verse wurden durchgestrichen. Memdūḥ: Pīrī Efendi; siehe p. 38f. der vorliegenden Arbeit. 
1122 Die vorletzte Silbe am Reimende in diesem Gedicht: durchgehend imāle. 
1123 Keine Liaison. 
1124 Ms.: bī und nevā sind getrennt geschrieben. 
1125 Ms.: ʿuşşāq und veş sind getrennt geschrieben. 
1126 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1127 Ms.: nem und dīde sind getrennt geschrieben. 
1128 Ms.: ġonce und ler sind getrennt geschrieben. 
1129 Ms.: geh ist vokalisiert. 
1130 Ms.: sünbül und leri sind getrennt geschrieben. 
1131 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1132 Ms.: dieses Wort ist über die Zeile geschrieben. 
1133 Keine Liaison. 
1134 Ms.: ʾ-ḥ-s-ʾ-n-l-h. 
1135 Ms.: bī und pāyāndur sind getrennt geschrieben. 
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12 Gerçi ṣūretde beşer1136 ammā melek-aḫlāqdur1137 

ʿİzzle kūy-ı şerīfi Kaʿbe-i ʿirfāndur 

13 Ḫulq-ı1138 şīrīn-ile ḫalqı n’ola ger qul eylese 

ʿİzz ü luṭf-ile qabūl-ı Ḫusrev-i devrāndur 

14  Ḥaq bahār-ı baḫtın ėtsün bād-ı ẕilletden berī 

54v   Nite kim Keşfī çemen milkinde gül sulṭāndur 

                                           
1136 Keine Liaison. 
1137 Keine Liaison zwischen melek und aḫlāq. 
1138 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
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Q XXV1139 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 13 Verse; 55r-55v 

55r 1 Ey ki mihrüñ cān sipihrinde münevver māhdur 

  Dil serāyı üzre1140 sulṭān-ı ḫayālüñ şāhdur 

 2 Ehl-i ʿirfān āstānuñ melceʾ ėdinse n’ola 

  Qullaruñ şeh dergehinde ḥāceti her gāhdur 

3 Rūşenādur dīdelerde1141 küḥl-i rāhuñ cevheri 

Gevher-i lafẓ-ı laṭīfüñ zīver-i efvāhdur 

4 Qāṣıram ben ḫiẕmetüñde gerçi ammā bilürem 

Sen hümāya ḫiẕmet ėtmek ʿayn-ı ʿizz ü cāhdur 

5 ʿĪd-i pīrūz ola her rūzuñ şebüñ qadr u berāt 

Bu duʿādur rūz u şeb virdüm ḫudā āgāhdur 

6 Ḫvân-ı luṭfuñdan ʿaṭā qıl rūzedār-ı fürqate 

Ey cemāli ʿīd-i ekber rūz-ı ḥaqqu llāhdur 

7 Şāh ki ̮ ol olmaz gedā ḥālinden āgāh ey ʿazīz 

Yūsuf-ı Mıṣrīye daḫı cāhı ʿayn-ı çāhdur 

55v 8 Sen mürüvvet kānısın terk ėtme iḥsān ėtmegi 

Bu ʿayāndur kim saḫāvet1142 ehl[i] ehlü llāhdur 

9  Merdüm-i merdān Sinān Beg ḥażreti-kim luṭfla 

Kaʿbe gibi dergehi aḥbāba ḥācet-gāhdur 

10 Umar[am] cānā ki maḥrūm ėtmeyesin Keşfiyi 

Ki ̮ āb-ı çeşmi yem-durur beñzi ġamuñla kāhdur 

11 Āstīn-i raḥmla sil āstānuñda yaşum 

 Merdüm olan ḥāl-i merdüm-zādeden āgāhdur 

12 Medḥ-i ẕātuñla n’ola meşhūr olursam fażlla 

 Sözlerüm ṭāvūsına efvāh-ı cevlāngāhdur 

13 Her günüñ ʿīd eylesün ḥaq her dünüñ qadr u berāt 

  Niçe kim şiʿr ü qaṣīde zīnet-i efvāhdur 

                                           
1139 Memdūḥ: Sinān Beg; siehe p. 37 der vorliegenden Arbeit. 
1140 Ms.: über den ersten drei Wörtern des zweiten Halbverses ist mit anderer Feder etwas geschrieben: taḫtgāh-ı 

dildür.  
1141 Ms.: dīde und lerde sind getrennt geschrieben. 
1142 Keine Liaison. 
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  Kāf 

 Q XXVI1143 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 9 Verse; 106r-106v 

106r 1 Mihr-i gerdūn pertev-i reʾy-i münīr-i küdr seng 

  ʿUqde-i eflāk ḥall ėden żamīr-i küdr seng 

 2 İsm-i pāküñ Ḫvâce Saʿdullāh u hem saʿd-ı cihān 

  Ey kerīmü n-nefs ẕāt-ı bī-naẓīr-i1144 küdr seng 

 3 Baḥrla maʿden revādur olsa keffüñden ḫacel 

  Ki ̮ anlaruñ naqdi şehā beẕl-i ḥaqīr-i küdr seng  

4 Gerçi naqqāş-ı heyūlā resmle kāmil-durur 

Anı taʿcīz eyleyen naqş u naẓīr-i küdr seng 

5 Ḫalq-ı ʿālem gerçi-kim dünyā esīridür şehā 

Līk dünyā qamu şevketle esīr-i küdr seng 

6 Kātib-i devrān ʿUṭārid kim debīr-i çarḫdur 

Kemterīn ṣıdı zebūn[ı] zaḫm-ı tīr-i küdr seng 

7 Kār-dān-ı qāḍi-yi çarḫ olsa ṭañ-mı Müşterī 

Milk-i ʿaqluñ sen şehisin ol vezīr-i küdr seng  

8 Ey ʿazīz-i milk-i cān Yaʿqūb-ı ervāḥa ṣabā 

Būy-ı luṭfuñ ėrgürür peyk-i beşīr-i küdr seng 

106v 9  Ṭut bu Keşfīnüñ elin şāhā elüñ ṭutsun ḫudā 

Ki ̮ ol ġarīb-i ḫaste dāʿī-yi1145 faqīr-i küdr seng 

                                           
1143 Memdūḥ: Ḫvâce Saʿdullāh; siehe p. 39 der vorliegenden Arbeit. 
1144 Ms.: bī und naẓīr sind getrennt geschrieben. 
1145 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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Q XXVII1146 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 29 Verse; 106v-107v 

106v 1 Çün urd[ı] muṭrib-i gül-ruḫ çemende çengine çeng 

  Qopard[ı] dāyireden1147 naʿra bülbül-i dil-teng 

2 Dü-şāḫ-ı gül qocuban bir zümürrüdīn servi 

Revān ṭarab qıla başlad[ı] sūz u şevqle çeng 

3 Muḥayyir eyled[i] ʿuşşāq-ı bī-nevāyı1148 nigār 

Çün ald[ı] nāzla çengine çengin ol büt-i şeng 

4 Ėdind[i] dāyire ḫurşīd[i]1149 Zühre-i raqqāṣ 

Qıbāb-ı1150 çarḫ[ı] pür ėtdi fiġān-ı ʿāşıq-ı deng 

5 Mes̱elde dāmen-i raqqāṣa dönd[i] hāle-i māh 

Çü qıld[ı] çengle nāhīd-i naġme-sāz āheng 

6 Çü şāh-ı şīr-süvār ėrd[i] heybet-ile seḥer 

Firār qıld[ı] qarār ėtmeyüb şeb[i] çü peleng 

7 Kesüb elin zen-i1151 dünyā döküld[i]1152 ḫūn-ı şafaq 

Nev old[ı] vaṣf-ı Züleyḫā vü Yūsuf u nāreng 

8 ʿArūs-ı1153 mihr qılub ʿarża cilve-i ṭāvus 

Götürd[i] meşʿal-i qamrāyı1154 Zengĭ-yi1155 şeb-reng 

9 Ṭonatd[ı] ḫalvet-i ḫāṣ-ı semāyı şemʿ-i nücūm 

Zifāf-ı ġarba varub gird[i] gine çāpuk beng1156 

10 Televvün eyleme ey dil gül-i dü-reng gibi 

Ṣafāda ol şeb ü rūz ėtme kāhilī vü direng 

107r 11 Ḫoşā cemāl-i nigār u şeb-i dirāz-ı viṣāl 

Kim ola pister-i devletde vaṣl teng-ā-teng 

12 Bu resme ʿıyş meger pād-şāha ola naṣīb 

ʿArūs-ı baḫtla taḫt-ı beqāda ḫurrem u şeng 

                                           
1146 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
1147 Ms.: dāyire und den sind getrennt geschrieben. 
1148 Ms.: bī und nevāyı sind getrennt geschrieben. 
1149 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1150 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1151 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1152 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1153 Ms.: sieht so aus, als wäre zuerst ṣād geschrieben, was dann zu einem sīn ausgebessert wurde. 
1154 Ms.: q-m-r-ʾ-y. 
1155 Ms.: die iżāfet ist mit einer hemze angezeigt. 
1156 Oder: Zifāf-ı ġarba varub girdegine çāpuk beng. Dieser Halbvers konnte nicht zufriedenstellend interpretiert 

werden. 
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13  Ḫuceste ḥażret-i şeh Bāyezīd ki ̮ old[ı] aña 

Dem-i vaġāda qażā vu qader1157 iki ser-heng 

14 Ėrürse nükte-i rengīni Çīne maḥv eyler 

Ne naqş-ı Mānĭ qalur ne taḫayyül-i Erjeng 

15 Zülāl-i laʿl[i]1158 meger ṭamd[ı]1159 ḫāke bir qaṭre 

Kim ol kerāmete şīrīnlik añılur setreng 

16 Gözümde ḫāl-i ḫayāli çü şāh-ı Hindūdur 

Kim ābnūsla ʿāc old[ı] ol şehe evreng 

17 Felek meger ki gelür armaġānla1160 şāha 

Ki ̮ elinde burc-ı qamer berredür Peren1161 āheng 

18 Ṭulūʿ ėdince şehüñ āftāb-ı şimşīri  

Qalur1162 şafaq gib[i] qan baḥr[ı] içre milk-i Freng 

19 Qaçan-ki bāl aça bāz-ı bülend-pervāzı 

Çü sāye pest görinür aña hümā vü peleng 

20 Şikār-ı bīşe-i quds ėtse şāh-bāz-ı dili 

Ṭolar qıbāb-ı semā ġulġul-ı celācil ü zeng 

21 Şehüñ palārek-i tīzi dem-i aʿādīle 

Mis̱āl-i lücce-i şengerf ü nīl-gūn1163 neheng 

22 ʿAdū-yı şāha meger kim qılur felek şeb-ḫūn 

Kim eşheb-i şebe qıldı şihāb pālāheng 

107v 23 Şeh ism[i] qaṭre-i Nīsānsān1164 laṭīf-durur 

Dehān-ı dōstda tiryāk olur ʿadūda şereng 

24 Ḫulūṣ-ı qalble gör qurʿa ṣala dest-i zemān 

Gelür şeh adına genc ü ʿadūsı yādına ceng 

25 Çü ʿazm-i rezm qıla şeh1165 öñince bedraqavār 

Gider ġuluvv u ġareng-i sipāh ṣad ferseng 

26  Ne-deñlü vara1166 reh-i1167 medḥe Keşfi-yi miskīn 

                                           
1157 Keine Liaison. 
1158 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt.   
1159 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert. 
1160 Die dritte Silbe: imāle. 
1161 Keine Liaison. 
1162 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1163 Silbe: imāle. 
1164 Die zweite Silbe von Nīsān: imāle. 
1165 Keine Liaison. Er könnte şāh nehmen statt şeh. 
1166 Ms.: die zweite Silbe ist trotz Pleneschreibung vokalisiert. 
1167 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
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Şikeste levḥ-i dili var u pāy-ı ḫāmesi leng 

27 Velī ṭarīq-i duʿāda çü şemʿ-i sūḫte-dil 

Cerī vü cerb zebāndur çü murġ-ı ḫoş-āheng1168 

28 Ḫudā şeh eyleye evreng-i heft1169 evlādın 

 Niçe ki var ola heft-encüm-ile heft-vereng 

29  Murād-ı küllĭ vü ʿömr-i dirāz vėrüb ilāh1170 

  Geçe seʿādet ü vüsʿatle olmıya dil-teng 

 

                                           
1168 Keine Liaison zwischen ḫoş und āheng. 
1169 Keine Liaison. 
1170 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
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Q XXVIII1171 

hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - feʿūlün; 14 Verse; 107v-108r 

107v 1 ʿĪd ėrd[i] dilā yāre fedā eyle revānuñ 

  Qurbān-ı ḥabīb olmaġ-imiş1172 qadr çü cānuñ 

2 Ol ġamze vü ebrūdan olur ʿīdde maqṣūd 

Cān-ile nişānı olan ol tīr ü kemānuñ 

3 ʿĪdüñ şeref-i efżal[i] bes buña sebebdür 

Ey dil1173 elini öpmege mīr-i fużalānuñ 

108r 4 Faḫr-ı ʿulemā maẓhar-ı evṣāf-ı Muḥammed 

Tāc-ı fużalā aʿdel[i] ḥükkām-ı zemānuñ 

5 Maʿmūr-durur ẕātı-yile1174 ṣadr-ı şerīʿat 

Dīn şemʿ[i]1175 mużī nūr-ı ṣıfātı-yile anuñ 

6  Baḥr-ı güher-i fażl ü kemālāt-ı efendi 

Kim vāris̱idür1176 Seyyid-i Sādāt-ı cihānuñ 

7 Ṭapusı-durur1177 menbaʿı deryā-yı1178 ʿulūmuñ 

Qapusı-durur1179 mecmaʿ[ı] iḫvān-ı ṣafānuñ 

8 Ey ki ̮ old[ı] dilüñ maṭlaʿ-ı envār-ı meʿānī 

Miftāḥ-ı der-i maḫzen-i esrār lisānuñ 

9 Āyīne-i ās̱ār-ı nebī ẕāt ü ṣıfātuñ  

Ser-çeşme-i enhār-ı maʿārif dil ü cānuñ 

10 Ẕātuñ ṣadef-i gevher-i envāʿ-ı ḥaqāyıq 

Qalbüñ miḥeki naqd-i ḫafīyāt ü nihānuñ 

11 Beẕl-ile ṭapuñ melceʾi qalb-i fuqarānuñ 

ʿAdl-ile qapuñ menşeʾi emn-ile emānuñ 

12 Dünyīde cenānuñ ṭoludur ḥubb-ı mesākīn 

ʿUqbāda saña mesken ola ṣadr[ı] cinānuñ 

13 Ṭapuña1180 ki1181 Keşfī-durur iḫlāṣla dāʿī 

                                           
1171 Fast identisch mit Q XXX. Unterschiede werden in den Fußnoten zu Q XXX angemerkt. 
1172 Ms.: ʾ-v-l-m-ġ-m-ş. 
1173 Keine Liaison. 
1174 Ms.: ẕ-ʾ-t-y-l-h. 
1175 Bedeutungsmäßig kann man şemʿ auch mit einer iżāfet lesen. 
1176 Ms.: vāris̱i und dür sind getrennt geschrieben. 
1177 Ms.: ṭ-ʾ-p-v-s-d-r-r. 
1178 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1179 Ms.: q-ʾ-p-v-s-d-r-r. 
1180 Ms.: die letzte Silbe ist vokalisiert. 
1181 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
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 Pür-nūr ėde dīdārla ḥaq dīde-i cānuñ 

14  Dünyīde nite ki ̮ old[ı] aʿaz ẕāt-ı şerīfüñ 

Dergāh-ı ḫudāda daḫı aʿẓam1182 ola şānuñ 

 

                                           
1182 Keine Liaison. 
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Q XXIX 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 15 Verse; 110r-110v 

110r 1 Ey ki ṭabʿ-ı pāküñe taḥsīn ėder ẕāt-ı melek 

  Dergehüñi rūz u şeb qılur ziyāret nüh felek 

 2 Ḫāṭır-ı pāküñe rūşen cümle-i mā fī ż-żamīr 

Bildürür ṣarrāfa ḫulquñ naqd-i qalbini miḥekk 

3 Ḫāme-i cān-perverüñ ṣan maṭlaʿ-ı envārdur 

ʿAyn-ı maʿnāya anuñ her nuqṭasıdur1183 merdümek 

4 Himmet ėtseñ peşşeye olur nevāle aña fīl 

Qulle-i Qāf-ı veqāruñda olur ʿAnqā siñek1184 

5 Her kimüñ kim himmetüñ qalbini ıṣlāḥ eylese 

Pür qılur nūr-ı yaqīn-ile qomaz bir ẕerre şekk 

6 Levḥ-i qalbüñde kimüñ kim mihr[i] mektūb olmadı 

Ḥarf-i zāyiddür dėyü qılur ʿUṭārid1185 anı ḥakk 

7 Her ne-deñlü tevsen-i cemmāşsa1186 çarḫ-ı harun 

Merdüm[i] qadrüñ elinde ḥilmle olur dölek 

8 ʿAql-ı ʿālem-gīrüñi bilür emīr-i müstaqill 

ʿĀmil-i milk-i vücūd olduqca ḥiss-i müşterek 

9 Reʾy-i ʿālī-yile ṭabʿuñ kime nuṣret1187 eylese 

Yüsrle1188 işler ümūr-ı ʿālemi çekmez emek 

10 Ben-de geldüm ey hümā himmet hümāyūn sāyeñe 

Ṭut elüm üftādeyem1189 li-llāhi Allāhu maʿak1190 

11  Keşfi-yi bī-çārenüñ1191 keysi qalīl ü ḫarc[ı] çoq 

Dest-gīr ol-kim ġarīb-i bī-kese1192 himmet gerek 

12 İntisāb ėden ṭapuña ḥāşa kim maḥrūm ola 

Ḫāṣa kim yüzin ele alub qıla miskīn dilek 

                                           
1183 Ms.: nuqṭa und sıdur sind gertrennt geschrieben. 
1184 Ein ähnlicher Vers ist auch im Randgedicht auf derselben Folie zu finden. Vgl. Gedicht Nummer N V.  
1185 Keine Liaison. 
1186 Ms.: cemmāş und sa sind getrennt geschrieben. Das Wort sollte jedoch ohne Gemination sein, da die Bedeutung 

mit Gemination hier nicht geeignet ist. Die Gemination wurde aber wohl wegen des Versmaßes durchgeführt. 
1187 Keine Liaison. 
1188 Ms.: der erste Buchstabe ist vokalisiert. 
1189 Ms.: üftāde und yem sind getrennt geschrieben. 
1190 Versmaßfehler im letzten Versfuß. 
1191 Ms.: bī-çāre und nüñ sind getrennt geschrieben. 
1192 Ms.: bī und kese sind getrennt geschrieben. 
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110v 13 Ḥażretüñe dāʿiyem1193 pür-ḥüsn-i iḫlāṣ-ile kim 

Umaram āmīn dėye ṣıdqum bilüb ins ü melek 

14 Dünyede baḫt u beqā ʿuqbāda cennāt u liqā 

Ḥükmüñe maḥkūm ola evc-i semādan tā semek 

 15 İki ʿālemde ḥaquñ fażlile olub ber-murād1194 

  Devlet ü iqbāl ü ʿizz ü cāh u rifʿat dāma lak1195 

 

 

                                           
1193 Versmaßbedingt statt dāʿīyem. 
1194 Ms.: der letzte Buchstabe war wohl ein mīm, das zu einem dāl ausgebessert wurde.  
1195 „Möge für dich andauern!“ 
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Q XXX1196  

hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - feʿūlün; 15 Verse; 50v-51r 

50v 1 ʿĪd ėrd[i] dilā yāre fedā eyle revānuñ 

  Qurbān-ı ḥabīb olmaġ-imiş qadr çü cānuñ  

2 Qurbān olur-iken olasın1197 nāẓir-i dīdār 

 ʿĪdi bu-durur ʿāşıqa cān-ile cihānuñ1198 

3 Ol ġamze vü ebrūdan olur ʿīdde maqṣūd 

Qurbān u1199 nişānı olan ol tīr ü kemānuñ 

4 ʿĪdüñ şeref-i efżal[i]1200 bu bes ki1201 sebebdür 

Ey dil1202 elini öpmege mīr-i fużalānuñ 

51r 5 Faḫr-ı ʿulemā maẓhar-ı evṣāf-ı Muḥammed 

Tāc-ı fużalā aʿdel[i] ḥükkām-ı zemānuñ 

6 Maʿmūr-durur ẕātı-yile1203 ṣadr-ı şerīʿat 

Dīn şemʿ[i] münīr old[ı]1204 ṣıfātı-yile anuñ 

7 Baḥr-ı güher-i1205 fażl ü kemālāt-ı efendi 

Kim vāris̱idür1206 Seyyid-i Sādāt-ı cihānuñ 

8 Ṭapusı-durur1207 menbaʿ[ı] deryā-yı ʿulūmuñ 

Qapusı-durur1208 mecmaʿ[ı] iḫvān-ı ṣafānuñ 

9 Ey ki ̮ old[ı] dilüñ maṭlaʿ-ı envār-ı meʿānī 

Miftāḥ-ı der-i maḫzen-i esrār1209 lisānuñ 

10 Āyīne-i ās̱ār-ı nebī ẕāt ü ṣıfātuñ 

Ser-çeşme-i enhār-ı maʿārif dil ü cānuñ 

11 Ẕātuñ ṣadef-i1210 gevher-i envāʿ-ı ḥaqāyıq 

                                           
1196 Fast identisch mit Q XXVIII auf 107v-108r, 14 Verse. Zum vorhergehenden Gedicht ist ein großer Abstand, der 

normalerweise zwischen dem Ende eines Gedichts und dem Anfang des folgenden Gedichts nicht so groß ist. Über 

dem Gedicht, zentriert ist ẕāyil (einen Anhang/Appendix habend) und am rechten Rand zu Beginn des ersten Verses 

ist quer tekrār (Wiederholung) mit anderer Feder und in einem anderen Duktus vermerkt. 
1197 Ms.: ola und sın sind getrennt geschrieben. 
1198 Dieser Vers ist in Q XXVIII nicht vorhanden. 
1199 Q XXVIII: Cān-ile statt Qurbān u. 
1200 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1201 Q XXVIII: bes buña statt bu bes ki.  
1202 Keine Liaison. 
1203 Ms.: ẕ-ʾ-t-y-l-h. 
1204 Q XXVIII: mużī nūr-ı statt münīr old[ı]. 
1205 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1206 Ms.: v-ʾ-r-s̱-d-r. 
1207 Ms.: ṭ-ʾ-p-v-s-d-r-r. 
1208 Ms.: q-ʾ-p-v-s-d-r-r. 
1209 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1210 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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Qalbüñ miḥek[i]1211 naqd-i ḫafīyāt ü nihānuñ 

12 Beẕl-ile ṭapuñ melceʾ[i] qalb-i fuqarānuñ 

ʿAdl-ile qapuñ menşeʾ[i] emn-ile emānuñ 

13 Dünyīde cenānuñ1212 ṭoludur ḥubb-ı mesākīn 

ʿUqbāda saña mesken ola ṣadr[ı] cinānuñ1213 

14  Keşfī saña dāʿī-durur iḫlāṣla cāndan1214 

  Pür-nūr ėde dīdārla ḥaq dīde-i cānuñ 

15 Dünyīde nite ki ̮ old[ı] aʿaz ẕāt-ı şerīfüñ 

  Dergāh-ı ḫudāda daḫı aʿẓam1215 ola şānuñ 

 

                                           
1211 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1212 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1213 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1214 Q XXVIII: Ṭapuña ki Keşfī-durur iḫlāṣla dāʿī. 
1215 Keine Liaison. 
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  Lām 

Q XXXI1216 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 32 Verse; 27v-29r 

27v 1 Şāhid-i ʿīd-i hümāyūn yine ʿarż ėdüb cemāl 

  Vėrd[i] rūy-ı1217 ʿāleme envār-ı ḥüsnile kemāl 

 2 Mihr-i vaṣl-ı māh-rūlarla qad-i ʿāşıq bigi 

  Hecrle fikr-i nigār-ı ʿīd qıldı māh[ı] nāl 

 3 Nev-cevān-ı ʿīd[i] ṣayd ėtmeklik-içün1218 pīr-i çarḫ 

  Ḥırz ėdüben gögsine geh lām yazar gāh dāl 

4 Ṭās-ı çarḫı pür qılub aḫgerle bir ḫancer qodı 

Ḫūb-ı ʿīdüñ ṣaydına māh eyleyüb mekr-ile āl 

5 Kiştzār-ı1219 ʿīd-i ḫaṭṭ-ı yāre müzdūr1220 olmaġa 

Dest-i ḫurşīde yine bir ṭās-ı zer vėrdi hilāl 

6 Bir naʿal1221 qodı şafaq1222 odına şebden āftāb1223 

Ḫūb-ı ʿīdi ṣubḥ-dem ṣayd ėtmeg-içün bī-melāl1224 

7 Ṣald[ı] baḥr-ı çarḫa şeb bir māhiyi1225 efsūn ėdüb 

Tā seḥer ki dil-rübā-yı ʿīd ʿarż ėde cemāl 

28r 8 Yine ṭıfl-ı1226 mihr-i rūşen taḫta-i zerrīn-ile1227 

Mekteb-i ḥüsnüñde1228 üç ḥarf eyledi ʿīdüñ1229 mis̱āl1230 

9 Bir yėre cemʿ ėdüb āḫir qıld[ı] ol üc ḥarf[i] ʿīd 

Yaʿnĭ kim naqş eyledi eşkāl-i ʿayn u yā vu dāl 

10 Şevq-i ʿīd-ile şikār eyler dėyü sulṭān-ı ʿahd 

Sebzezār-ı1231 çarḫda oldı ʿayān sīmīn ġazāl 

                                           
1216 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
1217 Ms.: dieses Wort ist über die Zeile geschrieben, ursprünglich nūr, was durchgestrichen wurde. 
1218 Ms.: ėtmek und lik-içün sind getrennt geschrieben. 
1219 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. Außerdem sind kişt und zār getrennt geschrieben. 
1220 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1221 Sollte naʿl sein, was hier wegen des Versmaßes zu na‛al vulgarisiert wurde. Die öfter gebrauchte vulgäre Form 

nāl ist bereits im zweiten Vers dieses Gedichts anzutreffen. 
1222 Keine Liaison. 
1223 Halbvers ist nicht verständlich. 
1224 Ms.: bī und melāl sind getrennt geschrieben. 
1225 Ms.: m-ʾ-h-y. 
1226 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1227 Ms.: z-r-y-n-l-h. 
1228 Fehlerhaft: richtig wäre ḥüsninde. 
1229 Ms.: überflüssige Punktierungen, die möglicherweise Abdrücke der vorhergehenden Seite sind. 
1230 Syntaktisch schwacher Halbvers: ‛īd-mis̱āl bzw. üç ḥarfin eyledi ‛īdüñ mis̱āl wäre aus syntaktischer Sicht besser, 

jedoch versmaßbedingt nicht möglich.  
1231 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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11  Ḥażret-i şeh Bāyezīd ol-kim ėrişmez rūz-ı rezm 

Gerd-i rāh-ı esbine bād-ı ṣabā-yile şimāl 

12 Naḫl-i gülzār-ı ʿadālet serv-i bāġ-ı salṭanat 

Şehr-yār-ı nīk-baḫt u tācdār-ı nīk-fāl 

13 Maḫzen-i naqd-i mürüvvet maʿden-i ʿayn-ı ʿaṭā 

Menbaʿ-ı āb-ı kerem ser-çeşme-i cūy-ı celāl 

14 Şehler içre ʿadl ü dād u dāniş ü iḥsān-ile1232 

Ber-kemāl ėtmiş-durur ẕāt-ı şerīfin ẕū l-celāl1233 

15 Luṭf-ı ḥaq qılmış-durur ẕāt-ı şerīfin qadrla 

Nīk-baḫt u nīk-reʾy ü nīk-rūy u ḫoş-ḫıṣāl 

16 Oqıyub medḥ ü s̱enāsını inās̱-ile1234 ẕukūr 

Ẕāt-ı pāki-yile faḫr eyler tebeyyünle ricāl 

17 Reʾs-i düşmen mīvesidür1235 naḫl-i mevzūn nīzesi1236 

Ḫūn-ı aʿdā āb-ı cūy u gülsitān cāy-ı qıtāl 

18 Bu ne ḥikmetdür ki ̮ işitse nāmın aḥbāb u ʿadū 

Biri şādī kesb ėdüb birisi ḥüzn ü infiʿāl 

19 Söz deminde nükte-i cüzvin[i] idrāk ėdemez 

ʿAql-ı küll iẕʿān ėdüb ger biñ yıl eyler-ise1237 māl 

28v 20 Bir hümādur kim yaraşur ʿandelīb-i ṭabʿla 

 Ṭūṭĭ-yi qudsīye1238 taʿlīm ėtse eṭvār-ı maqāl 

21 Bir feṣāḥat ʿarż ėder ẕātı suḫan vaqtinde kim 

 Gūş ėden Ḥassān-ise1239 daḫı olur ḥayrān u lāl 

22  Ẕāt-ı pāki qandan u qandan ki Keşfī eyleye 

Ḥażret-i aʿlāsına naẓmıla iẓhār-ı kemāl 

23 Luṭfına maġrūr olub eyler velī terk-i edeb 

Bende mevlāsına ʿayb olmaya qılsa ʿarż-ı ḥāl 

24 Şehr-yārā himmet ėt-kim ṭaʿne-i aqrān-ile1240 

                                           
1232 Ms.: ʾ-ḥ-s-ʾ-n-l-h. 
1233 Die Wiederholung desselben Reimwortes in direkt aufeinander folgenden zwei Versen ist hier vermutlich weniger 

als Fehler anzusehen, weil der zweite Gebrauch eine fest zusammengesetzte Bezeichnung für Gott ist.  
1234 Ms.: das s̱ā wurde wohl irrtümlich als şīn geschrieben.  
1235 Ms.: mīve und sidür sind getrennt geschrieben. 
1236 Ms.: nīze und si sind getrennt geschrieben; außerdem ist si über die Zeile geschrieben.  
1237 Ms.: ʾ-y-l-r-s-h. 
1238 Ms.: qudsī und ye sind getrennt geschrieben. 
1239 Ms.: ḥ-s-ʾ-n-s-h. 
1240 Ms.: ʾ-q-rʾ-n-l-h. 
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Ben quluñ ḫāk-i meẕellet1241 içre qaldum pāy-māl 

25 Gülsitān-ı midḥatuñda bir nihāl-i tāzeyem 

Himmetüñ cūyından umaram ki kesb ėdem zülāl 

26 Devletüñ devrinde gülmiş bülbülem luṭf eyleyüb 

Raḥm qıl aqrān içinde qoma ḫvâr u bī-mecāl1242 

27 Dergehüñ bigi der-i devlet-penāhum var-iken1243 

Ben quluña naẓmum-ile niçün ėrişmez nevāl 

28 Qanda bulam şāh-ı ʿādil bigi ṣarrāf-ı suḫan 

ʿArż ėdem ḫāk-i derine naẓmla dürr-i leʾāl 

29 İftiḫārum midḥat-ı pāküñ-durur ancaq şehā 

Bu degül kim fikr-i ʿizz ėdüb olam ḥammāl-ı māl 

30 Umaram devrüñde ki ̮ olam silk-i ehl-i naẓmdan 

Qanda kim ẕikr olsa bile ẕikr olam ehl-i ḫayāl 

31 Nite-kim şāhān-ı ʿālem1244 ehl-i naẓma meyl ėdüb 

Qadrini ehl-i kemālüñ artura ehl-i kemāl1245 

29r 32  Ḥaq teʿālā ber-kemāl ėtsün vücūd-ı pāküñi 

  Ki ̮ ehl-i naẓma dergehüñden baḫş olur cāh u celāl 

 

                                           
1241 Keine Liaison. 
1242 Ms.: bī und mecāl sind getrennt geschrieben. 
1243 Ms.: v-ʾ-r-k-n. 
1244 Keine Liaison. 
1245 Fast identischer Halbvers im folgenden Gedicht, Vers 35. 
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Q XXXII1246 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 38 Verse; 29r-30v 

29r 1 Ey der-i ʿālem-penāhuñ melceʾ-i ehl-i kemāl 

  ʿAyn-ı ʿizzetdür izüñ tozından ėtmek iktiḥāl 

 2 Maẓhar-ı1247 āyāt-ı raḥmet muẓhir-i1248 nūr-ı hüdā 

Manẓar-ı ʿayn-ı ʿināyet gevher-i baḥr-ı celāl 

 3 Naqd-i luṭfuñ maʿdeni vü cūy-ı cūduñ menbaʿı 

  Mefḫar-ı mecd-i meʾālī merdüm-i çeşm-i ricāl 

 4 Ekmel-i kümmelsin ey küll-i kemālüñ kāmili 

  Gevher-ile baḥr-ı māl-ā-mālsın ey ʿayn-ı māl 

 5 Meşriq-ı ḫurşīd-i dāniş ẕāt-ı pür-nūruñ-durur 

  Şevqle ẕerrāt-ı ser-geşteñ-durur ehl-i kemāl 

 6 Kime kim qahruñ qabā geydürse ol bulmaz beqā 

  Her ki ẕeyl-i luṭfuña el ura görmez ibtiẕāl 

 7 Bitürür yāqūt-ı rengīn lāle yėrine zemīn 

  Baḥr-ı luṭfuñ ebr-i feyżinden vėrür-ise mecāl 

 8  İsm-i pāküñdür Ḥüseyn ü ḫulq u ḫūyuñdur ḥasan1249 

   Ber-kemāl ėtmiş ṭapuñ ʿizz-ile ḥayy u lā-yezāl 

 9 Nükte-i cüzʾīden urmaz ʿaql-ı kül yanuñda dem 

  Nuqṭasından1250 ḫāmeñüñ olur ʿUṭārid güng ü lāl 

29v 10 Ẕāt-ı pāküñ medḥini her qanda bulsa ẕevq ėdüb  

  Kātib-i çarḫ ėdinür bir beytini biñ yıl mis̱āl 

 11 Feyż-i baḥr-ı keffüñüñ yanında yem bir qaṭre nem 

  Dāne-i ḫardal veqāruñ Qāfına nisbet cibāl  

 12 Öñdür[ür] qalbüñ s̱ebātile żamīrüñ seyrile1251 

  Arża1252 ṣūretde veqār u çarḫa maʿnādā maqāl 

 13 Çeşm-i nergis çeşme-i ḫurşīde nūr iḥsān ėde 

  Cevher-i ḫāk-i derüñden ėder-ise iktiḥāl 

 14 Gülşen-i vaṣfuñda ṣāmıt ʿandelīb-i nāṭıqa 

                                           
1246 Memdūḥ: eine Person namens Ḥüseyn, dessen Identität nicht ermittelt werden konnte. 
1247 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert.  
1248 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert.  
1249 Anspielung auf Ḥasan, Sohn des Kalifen ʿAlī. 
1250 Ms.: Nuqṭa und sından sind getrennt geschrieben. 
1251 Ms.: s-y-r-l-h. 
1252 Ms.: ursprünglich ʿArża; das ʿayn und das rā sind durchgestrichen und über die Zeile wurde ein elif und erneut 

ein rā geschrieben. 
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Ey vücūdı cūy u cūda menbaʿ-ı ṣāfī-zülāl  

15 Yėr-iken1253 şükker yėrine qahrla zehr-i elem 

  Dėye-mi güftār-ı rengīn ṭūṭĭ-yi şīrīn-maqāl 

 16 Līk1254 ey meh gün yüzüñ-çün āsmān-ı ġaybdan 

  Cānuma bir maṭlaʿ ilhām ėtd[i] ḥayy [u] ẕū l-celāl 

 17  Ġabġabuña dėr-idüm1255 ey Müşterī-cebhe hilāl 

   Māh-ı nev1256 olmaq güneş taḫtında olmasa ḫayāl 

 18 İki zülf-i ejderüñ aġzında laʿlüñi gören 

  Dėr nigīn olmış muʿanber ḫāteme yāqūt-ı āl 

 19 ʿAks-i ebrūñı görenler ʿārıżuñ ābında dėr 

  Quyr[uġı] oynar dönüb bir māhĭ-yi ʿanber-mis̱āl 

 20 Ol gümüşden dügmeler fevqinde cāmuñ ṭavfını 

  Dėr görenler burc-ı mīzān üstine gelmiş hilāl 

 21  Ol mehe mihr ėt baña dėdükce baş üzre dėyüb 

  Alnı ḫurşīdine qor bir bedrle iki hilāl 

30r 22 Cān nedür kim qıla cānāndan anı ʿāşıq dirīġ 

  Cān u dil1257 almaġ-ise1258 aṣlla1259 meʾāl āl ėtme al 

 23 Ḫāke düşdügin görüb şīrīn1260 lüʿābuñ reşkle 

  Ḫusrevā Ferhādveş1261 āb-ile ḫāk eyler cidāl 

 24 Sünbül almış ṭūṭĭ gibi aġzına ey ḫadd-i gül 

  Zülf-i reyḥānuñ ucın yüz nāzla aġzuña al 

 25 ʿAks-i çeşm-i ṭūṭĭ-yi dil merdümidür gūyiyā 

  Sen teẕervüñ ey hümā āyīne-i ḫaddinde ḫāl1262 

 26  Bir nigāh1263 ėtseñ ʿināyet ʿaynı-yile Keşfiye 

   Ola ḫāk-i pāy[ı] küḥl-i çeşm-i erbāb-ı ricāl 

 27 Ṣafḥa-i ḫurşīde yazmış müşkle ḫaṭṭuñ raqam 

Buld[ı] dėyü defter-i taḥvīl[i] ḥüsnüñüñ kemāl 

                                           
1253 Ms.: y-y-r-k-n. 
1254 Keine Liaison. 
1255 Ms.: d-y-r-d-m. 
1256 Keine Liaison. 
1257 Keine Liaison. 
1258 Ms.: ʾ-l-m-ʾ-ġ-s-h. 
1259 Die erste Silbe: ziḥāf. 
1260 Anspielung auf die Prinzessin Şīrīn.    
1261 Keine Liaison. 
1262 Ms.: ḫāl wurde mit anderer Feder über das Wort āl geschrieben. 
1263 Ms.: Vor diesem eingerückten Vers ist auf selber Höhe erneut Bir nigā [!] zu lesen. 
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28 Muṣḥaf-ı ḥüsne el urub sünbülüñ eyler yemīn 

Olduġuna1264 nergisüñüñ şāh-ı gülzār-ı cemāl 

29 Dest-gīr ol ḫāksār-ı rāhuñam yėrden götür 

Qoma ben üftādeʾi luṭf ėt ẕelīl ü pāy-māl 

30 Naẓm u inşādan ġaraż ʿarż-ı kemāl ėtmek degül 

Ḥażrete iʿlān-ı ḥāl ėtmekdür ancaq qīl ü qāl 

31 Qıl şefāʿat terbiyetle dil zekātın isterem 

Ben gedāña merḥamet1265 ėt ey meh-i ferḫunde-fāl 

32 Himmet ėt ben ḫāke ey ser-çeşme-i baḥr-ı kerem 

Kim getürdüm ṭapuña söz yėrine āb-ı zülāl 

33 Zāde-i ḫāṣum-durur bu fikr-i bikr-i cān-fezā 

Her biri bir dil-ber-i dūşīzedür ṣāḥib-cemāl 

30v 34 Līk bir dāmād-ı muḫliṣ yoq ki alub vėre qadr 

Qald[ı] aqrān içre zīr-i1266 gilde çün dürr-i leʾāl 

35 Umaram kim ḥażretüñ luṭf u keremden vėre qadr 

Qadrini ehl-i kemālüñ arturur ehl-i kemāl1267 

36 Elde dest-āvīz[i] dāʿīnüñ duʿādur ṭapuña 

Tuḥfe-i dervīşi dervīşāne bilür ehl-i ḥāl 

37 Bu cihānda her merām[ı] ṭapuña ḥaq rām ėdüb 

 Rām [u] evrām olub olsun cān-ı ḫaṣmuñ pür-melāl 

38  Nev-resīde servsin1268 sen1269 ser-firāz ol qadrla 

 Ėrmesün gülzār-ı ʿizz ü baḫtuña [...]1270 zevāl 

                                           
1264 Ms.: ʾ-v-l-d-ġ-v-n-h. 
1265 Keine Liaison. 
1266 Ms.: ẕīr [!]. 
1267 Fast identischer Halbvers in dem vorangehenden Gedicht, Vers 31. 
1268 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert. 
1269 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1270 Ms.: Tintenfleck, nicht lesbar. 
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Q XXXIII1271 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 53 Verse; 96r-96v, 111r-111v  

96 r 1 Nev-bahār ėrüb cihānı eyledi gülzār gül 

  Bir ṣafā kesb ėtd[i] ʿālem kim bitürdi ḫār gül 

96v 2 Vėrd[i] bir revnaq yine luṭf-ı hevā āfāqa kim 

  Bāġ-ı cennet bigi qıldı ʿālemi hemvār gül  

3 Kayfa yuḥyī l-arḍa1272 baʿda1273 mawtihā1274 tefsīr ėder 

  Remzle bülbül dilinden eyleyüb güftār gül 

4 Her şecer mużmer-durur bir dānenüñ1275 zımnında dėr 

  Alub usṭurlāb destine müneccimvār1276 gül 

5 Bilmezem ḫāk-i saḥārīye1277 ne ṣu ṣaçdı seḥāb 

  K’eyledi rūy-ı cihānı luṭfla hemvār gül 

6 Ḥaq ne keyfīyet qomış bād-ı nesīm-i ṣubḥda 

  Ki ̮ ėtd[i] ḫāki bir nefesde luṭfla bī-ḫār1278 gül 

7 Servden seyyid gibi yeşil1279 ʿalemler refʿ ėdüb 

  Ceyş-i ezhār-ile oldı bāġda serdār gül 

8 Bāġa gel ḥikmet gözile qıl naẓar kim ʿarż ėder 

  Lāl[e] dāġ-ı sīne-i ʿāşıq ruḫ-ı dildār gül 

9 Nergis-i şeydā mey-i şebnem1280 içüb yazar ḫumār 

  Cām elinde ʿāşıq-ı şūrīdeveş1281 bīdār gül 

10 Zenbaqı sīmīn ṣurāḥī nergisi1282 zer cām ėdüb 

  Eylemiş gülzār ṣaḥnın ḫāne-i ḫammār gül 

11 Reşk-i bezm-i ḥażret-i ʿālī-nijād-ile seḥer 

  Bāġda bir bezm-i zībā qılmış istiḥżār gül 

12 Ġonce-i sūsen ṣurāḥī lāleler1283 laʿlīn qadeḥ 

                                           
1271 Memdūḥ: Caʿfer, möglicherweise Tācīzāde; siehe p. 36f. der vorliegenden Arbeit. 
1272 Ms.: die letzte Silbe ist vokalisiert. 
1273 Versmaßbedingt sollte die letzte Silbe lang sein. 
1274 Koran sūre 30, Vers 50; siehe p. 106 der vorliegenden Arbeit. 
1275 Ms.: dāne und nüñ sind getrennt geschrieben. 
1276 Ms.: müneccim und vār sind getrennt geschrieben. 
1277 Schreibfehler: korrekt wäre ṣaḥārīye.  
1278 Ms.: bī und ḫār sind getrennt geschrieben. 
1279 Ms.: y-ʾ-ş-l. 
1280 Keine Liaison. 
1281 Ms.: şūrīde und veş sind getrennt geschrieben. 
1282 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1283 Ms.: lāle und ler sind getrennt geschrieben. 
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  Jāledür1284 rāḥ-ı benefşe cām-ı pür-envār gül 

13 Gerçi zeyn ėtmiş cihānı maqdem-i faṣl-ı bahār 

  Līk bu dergehden alur āb-ı rū ey yār gül  

14  Tāc-ı ʿizz ü ferr-i devlet Caʿfer-i Ṣādıq-ṣıfat 

97r   Bülbül-i cennet dili aġzı şeker-güftār gül 

15 Vaqt-i gülde dergehine māyil olmayanlaruñ 

 Bī-baṣardur1285 dāyim olsun gözlerine ḫār gül 

16 Naḫl-i sīmīndür boyı k’ol serv-i mevzūnda biter 

 Şiʿr ü inşā resm ü ṭuġra vu muʿammā çār gül 

17 Reʾy-i cūy-ı cārĭdür gülzār-ı ʿaqla fer vėrür 

Terbiyet1286 eylerse ḫārāya olur bī-ḫār1287 gül 

18 Ġonceden miġfer geyüb almış eline tīġ-i ḫār 

Ḫaṣm-ı bed-kirdārı-yile qılmaġa peygār gül 

19 Bir siper1288 aldı ele yāqūt-ı aṣfer nāflu 

Ālet-i ḥarbüñden olmaġ-içün ey ḫoş-kār gül 

20 Bād-ı ḫışmuñdan olub gülzārda gül-nār nār 

Būy-ı luṭfuñla caḥīm içinde olur nār gül 

21 Āteş-i ḫışmuñ şerārından olub gül-nār nār 

Qaṭre-i luṭfuñ zülāli-yile olur nār gül1289 

22 Oqımaġa gül yüzüñ medḥin seḥer bülbül-ṣıfat 

Elde ṭutar ġonceden ey lāle-ruḫ ṭūmār gül 

23 Sensin ol k’olmış cenābuñ ʿayn-ı gülzār-ı cinān 

Hem-demüñüñ her biri bir serv-i ḫoş-reftār gül 

24 Bād-pāy üzre ġazāda döşüñe ṣalsañ siper 

Dėr gören olmış görüñ serv-i revāna bār gül 

25 Seyr-i ṣaḥrā eyleseñ olub süvār eydür gören 

Götürür bād-ı ṣabāveş tevsen-i rehvār gül 

26 Cevher-i ḫāk-i derüñden qılmaġa ḥüsnin mezīd 

Ned getürmiş zīver alub ėre tā bāzār gül 

97v 27 Sen hümānuñ āstānına gelüb cerr ėtmege 

                                           
1284 Ms.: Jāle und dür sind getrennt geschrieben. 
1285 Ms.: Bī und baṣardur sind getrennt geschrieben. 
1286 Keine Liaison. 
1287 Ms.: bī und ḫār sind getrennt geschrieben. 
1288 Keine Liaison. 
1289 Dieser Vers dürfte eine Variante des vorangehenden Verses sein. 
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  Geyd[i] bir çetr-i hümāyūnı qalendervār gül 

28 Gül-ruḫuñ vaṣfı-yile1290 bu maṭlaʿı cān bülbüli 

Germ olub gülşende ̮ oqur her ḥarf[i] bir bī-ḫār gül 

29  Ėtmek-içün bülbül-i şeydālarını zār gül 

Her seḥer tezyīn ėder gülzārda dīdār gül 

30 Bir berāt-ı laʿl-reng üzre yazub ṭuġrā-yı ter 

 Olmaġa geldi emīr-i kişver-i gülzār gül 

31 Binüben ḫing-i ṣabāya şeh-süvā[r] olub gider 

 Geymiş aḫżar nite-kim Ḫıżr-ı sebük-reftār gül 

32 Yā ʿAlīdür surḫ-pūş u Düldüle olmış süvār 

 Bāl-i sebz-ile ya olmış Caʿfer-i Ṭayyār gül 

33 Yā cenāḥ-ı aḫżar-ile old[ı] bir ṭāvūs-ı1291 ḫūb 

Cilve ̮ ėder fevvārı-yile oluban devvār gül 

34 Pister-i gülşende her şeb ṣubḥa dek eyler kenār 

Qoltuġında ġonceden bir tāze ter dildār gül 

35 Lāle-i nuʿmān-mı bu yā ḫadd-i dil-ber yā güneş 

Yā ḫŭnī1292 ḫam sīne-i ʿāşıq ya pür-envār1293 gül 

36 Şevq-i gülden bülbül-i şeydā gibi cūş eyleyüb 

Bir ter ü rengīn ġazel dėdüm ki yėr bī-ḫār gül 

37   Gül gibi gülşende gül ey zīver-i gülzār gül 

Tā ki naqd-i varın [!] ėde pāyuña īs̱ār gül 

111r 38 Zülfüñ uçında gören aġzuñı ḥīn-i ḫandde 

  Dėr kim almış aġzına gülşende gūyā mār gül 

 39 Şüst u şūy-ı laʿl ü ḫaddüñden dökilen ābdan 

  Ġonceler bitüb olur rūy-ı cihān hemvār gül 

 40 Eşk-i ḫūnīn içre rūy-ı zerd-i ʿāşıq gibidür 

  Surḫ u zerd olub ġamuñdan ey semen-ruḫsār gül 

 41 Ṭamsa ḫāk-i tīreye bir qaṭre ḫaddüñden ʿaraq 

  Ey gül-i bāġ-ı leṭāfet bitüre her ḫār gül 

 42 Gül-de ḥāl-i bülbüle gel nālişine ʿāşıquñ 

                                           
1290 Ms.: vaṣfı und yıla sind getrennt geschrieben. 
1291 Ms.: t-ʾ -v-s. 
1292 Unsichere Lesung. 
1293 Keine Liaison zwischen pür und envār. 



286 

 

  Ey yüzi gül ṣaç[ı] sünbül sen-de gel1294 gülvār1295 gül 

 43 Alnuñ-u1296 aġzuñla ḫaddüñden yed-i naqqāş-ı ṣunʿ 

  Şemse-i şemsüñ içinden naqş qılmış çār gül 

 44 Gül1297 elüñden bir dem eksik olmamaġ-içün senüñ 

  Sāʿidüñdür gül-bün-i sīm ü kefüñ gül-nār1298 gül 

 45 Sāʿat-i saʿd içün usṭurlāb ṭutar qapuda 

  Bulmaġ ister lā-büd ol ʿālī-cenāba yār gül 

 46  Dergehüñde oqıduqca Keşfi şiʿr-i gül-redīf 

   Bülbül-i ser-mestdür aġzında gūyā var1299 gül 

47 Gülşen-i medḥüñde şāhā ʿandelīb-i tāzedür1300 

Yüzine gül gib[i] gül tā kim ola bī-ḫār1301 gül 

48 Dāʿĭ-yi bī-çāredür1302 raḥm uma geldi qapuña 

Gerçi olmışdur arada mūcib-i güftār gül 

49 Bī-nihāyet1303 cürme luṭf ėt ʿafv-ı bī-ġāyet1304 buyur 

Ḫārveş ḫvâr olmasun gül ey yüzi gülzār gül 

111v 50 Bir şikeste bāl-i bülbüldür ki geldi qapuña 

  Ṭapuña qılur duʿā vu medḥle īs̱ār gül 

 51 ʿAndelīb-i nev-cevāndur gülşeninde medḥüñüñ 

Bāġbān-ı himmetüñden ol ġarīb umar1305 gül 

 52 Niçe-kim faṣl-ı bahār ėdüb zemīni gülsitān 

  Nite-kim gül vaqt[i] ėrüb bitüre eşcār gül 

 53  Ėrmesün gülzār-ı ʿizz ü baḫtuña bād-ı ḫazān 

   Bülbüle keşf ėtdügince bāġda ruḫsār gül 

                                           
1294 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1295 Ms.: gül und vār sind gertrennt geschrieben, außerdem ist gül vokalisiert. 
1296 Ms.: die letzten zwei Buchstaben sind miteinander verbunden, was die Lesung unsicher macht. 
1297 Keine Liaison. 
1298 Unsichere Lesung der Verbindung von lām und nūn. 
1299 İmāle.  
1300 Ms.: tāze und dür sind getrennt geschrieben. 
1301 Ms.: bī und ḫār sind getrennt geschrieben. 
1302 Ms.: bī-çāre und dür sind getrennt geschrieben. 
1303 Ms.: Bī und nihāyet sind getrennt geschrieben. 
1304 Ms.: bī und ġāyet sind getrennt geschrieben. 
1305 Die zweite Silbe: imāle.  
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Q XXXIV1306 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün;11 Verse; 111v-112r 

111v 1 Gül-i bahār-ı bahā serv-i cūybār-ı cemāl 

  Emīr-i milk-i kerem gevher-i1307 biḥār-ı kemāl 

2 Nüqūd-ı luṭfla ẕātı çü maʿden-i memlū 

  Vücūd[ı] dürr-i kemāl-ile baḥr-ı māl-ā-māl 

3 Zebān-ı ḫāmesi1308 ḥallāl-ı müşkilāt-ı ʿuqūl 

  Beyān-ı nāmesi1309 ehl-i kemāle istidlāl 

 4  Ḫuceste ḥażret-i Saʿdī Efendi k’olmışdur 

   ʿArūs-ı baḫtına nüh çenber-i felek ḫalḫāl 

 5 Saña ʿaṭā-yı ilāhī-durur ebed cānā 

  Mis̱āl-i māl ü menāl ü cemāl-i cāh u celāl 

 6 Dem-i raqamda qalemden çün ėde nükte ʿayān 

  Qılur ʿUṭārid[i] bir nuqṭa-yile ḫāmeñ dāl1310  

112r 7 Kemān-ı devlet[i] bāzūña māyil eyled[i] ḥaqq 

  Gelür nişānuña qarşu nişāne-i iqbāl 

 8 Ḫudā mübārek ėde ḥażretüñe ėrdi ʿīd 

  Yoġ evde coqdur[ur] un gendümi yitürdi ḫayāl  

 9 Felek duʿāsını şām u seḥer1311 ėdinür vird 

  Melek s̱enā qılub eydür zihī ḫuceste-ḫıṣāl 

 10 Merām rām olub emrüñe baḫtla cānā 

  Qapuñda bende-i muqbil1312 ola ebed1313 iqbāl 

11  Qapuñda Keşfi-yi bī-çāre geld[i] luṭfuñ uma 

Umaram ėdesin1314 anı saḫāñla ḫoş-ḥāl 

 

                                           
1306 Memdūḥ: Saʿdī Efendi; siehe p. 39f. der vorliegenden Arbeit. 
1307 Ms.: es folgen zwei nicht erkenntliche Buchstaben, die durchgestrichen wurden. 
1308 Ms.: ḫāme und si sind getrennt geschrieben. 
1309 Ms.: nāme und si sind getrennt geschrieben. 
1310 Vers ist nicht vollständig verständlich, da nicht klar ist, was mit nuqṭa gemeint ist. 
1311  Keine Liaison. 
1312 Keine Liaison. 
1313 Keine Liaison. 
1314 Ms.: ėde und sin sind getrennt geschrieben. 
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  Mīm 

 Q XXXV1315 

remel: feʿilātün / fāʿilatün - feʿilātün - feʿilātün - feʿilün / faʿlün; 47 Verse; 112r – 114r 

112r 1 Olmasa laʿl-leb ü ġonce-dehen ger ḫātem 

  Dėmez-idüm dehen-i tengüñe beñzer ḫātem 

2 Ġonceler ʿarż-ı naẓīr eyledügi-çün lebüñe 

Delinüb baġrı urur başına ṭaşlar ḫātem  

3 Oluban dāyire-şekl alnına iḫlāṣ yazar 

Ey perī qılmaġa sen rūḥ[ı] musaḫḫar ḫātem 

 4 Gösterür laʿlle yāqūt alub aġzına saña  

  ʿArża-i mihr ėdüb ey māh-ı münevver ḫātem 

5 Zīr-i zülfinde n’ola aġzını ḥıfẓ ėtse ḥabīb 

  Şimd[i] mi gizled[i] meclisde güzeller ḫātem 

 6 Qod[ı] cān tīrüñe meydān-ı maḥabbetde nişān 

  Ḥalqa ̮ ėdüb qaddini ey yār-ı sitem-ger ḫātem 

112v 7 Ḫande vaqtinde iki zülfüñ ucında dehenüñ 

  Ṭutar aġzında ṣanasın iki ejder ḫātem 

8 Barmaġuñ ʿaks[i] gözüm ḥalqaları içre hemān 

Beñzer ol ḫūba ki daqına mükerrer ḫātem 

 9 Sīnemüñ dāġ-ı kenārında ḫadengüñ zaḫmı 

  Āteşīn laʿl-i nigīn old[ı] vü ʿanber ḫātem 

 10 Ṣafḥa-i cāna urub mühr ḫayāl-i dehenüñ 

  Milk-i ʿışquñı dile1316 ėtd[i] muqarrer ḫātem 

11 Olumaduġı-yiçün1317 luṭf-ı dehānuña şebīh 

 Ḫacletinden qızarub old[ı] nigūn-ser ḫātem 

12 Nāzla barmaġını aġzına alduqca ḥabīb 

 Ṣanuram kim doqınur ḫusrev[i] ṣoqar ḫātem 

13  Bāyezīd ibn Meḥemmed ki Süleymān1318-ṣıfat 

   İns ü cinne qodurur dergehine ser ḫātem 

 14 Vāris̱-i milk-i Süleymān ėdüben devletle 

                                           
1315 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
1316 Ms.: man könnte auch dild[e] lesen, was aber versmaßmäßig nicht möglich ist. Die Endbuchstaben von dile, old[ı] 

in Vers 9 und old[ı] in Vers 11 sind identisch geschrieben.   
1317 Ms.: ʾ-v-l-v-m-ʾ-d-v-ġ-y-ç-v-n. 
1318 Die dritte Silbe: imāle. 



289 

 

  Eyledi ḥażretine milki müyesser ḫātem 

 15 Alnına nāmuñı naqş ėtmek ümīẕile şehā 

  Āteş-i şevqle cānın eridür her ḫātem 

 16 Ṣaru yāqūt-ı nigīn-ile kefüñ içre şehā 

  Baḥra düşmiş gül-i nīlūfere beñzer ḫātem 

17 Gören alnında ʿadūñuñ yüzüñüñ zaḫmını dėr 

 Küfrini eylemiş ol kāfirüñ eşher ḫātem 

18 Ceng-çün ḫaṣmuñ-ile1319 bėlüñe ejder quşanub 

 Laʿl-i yāqūtdan aldı başa miġfer ḫātem 

113r 19 Lāyıq olaydum ola-mı elüñ öpmege1320 dėyü 

  Vėrd[i] sīm ü zer-ile1321 gendüye zīver ḫātem 

 20 Ḫāṭırından yüzüñüñ fikrin[i] geçürse1322 ʿadū 

  Ey Süleymān-der olur dīve musaḫḫar ḫātem 

21 Ḥalqa ̮ olub quyruġın oynar alub aġzına güher  

  Baḥr-ı keffüñde şehā māhiye1323 beñzer ḫātem 

22 Ele bir sīm siper1324 ald[ı] zebercedden nāf 

  Gözedüb ḫaṣm diler ki1325 ̮ ėde muḥaqqar ḫātem 

23 Sāqĭ-yi sīm-bedendür ki ẓarāfetle ṣunar1326 

  İki barmaġı-yile1327 ṭapuña sāġar ḫātem 

 24 Dehenüñ fikrin ėderken ḫam ėdüb qāmetümi 

  Oqudı gūşuma bu maṭlaʿ[ı] ez-ber ḫātem 

25  Yā rab ol laʿl-mi yā leb ya mücevher ḫātem 

 Ḥalqa-i zülf-midür bu ya muʿanber ḫātem 

 26 Görüb āh ėtmek-içün1328 ʿāşıq-ı şeydā oldı 

  Barmaġuñ rāst elif hāʾ-ı müdevver ḫātem 

 27 Rişte-i cāna daqub1329 ḥalqa-i zülfüñ ġamını 

  Ṭıfla döndüm ki ṭaqub iplige oynar ḫātem 

                                           
1319 Ms.: ḫ-ṣ-m-k-l-h. 
1320 Ms.: die zweite Silbe ist mit einem elif geschrieben. 
1321 Ms.: z-r-l-h. 
1322 Ms.: die erste Silbe ist mit einem elif geschrieben. 
1323 Versmaßbedingt statt māhīye; Ms.: m-ʾ-h-y-h. 
1324 Keine Liaison. 
1325 Ms.: kim, was aber vom Versmaß her nicht passt. 
1326 Ms.: über dem letzten Buchstaben ist ein nūn zu sehen, das durchgestrichen ist. 
1327 Ms.: b-r-m-ʾ-ġ-y-l-h. 
1328 Ms.: ʾ-t-m-k-ç-v-n. 
1329 Im folgenden Halbvers ist dasselbe Wort mit einem ṭā geschrieben. 
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 28 Cān1330 dilden ṣaqınur zülf ġamın dil cāndan 

  Ṣan-ki bāzīde iki ṭıfl-ı semen-ber ḫātem 

 29 Gerçi-kim çoq çekilür çevrilür ammā olmaz 

  Dehen-i tengüñe ey dōst berāber ḫātem 

 30 Ġonce aġzuñı miyān-ı ḫaṭ-ı sebzüñde gören 

  Dėr yitürmiş çemen içre ̮ ol göz[i] ʿabher ḫātem 

113v 31 Dehenüñ ʿaksini çeşmümde görüb dėd[i] ḫıred 

  Ṭıfl-ı1331 cān-bāz qabaġı-yile qapar ḫātem 

 32 Reşkle barmaġı aġzında qalub zehr yudar  

  Dehen-i tengüñ-içün1332 ey leb-i şükker ḫātem 

 33 Dil ḫayāl-i dehenüñden müjeñ oqına nişān 

  Qod[ı] ṣandūqa-i sīnemde mücevher ḫātem 

34 Bāzŭ-yı nāzla dil-ber çevirüb oynayalı  

  Old[ı] cevvāre-ṣıfat ḥalqa-i āẕer ḫātem 

 35 Sen mehüñ mihr[i] hilāl ėtmese qaddini eger 

  Beñzini Keşfi gibi qılmaz-idi1333 zer ḫātem 

 36 Qıld[ı] ṭūmār-ı qaṣīdem ucına mühr urub 

  ʿİzzle ḥükm-i şeh-i ʿāleme maẓhar ḫātem 

37 Buld[ı] ṣarrāf-ı suḫan1334 içre sözüm bir qıymet 

  Ki qopar bir[i] birinden nite-kim zer ḫātem 

38 Dürr-i nā-süfte-durur1335 gevher-i maʿnām n’ola 

  Ėdinürse başı bārāber[i]1336 hem-ser ḫātem 

 39 Büt-i dūşīze-durur mihri-yile1337 her beytüm 

  Barmaġında götürür ḫūb u mücevher ḫātem 

 40 İlerü gelsün eger var-ise1338 ṣarrāf-ı suḫan 

  Ki ṭaqub rişte-i naẓma niçe cevher ḫātem 

 41 Qomışam üşde naẓarda dėsün inṣāf qılub 

  Qanġı üstād getürdi buña beñzer ḫātem 

                                           
1330 Silbe: imāle. 
1331 Ms.: vor diesem Wort ist noch ein rā, das aber durchgestrichen wurde. 
1332 Ms.: t-n-k-k-ç-v-n. 
1333 Ms.: q-l-m-z-d-y. 
1334 Keine Liaison. 
1335 Ms.: nā-süfte und durur sind getrennt geschrieben. 
1336 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt; bārāber: vermaßbedingt statt dem korrekten berāber. 
1337 Ms.: m-h-r-y-l-h. 
1338 Ms.: v-ʾ-r-s-h. 
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 42 Bī-hüner1339 naẓmla lāf urmazam ammā umaram 

  Ki ̮ ehl-i naẓm içre vėre naẓmuma zīver ḫātem 

43 Bir niçe gevher-i maʿnāla hele zerger-i ṭabʿ 

Düzd[i] bir tuḥfe ki ̮ aña reşk iledür her ḫātem  

114r 44 Yoḫsa Sulṭān-ı Süleymān1340-siyer ḥażretinüñ 

  Kim-durur ol-kim ėde destine yarar ḫātem 

 45 Ey göñül ḥaddüñi bil eyle şeh-i1341 ʿahde duʿā 

  Yoḫsa qılmaz seni lāf-ile tüvān-ger ḫātem 

 46 Nite-kim pūte-i eflākde ṣayyāġ-ı zemān  

  Qıla engüşt-i hilāle güneşi zer ḫātem 

47  ʿİzz ü iqbāl[i] ḫudā zīr-i nigīnüñde qılub 

   Eylesün ʿālem[i] ṭapuña musaḫḫar ḫātem 

                                           
1339 Ms.: Bī und hüner sind getrennt geschrieben. 
1340 Letzte Silbe: imāle. 
1341 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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Q XXXVI1342 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 35 Verse; 102v-104r 

102v 1 Şād ol göñül ki ėrd[i] yine ʿīd ṣubḥ-dem 

  Yaʿnī ki dikd[i] qulle-i Qāf üzre gün ʿalem 

 2 ʿĪd ėrd[i] dėyü şevq-i feraḥ-şād-ı ṣubḥla 

  Aldı eline şāhid-i ḫurşīd cām-ı Cem 

 3 Zeyn ėtd[i] ʿīdgāh[ı]1343 yine nūrla seḥer 

  Ṭutmış-iken1344 cihān yüzini leyl-i pür-ẓulem 

4 ʿĪd ü seḥer żiyā-yile pür qıld[ı] ʿālemi 

Ṣan çıqd[ı] ṭaşra perdeden1345 iki güzel ṣanem 

5 Cilve ̮ eyledi gelüb iki1346 ṭāvūs-ı1347 nūr-per 

Birisi ṣubḥ-dem birisi ʿīd-i muḥterem 

6 Qurtuld[ı] ḫār-ı şebden açıldı gül-i seḥer 

ʿĪd-i nesīm ṣubḥ-dem urduġı gib[i] dem 

7 Zerrīn qadeḥle nergis-i ter jāleden1348 yine 

ʿĪd ėrdi dėyü elde ṭutar rāḥ-ı rūḥ-dem 

8 Naqqāş-ı ṣubḥ sünbül[i] qıldan qalem qılub 

Menşūr-ı ʿīde çekd[i] çemen levḥine raqam1349 

103r 9 Mehd-i nihāl-i verdde pistān1350 ġoncesüz 

Giryeyle ṭıfl-ı murġ-ı seḥer çeşm[i] ṭoldı nem 

10 Dībā-yı sebz ṣald[ı] çemen rāh-ı gülşene  

Seyrān-ı ʿīd ėder dėyü Paşa-yı muḥterem 

11 Maqbūl-ı şāh1351 Āṣaf-ı s̱ānī ḫuceste-fāl 

Maḫdūm-ı rūzgār u Süleymān ḫadem ḫaşem [!]1352 

12  Şems-i cihān-fürūz gibi nūr-baḫşdur 

Paşa-yı kām-rān ki ̮ aña Dāvūddur1353 ʿalem 

                                           
1342 Memdūḥ: Dāvūd Paşa; siehe p. 35 der vorliegenden Arbeit. 
1343 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt; ʿīd und gāh[ı] sind getrennt geschrieben. 
1344 Ms.: ṭ-v-t-m-y-ş-k-n. 
1345 Ms.: p-r-d-d-n. 
1346 Ms.: dieses Wort wurde wohl nachträglich zwischen das vorhergehende und das folgende Wort eingefügt. 
1347 Ms.: ṭāvus. 
1348 Ms.: jāle und den sind getrennt geschrieben. 
1349 Ms.: vor dem letzten Wort stand ursprünglich qalem, was durchgestrichen wurde. Der zweite Halbvers ist 

syntaktisch nicht verständlich.  
1350 Die zweite Silbe: imāle. 
1351 Keine Liaison. 
1352 ḫaşem: fälschlicherweise statt dem korrekten ḥaşem. 
1353 Ms.: Dāvuddur. 
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13 Şems-i cemāl[i]1354 nūr-ı feraḥ ṣaçd[ı] şöyle-kim 

Bir ẕerre deñlü qalmad[ı] ʿālemde hemm ü ġam 

14 ʿUmmān içinde ṣan-ki kemīne ḥabābdur 

Deryā-yı cūd1355 içre görinen bu yėd[i] yem  

15 Fażl ü hüner-durur çü ṣıfātında münderic 

Ẕātına n’ola dėrsem eger mecmaʿ-ı ḥikem 

16 Her dem hevā-yı ʿadl-ile bāġ-ı maḥallüñüz 

Pürdür nesīm-i luṭfla çün sāḥat-ı İrem 

17 Ger kātib-i felek yaza rūz-ı şümāra dek 

Biñde birin edā ėdemez cūdınuñ qalem 

18 Luṭfı göginden eyled[i] ṭāliʿ çü āftāb 

Bu maṭlaʿ-ı münevver ola ḥayy-ı ẕū l-kerem 

19  Ṣubḥ-ı cemālüñ eyled[i] cān gülşenin İrem 

Bostān-ı ʿālemi nite kim ʿīd muḥterem 

103v 20 Ḫamr-ı ġamuñla mey-zedeyem1356 ey ṭabīb-i cān 

Buyur şarāb-ı şehd[i] leb-i laʿlüñ-ile em 

21 ʿIşquñ feżā-yı sīnede bir şīr-i cān-şikār 

Çeşmüñ serāy-ı ḥüsnde ̮ iki āhŭ-yı ḥarem 

22 Aġzuña ẕerredür1357 dėsem incinme ey güneş 

Çün yoq vücūd[ı]1358 belki dėsem yaraşur ʿadem 

23 Ol ġonce-i cinān m[ı] ve-yā nükte-i nihān 

Yā ẕerre mi ya nuqṭa-ı mevhūm1359 m[ı]1360 ya fem 

24 Ḫvân-ı bahā-yı yār ġanī qıldı ʿālemi 

Yā rab bu ẕevq-i ʿīd m[i] yā şevq-i ṣubḥ-dem 

25 Ey pīr olası tāze cevān ṣun ʿaṣā-yı mey 

Kim hecrüñ-ile qaddümi bār-ı ġam ėtd[i] ḫam 

26 Dėdüm naġam-durur baña nāleñ1361 dėdi ne ġam 

                                           
1354 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1355 Keine Liaison. 
1356 Ms.: mey-zede und yem sind getrennt geschrieben. 
1357 Ms.: ẕerre und dür sind getrennt geschrieben. 
1358 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1359 Ms.: es sieht so aus, als ob nach dem hā ursprünglich ein mīm geschrieben wurde, das dann zu einem vāv verbessert 

wurde. 
1360 Ms.: ı ist mit einer kesre angezeigt.  
1361 Ms.: n-ʾ-l-k. 
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Dėdüm niʿam-dur[ur]1362 baña derdüñ dėdi naʿam1363 

27 Ey ḫāk-i pāy[ı] gevher-i küḥl-i cilā olan 

Ḫoş dem-durur gözüme baṣarsañ gelüb qadem 

28 Bu dėr n’ėdem1364 ne’dėm-ki1365 seni görüb ölmedüm1366 

Ṭaʿnıla düşmenüñ cigerüm ṭold[ı] qan n’ėdem 

29 Her bī-ḫaber1367 ġurūrla naẓmuma daḫl ėder 

İʿcāz-ı ʿĪsăyı1368 ne bilür her ḫıred[i]1369 zem1370 

30 Dür gib[i] söz dėdüm velĭ ṣarrāf yoq dirīġ 

Bu dürr-i naẓmuma yine eşküm ṣayar direm1371 

31 Çarḫ üzre devr ėder sözümüñ cām[ı] gün gibi 

Seng-i felāḫan-ı1372 ḥasedinden ėlüñ ne ġam 

32  Keşfī lisān-ı ġayb gibidür sözüñ senüñ 

104r   Ol gevhere qulaq ṭutamaz1373 degme bir aṣam 

33 Bu fikr-i bikr zāde-i ḫāṣum-durur şehā 

Ṣıdq-ile ayaġuñ tozına eylerüm qasem 

 34 Bir dāʿiyem ki oquram iḫlāṣla duʿā 

  Şām u seḥer dilümde budur vird lā-cerem 

 35 Niçe ki ṣubḥ-ı ʿīdle pür-nūr ola cihān 

  Niçe ki mihr elinde hilāl ola cām-ı Cem 

                                           
1362 Ms.: niʿamdur; die erste Silbe ist vokalisiert. 
1363 Ms.: das Wort ist vokalisiert.  
1364 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1365 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1366 Ms.: die erste Silbe des letzten Wortes ist vokalisiert. 
1367 Ms.: bī und ḫaber sind getrennt geschrieben. 
1368 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1369 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. Die zweite Silbe: imāle. 
1370 Ms.: jem, was aber bedeutungsmäßig nicht passt. 
1371 Direm: Vulgärform für dirhem.  
1372 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1373 Ms.: das Wort ist teilweise vokalisiert. 
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Nūn 

 Q XXXVII1374 

hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - feʿūlün; 37 Verse; 100v-102r 

100v 1 Ey ẕāt-ı şerīfüñ güher-i fażlle ʿummān 

  Vey cevher-i evṣāf-ı kemālāta dilüñ kān 

 2 Taḫmīr olıcaq ṭīn-i beşer taʿbiye olmış 

  Bu ʿunṣur-ı pāküñde senüñ ḥikmet-i Yūnān 

 3 Ḥüsn-i siyerüñ vaṣfı-durur1375 qıṣṣa-i Yūsuf 

Sīneñdedür1376 ez-ber ḥikem-i sūre-i Loqmān1377 

4 Sırr-ı dil-i pāküñde n’ola olsa ḫıred denk 

Ṭaşra ne bilür ḫalvet-i ḫāṣ ehlini derbān 

5 Luṭf-ile kerem1378 oldı-sa ʿādet saña ṭañ-mı 

Devletle seʿādet saña ḥaqdan-durur iḥsān 

6 Zānū-yı edeb1379 üzre Felāṭūn naẓaruñda 

Muġnī-yidi1380 qānūn-ile1381 ger olsa şifā-ḫvân 

 7 Tīhū-yı meʾānī dökülür ṣaydgehüñde 

Şeh-bāz-ı dilüñ qanda ki ṭāyir1382 ola ey cān 

101r 8 Gelsün berü kim ẕāt-ı kerīme1383 ėde taʿlīm 

Eṭvār-ı keremde ̮ ol-kim ėder daʿvă-yı merdān 

9 Ḫāk-i derüñi efser-i ser1384 ėder ekābir 

Küḥl ėder ayaġuñ tozını ʿaynına insān 

10 Ẕākir kerem ü cūduñı mecmūʿ-ı ḫalāyıq 

Şākir şeref-i ẕātuñ-ile1385 zümre-i insān 

11 Emn-ile emān olduġı-çün1386 zīver-i ẕātuñ 

Yümn-ile emīn qıld[ı] seni ḥażret-i Sulṭān 

12 Taqrīb-i leṭāyifde sözüñ rūḥa müferriḥ 

                                           
1374 Höchstwahrscheinlich an einen emīn gerichtet, um die Erlaubnis zur Pilgerfahrt zu erhalten.  
1375 Ms.: v-ṣ-f-d-r-r. 
1376 Ms.: Sīneñde und dür sind getrennt geschrieben. 
1377 31. sūre des Koran. 
1378 Keine Liaison. 
1379 Keine Liaison. 
1380 Alternative: maġnā-yidi. 
1381 Ms.: q-ʾ-n-v-n-l-h. 
1382 Keine Liaison. 
1383 Ms.: sonderbare Schreibung des he. 
1384 Keine Liaison. 
1385 Ms.: ẕ-ʾ-t-k-l-h. 
1386 Ms.: ʾ-v-l-ġ-ç-v-n. 



296 

 

Terkīb-i kelāmuñda ḫıred vālih ü ḥayrān 

13 İksīr-i ḥayāt olduġı-çün1387 cevher-i ḫāküñ 

Her qalb[i] zer eyler naẓar-ı himmetüñ el-ān 

14 Göñlüm evini şemʿ-i ruḫuñ qıld[ı] münevver 

Pervāne-i1388 cān şevqle olsa n’ola sūzān 

15 Bir maṭlaʿ-ı pür-nūr dili eyled[i] tenvīr 

Kim Kaʿbe-cemālüñ gibidür nūrla raḫşān 

16  Ey ḥüsnle dīdār[ı]1389 dile qıblegeh-i1390 cān 

Saʿy üzreyem olmaġa qaşuñ yasına qurbān 

17 Aʿrāb-ı ḥarāmī müjeküñ urd[ı] dile zaḫm 

Ṭoldı gözümüñ birkeleri1391 ṣu yerine qan 

18 Yolum ʿaqabe ḫaste vü maḥmil ʿaqabince 

Güm-rāham u bī-çāre vü āvāre vü nālān 

19 Dil pāyına ġam ḫār-ı muġaylān[ı]1392 urub zaḫm 

Giryānam u sūzānam u üftānam u ḫīzān 

101v 20 Olursa ʿuyūna yüzüñ ey cān n’ola merciʿ 

Lā-büd ḥarem-i Kaʿbe olur mecmaʿ-ı insān 

21 Ḫāl-i ḥacerü l-esvedüñe ger sürevüz yüz 

Meşkūr qıla saʿyumuzı ḥażret-i subḥān 

22 Ṭavf-ile ziyāretde Ṣafā bes ola ʿumre 

Ger Merve-i kūyuñda mücāvir1393 ola bir ān 

23 Dil qāfile-i vaṣluñ ararken aña besdür 

Āvāz-ı ceres zemzeme-i murġ-ı ḫoş-elḥān 

24 Üftāde vü dil-dādelere1394 berr-i ġamuñda 

Ḫoş mesned-i ʿālī görinür zīr-i muġaylān 

25 Zemzemden iki şīşeʾi pür1395 eyled[i] merdüm 

ʿAynuma ʿayān olalı ol çāh-ı zenaḫdān 

                                           
1387 Ms.: ʾ-v-l-ġ-ç-v-n 
1388 Ms.: unter den ersten drei Buchstaben ist ein länglicher Strich; die Punktierung des p ist eigentlich nicht zu sehen, 

aber es ist offensichtlich, dass hier pervāne zu lesen ist. 
1389 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1390 Ms.: qıble und geh sind getrennt geschrieben; die iżāfet ist mit einer kesre  angezeigt. 
1391 Ms.: birke und leri sind getrennt geschrieben. 
1392 Eine andere Möglichkeit wäre ġam-ḫār-ı muġaylān, wobei die letzte Silbe von muġaylān mit imāle zu lesen wäre. 
1393 Keine Liaison. 
1394 Ms.: dil-dāde und lere sind getrennt geschrieben. Nach diesem Wort folgen Buchstaben, die durchgestrichen 

wurden. 
1395 Keine Liaison. 
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26 Çün ḥalqa-i zülfüñi bilür ʿurve-i vus̱qā 

Ümmīẕ elini çekmez ebed Keşfi-yi giryān 

27 Tīġ elde vü gerdende kefen dergehe geldüm 

Şol resme ki varur ḥareme mücrim-i ʿuryān 

28 Kaʿbe qapuña anuñ-içün1396 yüz1397 sürerüm kim 

Yandurmaya ġayret1398 odına ṭaʿne-i aqrān 

 29 Al-minnatu li-llăh1399 ki penāhum ėşigüñdür 

  Her maqṣada cān himmetüñ-ile bulur imkān 

 30 Şimd[i] yedüñi ṭutar-idüm1400 luṭfuña ümmīd 

  Raḥm eyler-iseñ1401 vaqtidür ey maẓhar-ı raḥmān 

 31 Bir niyyet-i ḫayr eyledüm ey eşref-i aḫyār 

  Ammā senüñ iḥsānuñ ėder müşkilüm āsān 

 32 Himmet buyuruñ kim qılavuz ḥacc u ziyāret 

  Saʿy-ile duʿālar qılavuz1402 size firāvān 

102r 33 Qapuñ qoyuban qanda qılam ʿarża-i ḥācāt 

Ṭapuñ var-iken1403 kime ėdem sırrumı iʿlān 

34 Niçe ki varub ḥacca murāda ėre ḥaccāc 

Aʿyād-ı viṣāle niçe ki ̮ aḥbāb ola qurbān 

35 Qıbṭī niçe kim eyleye seyyāre ziyāret 

Niçe ki zemīn sākin olub çarḫ ėde devrān 

36 Sābit qılub aṣlın qıla ḥaq neslüñi bāqī 

 Berk eyleye bünyāduñı miʿmār-ı cihānbān1404 

37  Dünyāda niṣāb-ı keremini qılub iḥsān 

 ʿUqbāda cemālini naṣīb eyleye yezdān 

                                           
1396 Ms.: ʾ-n-k-ç-v-n. 
1397 Ms.: es folgt erneut yüz, was überflüssig ist. 
1398 Keine Liaison. 
1399 „Gott sei Dank!“ 
1400 Ms.: ṭ-v-t-r-d-m. 
1401 Ms.: ʾ-y-l-r-s-k. 
1402 Unterschiedliche Schreibung von qılavuz innerhalb eines Verses: q-l-v-z und q-l-h v-z. 
1403 Ms.: v-ʾ-r-k-n. 
1404 Ms.: cihān und bān sind getrennt geschrieben. 
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 Q XXXVIII1405 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 46 Verse; 104r-106r 

104r 1 Yazub ufuq beyāẓına ḫurşīd zer-nişān 

  Çekdi berāt-ı çarḫa debīr-i seḥer nişān 

2 Şeb qaṣr u Yūsuf-ile Züleyḫā güneşle ṣubḥ 

  Dāmān[ı]1406 çāk1407 olduġı ṣubḥuñ yėter nişān 

3 Ṣan ġoncedür1408 ki gül gib[i] baş üzre yėr[i] var 

Gülzār-ı salṭanatdan olubdur es̱er nişān  

4 Birbir[i] içredür1409 iki zerrīn1410 dāyire 

Māh-ile hāleden1411 daḫı vėrür ḫaber nişān  

5 Minfaḫdur iki dāyire vü meddi1412 lūledür1413 

İksīr-i baḫta ʿudde-durur1414 baḫtver nişān1415 

6 Bostān-durur berāt anuñ ocaqları suṭūr 

Dūlāb u nāvdān-durur anda meger nişān 

104v 7 Rumḥ u teber-durur elifāt u berāt baḥr 

Fetḥ ü ẓafer sefīnesidür1416 gūy[a]1417 her nişān 

8 Cāmiʿ-durur1418 berāt aña ṣaflar-durur suṭūr 

Olmış imām u pīşter ü rāh-ber nişān 

9 Varduġ[ı] yėre niçün ėder şādĭ vü ṭarab 

Ṣūretde ʿūda beñzemediyse eger nişān 

10 ʿAdl-i şeh-i cihān iki kisrīcedür1419 dėyü 

Birbiri içre baġladı iki kemer nişān  

11 Bāzār-ı ḥükm-i şāhda qantār ʿadldür 

Qomaz ki kimse kimseye qıla żarar nişān 

                                           
1405 Memdūḥ: Caʿfer Beg; siehe p. 36f. der vorliegenden Arbeit. 
1406 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1407 Keine Liaison. 
1408 Ms.: ġonce und dür sind getrennt 
1409 Ms.: içre und dür sind getrennt geschrieben. 
1410 Die zweite Silbe: imāle. 
1411 Ms.: hāle und den sind getrennt geschrieben. 
1412 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1413 Ms.: lūle und dür sind getrennt geschrieben. 
1414 Ms.: ʿudde und durur sind getrennt geschrieben. 
1415 Die Bedeutung des ersten Halbverses ist nicht klar. 
1416 Ms.: sefīne und sidür sind getrennt geschrieben. 
1417 Versmaßbedingt statt gūyā. 
1418 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert. 
1419 Ms.: kisrīce und dür sind getrennt geschrieben. 
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12 Bir sāyesi hümānuñ eli gölgesi-durur1420 

Ol devlet-ile nāz u tefaḫḫur1421 ėder nişān  

13 Bir devlet ehl[i] niçe zemān qıld[ı] gūş-māl 

Anuñ-çün old[ı] devlet-ile1422 müştehir nişān  

14  Deryā-yı ṣıdq ḥażret-i Caʿfer Beg ol ki ̮ olur 

Ėrdükde kīmiyā naẓarı ʿayn-ı zer-nişān  

15 Kilki seʿādet ehline miftāḥ-ı bāb-ı genc 

Ebvāb[ı] milke qufl-ı ʿadālet yėter nişān 

16 Levḥ-i felek berātdur anda nücūm dīk 

Ṭuġra-yı şehden old[ı] ẕeneb muʿteber nişān  

17 Müştini ʿaqd qılmış u engüştini dirāz 

Ḫaṣm-ı şehe şehādeti taʿlīm ėder nişān 

18 Düzüb suṭūr-ı ṣaflarını ḫaṣm[ı] urmaġa 

Baġlad[ı] bėline iki şimşīr-i zer-nişān 

105r 19 Va[r]duġ[ı] yėrde sāye-i devlet ṣalar hümā 

Ḥükm-i şeh-ile çünkim açar bāl ü per nişān  

20 Deryā dėsem berāta ʿaceb-mi ki ̮ olub-durur 

Aḥkām-ı şāhla ṣadef-i pür-güher nişān  

21 Her qanda varsa ḥükm[i] geçer ki ̮ old[ı] vażʿla 

Şeh rāyetine şıqqa-i fetḥ ü ẓafer nişān 

 22 Urund[ı] şekl-i müşk ü şehüñ āb-ı ʿadlile1423 

  Sīr-āb qıld[ı] memleketi ser-be-ser nişān 

 23 Cānā gelür sebaq1424 oqıyu saña her berāt 

  Her birinüñ elinde olur taḫta her nişān 

 24 Ḫānuñ perī-yi devlet[i] daʿvet qılur meger1425  

Kim olur aña dāyire ay sīm-ber1426 nişān 

25 Bir faḫdur iki çenber-i verdāne himmetüñ 

Avlar hümā-yı ḫāṭır[ı] ehl-i hüner nişān 

26 Ṭutdı cihān[ı]1427 tīġle ḫurşīd-i ḫāverī 

                                           
1420 Ms.: gölge und si-durur sind getrennt geschrieben. 
1421 Keine Liaison. 
1422 Ms.: d-v-l-t-l-h.  
1423 Ms.: ʿ-d-l-l-h. 
1424 Keine Liaison. 
1425 Ms.: unter dem letzten Wort steht milk geschrieben, das durchgestrichen wurde. 
1426 Ms.: sīm und ber sind getrennt geschrieben. 
1427 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
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Tevqīʿ-i şāhdan vėrür ol-da meger nişān 

27 Gerçi-ki fāmuñ aġzına dil qoyd[ı] yine līk 

Tengīn [!] dil olub ėtmed[i] sırrın semer nişān 

28 ʿAdlüñ s̱emerlerile ġanī qıld[ı] ʿālemi 

Çün old[ı] bāġ-ı salṭanat içre şecer nişān 

29 Bir maṭlaʿ-ı münīr ṭulūʿ ėtd[i] gün gibi 

Her ḥarf[i] gün gibi vėrür ey meh birer nişān 

30  Ḫaṭṭuñ berāt-ı ḥüsn ü1428 qaşuñ müşk-i ter nişān 

Ẕī-cān-fezā berāt u zihī ḫūbter nişān 

105v 31 Qurbān kemān-ı ḥācibüñe baş u dil fedā 

Naṣl-ı ḫadeng-i ġamzeñe cān u ciger nişān 

32 Ḫaṭ var cebīn-i yārda anı muḥibb oqur 

Andan gözüm qaşuñda görür her naẓar nişān 

33 Āhū gözüñ nigāhına bebr-i beyān fedā 

Müjgānuñuñ oḫına dil-i şīr-i ner nişān 

34 Qaşuñ müjeñle qaṣd ėdicek çarḫa tīrle 

Olmaq diler tenümde aña her ṭamar nişān 

35 Tīr ü kemān qaşuñla müjeñ çeşmüñ atıcı 

Meydān-ı ḥüsn içinde beñüñ müşk-i ter1429 nişān 

36 Bildürd[i] ḥaddini dilüñ ol yār-ı seng-dil 

Ser-ḥadd içün ṣan ehl-i qurā qor ḥacer nişān 

37 Dilden dile ḫayāl[i] qaşuñuñ revānedür1430 

Elden ele qılur gib[i] cānā sefer nişān 

38 ʿUşşāq çarḫ-ı reşk1431 ėdüben tīr-i ġamzeñe 

Ṣadrında iki ṭabla qomış sīm ü zer nişān  

39 Daʿvā-yı ʿışqa maʿnă gerekse yüzüme baq 

Alnumda mihr mühr-durur ey qamer nişān 

40  Keşfī gibi selāmlayu yāra mı gider 

 Kim ṭutar elde luṭfla mūm u şeker nişān 

 41 Beñzer zebān-ile dehene ey ḫuceste-fer 

                                           
1428 Ms.: das vāv beziehungsweise das ḍamma ist über dem letzten Wort geschrieben. 
1429 Ms.: müşk und ter sind zusammen geschrieben! 
1430 Ms.: revāne und dür sind getrennt geschrieben. 
1431 Ms.: r-s-k. Unsicher, ob hier wirklich reşk gemeint ist. 
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  Qılmaġ-içün1432 duʿāñı mis̱āl-i beşer nişān 

42 Niçe ki vėre ḥükme beyāż-ı berātda 

Yāruñ qaşı vü alnı gibi zīb ü fer nişān  

106r 43 Ḫayr u şere umūr-ı cihān içre niçe kim 

Qıla taṣarrufı çü qażā vü qader nişān  

44 Ḥaq māyil ėde qoluña qavs-i seʿādeti1433 

Qaṣduñ oqına qarşu gele her siper nişān 

45 Olub elüñde mühr ü nigīn-i maqām ḫāṣ 

  Dāyim ʿuluvv-ı qadre ola rāh-ber nişān 

 46 İki cihānda cümle murāduñ vėrüb ḫudā 

  Pür1434 ola nām-ı nīküñ-ile1435 baḥr u ber nişān 

 

                                           
1432 Ms.: q-l-m-ʾ-ġ-ç-v-n. 
1433 Ms.: statt dem letzten Wort war wohl taṣarrufı geschrieben, das durchgestrichen wurde und seʿādeti wurde über 

die Zeile geschrieben.. 
1434 Keine Liaison. 
1435 Ms.: n-y-k-k-l-h. 
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 Q XXXIX1436 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 10 Verse; 32r-32v 

32r 1 Ey ki gün gibi maqāmuñ ṭāq-ı ʿulyādur bu-gün 

  Cāygāhuñ māhveş1437 evc-i semāvādur1438 bu-gün 

 2 Çarḫ-ı gerdūn qadr1439 ordusında sen meh-çehrenüñ1440 

  Ey güneş-ṭalʿat ṭoquz ḫargāh-ı ednādur bu-gün 

 3 Baḥr-ı ṭabʿuñ ṭañ degül ʿummāna teşbīh eylesem 

  Çün maʿārif dürlerile ṭolu deryādur bu-gün 

 4  Luṭfla nāmuñ Meḥemmed ḫulqla vechüñ ḥasen1441 

   Sensin ol-kim mihr-i reʾyüñ ʿālem-ārādur bu-gün 

 5 Şiʿr ü inşā vu muʿammā vu ʿulūm [u] her fünūn 

  Defter-i ṭabʿ-ı laṭīfüñde müheyyādur bu-gün 

 6 Her meʿānī-yi bedīʿi kim beyān eyler ṭapuñ 

  Ehl-i ḥikmet1442 arasında1443 ders-i aʿlādur bu-gün 

 7 Ḥaq mübārek1444 ėde ṭapuña ėrişdi rūz-ı ʿīd 

  Bāġ-ı ʿālem gülşen-i firdevse hemtādur bu-gün 

 8 Cūce ̮ evin yaq oda gendüm bulmazam iflāsdan 

  Ḥāṣılı luṭf ėt buyur senden temennādur bu-gün 

9  Söz[i] taṭvīl eyleme Keşfī duʿāya qıl şürūʿ 

32v   Reʾy-i pāki çün qamu aḥvāle dānādur bu-gün 

10 Ḥaq teʿālā vėrmesün mihr-i cemāline küsūf 

  Zīra1445 kim ben bendesine mihr-efzādur1446 bu-gün 

                                           
1436 Memdūḥ: Meḥemmed; siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
1437 Keine Liaison. 
1438 Semāvā: möglicherweise versmaßbedingt, aber fälschlich statt dem korrekten semāviyy. 
1439 Keine Liaison. 
1440 Ms.: meh, çehre und nüñ sind getrennt geschrieben. 
1441 Anspielung auf Ḥasan.  
1442 Keine Liaison. 
1443 Ms.: ara und sında sind getrennt geschrieben. 
1444 Keine Liaison. 
1445 Zīra (z-y-r-h): versmaßbedingt statt zīrā. 
1446 Keine Liaison zwischen mihr und efzā. 
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 Q XL1447 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 40 Verse; 33r-35r 

33r 1 Nefḫa-i bād-ı ṣabā reşk-i Mesīḥādur bu-gün 

  Olma ey pejmürde dil-kim vaqt-i iḥyādur bu-gün 

 2 Şöyle zeyn ėtdi cihānı maqdem-i ʿīd-i şerīf 

  Ṣanasın firdevs-i aʿlā ṣaḥn-ı ṣaḥrādur bu-gün  

33v 3 Ey dil ol qaşı kemānuñ wa-ḍ-ḍuḥā ruḫsārına 

Cānuñı ıḍḥīye qıl kim ʿīd-i aḍḥādur bu-gün 

4 Ḫalq-ı ʿālem1448 ehl-i cennet gib[i] pür ʿıyş u nişāṭ 

ʿĪdgeh bāġ-ı cinān ḫūbān1449 ḥūrādur bu-gün  

5 Seyr ėder gün gib[i] ḫūbān ebr-i burqaʿdan çıqub 

Müjde ey ʿāşıq saña rūz-ı temāşādur bu-gün 

6 Menzil-i arża inüb ṣan seyr ėder ehl-i semā 

Her büt-i mehrū ki gün gib[i] hüveydādur bu-gün  

7 Urd[ı] ṣayyād-ı1450 ṣabā ṣayqal zemīnüñ levḥine 

Naqş-ı çarḫı ʿarż ėder şöyle mücellādur bu-gün  

8 Verd-i ḥamrā āftāb u meh semen ṣu Kehkeşān 

Zühre nergis yāsemen ʿaqd-i S̱üreyyādur bu-gün 

9 Ḫārdan güller biter ḫārāda laʿlīn lāleler1451 

Ḫūbla ḫamr içmeyen ḫār-ile ḫārādur bu-gün 

10 Mevc urur deryā gibi ṣaḥn-ı çemen esdükce bād 

Şebnem-ile lāle çün luʾluʾ-ı lālādur bu-gün 

11 Ġulġul-ı bülbül gibi qulqullar1452 eyler bülbüle 

Gülşen-i meclisde çün murġ-ı ḫoş-āvādur bu-gün 

12 Maqdem-i Sulṭān1453 ʿīde basṭ olınmaġa çemen 

Külbe-i bezzāzveş pür dürlü1454 kālādur bu-gün  

13 Qapd[ı] tācın nergisüñ ser-ḫoş bulub düzd-i ṣabā 

Çekd[i] sūsen ḫançerin mestāne ġavġādur bu-gün  

14 Gül gibi zeyn old[ı] ḫūbān lā-cerem çün ʿandelīb 

                                           
1447 Memdūḥ: Maḥmūd Beg; siehe p. 37 der vorliegenden Arbeit. 
1448 Keine Liaison. 
1449 Zweite Silbe: imāle. 
1450 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1451 Ms.: lāle und ler sind getrennt geschrieben. 
1452 Ms.: qulqul und lar sind getrennt geschrieben. 
1453 Die zweite Silbe: imāle. 
1454 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
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Şevqle ʿuşşāq-ı bī-dil1455 mest ü1456 şeydādur bu-gün  

15 Sen-de ey dil bir gülüñ rengine bülbül ol k’anuñ 

Māh ḫaddi āftāb-ı ʿālem-ārādur bu-gün  

34r 16 Māh-ı bedr-i burc-ı devlet ḥażret-i Maḥmūd Beg 

Kim cenāb-ı dergehi çarḫ-ı muʿallādur bu-gün  

17  Merdüm ü merdüm-şinās u merdüm-i çeşm-i ḫıred 

İzi tozı rūşenā-yı ʿayn-ı bīnādur bu-gün  

18 Dergehine qıble gibi muqbil olan yüz sürer 

K’ol seʿādet1457 ehline cāy-ı temennādur bu-gün  

19 Aġzıdur laʿlīn ṣadef söz yėrine luʾluʾ döker 

Mevc urur himmet yėlile göñle deryādur bu-gün 

20 Bu mes̱eldür cümle eşyā aṣlına qılur rücūʿ 

İttifāqan1458 ehl-i dil1459 aña eḥibbādur bu-gün  

21 Baḥr-ı tīġi düşmenüñ cismi gemisin ġarq ėder 

Qulzüm-i mevvācdur kim pāk ü aṣfādur bu-gün  

22 Düşmenüñ başını tīġi rumḥına teklīf ėder 

Yār yāre sīb ṣunmaq resm-i raʿnādur bu-gün 

23 Düşmeni qalbine mektūb-ı ecel ṣunmaġa tīz 

Rāstī tīri ne ḫoş peyk-i sebük-pādur bu-gün  

24 Ḥalqına ḫaṣmuñ yubūset vėrür-ise ḫışm odı 

Āb-ı tīġi derdine anuñ müdāvādur bu-gün  

25 Gün gibi dil meşriqınden qıld[ı] bir maṭlaʿ ṭulūʿ 

Nūrla mirʾāt-ı1460 dil ṣāfī vü eclādur bu-gün  

26  Gülsitān-ı cānda ḫaddüñ verd-i1461 ḥamrādur bu-gün 

 Būstān-ı dilde qaddüñ serv-i raʿnādur bu-gün 

34v 27 Kimi qurbān eyledi yā rab cemāli ʿīdine 

  Kim nigāruñ dest-i sīmīni muḥannādur bu-gün 

 28 Cennetüñ reyḥānını ḥayrān ėderse ṭañ-mı kim 

  Ṭurre-i ṭarrār[ı] dildāruñ muṭarrādur bu-gün  

                                           
1455 Ms.: bī und dil sind getrennt geschrieben. 
1456 Ms.: vāv beziehungsweise ḍamma ist über die Zeile geschrieben. 
1457 Keine Liaison. 
1458 Keine Liaison. 
1459 Keine Liaison. 
1460 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1461 Ms.: gefolgt von einem elif, was leicht überstrichen wurde. 
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29 Beste-i zincīr ėden dün gėce şeydā göñlümi 

Añladum taʿbīrin ol zülf-i semen-sādur bu-gün 

30 ʿĪddür dergāhuñı pāk ėtmege ferrāşvār1462 

Kirpigüm cārūb u çeşmüm iki saqqādur bu-gün  

31 Ṣūretidür cāmiʿ-i ḥüsn ü muqavves qaşları 

 Yazılu miḥrābda ḫaṭṭ-ı müs̱ennādur bu-gün 

32 Gel ṭabībüm ḫūn[ı] dil nūş ėtd[i] teskīn eyle kim 

 Laʿlüñüñ ʿunnāb[ı] qand-ile mürebbādur bu-gün 

33 Ṭıfl-ı cān şükker lebine nice olmasun ḥarīṣ 

Laʿl[i] ol şīrīn dehānuñ şīr-i ḫurmādur bu-gün  

34  Ey ṭabīb-i cān u dil luṭf ėt ʿıyādet1463 eyle kim 

Keşfi-yi dil-ḫaste genc-i ġamda tenhādur bu-gün  

35 K’ol ġarīb-i ḫaste iḫlāṣ-ile dāʿīdür saña  

Ṣıdq-ı daʿvāsına şāhid ḥaq teʿālādur bu-gün 

36 Gülşeninde medḥüñüñ bir ʿandelībem dėr gören 

Kim bu bī-çāre ʿaceb ser-mest ü şeydādur bu-gün  

37 Ġonce aġzuñ yādına bir tüng-i şükker baġladum 

 Kim aña rūḥu l-qudus şevqile bebġādur bu-gün 

38 Gerçi bāġ-ı naẓmuma inkār ėder her zāġ līk 

 Cān fedā ol bülbüle kim ḥaqq-gūyādur bu-gün 

35r 39 Lāf [u] naẓmı qo dilā oqı duʿā-yı devletin 

 Çünki memdūḥuñ mümeyyiz merd-i dānādur bu-gün 

40  Her günin ʿīd eylesün ḥaq her dünin qadr u berāt 

 Kim ẓarāfet1464 ehline dergāh[ı] meclādur1465 bu-gün 

                                           
1462 Ms.: ferrāş und vār sind getrennt geschrieben. 
1463 Keine Liaison. 
1464 Keine Liaison. 
1465 Ms.: m-c-l-c-ʾ-d-r, was eindeutig falsch geschrieben ist 
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 Q XLI1466 

remel: feʿilātün / fāʿilātün - feʿilātün - feʿilātün - feʿilün / faʿlün; 20 Verse;  

35r-35v 

35r 1 ʿĪd ėrişdi vü yine oldı cihān reşk-i cinān 

  Eyledi kesb-i feraḥ cān u ṣafā buldı cenān1467 

 2 Maqdemi-yile bu cān-baḫş u1468 dil-ārā ʿīdüñ 

  Zīnet-i gülşen-i firdevs-i cinān buld[ı] zemān 

 3 Süfre-i ḥażret-i Paşa-yı felek-qadr gibi 

  ʿĪd ėrüb niʿmete ġarq old[ı] yine ḫalq-ı cihān 

 4 Niʿmet ü devlet-ise1469 ṣaḥn-ı cināndan maqṣūd 

  ʿAynıdur1470 niʿmet ü devletle serāyuñ el-ān 

 5 Şevq-i ʿīd-ile ne niʿmet kim ėde qalbe ḫuṭūr 

  Ḥāżır olur dėmeden meclis-i Paşada hemān 

6 Dāne vü zerde çinīsini görenler dėdiler 

Ay u gün eyled[i] gūyā ki bir burcda qırān1471 

7 Zīr-vā ṣaḥnını dėr dürlü yėmişlerle gören 

Gün-durur doġuban ıldızların ėtmiş pinhān 

8 Meʾmunīya1472 ẕaqan-ı dil-ber-i gül-çehre gibi 

Şöyle-kim aġzuña alduqça baġışlar dile cān 

9 Ekl ėder ḥażret-i Paşa beni dėyü tavuq 

Unuduban[ı] od ıssısını döner ḫandān 

35v 10 Kim-durur bu nice Paşa dėr-iseñ1473 baña eger 

Gūş qıl eyleyeyin ẕāt-ı şerīfini beyān 

11  İftiḫār-ı vüzerā ḥażret-i Yaḥyā Paşa 

Maẓhar-ı1474 luṭf-ı ḫudā muẓhir-i1475 cūd u iḥsān 

12 ʿĀdeti luṭf u kerem gendüsi bir ẕāt-ı şerīf 

Beglerüñ yüz[i] ṣuyı zīver-i1476 ṣaḥn-ı dīvān 

                                           
1466 Memdūḥ: Yaḥyā Paşa; siehe p. 36ff. der vorliegenden Arbeit. 
1467 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1468 Ms.: vāv  ist über die Zeile geschrieben. 
1469 Ms.: d-v-l-t-s-h. 
1470 Die erste Silbe: imāle. 
1471 Versmaßfehler im dritten Versfuß.  
1472 Ms.: m-ʾ-m-n-y-ʾ. 
1473 Ms.: d-r-s-k. 
1474 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1475 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1476 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
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13 Ejdehā-heybet o ġullar-ile1477 biñ qollarla 

Eylemiş ẕātını ḥaq nāṣır-ı ehl-i īmān 

14 Kāfirüñ baġrına ol ḥaq seni dāġ ėtmişdür 

Qul degülsin şeh-isen1478 bil-ki ḫudādan iḥsān 

15 Nesl-i ʿOs̱mānda1479 kim buld[ı] senüñ gib[i] vezīr 

Devlet ü niʿmet ü cūd-ile kerem1480 ehl-i şān 

16 Ḥaq seni ṣadr-ı vezāretde muqarrer qılalı 

Qılıcuñ qorḫusı qıldı cigerin ḫaṣmuñ qan 

17 Ḥamd li-llăh1481 ki senüñ gib[i] vezīr-i ḫāṣuñ 

Eyledi dāʿilerinden bizi ḥayy u ḥannān  

18  İntisābı sañadur1482 Keşfinüñ ey kān-ı kerem 

Himmet ėt qoma ayaqda aña eyle iḥsān 

19 Ḥaq senüñ her günüñi ʿīd ėde her gėceñi qadr 

 Niçe kim ʿīd ėrişüb ėde cihānı ḫandān 

20 Bir günüñ biñ ėde baġışlaya budaqlaruñı 

 Her kim āmīn dėr-ise1483 vėre murādın subḥān 

                                           
1477 Ms.: ġ-v-l l-ʾ-r-l-h.  
1478 Ms.: ş-h s-n. Höchstwahrscheinlich irrtümlich statt dem bedeutungsmäßig besser passenden –iseñ. 
1479 Die zweite Silbe: imāle. 
1480 Keine Liaison. 
1481 Ms.: ḥ-m-d-v-l-l-h. 
1482 Ms.: saña und dur sind getrennt geschrieben. 
1483 Ms.: d-r-s-h.  
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 Q XLII1484 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 47 Verse; 40r-42r 

40r 1  Ḫurrem ol ki ̮ oldı dilā bāġ-ı cihān reşk-i cinān 

ʿAql u rūḥa rāḥat ėrdi pür-feraḥ1485 oldı cenān1486 

2 Refʿ ėdüb mudġam ġamın yine nuġam birle ġamām 

Arża keşf ėtdi ne-kim varsa żamīrinde nihān 

3 Kayfa yuḥyī l-arḍa baʿda mawtihā1487 tefsīrinüñ 

Ḥikmetin ʿallāme-i bād-ı seḥer1488 eyler beyān 

4 ʿĪsă-yı bād-ı ṣabānuñ old[ı] nefḫinden yine  

Gül ves̱en bülbül şemen büt-ḫāne ṣaḥn-ı būstān 

5 Her çiçek bir necm-i rūşendür ṣanasın bāġda 

K’eylemiş-durur zemīni zīnetile āsmān 

6 ʿAks-i naqş-ı āsmān görmek dilerseñ ḫākde 

Qıl naẓar1489 āyīne-i gülşende gör yėr yėr ʿayān 

7 Zühre nergis lāle Behrām [u] semen meh-şekldür 

Yāsemen Pervīn ü gül ḫurşīddür ṣu Kehkeşān 

8 Cām-ı mey gibi göze pür-ḫūn görinmezdi eger 

Jālenüñ1490 dendān[ı]1491 laʿlin lālenüñ1492 qılmasa qan 

9 Tācir-i Çīndür meger bād-ı seḥer kim old[ı] pür 

Nefḫasından1493 būy-ı müşk-ile meşām-ı būstān 

40v 10 Pür qılub zerrīn qadeḥ nergis seḥergeh jāleden1494 

Nūş ėder ḫum-ḫāne-i gülşende ḫamr-ı erġuvān 

11 Lāle bir laʿlīn ayāġ almış eline kim anuñ 

Cürʿasın1495 nūş ėtse cān bulurd[ı] ʿömr-i cāvidān1496 

12 Şāḫ-ı gül1497 üzre çıqub oqur hezār elḥān-ile1498 

                                           
1484 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
1485 Keine Liaison. 
1486 Ms.: die erste Silbe des letzten Wortes im Vers ist vokalisiert.  
1487 Koran: sūre 30, Vers 50; siehe p. 106 der vorliegenden Arbeit. 
1488 Keine Liaison. 
1489 Keine Liaison. 
1490 Ms.: Jāle und nüñ sind getrennt geschrieben. 
1491 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt.  
1492 Ms.: lāle und nüñ sind getrennt geschrieben. 
1493 Ms.: Nefḫa und sından sind getrennt geschrieben. 
1494 Ms.: jāle und den sind getrennt geschrieben. 
1495 Ms.: Cürʿa und sın sind getrennt geschrieben. 
1496 Ms.: nach dem elif ist ein mīm geschrieben, das durchgestrichen wurde. 
1497 Keine Liaison. 
1498 Ms.: ʾ-l- ḥ-ʾ-n-l-h.  
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Midḥat-ı1499 şāh-ı cihānı bülbül-i şīrīn-zemān1500 

13 Dürretü t-tāc-ı ḫılāfet kān-ı naqd-i maʿdelet 

Cān-ı1501 cism-i memleket Sulṭān-ı1502 şāhān-ı cihan  

14  Mihr-i eflāk-ı kerem şāh-ı zemīn māh-ı zemān 

Ḥażret-i şeh Bāyezīd-i zübde-i ʿOs̱māniyān 

15 Mebde-i fażl u kemāl u menşe-i luṭf u kerem 

Menbaʿ-ı āb-ı veqār u maʿden-i1503 naqd-i revān 

16 Buld[ı] bir emn ü emān inṣāf u ʿadlinden cihān 

Seyr ėder berre-yle1504 gürg āhū-yile şīr-i jiyān 

17 Dīde-i gerdūn-ı dūn gerd-ile pür1505 olur şehā 

Ḫışm ėdüb ursañ ser-i1506 Elbürze ger gürz-i girān 

18 Çāk ėdüb cān cübbesin1507 ḫavfından eylerdi qabā 

Görse ʿuryān tīrini rūz-ı ġazāda düşmenān 

19 Tīġ-i tīzüñ rūz-ı heycāda ṭaʿām-içün vėrür 

Reʾs-i düşmenden hümā-yı devletüñe üstüḫvân 

20 Cism-i ḫūbuñ gib[i] olurdı muṣavver nūr eger 

Çeşme ẓāhirde mücessem gözikürmiş sīd-i cān 

21 Mihr-i reʾyüñ seyr ėderken āsmān-ı1508 fikreti 

Daḫı vażʿ olmamış-idi bu zemīn ü āsmān 

41r 22 Qalb-i ḥırṣa cevher-i cūd-ile çün vėrür ġınā 

Vech[i]1509 var küfyetüñe1510 ṣūretde dėrsem ʿayn-ı kān 

23  Çekse keḥḥāl-ı qażā çeşm-i ʿadūya küḥl-i merg 

Tīrüñi mīl eyleyüb qalbini eyler şemʿdān1511 

24 Qalb[i] āhen baġrı1512 sindān-ise daḫı ḫaṣmuñuñ1513 

                                           
1499 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1500 Es wäre zebān statt zemān zu erwarten! 
1501 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1502 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1503 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1504 Ms.: b-r-y-l-h.  
1505 Keine Liaison. 
1506 Ms.: das Wort ist vokalisiert, die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1507 Ms.: cübbe und sin sind getrennt geschrieben.  
1508 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1509 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1510 Die zweite Silbe: imāle. Ms.: über dem yā ist ein teşdīd zu sehen, welches überflüssig ist. 
1511 Ms.: vermutlich folgte nach dem şīn ursprünglich ein rā, das durch ein mīm ersetzt wurde. 
1512 Ms.: Mit roter Feder über die Zeile geschrieben, ursprünglich ein anderes unleserliches Wort, das durchgestrichen 

wurde. 
1513 Die Bedeutung des ersten Halbverses ist aufgrund der unsicheren Lesung nicht verständlich. 
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Tīrüñ egilmez geçer çekseñ kemān atsañ nişān 

25 Ḥakk ėdüb tīr-i felek nāmın kemān ėtsün boyın 

Gėrü kīn eylerse ger ḥaqquñda gebr-i1514 bed-gümān 

26 Gün gibi seyrāngāhuñ1515 evc-i çarḫ-ı çārumīn1516 

ʿAks-i naʿl-i esb-i qadrüñ tāc-ı farq-ı farqadān 

27 Bir hümā-himmet hümāsın-kim1517 dem-i pervāzda 

Şāh-bāz-ı himmetüñe āsmāndur āşyān 

28 Degme qāṣır qanda fehm eyler ʿuluvv-ı qadrüñi 

Rifʿatuñ qaṣrına nüh1518 eflāk olupdur nerdübān 

 29 Mihr-i ḫaddüñ-çün dile ey meh semā-yı ġaybdan 

  Bir münevver maṭlaʿ ilhām ėtdi ḥayy [u] cāvidān 

 30  Ey ki1519 naʿl-i ḫing-i qadrüñ tāc-ı farq-ı farqadān 

   Cilvegāh-ı1520 şāh-bāz-ı1521 baḫtuñ evc-i āsmān 

 31 Ey1522 yañaġuñ gülsitān-ı ʿandelīb-i ʿaql u dil1523 

  Vey dudaġuñ Selsebīl-i ravża-i bāġ-ı cinān1524 

 32 Rüʾyet-i rūyuñ yėter añmaz gül-i gülzār[ı]1525 rūḥ 

  Cennet-i kūyuñ qoyub neyler göñül bāġ-ı cinān 

41v 33 Yā rab ol luʾluʾ-ı dendān-mı ya billūrīn1526 tegerg 

  Yā nebāt-ı ḫurdla cānāne pür qılmış dehān 

 34 Yā meger naẓm-ı şekerbārum[ı] almış aġzına 

  Şiʿr-i rengīnüm oqur ol Ḫusrev-i şīrīn-zebān 

 35 Kim vėrür ol laʿl-i nūşı cāna çün yāqūt qūt 

  Çeşm-i bīmār-ı1527 dili nite ki zār u nā-tüvān1528 

36 Her seḥer ṣaḥn-ı çemende ʿandelīb-i ḫoş-nevā 

                                           
1514 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1515 Die zweite Silbe: imāle. Ms.: seyrān und gāhuñ sind getrennt geschrieben. 
1516 Ms.: vor dem letzten Wort ist ṭā geschrieben, das durchgestrichen wurde. 
1517 Ms.: hāsın-kim. 
1518 Keine Liaison. 
1519 Ms.: ki ist über die Zeile geschrieben. 
1520 Ms.: Cilve und gāh sind getrennt geschrieben. 
1521 Ms.: şāh und bāz sind getrennt geschrieben. 
1522 Ms.: vor ey steht noch vey geschrieben, was versmaßbedingt überflüssig ist.  
1523 Ms.: cān wurde überstrichen und über die Zeile wurde dil geschrieben. 
1524 Ms.: über dem ersten Halbvers dieses Verses steht dīger geschrieben. 
1525 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1526 Ms.: b-l-l-v-r-y-n; zusätzlich ist ein teşdīd auf den beiden lām. 
1527 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1528 Der zweite Halbvers ist nicht verständlich 
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Gül yüzi1529 şevqi-yile oqur hezārān dāstān 

 37 ʿAks-i qaddin dėr miyān-ı cūy-ı eşkümde gören 

  Serv-i cennetdür iḥāṭa eylemiş āb-ı revān 

 38 Beñzeyimez dürc-i yāqūt-ı güherbāruña ger 

  Aġzına1530 şebnemle pür dür qılsa verd-i gülsitān 

 39 Bezm-i ḥüsnüñde çü rind-i bāde-keş1531 düşmiş yatur 

  Nergis-i ḫūn-ḫvâruñ ey gül-çehre mest1532 [ü] ser-girān 

 40 Bir naẓar nergisde çeşmüñ şīvesin1533 gördi meger 

  Anuñ-içün çeşmi gibi saqlar ey gül bāġbān 

 41 Keşf-i būy-ı cān ėderdi bir nefes bād-ı ṣabā 

  Ġonceye sırr-ı dehānuñdan dėse rāz-ı nihān 

42  Biñde birin dėyemez Keşfī cemālüñ vaṣfınuñ 

Hem-çü sūsen deh-zebān olursa ey serv-i revān1534 

43 Nite-kim faṣl-ı bahār-ile cinān olub cihān 

Nite-ki ̮ ola rūy-ı cānān bigi ḫurrem būstān 

44 Nite-kim sulṭān-ı gül1535 üstine ferrāş-ı ṣabā 

Ebr-i gevherbārdan vażʿ ėde müşkīn sāyebān 

42r 45 Nite-ki ̮ enfās-ı ṣabā hem-çün nesīm-i rūḥ-baḫş 

Vėre emvāt-ı nebāt-ı mihrcāna mihr cān 

46 Ḫurrem u ser-sebz olub ʿömrüñ riyāż-ı ḥaşre dek 

Ėrmesün gülzār-ı ʿizz ü baḫtuña bād-ı ḫazān 

 47  Her merāmı ḥażretüñe rām ėdüb luṭf-ı ḫudā 

   Ber-merām ol ber-merām olduqlarınca ins ü cān1536 

 

 

                                           
1529 Ms.: über diesem Wort noch etwas Unleserliches geschrieben. 
1530 Der Gebrauch eines Dativs statt einem zu erwartenden Akkusativ. 
1531 Ms.: bāde und keş sind getrennt geschrieben. 
1532 Ms.: unter mest ist wohl mit anderer Feder ān geschrieben. 
1533 Ms.: şīve und sin sind getrennt geschrieben. 
1534 Ms.: der zweite Halbvers ist bis olursa mit roter Feder durchgestrichen, über der Zeile steht: Deh-zebān olursa 

sūsen gib[i]. 
1535 Keine Liaison. 
1536 Ms.: zwischen den beiden Halbversen des letzten Verses steht mit roter Tinte wohl eine Variante für den ersten 

Halbvers: Her günüñ ʿīd eyleyüb ḥaq her dünüñ qadr u berāt. 
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Q XLIII1537 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 46 Verse; 42r-44r 

42r 1 Genc-i ḥazende bir gėce ḥayrān u nā-tüvān 

  Efgār-ı dil-figārla pür-ġam cenān1538 u cān 

 2 Cevr ü cefā-yı gerdiş-i gerdūn-ı dūn-ile1539 

  Ġam-gīn ü dil ḥazīn ü ciger baş u dīde qan 

3 Zār u ẕelīl ü ṣoḥbet-i yārāndan1540 cüdā 

Ser-geşte-i sipihr-i sitemkār [u] bī-emān1541 

4 Merdūd-ı ʿizz ü devlet ü maġbūn-ı raḫt u baḫt 

Bī-yār1542 u bürdbār u esīr-i1543 ġam-ı zemān 

5 ʿAyş u ṣafā vu şādĭ kemāl-ile pür-zevāl 

Derd ü belā vu ġuṣṣa nihāyetle bī-kerān1544 

6 Bezm-i belāda qıllet ü miḥnetle ser-nigūn 

Āşüftekār1545 u ḫaste vü muḥtāc-ı qurṣ-ı nān 

7 Mihr-i kerem benümle velī mihri yoq baña 

Māh-ı himem benüm-ile1546 benden velī remān 

8 Ėrdüm hümā-yı devlete ammā ki ṭāliʿüm 

Baḫtum günine sāyesini1547 qıldı sāyebān 

42v 9 Baḥr-ı muḥīṭ içindeyem ammā ki bād-ı baḫt 

Olmad[ı] fülk-i1548 devlete bir laḥẓa bādbān 

10 Devlet riyāż[ı]1549 içreyem ammā nesīm-i baḫt 

Ṭāliʿ qanı ki deprene bir dem1550 ola vezān 

11 Āb-ı ḥayāta ėrdüm evid1551 zār u ḫuşk-leb  

Ḥasretle ʿömr geçd[i] ter ėdemedüm dehān 

                                           
1537 Memdūḥ: Nişāncı Beg; siehe p. 36f. der vorliegenden Arbeit. 
1538 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1539 Ms.: d-v-n-l-h. 
1540 Die zweite Silbe: imāle. 
1541 Ms.: bī und emān sind getrennt geschrieben. 
1542 Ms.: Bī und yār sind getrennt geschrieben. 
1543 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1544 Ms.: die erste Silbe von kerān ist vokalisiert; bī und kerān sind getrennt geschrieben. 
1545 Ms.: Āşüfte und kār sind getrennt geschrieben. 
1546 Ms.: b-n-v-m-l-h. 
1547 Ms.: sāye und sini sind getrennt geschrieben. 
1548 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1549 Keine Liaison. 
1550 Keine Liaison. 
1551 Versmaßbedingt statt evd. 
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12 Çoq kāmgāra ėrdüm egerçi zemānda1552 

Birisi kām-yāb ėdüb ėtmedi1553 kām-rān 

13 ʿUşşāq içinde qaddüm[i] çeng eyleyüb felek 

Qıldı nevāmı perde-i gerdūnda1554 fiġān 

14 Bir laḥẓa dehr-i dūnda1555 rām-ı merām ėdüb 

Dönmez murādum üstine bu gerdiş-i1556 zemān 

15 Her serv-qadd ü lāle-ruḫuñ ḥasreti-yile 

Qaldum ayaqda ḥüznle çün Sünbül-i bütān 

16 Zülf-i nigār big[i] perīşān olub göñül 

Āvāre vü şikeste vü bī-kām1557 u bī-cenān1558 

17 Bu baḫt-ı ḫufte ḫvâb-ı girāndan uyanmayub 

Teng olmış-id[i] gözlerüme vüsʿat-i1559 cihān 

18 Efgār-ı dil-figār1560 olub dėr-idüm1561 qanı 

Ḥāẕıq ḥekīm ki ̮ eyleye dermān-ı derd-i cān 

19 Bir şefqat ehlin arar-idüm1562 k’aġlayub qılam 

Baḫtumdan āh u nāle vü gerdūndan1563 fiġān 

20 Nā-gāh ėrişd[i] gūşuma ṣavt-ı nidā-yı ġayb 

K’ey derd-mend-i bī-dil1564 ü maḥzūn-ı nā-tüvān 

21 Ṭur var yüzüñi bir der-i1565 ʿālīye sür k’anı 

Ehl-i kemāle eyled[i] ḥaq meʾmen-i emān 

43r 22  Yaʿnī Nişāncı Beg ki żamīr-i münīrinüñ 

Yoqdur qatında ẕerrece1566 ḫurşīd-i āsmān 

23 Dāyim cinān cenābınuñ eyler cenāndan1567 

Ḫāk-i derini ehl-i hüner küḥl-i ʿayn-ı cān 

                                           
1552 Die zweite Silbe: imāle. 
1553 Ms.: die zweite Silbe ist mit einem elif geschrieben. 
1554 Die zweite Silbe: imāle. 
1555 Die erste Silbe: imāle. 
1556 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt bzw. die zweite Silbe ist vokalisiert. 
1557 Ms.: bī und kām sind getrennt geschrieben. 
1558 Ms.: bī und cenān sind getrennt geschrieben. 
1559 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1560 Keine Liaison. Ms.: unter dem rā ist eine kesre, welche überflüssig ist. 
1561 Ms.: d-y-r-d-m. 
1562 Ms.: ʾ-r-r-d-m. 
1563 Die zweite Silbe: imāle. 
1564 Ms.: bī und dil sind getrennt geschrieben. 
1565 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt 
1566 Ms.: ẕerre und ce sind getrennt geschrieben. 
1567 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. Die zweite Silbe: imāle. 
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24 Birisi ḥalqa birisi gül-mīḫ olup-durur 

Qadri derinde mihr-i münīr-ile āsmān 

25 Pertev ṣalarsa meşʿale-i reʾy-i enveri 

Rūşen nehār1568 ola ẓalām-ı şeb-i cihān 

26 Aḥkām-ı1569 şāh-ı ʿālide1570 her yazduġı nişān 

Cism-i memālik içre revān bigidür revān 

27 Seyr ėtdügince her yaña ḫurşīd-i ḫāverī 

Olur öñince ṭās-ı sipihr-ile zer-fişān 

28 Gelsün vücūd-ı pākine qılsun naẓar şu kim 

Görmek dilerse rūḥ-ı revāndan eger nişān 

29 Cüzʾī sözini ėdemez izʿān [!]1571 ʿaql-ı küll 

Vaqt-i suḫanda biñ yıl eger eylese beyān 

30 Oldı kemāl-i ṭabʿla rengīn maqālle 

Naẓm-ı ḥasenle Saʿdĭ vü Selmāndan1572 ʿıyān 

31 Ẕātı emīr-i naẓm olalı ehl-i nes̱r hep 

Bir birisini naẓmla ̮ ėder şimdi imtiḥān 

32 Devrinde ehl-i dil qamu āsūde-ḥāl olub1573 

Ḫoşdur penāh-ı reʾfet-i ʿahdinde ins ü cān 

33 Luṭfı nesīm[i] dem1574 uralı merġzārda 

Ditrer gül üzre mihr ėdüben bād-ı mihrcān 

43v 34 Vėrür ümīẕ bīmde ḫışm-ile şefqatüñ 

Aḥbābuñ-ile düşmenüñe sūdla ziyān 

35 Qahruñ yėli aʿādĭyi rīzān-ı ḫāk ėder 

Berg-i rezān[ı] ṣavletile1575 nite-kim ḫazān 

36 Ṭapuñ kemāna urmadan el ey hümā ėder 

Şeh-bāz[ı] tīrüñüñ dil-i düşmende āşyān 

37 Bu kevkeb-ile ṭapuñı gördükce yėr ėder 

Mīḫ-i süm-i1576 semendüñe farqında farqadān 

                                           
1568 Keine Liaison. 
1569 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1570 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert; Schreibung: ʿ-ʾ-l-d-h. Versmaßbedingt statt ʿālīde. 
1571 Statt dem korrekten iẕʿān. Die zweite Silbe: imāle. 
1572 Die zweite Silbe: imāle. 
1573 Ein fast identischer Halbvers ist der erste Halbvers von Vers 46. 
1574 Keine Liaison. 
1575 Ms.: ṣ-v-l-t-l-h. 
1576 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
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38 Gerdūn serāy-ı qadrüñe bir şeh-nişīn-i pest 

Keyvān1577 bām-ı ṣadruña māh-ile sāyebān 

39 Çıqub serāy-ı medḥüñe bulmaġa pāyemi  

Qıldum suṭūr-ı naẓmla ṭūmār nerdübān 

40 Yine recā yüzini urub āstānuña 

Ḫāk-i rehüñ umaram ėdem küḥl-i çeşm-i cān 

41  Luṭf eyle merḥamet qıluban yine Keşfiyi 

Aqrān içinde himmet ėdüb eyle kām-rān 

42 Çün intisāb ṭapuña ̮ ėdüb cevr-i çarḫdan 

Kaʿbe qapuñı eylemişem meʾmen-i emān 

43 Eyyām-ı devletüñde bu dāʿī-yi1578 çākerüñ 

Kesb-i1579 murād ėdüb n’ola olursa şād-mān 

44 Nite ki dür ṣaçub yėre bārāndan1580 seḥāb 

 Nite ki ṭās-ı çarḫla mihr ola zer-fişān 

45 Urmaġa tīr-i baḫtı murāduñ nişānına 

 Gerdūn nite ki yay ola zih-şekl Kehkeşān 

44r 46  Devrüñde1581 ehl-i dil qamu āsūde-ḥāl olub1582 

   Ėtsün duʿā-yı devletüñi cümle ins ü cān 

                                           
1577 Die zweite Silbe: imāle. 
1578 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1579 Ms.: vor diesem Wort ist noch ein durchgestrichenes Wort, vermutlich nite, was dann das erste Wort in der Zeile 

darunter, also das erste Wort des zweiten Halbverses des folgenden Verses, ist.  
1580 Die zweite Silbe: imāle. 
1581 Ms.: vor dem kāf ist ein durchgestrichener Buchstabe. 
1582 Fast identischer Halbvers ist der erste Halbvers von Vers 32. 
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Q XLIV1583 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 30 Verse; 44r-45r 

44r 1 Rūz-ı rūz-ile yine ʿayn-ı cinān oldı cihān 

  Eyledi kesb-i feraḥ cān u ṣafā buldı cenān1584 

 2 Bu mübārek meh qudūmıla cihān raḥmet ṭolub 

  Ṭāʿatile ġarq-ı nūr oldı melekveş1585 merdümān 

3 Müʾminīn ervāḥ[ı]1586 ʿarş-ı ʿīde qılmaġa ḫurūc 

Oldı rūzı rūzenüñ1587 sī pāye nūrīn nerdübān 

4 Çün melāyik1588 olub ervāḥa ġıdā ẕikr-i ḫudā 

Oldı memlū loqma-i tevḥīdle cümle dehān 

5  Ḫāṣa bezm-i Muṣṭafā Paşa ki bu dem qadrla 

Pür1589 olupdur niʿmet-i1590 envāʿla ʿayn-ı cinān1591  

6 ʿAql u dil bu bezm[i] teşbīh ėtse n’ola cennete 

Kim bu bezm içre müheyyādur ne niʿmet1592 añsa cān 

7 Gūyiyā bezmi felekdür çāşnī-gīri güneş 

Ṣald[ı] rengīn pīş-gīr içün şafaq vażʿ ėtd[i] nān 

8 Bedrdür tebsi içinde yaḫni1593 ol ḫaṭṭ-ı kebūd 

Turşu1594 ḫardal vażʿ yėr yėr necm-i raḫşāndur hemān 

9 Naqd-i sīm-ile dürerden kīseye dönüb mübār 

Dürlü cevherle ṭolu bir dürce beñzer şīrdān 

44v 10 Oldı bu meclis sipihr ü dāne zerde qadrla 

Bedrle ḫurşīddür kim cā-be-cā qılmış qırān 

11 Sāde yaġ u kūfteyle ṣan ḥarīse kāsesi1595 

Levḥ-i sīmīn-i muraṣṣaʿdur mücevher zer-nişān 

12 Ḥavż-ı şīr üzre yüzer sīmīn semekler gibidür 

Luṭfla meclisde ṣaḥn-ı şūrbā-yı mākiyān 

                                           
1583 Memdūḥ: Muṣṭafā Paşa; siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
1584 Ms.: die erste Silbe von cenān ist vokalisiert.  
1585 Ms.: melek und veş sind getrennt geschrieben. 
1586 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1587 Ms.: rūze und nüñ sind getrennt geschrieben. 
1588 Keine Liaison. 
1589 Keine Liaison. 
1590 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert. 
1591 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. Ein wohl irrtümlich geschriebenes fatḥa wurde durchgestrichen. 
1592 Keine Liaison. 
1593 Eigentlich Persisch yaḫnī, wobei Keşfī hier vermutlich versmaßbedingt die türkische Vulgärform gebraucht.  
1594 Eigentlich Persisch türşī (oder turşī); erneut versmaßbedingter Gebrauch der vulgären Form turşu. 
1595 Ms.: kāse und si sind getrennt geschrieben. 



317 

 

13 Ekşi aşuñ ṣaḥn[ı] gūyā mīve-i elvān-ile1596 

Bedre beñzer kim nücūm-ile qılubdur iqtirān 

14 Āsmān-ı meclisüñde baqlava-yile simāṭ 

Bir niçe encüm-durur k’olmış mesīr-i Kehkeşān 

15 Māh-ı tābān şemsedür1597 ḥelvā-yı elvāndur nücūm 

Ṣanasın ḥelvā sinisidür bu bezme āsmān 

 16 Müʾminīne ḥūrlar ṣan Selsebīl eyler sebīl 

  Kāse-i şerbetle sāqīler çü ḥūr olub revān 

 17 Şerbet-i qandüñ gülāb ėtmiş muʿaṭṭar maġzını 

  Şöyle k’olur nūş ėdicek nāfeveş1598 müşkīn dehān 

 18 ʿArż ėder gūyā ṣalāt-ı ḫamse nūrın qadrla 

  Cāmiʿinde bezmüñüñ bu penç sīmīn şemʿdān 

 19 Yā meh-i zerrīn1599 qabālar1600 geyüb sīmīn1601 külāh1602 

  Meclisüñde cān eridüb ḫiẕmet eyler her zemān 

 20 Şuʿle-i şemʿ ü qanādīl-ile bu cāy-ı şerīf 

  ʿAyn-ı aḥbāba vėrür ʿarş-ı muʿallādan nişān 

 21 Gūyiyā nūrīn ʿıneb1603 āvengdür qındīller 

  Dönmiş ol mīveyle bāġ-ı cennete bu ḫānedān 

 22 Ṭapuñı ifṭār vaqtinde simāṭ üzre gören 

Dėr-ki qılmış māh-ı tābān burc-ı mīzānı mekān 

45r 23 Bezmüñ ey ʿizz-ile Āṣaf-reʾy ü İskender-cenāb 

ʿArż ėder zīnetle dīvān-ı Süleymāndan nişān 

24 Devlet-ile bir ḫıdīv-i1604 rādsın ey ercemend 

Himmet ü niʿmetle mis̱lüñ görmedi ʿayn-ı zemān 

25 Niʿmet ü dād isteyü her dem gelürdi qapuña 

Cūd u ʿadlüñ görse rūḥ-ı Ḥātim ü Nūşīnrevān1605 

26 Kaʿbe-i ʿulyā qapuñdur niʿmetüñ ḫvân-ı Ḫalīl 

                                           
1596 Ms.: ʾ-l-v-ʾ-n-l-h. 
1597 Ms.: şemse und dür sind getrennt geschrieben. 
1598 Ms.: nāfe und veş sind getrennt geschrieben. 
1599 Ms.: unter diesem Wort ist Arabisch 2 geschrieben. Die zweite Silbe: imāle. 
1600 Die zweite Silbe: imāle 
1601 Ms.: unter diesem Wort ist Arabisch 2 geschrieben. Die zweite Silbe: imāle. 
1602 Die Zahlenangaben lassen vermuten, dass der Schreiber die Stellung der Worte zerrīn und sīmīn ändern wollte, 

was auch bedeutungsmäßig besser wäre. 
1603 Keine Liaison. 
1604 Ms.: yā und vāv sind nicht verbunden!  
1605 Ms.: Nūşīn und revān sind getrennt geschrieben. 



318 

 

 Ṣan-ki ḫuddāmuñ melāyik hem-demüñdür qudsiyān 

27  Söz[i] taṭvīl ėtme Keşfī devletine qıl duʿā 

 Vaṣf olınmaz bu niʿam niçe ki cerb olsa zebān 

 28 Niçe ki ̮ ėrüb rūz-ı rūze ʿālemi ḫandān ėde 

  Niçe ki ʿīd-i mübārek qıla ḫalqı şād-mān 

 29 Her günüñ ʿīd eylesün ḥaq her dünüñ1606 qadr u berāt 

  Maqsim-i erzāq-ı ḫalq olsun ebed bu āstān 

 30 Saqlayub1607 ḫavf u ḫaṭardan qurretü l-ʿaynuñ ḫudā 

  Devlet ü iqbālle qılsun ʿazīz ü kām-rān 

                                           
1606 Ms.: das dāl und das vāv von dünüñ wurden über die Zeile geschrieben. Darunter ist sind durchgestrichen ein kāf 

und ein vāv zu sehen. 
1607 Ein ṣād statt einem sīn als Anfangsbuchstabe wäre zu erwarten.   
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Q XLV1608 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 23 Verse; 45r-46r 

45r 1 Şems-i ʿālem-tāb1609 u ferruḫ-ruḫ şeh-i1610 ḫāver-zemīn 

  Refʿ qıldı çihreden1611 yine niqāb-ı ʿanberīn 

 2 Çādır-ı küḥlīden ėdüb çın seḥer ʿarż-ı cemāl 

  ʿİzz ü nāz-ile revāne old[ı] mihr-i nāzenīn 

 3 Qıld[ı] ṭāvūs-ı1612 muraṣṣaʿ-bāl ü zerrīn-per ẓuhūr 

Old[ı] cevlāngāh aña saqf-ı serāy-ı çārumīn 

45v 4 Sebzezār-ı1613 çarḫda sīmīn ġazāl oldı çemān  

Lüʿbet-i zerrīn qabādur yā çemende ḫūb-ı Çīn 

5 Ṭārem-i1614 çārumda1615 urdı salṭanat taḫtın seḥer 

Pād-şāh-ı nūr-efser1616 āftāb-ı ber-güzīn 

6 Menbaʿ-ı ḫurşīd[i]1617 qıldı baḥr-ı nūra dehr[i] ġarq 

Eyledi Rūmī ṣanasın1618 Zengĭye telqīn-i dīn 

7 Bir güher ʿarż ėtd[i] bāzār-ı cihāna āftāb 

Kim pür oldı pertevinden āsmān-ile zemīn 

8 Her kişi oldı revāne qılmaġa taḥṣīl-i kām 

Bende-de bir dergehe vażʿ eyledüm vech ü cebīn 

9  Bedr-i īmān ḥażret-i Maḥmūd Beg kim gün gibi 

Cilvegehdür1619 qadr[i] ṭāvūsına1620 çarḫ-ı çārumīn 

10 Qalbi evṣāf-ı nebīye1621 ḥilmle maẓhar1622 olub 

Ẕātıdur1623 reşk-i melek dergāhıdur1624 reşk-i berīn 

11 Ḫāṭırı baḥr-ı muḥīṭ ü keffidür1625 kān-ı kerem 

                                           
1608 Memdūḥ: Maḥmūd Beg; siehe p. 37 der vorliegenden Arbeit. 
1609 Ms.: ʿālem und tāb sind getrennt geschrieben. 
1610 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1611 Ms.: çehre und den sind getrennt geschrieben. 
1612 Ms.: ṭāvus. 
1613 Ms.: Sebze und zār sind getrennt geschrieben. 
1614 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1615 Ms.: das rā ist unterhalb des Wortes geschrieben. 
1616 Keine Liaison zwischen nūr und efser; und keine Liaison zwischen efser und āftāb. 
1617 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1618 Ms.: die zweite Silbe ist mit einem elif geschrieben. 
1619 Ms.: Cilve und gehdür sind getrennt geschrieben. 
1620 Ms.: ṭāvusına. 
1621 Ms.: nebī und ye sind getrennt geschrieben. 
1622 Keine Liaison. 
1623 Ms.: Ẕātı und dur sind getrennt geschrieben. 
1624 Ms.: d-r-k-ʾ-h-d-r. 
1625 Ms.: k-f-d-r. 
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Lebleri laʿlīn ṣadef elfāẓıdur1626 dürr-i1627 s̱emīn 

12 Ṣuffa-i ṣadr-ı serāyı1628 pür-ṣafādur çün cinān 

Perdesinüñ1629 berdesidür ḥüsnle ṣan ḥūr [u] ʿīn 

13 Germ olub eyler tefāḫur1630 āsmāna qadrla 

Vażʿ [ėde] pāy-ı laṭīfin yüzüme dėyü zemīn1631 

14 Nefḫa-i cān-baḫşla ervāḥ-ı qudsa ̮ olub qarīb 

Nükte-i şīrīn-ile1632 ṭūṭī-yi firdevse qarīn 

15 Gün yüzüñ-çün āsmān-ı ġaybdan bu maṭlaʿı 

Gūş-ı cāna eyledi ilqā ḫudā olub muʿīn 

46r 16  Müntehā qaddüñ görüb dėr sidrden rūḥu l-emīn 

   Nāzla reftāra gel görsün quṣūrın ḥūr u ʿīn 

 17 Kim ola rūḥ-ı mücessem dėmeye sen cāna kim 

Cismüñi ser-tā-qadem cān eylemiş cān-āferīn 

18 Gendümi cev-cev aradum ḫırmen-i ʿışquñda ben 

Ḥāṣılum sevdā-yı zülf ü ḫāl ü ḫaṭṭuñdur hemīn 

19 Gün yüzüñle daʿvă-yı ḥüsn eylemiş eflākda 

Yüze yüz ol yüzini yėre düşür ey meh-cebīn1633 

20  Keşfiyā ol qāmet-i servi gören dėr rāstī 

Ḫoş yaratmışsın1634 bu ḥüsni-yile ey cān-āferīn 

 21 Kim duʿā qılmaya bu resme vücūd-ı eşrefe 

  Kim anuñ qaddine lāyıq ḫılʿat oldurur hemīn 

 22 Niçe kim ṭāq-ı felek ṭāʿāt-ı ṣavm-ile ̮ ola zeyn 

  Niçe-kim āvān-ı ʿīd-ile bula revnaq zemīn 

 23 Her dünüñ qadr eylesün ḥaq her günüñ ʿīd-i saʿīd 

  Yarıcuñ olsun iki1635 ʿālemde ol ḥayy-i muʿīn 

                                           
1626 Ms.: ʾ-l-f-ʾ-ż-d-r. 
1627 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1628 Ms.: der letzte Buchstabe ist zusätzlich mit einer kesre geschrieben. 
1629 Ms.: Perde und sinüñ sind getrennt geschrieben. 
1630 Keine Liaison. 
1631 Versmaßprobleme im ersten und zweiten Fuß. Man könnte ėde oder ėder nach vażʿ einfügen. 
1632 Ms.: ş-y-r-y-n-l-h. 
1633 Nach diesem Vers ist im Manuskript ein nicht beschriebener Bereich, wo möglicherweise hätte noch ein Vers 

geschrieben werden sollen. 
1634 Ms.: yaratmış und sın sind getrennt geschrieben.  
1635 Ms.: ursprünglich ey, das durchgestrichen wurde. 
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Q XLVI1636 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 62 Verse; 46r-48v 

46r 1 Ėrişd[i] ʿīd-i hümāyūn müşerref old[ı] zemīn  

Cihān[ı] bāġ-ı cinān ėtd[i] ferr-i ferverdīn 

46v 2 Qudūm-ı ʿīdle rūy-ı cihān cināna dönüb 

Leṭāfet-ile görinür cenāna1637 ḫuld-ı berīn 

3 Çemende şīve-i şimşād-ı serv-i yārı görüb 

Yumulmaz aġz[ı] feraḥdan güler gül-i rengīn 

4 Nesīm-i verdle olub çınār dest-efşān 

Ġubār [u] gerdle sünbül benefşeveş1638 ġam-gīn 

5 Ṣafā şu resmle vėrmiş nuqūş ʿāleme ʿīd 

Ki luṭf rūy-ı zemīne cinān qılur taḥsīn 

6 Meger ki ʿĪsă demidür1639 demile ʿīd ü bahār 

Kim old[ı] mürde-yiken maqdemile zinde zemīn 

7 Görüb leṭāfet-i arżı qudūm-ı ʿīd-ile 

Ḥayādan ebr pür ėtdi ʿaraqla vech ü cebīn 

8 Ṣan old[ı] ʿīd bahār-ile nev-bahār u Süheyl 

ʿAqīq-i ḫūn-ile1640 olub Yemen-mis̱āl zemīn 

9 ʿAceb bu lālesitān-mı1641 ya ḫūn-ı qurbān-mı 

Ya eşk-i bülbül-i bī-dil1642 ü yā gül-i rengīn1643 

10 Meger ya ẓıll-ı şafaqdur ya ʿaks-i mihr-i münīr 

Ya ferş qıld[ı] zemīne yüzini çarḫ-ı berīn 

11 Bahār faṣlıdur ey dil çü ġonce ḫandān ol 

Ġam-ile eyleme cānı benefşe bigi ḥazīn 

12 ʿAle l-ḫuṣūṣ bu dem-kim qudūm-ı ʿīd-ile 

Cihānı reşk-i cinān ėtd[i] lāle vü nesrīn 

13 Ṣalub benāt-ı1644 nebāta bisāṭ-ı sebz çemen 

Döşed[i]1645 ġonce-i sūsen benefşeye bālīn 

                                           
1636 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
1637 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1638 Ms.: benefşe und veş sind getrennt geschrieben. 
1639 Ms.: d-m-d-r. 
1640 Ms.: ḫ-v-n-l-h. 
1641 Ms.: lāle und sitān-mı sind getrennt geschrieben. 
1642 Ms.: bī und dil sind getrennt geschrieben. Keine Liaison.  
1643 Ms.: vor diesem und den folgenden drei Versen steht jeweils 2, 3, 4 und 5.  
1644 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1645 Ms.: die zweite Silbe ist mit einem elif geschrieben. 
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14 Çün ėtd[i] Meryem-i gül kesb-i nefḫ-i rūḥ-ı ṣabā 

ʿAnādil eyled[i] bālin revān aña yalın1646 

47r 15 Ẓuhūra geldi çü ʿĪsā hemān-dem1647 ġonce 

Henūz daḫı lebi şīr-i jāleden nem-gīn 

16 Zemīn[i]1648 sāye-i bīd-ile nūr-ı gūn-ā-gūn 

Cemālle ̮ ėtdi yine bī-ḫılāf1649 çarḫ-ı berīn 

17 Naẓar qıl āyine-i gülsitānda gör bir bir 

Ki naqş-ı çarḫ-ı berīni ʿayān1650 qıld[ı] zemīn 

18 Gül āftāb-durur Zühre nergis-i şehlā 

Ṣu Kehkeşān-durur1651 ḥavż hāle-i nūrīn 

19 Şükūfe encüm-i raḫşān u yāsemīn1652 Peren 

Gül-i sefīd qamer lāle Mirriḫ-i1653 ḫūnīn 

20 Şüküfte ėde şükūfe çü şāḫ-ı şūḫda leb 

Ṭulūʿ ėder ṣanasın1654 burc-ı S̱evrde Pervīn 

21 Çemende gevher-i şebnemle gūşını ġonce 

Nite ki efser-i laʿl-i şeh eylemiş tezyīn 

22 Cihān cināna dönüb çün ḥarīm-i memdūḥum 

Leṭāfet-ile görinür cenāna ḫuld-ı berīn1655 

23 Semāʾ-ı maṭlaʿ-ı dāniş sipihr-i mihr-i ʿulūm 

 ʿAzīz-i Mıṣr-ı maʿārif muġīs̱-i devlet ü dīn 

 24 Emīr-i milk-i meʿānī ẓahīr-i ehl-i kemāl 

  Meh-i1656 semāʾ-ı1657 ẓarāfet ḫur-ı sipihr-nişīn 

 25 Dür-i biḥār-ı taḫayyül yenābiʿ-i1658 efkār 

  Mürebbĭ-yi fużalā şemʿ-i cemʿ-i ehl-i yaqīn 

 26 Qader-qażā vu qamer-reʾy ü ferqadān1659-serīr 

                                           
1646 Ms.: es ist nicht zu entscheiden, ob das Wort mit einem bā oder mit einem yā beginnt. 
1647 Die zweite Silbe: imāle. 
1648 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1649 Ms.: bī und ḫılāf sind getrennt geschrieben. 
1650 Die zweite Silbe: imāle. 
1651 Die dritte Silbe von Kehkeşān: imāle. 
1652 Die dritte Silbe: imāle. 
1653 Versmaßbedingt statt Mirrīḫ. 
1654 Ms.: ṣana und sın sind getrennt geschrieben. 
1655 Ms.: zu Beginn der Verse 22, 23 und 24 steht je 6,7 und 8. 
1656 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1657 Ms.: die iżāfet ist neben einer hemze zusätzlich mit einer kesre angezeigt. 
1658 Versmaßbedingt statt yenābīʿ. 
1659 Die dritte Silbe: imāle. 
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Sitāre-ḫayl u melek-meyl ü āsmān1660-zemīn 

27 ʿAzīz-i Mıṣr-ı memālik1661 emīr-i Yūsuf-ı vaṣl 

Şeh-i1662 firişte-ḫıṣāl u meh-i1663 sipihr-nişīn 

47v 28  Ḫuceste-ḥażret-i şeh Bāyezīd-i ferruḫ-ruḫ 

Qażā-tüvān u qader-qudret ü ḫıred-temkīn 

29 Celālüñ-ile muʿallā şerefde mihr-i münīr 

Cemālüñ-ile mücellādur efser-ile nigīn 

30 Cevāhir-i nüketüñ hem-çü silkdür1664 manẓūm 

Revāyiḥ-i keremüñ iftiḫār-ı ravża-i Ṣīn1665 

31 Benefşezār-ı1666 maʿārif meger ki nāmuñdur 

Miyān-ı1667 şiʿrüñ-ile1668 ṭolu lāle-i rengīn 

32 ʿAceb-mi ṭabʿuña dėrsem yem-i1669 güher-efşān1670 

Ki naẓm-ı ḫūbla eyler nis̱ār dürr-i s̱emīn 

33 Ḥayā-yı luṭfuñ-ıla1671 gird[i]1672 ḫāke āb-ı1673 ḥayāt 

Meşām-ı lafẓuñ-ıla1674 vardı bāda müşk-i Çīn 

34 Kemend-i bendüñe ̮ olub muʿtaṣım ẓafer dėd[i] kim 

Bu deñlü fetḥe bulınmaz cihānda ḥabl-i metīn 

35 Büküb bėlin qala püşt-i zemīnde ḫing-i1675 felek 

Urursa ẕerrece1676 mihr-i veqāruñ üstine zīn1677 

36 Şu deñlü cemʿiyet[i]1678 ḫāṭır ėtd[i] kim yoqdur 

Demüñde kimse perīşān meger ki sünbül-i çīn 

37 Şehā celācil-i şeh-bāz-ı ʿadlüñ işideli 

İlişdi gürgle berre hümā-yile şāhīn 

                                           
1660 Die zweite Silbe: imāle. 
1661 Keine Liaison. 
1662 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1663 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1664 Ms.: silk und dür sind getrennt geschrieben. 
1665 Ms.: zu Beginn dieses Verses und der folgenden drei Verse steht je 10, 11, 12 und 13. 
1666 Ms.: Benefşe und zār sind getrennt geschrieben. 
1667 Ms.: vor diesem Wort steht Ki naẓm, das durchgestrichen wurde. 
1668 Ms.: ş-ʿ-r-k-l-h. 
1669 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1670 Keine Liaison zwischen güher und efşān. 
1671 Ms.: l-ṭ-f-k-l-h. 
1672 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert. 
1673 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1674 Ms.: l-f-ẓ-k-l-h. 
1675 Ms.: erste Silbe ist vokalisiert. 
1676 Ms.: ẕerre und ce sind getrennt geschrieben. 
1677 Ms.: zu Beginn des Verses steht 14. 
1678 Cemʿiyet: versmaßbedingt statt cemʿīyet bzw. cemʿiyyet. 
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38 Cenāb-ı himmetüñ ehl-i veqāra cāy-ı qarār 

Ġubār[ı] dergehüñüñ küḥl-i çeşm-i ehl-i yaqīn 

39 Cinān1679 caḥīm olub olur cenāna1680 ʿaẕb ʿaẕāb 

Ne-dem-ki qahrla qılsañ nigāh1681 ėdüb kīn 

48r 40 Çıqub kemān-ı qażādan oquñ revān ėde qabż 

Maqām[ı] rūḥ-ı ʿadūñuñ olursa-da Pervīn 

41 Firār qılsa n’ola ḫaṣm sehm-i sehmüñle 

Qarār1682 eylemeyüb1683 sār açınca per şāhīn 

42 Eyā Sikend[er]-i gītīsitān u Dārādār 

Muḥīṭ-i baḥr u yesār āftāb u ebr-i yemīn 

43 Dem-i ṣafā-durur eyle ġubār[ı] dilden nesḫ 

Muḥaqqıqāne naẓar qıl cihāna gör ki zemīn 

44 Zebān1684 olub nice söyler bahār1685 evṣāfın 

Meʿānĭ vü nüket-ile bedīʿ ü ter-rengīn 

45 Qamer maqarr ėdinüb āsbān-ı Behrāmı 

Maqām[ı] çādır-ı gildür menāzil[i] Çūbīn  

46 Çemān çeminde çü Cem çek çemāne-i Çemşīd 

Kim ėtd[i] ebr-i bahāruñ ʿıyān1686 mā-i muʿīn 

47 Nesīm-i ṣubḥla fevvāre gib[i] çarḫ ura gül 

Çemende şiʿrümi bülbül1687 oqursa ėdüb enīn 

48 Dil ola Keşfi gibi medḥüñ oquya ger bād 

Qılursa sūsene ġuncuñ ḥadīs̱ini telqīn 

49 Ėderse laḥẓaca ger çeşm-i iltifātuñ meyl 

Ḫayāl-i ṭabʿuma rūḥu l-emīn1688 ola muʿīn 

50 Daqınsa ḫātem-i naẓmum qabūluñ engüşti 

N’ola çü ḫāṣṣa-yiçün1689 nigīn olur rūyīn 

                                           
1679 Ms.: erste Silbe ist vokalisiert. 
1680 Ms.: erste Silbe ist vokalisiert. 
1681 Keine Liaison. 
1682 Keine Liaison.  
1683 Ms.: ʾ-y-l-m-b-m-y. 
1684 Ms.: vor diesem Wort steht möglicherweise qamer, das durchgestrichen wurde.  
1685 Keine Liaison. 
1686 Die zweite Silbe: imāle. 
1687 Keine Liasion. 
1688 Die zweite Silbe: imāle. Keine Liaison. 
1689 Ms.: ḫāṣṣa und yiçün sind getrennt geschrieben. 
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51 Egerçi şiʿrüñ ü şiʿrüm gil-ile1690 gül1691 gibidür 

Olursa sāye-i gülde1692 ne ola gil1693 rengīn 

52 Egerçi ʿayb-durur vaṣf-ı ḥāl-i bülbül-i dil 

Ḫurūrdur gül-i luṭf-ı şehe velī taʿyīn 

48v 53 Şehā temevvüc-i deryā-yı ṭabʿum ol-kim ola 

Sezā-yı semʿ-i laṭīfüñ bu ʿıqd-i dürr-i s̱emīn 

54 Demüñde dürr-i yetīmem ʿazīz başuñ-çün 

Qoma biḥār-ı meẕelletde ʿāciz ü ġam-gīn 

55 Ḫıred qaçan göre lāyıq ki cevher-i qābil 

 Miyān-ı ḫākde devrüñde żāyiʿ ola ḥazīn 

56 Kemāl-i medḥ-i celālüñde dönse vechi var 

 Cemāl-i şiʿr-i metīn-i gedāya siḥr-i mübīn1694 

57 Velī ki ḫande-yile1695 her ḫasīs-i bī-iḥsān1696 

 Helāk ėder beni bī-fehm1697 qılduġı taḥsīn 

58 Egerçi-kim heves-i midḥatuñ taṣavvurdur 

 Ẕübāb-ı bī-per1698 ü bāle hevā-yı ʿılliyyīn 

59 Velī suḫan dėmek olur s̱enā-yı vaṣfuñda 

 Kim ola luṭfla1699 virdüñ zebān[ı] rūḥ-ı emīn 

60 ʿAle l-ḫuṣūṣ ṣafā-yı dil-ile nālişümi 

 Görüb s̱enāñda Cibrīl ėder revān āmīn 

61 Nite kim eyleye qurbān1700 qanı-yile şehüñ 

 Zemīni pür gül-i rengīn zemān-ı ferverdīn 

62  Bahār u ʿömrüñi ser-sebz ü ḫurrem ėtsün ḥaq 

  Nite ki devr ėde çarḫ u geçe şühūr u sinīn 

 

                                           
1690 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1691 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1692 Ms.: ursprünglich ʿaks-i gül-ile, das überstrichen wurde; sāye-i gülde ist über die Zeile geschrieben; gül ist 

vokalisiert.  
1693 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1694 Ms.: zu Beginn dieses Verses und der folgenden sechs Verse steht je 18, 19, 20, 21, 23, 24 und 25. 
1695 Ms.: ḫ-n-d-y-l-h. 
1696 Ms.: bī und iḥsān sind getrennt geschrieben. 
1697 Ms.: bī und fehm sind getrennt geschrieben. 
1698 Ms.: bī und per sind getrennt geschrieben. 
1699 Ms.: dieses Wort wurde über die Zeile geschrieben. 
1700 Die zweite Silbe: imāle. Es wäre auch möglich qurbān[ı] qanı-yıla zu lesen! 
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Q XLVII1701 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 39 Verse; 48v-50v 

48v 1 Zeyn olub yine bahār u ʿīdle ṣaḥn-ı çemen 

  ʿĀleme iẓhār-ı raḥmet qıld[ı] luṭf-ı ẕū l-minen 

49r 2 Lālelerle1702 ḫūn-ı qurbāndan bahār u ʿīd ėrüb 

Reşk-i Çīn ėtdi zemīn[i] yine naqqāş-ı zemen 

3 Şöyle zīnet buld[ı] ʿīd ü nev-bahār-ile zemīn 

Ṣanasın-kim rūḥdur ʿīd ü bahār aña beden 

4 Nev-bahār-ile Süheyl oldı meger ʿīd ü bahār 

Ḫūn-ı qurbāndur ʿaqīq [u] ṣaḥn-ı ṣaḥrādur Yemen 

5 ʿĪd-i aḍḥādur yine ol wa-ḍ-ḍuḥā ḥaddüñ dilā 

Kaʿbe-i kūyında qıl iḍḥīye cān ḫāk ėt beden 

6 Görmek isterseñ semā naqşın zemīn-i tīrede1703 

Qıl naẓar mirʾāt-ı1704 arża ʿarż ėder yėr yėr çemen 

7 Zühre nergis lāle Behrām u gül-i1705 ter1706 āftāb 

Kehkeşān āb-ı revān u yāsemen ʿıqd-i Peren 

8 Ṣan bütān-ı ʿīdle ṣaḥn-ı çemen büt-ḫānedür 

Kim aña güller-durur İncīl ü bülbüller şemen 

9 Jālelerle1707 ḫūn-ı qurbāndan gülistān-ı zemīn 

Geh Bedaḫşān görinür cān bülbüline geh ʿAden 

10 ʿĪddür Sulṭān gelür bezm-i bahār eyler dėyü 

Bāġda ceyş-i şükūfe qurd[ı] bir ḫoş1708 encümen 

11 Niçe eşkāl-i bedīʿ iẓhār qıldı laʿble 

Ḥuqqa-bāz-ı1709 nev-bahār ėrüb zemīn-i tīreden1710 

12 Ḥuqqa-i laʿlinde ḥıfẓ ėtdi muʿanber mühresin1711 

Tās-bāz-ı1712 lāle-i nuʿmān u āteş-pīrehen 

                                           
1701 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
1702 Ms.: lāle und lerle sind getrennt geschrieben. 
1703 Ms.: tīre und de sind getrennt geschrieben. 
1704 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1705 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1706 Keine Liaison. 
1707 Ms.: lāle und lerle sind getrennt geschrieben. 
1708 Keine Liaison. 
1709 Ms.: Ḥuqqa und bāz sind getrennt geschrieben. 
1710 Ms.: tīre und de sind getrennt geschrieben. 
1711 Ms.: mühre und sin sind getrennt geschrieben. 
1712 Ms.: Tās und bāz sind getrennt geschrieben. 



327 

 

13 Çeşm-i ḥikmetle nigāh ėt bāġa gel kim ʿarż ėder 

Lāle dāġ-ı sīne-i bīmār-ı şeydā-yı ḥazen 

14 Şevq-i Şīrīn-ile ṣan Ferhād ḫūn-ālūdedür1713 

Ḫusrev-i gül meclisinde lāle-i ḫūnīn kefen 

49v 15 Perr-i ṭāvūsa1714 dönüb ezhār-ı elvān-ile bāġ 

Ṭold[ı] feryād-ı hezār-ile yine ceyb-i çemen 

16 Dürr-i şebnem ṭūṭĭ-yi ġonce leb-i1715 laʿlinde ṣan 

Ṭıfl-ı şükker-ḫāya beñzer kim lebinde var leben 

17 Ġonce-i gül yādına bülbülleri1716 feryād ėder 

Ġunc u nāz-ile çemende Ḫusrev-i şīrīn-dehen 

18 Şāh-ı gül-ruḫ seyr-i ʿīd ėtmege1717 pāy-ı esbine 

Naṭʿ-ı sīmīn döşedi ferzāne naṭʿ-ı yāsemen 

19 Micmer-i laʿlinde lāle āteşe ʿanber qoyub 

Bir niçe kāfūr-ı şemʿ uyardı gülşende semen 

20 Kimdür ol mihr-i seʿādet lāyıq-ı devlet dėseñ 

Dėr zebān-ı ḥālle her ẕerre fetḥ ėdüb dehen 

21 Ḥażret-i şeh Bāyezīd-i aḫter-i burc-ı kerem 

Mihr-i çarḫ-ı salṭanat şāh-ı zemīn māh-ı zemen 

22 Maẓhar-ı1718 āyāt-ı raḥmet muẓhir-i1719 nūr-ı hüdā 

ʿĀmir-i erkān-ı şerʿ ü nāṣır-ı farż u sünen 

23 Menşe-i ḥilm ü ḥayā vu mecmaʿ-ı luṭf u vefā 

Menbaʿ-ı baḥr-ı ṣafā vu dürr-i deryā-yı ʿAden 

24 Devr-i ʿadlüñde şehā sīmurġ-ı tīrüñ ḫavfıla1720 

Beyża-i ʿuṣfūra oldı dīde-i şāhīn vaṭan 

25 Qabż ėder qavs-i qażā-yile ecel gib[i] oquñ 

Burc-ı Pervīn-ise daḫı rūḥ-ı ḫaṣmuña vaṭan 

26 Çeşmesār-ı […]1721 milke nāfiẕ şöyle-kim 

                                           
1713 Ms.: ālūde und dür sind getrennt geschrieben. 
1714 Ms.: ṭāvusa. 
1715 Ms.: die iżāfet  ist mit einem yā angezeigt. 
1716 Ms.: bülbül und leri sind getrennt geschrieben. 
1717 Ms.: ʾ-t-m-ʾ-k-h. 
1718 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1719 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1720 Ms.: ḫ-v-f-l-h. 
1721 Ms.: Tintenfleck. Vermutung: ʿadl-i bāġ-ı. 
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Cisme sārī cevher-i cān maġza derd-i1722 dürd-i1723 den 

27 [...]-r-y-n1724 cismüñ1725 aḫlāq-ı ḥamīde zīveri 

Maẓhar ėtmiş ẕātın evṣāf-ı kerīme ẕū l-minen 

50r 28 Gel naẓar qıl zer nis̱ār olduqda keff-i sīmine 

ʿİlmle zer çıqduġın inkār ėderseñ sīmden 

29 Saña ey rūḥ-ı mücessem nice dėr ʿāqil beşer 

Kim melekveş1726 ḥażretüñe ḫayrdur her işde fen 

30 Rūḥ-ı maḥż ėtmekde maʿnā-yı bedīʿ eyler1727 beyān 

ʿAql-ı küll aġız açub qılmaqda terkīb-i suḫan 

31 Ḫavf ėdüben şevketüñ şīrinden ey şeh1728 āsmān 

 Pür qılub ḫūn-ı şafaq vażʿ eyler öñine leken 

32 Ḫavf ėdüb qavs-i qażā-yı tīr-i ḫışmuñdan Züḥal 

Qarşu ṭutar bir yedi āyīnelü1729 çīnī micenn 

33  Sürʿat-i seyr-i semendüñden ṣabā qalur gėrü1730 

Şuʿlesinden1731 tīġüñüñ bir lemʿadur1732 berq-i miḥen 

34 Pencesinden1733 qahruñuñ şīr ögrenür derrendelik1734 

Zehr[i] nīzeñden alur dendān-ı mār-ı dil-şiken 

35 Şehr-yārā şöyle ṭoldı her diyār aduñla kim 

Qur[ı] destān old[ı] şimdi Erdşīr ü Tehmeten 

36 Ṣaḥn-ı dīvān-ḫāne-i qadrüñde ṭās-ı nüh-felek 

İʿtibārı yoq ayaġ altında bir köhne leken 

37  Ḫusrevā şāʿirler içre Keşfi-yi üftādeye1735 

Medḥ-i şīrīnüñe ṭāʿat hem ferāyiż hem sünen 

38 Niçe kim rūy-ı cihānı ḫurrem ėde nev-bahār 

Bāġ-ı arżı zeyn ėde güllerle bu çarḫ-ı kühen 

                                           
1722 Ms.: das Wort ist vokalisiert, die iżāfet  ist mit einer kesre angezeigt. 
1723 Ms.: die iżāfet  ist mit einer kesre angezeigt. 
1724 Ms.: Tintenfleck. 
1725 Unsichere Lesung aufgrund des Tintenflecks. 
1726 Ms.: melek und veş sind getrennt geschrieben. 
1727 Unsichere Lesung der letzten zwei Worte: das dāl von bedīʿ sieht wie ein ursprüngliches elif aus, das ausgebessert 

wurde; außerdem sind vor und über eyler Striche bzw. Bögen zu sehen. 
1728 Ms.: s-h.  
1729 Ms.: āyīne und lü sind getrennt geschrieben. 
1730 Ms.: über dem ersten Halbvers ist in anderer Schrift qılur gėrü geschrieben. 
1731 Ms.: Şuʿle und sinden sind getrennt geschrieben. 
1732 Ms.: lemʿa und dur sind getrennt geschrieben. 
1733 Ms.: Pence und sinden sind getrennt geschrieben. 
1734 Ms.: derrende und lik sind getrennt geschrieben. Derrendelik wurde versmaßbedingt statt derendelik gebraucht. 
1735 Ms.: ʾ-f-t-ʾ-d-y-h. 
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50v 39  Ėrmesün gülzār-ı ʿömr-i şāha bād-ı mihrecān1736 

   Bāġ-ı baḫtında pür olsun erġuvān u yāsemen

                                           
1736 Ms.: m-h-r-h c-ʾn; mihre und cān sind getrennt geschrieben. 
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 Q XLVIII1737 Musammaṭ qaṣīde1738 

recez: müstefʿilün - müstefʿilün - müstefʿilün - müstefʿilün;19 Verse; 53r-53v 

53r 1 Ey milk-i Rūmuñ devleti Allāh1739 seni var eylesün 

  Dīvān-ı şāhuñ zīneti Allāh seni var eylesün 

2 Olsun ziyāde devletüñ artsın cihānda şevketüñ 

Luṭf u keremdür ʿādetüñ Allāh seni var eylesün 

3 Ėrdi yine ʿīd-i saʿĭd qılsun mübārek1740 o mecīd 

Devletle sür ʿömr-i medīd Allāh seni var eylesün  

4 Ḥaqq orucuñ maqbūl ėde düşmenlerüñ maqhūr ėde 

Ḫaṣmı qapuñda ḫvâr ėde Allāh seni var eylesün  

5 Bir yaraşıq cānsın bu-gün maqbūl-ı Sulṭānsın bu-gün 

Tezyīn-i dīvānsın bu-gün Allāh seni var eylesün  

6 ____________________1741 bir Ġāzĭ begsin muḫterem 

Her şaḫṣa eylersin himem1742 Allāh seni var eylesün 

7 Begler içinde merdsin ad-ile Gayyūmerdsin1743 

Cānına ḫaṣmuñ derdsin Allāh seni var eylesün 

8 Her baḫta lāyıqdur ṭapuñ ʿizz-ile fāyiqdur ṭapuñ 

Ḥaq yola ṣādıqdur ṭapuñ Allāh seni var eylesün  

9  ʿİzz-ile yaḥyādur ṭapuñ ḫayr işe açıqdur qapuñ 

Ḥaq yolınadur1744 hep yapuñ Allāh seni var eylesün  

10 Ḥaqqa iṭāʿat1745 eyledüñ Kaffa[yı]1746 ġāret1747 eyledüñ 

Cemʿ-i ʿimāret1748 eyledüñ Allāh seni var eylesün 

53v 11 ʿİzzet qılub Qurʾāna hem yapduñ muʿallim-ḫāne1749 hem 

Yol bulmasun sen ḫāna hemm Allāh seni var eylesün 

12 Ġāzīler içre şīrsin küffāra ̮ atılmış tīrsin 

                                           
1737 Memdūḥ: Ġāzī Beg; siehe p. 40 der vorliegenden Arbeit.  
1738 Ein Lobgedicht mit Binnenreim. 
1739 Allāh: die zweite Silbe ist durchgehend als lang statt überlang zu lesen: ziḥāf. 
1740 Keine Liaison. 
1741 Ms.: nicht beschriebene Stelle; genau die ersten zwei Versfüße fehlen.  
1742 Keine Liaison. 
1743 Sehr abweichende Form des ursprünglichen Gayūmert bzw. Gayūmers̱. Ms.: Gayyūmerd und sin sind getrennt 

geschrieben. 
1744 Ms.: yolına und dur sind getrennt geschrieben. 
1745 Keine Liaison. 
1746 Ms.: k-f-ʾ. Kaffa/Kefe: heute Feodossija (Theodosia) an der Südostküste der Krim; vgl. EI2 IV, s.v. Kefe. 
1747 Keine Liaison. 
1748 Keine Liaison. 
1749 Ms.: muʿallim und ḫāne sind getrennt geschrieben. 
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Ḥaq yolına şimşīrsin Allāh seni var eylesün  

13 Ġāzī yigit oġullaruñ merdāne begler qullaruñ 

Maqbūlısın1750 maqbŭllaruñ1751 Allāh seni var eylesün  

14 Devletle sedd-i dīnsin1752 begler içinde çinsin1753 

Küffāra ehl-i kīnsin1754 Allāh seni var eylesün  

15 Şimdi ṭapuñ bir dānedür1755 efʿālle şāhānedür1756 

Dīn yolına merdānedür1757 Allāh seni var eylesün  

16  Keşfī senüñ bendeñ-durur üftāde dermendeñ-durur 

Yoluñda efgendeñ-durur Allāh seni var eylesün  

17 Himmet qıl ol bī-çāreñe1758 şefqat qıl ol āvāreñe1759 

Raḥm eyle ol ġam-ḫvâreñe1760 Allāh seni var eylesün 

18 Qapuñdan özge yėr1761 yoq ṭapuñdan özge mīr yoq 

Dāʿī-durur taqṣīr yoq Allāh seni var eylesün  

19 Ḥaq ṭapuñı mesrūr ėde baḫtuñ evin maʿmūr ėde 

 Düşmenlerüñ maqhūr ėde Allāh seni var eylesün 

 

  

                                           
1750 Ms.: m-q-b-v-l-s-n. 
1751 Ms.: maqbūl und laruñ sind getrennt geschrieben. 
1752 Die erste Silbe: imāle. 
1753 Die erste Silbe: imāle, türkisches Wort; Ms.: çin und sin sind getrennt geschrieben. 
1754 Die erste Silbe: imāle; Ms.: kīn und sin sind getrennt geschrieben. 
1755 Ms.: dāne und dür sind getrennt geschrieben. 
1756 Ms.: şāhāne und dür sind getrennt geschrieben. 
1757 Ms.: merdāne und dür sind getrennt geschrieben. 
1758 Ms.: bī-çāre und ñe sind getrennt geschrieben. 
1759 Ms.: āvāre und ñe sind getrennt geschrieben. 
1760 Ms.: ġam-ḫvāre und ñe sind getrennt geschrieben. 
1761 Silbe: imāle, türkisches Wort! 
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  Vāv 

Q XLIX1762 

hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - feʿūlün; 68 Verse;  

114r-114v-98r-98v-99r-99v 

114r 1 Bir ṣubḥ ki şeb1763 āteş-i mihr-ile çü Hindū 

  Pür-tāb idi nite ki ruḫ-ı yārda gīsū 

 2 Şeh-bāz-ı sepīd-i seḥer açub per-i sīmīn 

  Daġıtd[ı] ġurāb-ı siyeh-i1764 şām çü tīhū 

 3 Hengāme-i dehr içre zemān şuʿbede-bāzī 

  Bir demde ʿıyān ėtd[i]-yidi qalʿe-i nüh-tū 

 4 Ol qalʿede bir şīr süvār-ile qaçurdı 

  Biñ küfr sipāhın ki döner aña qarañu 

 5 Gösterd[i] felek1765 āyinesinde1766 yüzini mihr 

  ʿArż eyled[i] ṣan şīşe-i mīnāda perī rū 

 6 Rūmī semen-i çehre-i rūz açd[ı] ʿıẕārı 

  Yüz yėre qodı an[ı] görüb Zeng-i siyeh-mū 

 7 Şeh-bāz-ı muraṣṣaʿ per[i] ṣubḥ eyled[i] pervāz 

  Daġlad[ı] zaġan leşker[i] çün beççe-i tīhū 

114v 8 Türk-i seḥer-endāz-ı Ḫaṭāyī qapub atdı 

  Ḫāl-i siyeh-i1767 leyli ruḫ-ı rūzdan ayru 

 9 Biñ dürr-i şeb-efrūz vėrüb ṣatun alur çarḫ  

  Bir gevher-i lālā ki dėnür nāmına luʾluʾ 

 10 Rengi şafaquñ ėrte yėri aġına düşmiş 

  Şol lālesitān1768 gib[i] ki eṭrāf[ı] ola cū 

 11 Açıld[ı] gül-i surḫ semenzār-ı felekde 

  Sünbülde nihān eyled[i] ruḫsārını şeb-bū 

 12 Bir şīr belürdi feleküñ bīşelerinde1769 

  Ol şīre süvār old[ı] seḥergāh bir āhū 

13 İskender-i Rūmuñ görüben rāyet-i reʾyin 

                                           
1762 Memdūḥ: ʿAlī Paşa; siehe p. 36 der vorliegenden Arbeit. 
1763 Keine Liaison. 
1764 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1765 Keine Liaison. 
1766 Ms.: āyine und sinde sind getrennt geschrieben. 
1767 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1768 Ms.: lāle und sitān sind getrennt geschrieben. 
1769 Ms.: bīşe und lerinde sind getrennt geschrieben. 
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Keyd ėtmege bulmad[ı] mecāli key-i Hindū 

 14 Her şām u seḥer n’ola şafaq ẓāhir olursa 

  Zer1770 olduġı yėrlerde olur eks̱er-i rāsū 

 15 Meşriq çerisi leşker-i ġarbuñ baṣub ardın 

  O ṣuda qomadı ki kemīn eyleye buṣu 

 16 Zeyn old[ı] zer ü zīver-ile1771 kişver-i zerrīn 

  Keşf eyled[i] çün ṭalʿatini şemse-i bānū 

 17 Taḫtında cülūs ėtd[i] dėyü Ḫusrev-i meşriq 

  Ṭutund[ı] ṭonanub zer-ile1772 çādır-ı nüh-tū 

 18 Mūsā-yı seḥer çün yed-i beyżāsını açdı  

Firʿavn-ı şebüñ qalbini ḥüzn eyled[i] memlū 

 19 Türk-i Ḫotanī ʿārıż-ı Rūmīsin ėdüb ʿarż 

  Yüz perde çek[üb]di Ḥabeşī-zāde-i Hindū 

 20 Tiryāk-fürūşı seḥerüñ açd[ı] çü ḥuqqa 

  Qomad[ı] siyeh mār şebe ṭāqat u nīrū 

98r 21 Gül-çehr-i seḥer1773 ėtmeg-içün1774 gerd-i şebi pāk 

  Aldı kef-i sīmīnine zer-bāfte cādū 

 22 Ser-leşker-i islām bigi ėrd[i] çü ḫurşīd 

  Kāfir çerisi qalbini yaġmaladı qorḫu 

 23 Türk-i seḥerüñ mihr çerāġın uyarıldan 

  Hindū-yı şebüñ girmed[i] gözlerine incü 

 24 Mihrüñ yüz[i] şemʿine meh āşüfte olubdur 

  Pervāne gibi yaqduġı budur oda pehlū 

25 Devletle süvār old[ı] meger şāh-ı cihān ṣubḥ 

Gösterd[i] aña mihr nigārın [u] ḫam ebrū 

 26 Ol şāh ki mihr-i ruḫınuñ lālesi1775 ʿaksi 

  Dāġ urd[ı] mehüñ sīnesine1776 çün gül-i ḫod-rū 

 27 Ṭoldı naẓar-ı cūdı-yile1777 heft-serā nūr 

Nite ki vücūdıla ṣafā ṣuffa-i şeş-sū 

                                           
1770 Keine Liaison. 
1771 Ms.: das zā ist nicht punktiert; r-y-v-r-l-h. 
1772 Ms.: z-r-l-h. 
1773 Keine Liaison. 
1774 Ms.: ʾ-t-m-k-ç-v-n. 
1775 Ms.: lāle und si sind getrennt geschrieben. 
1776 Ms.: sīne und sine sind getrennt geschrieben. 
1777 Ms.: c-v-d-y-l-h. 
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28 ʿAdli güneşi nūrı ṭutub rūy-ı zemīni 

Eflāk[ı] anuñ şaʿşaʿası1778 eyled[i] meclū 

29 Sulṭān-ı felek-qadr u melek-ṣadr ki vėrdi 

Dīvānına revnaq yine bir ṣāḥib-i ḫoş-ḫū 

30  Ṣadr-ı vüzerā ḥażret-i Paşa kim olupdur 

 İsm-ile ʿAlī ḫulq-ı ḥasan1779 sīret-i nīkū 

 31 Paşa kim anuñ ẕāt-ı şerīfile bulubdur 

  Revnaq yine dīvān-ı şeh-i ʿādil-i ḫoş-ḫū 

 32 Ḥāṣıl ʿurefāya ṭapusında qamu meʾmūl1780 

Vāṣıl ẓürefāya qapusında qamu mercū 

98v 33 Kim-kim ṣıfat-ı Āṣaf[ı] ṣorub dėye kim kim 

Bu būy-ı seʿādet çaġırub dėye ki bu bu 

34 Düşmen yaqası1781 gib[i] kemān qabżañı1782 ṭutsañ 

Oq aġız açub dėye zihī quvvet-i bāzū 

 35 Ḫaṣmuñ baş[ı] yaṣduqda dėdüm dėd[i] eṭıbbā 

  Bu derde ecel derleridür şerbet ü dārū 

 36 Tīġüñ-durur evvel baş urub dil götüren tīz 

Şol-demde ki merdān dėyeler düşmene yā hū 

37 Atuñ ayaġında ser-i ġalṭān[ı] ʿadūñuñ 

 Çevgān-ile1783 ser-geşte olubdur ṣanasın1784 gū 

38 Bir lemʿa vifāquñ es̱erinden sekiz uçmaq 

 Bir şuʿle ḫilāfuñ şererinden yedi ṭamu 

39 Medḥüñ çemeni güllerinüñ ravżalarında1785 

 Bu şiʿr-i dil-āvīz[i] oqur bülbül-i ḫoş-gū 

40  Cānā bu leb-i laʿlle ol sāye-i ebrū 

 Yā ḫūn-ı kebūterdür ü yā perr-i piristū 

 41 Zülfüñ başuma ḫaṭṭ-ı ġamın qıld[ı] ḥavāle 

  Beni qara çöllerde qodı ol qara yazu 

                                           
1778 Ms.: şaʿşaʿa und sı sind getrennt geschrieben. 
1779 Anspielung auf Ḥasan, sodass es auch möglich ist, ḫulq-ı Ḥasan zu lesen. 
1780 Ms.: nach dem mīm ist ein vāv geschrieben, das zu einem elif verbessert wurde. 
1781 Ms.: yaqa und sı sind getrennt geschrieben. 
1782 Ms.: qabża und ñı sind getrennt geschrieben. 
1783 Ms.: ç-v-k-ʾ-n-l-h. 
1784 Ms.: ṣana und sın sind getrennt geschrieben. 
1785 Ms.: ravża und larında sind getrennt geschrieben. 
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 42 Çeşmüñ kim ėde şīvesini1786 ġamzeñe taʿlīm 

  Gülzār-ı cinān nergisine ögrede nāz o 

 43 Sen Ḫusrev-i meh-rūya ġulām olduġ[ı] şükre 

  Gün gib[i] sürer atuñ izi tozına meh rū 

 44 Devlet güneşi ol kişi başına ṭoġar kim 

  Ėşügüñe yüz sürüb ėde qapuña ṭapu 

99r 45 Farq eyleyemez fehm miyānuñla dehānuñ 

  Cemʿ old[ı] ṣanur bir yėre mūy-ile ser-i mū 

 46 Ey Türk-i Ḫaṭāyī niçe bu ḥüsnle sīneñ 

  ʿAyb olmaya şīrāne gözüñe dėsem āhū 

 47 Vey laʿl[i] şifā-ḫāne-i ġaybuñ dem-i naqdi 

  Ben ḫasteye ṣun şerbet-i laʿlüñ qoma ṣayru 

 48 Zülfüñ gib[i] başdan çıqarub ayaġa ṣaldı 

  Āh ol gözi āhū neler ėtdi baña āh o 

 49  Ḥüsnüñüñ ėrişürse naṣībine1787 bu Keşfī 

Manṣıb yėter aña bu naṣīb ey büt-i dil-cū 

50 Bu şiʿr[i] temām eyleyicek murġ-ı ḫoş-elḥān 

Evṣāf-ı gül-i1788 āṣaf-ı ʿahduñ dėd[i] gū gū 

51 Ey sāḥat-ı qadrüñde felek ravża-i mīnā 

Vey cennet-i kūyuñda cihān gülşen-i mīnū 

52 Elṭāfuñ-ile milk-i cihān sāḥat-ı meşḥūn 

Aʿṭāfuñ-ile kevn ü mekān ʿarṣa-i memlū 

53 Bir qubbe ʿuluvvuñ İreminde ṭoquz eyvān 

Bir ṣuffa sümüvvüñ ḥareminde yedi müşkū 

54 Hem ḫırmen-i cūduñda cihān ḥabbe-i ḥimmiṣ 

Hem mezraʿ-ı qadrüñde felek dāne-i mencū 

55 Şaṣtuñla kemānuñ yed-i beyżā-yile s̱uʿbān 

Destüñle sinānuñ gül-i ḥamrā-yile ḫīrū 

56 Nān-ı niʿamuñ üzre qamer qurṣa-i kāhī 

Ḫvân-ı keremüñ içre felek sebze-i gāhū 

99v 57 Tīġüñle kefüñ berg-i çemenle gül-i nesrīn 

                                           
1786 Ms.: şīve und sini sind getrennt geschrieben. 
1787 Ms.: n-ṣ-b-y-n-h. 
1788 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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Dest ü siperüñ şāḫ-ı semenle gül-i ḫod-rū1789 

58 Bu perçem-i nīzeñ-mi ya sīsenber-ile1790 serv 

Ol şemse-i tīġüñ-mi ya nīlūfer-ile1791 cū 

59 Nuṣret yüz[i] bu baḥr-ı güher-pāşda merʾī1792 

Füṣat toz[ı] ol ebr-i qamer-pūşda maḫbū 

60 Hem āyet-i menşūruñ-içün1793 fātiḥa ʿünvān 

Hem rāyet-i manṣūruñ-içün1794 fetḥ çü mencū 

61 Reʾyüñe bedel kim göre reʾy-i vüzerāyı 

Bu rāda olur reʾy ü rā bī-reh1795 ü bī-rū1796  

62 Gerçi şeref-ile serefüñ ṣūret[i] birdür 

Maʿnāda tefāvut çoġ ėder anuñ-ile1797 bu 

63 Her çend ser ü şerr ikisi bir görinür līk 

Ol mīʾe-i rāḥatdur u bu māye-i ġayġu [!] 

64 Sözden çü ġaraż ʿarż-ı duʿādur şuʿarāya 

Lāyıq bu ki āmīn dėyeler dāʿĭ vü medʿū 

65 Nite ki ṣaçın yüze ṣaçub şāhid-i Şāmī 

Türk-i seḥerī ʿārıżını ʿarż ėde her-sū 

66 Nite ki alub Ḫusrev-i ḫāver1798 eline tīġ 

Hindū-yı şebüñ başını qaṭʿ eyleye çün mū 

67 Ey Āṣaf-ı devrān ser-i şimşīrüñ öñinde 

Mū gib[i] ʿadūñuñ başı mevṭūʿ [!]1799 ola qamu 

68 Qapuñda seʿādetle şeb ü rūz meh ü mihr 

Quluñ gib[i] baş ayaġa qoyub öpe zānū 

                                           
1789 Ms.: der Schreiber/Verfasser wollte wohl vor diesem Vers noch einen anderen Vers schreiben, da einerseits der 

Text zu weit unten auf der Folie beginnt und andererseits am Ende der nicht beschriebenen leeren Zeile ein nicht 

lesbares Reimwort auf –ū zu erkennen ist.  
1790 Ms.: s-y-s-n-b-r-l-h. 
1791 Ms.: n-y-l-v-f-r-l-h. 
1792 Ms.: m-r-y; auf dem letzten Buchstaben befindet sich noch eine hemze. 
1793 Ms.: m-n-ş-v-r-k-ç-v-n. 
1794 Ms.: m-n-ṣ-v-r-k-ç-v-n. 
1795 Ms.: bī und reh sind getrennt geschrieben. 
1796 Ms.: bī und rū sind getrennt geschrieben. 
1797 Ms.: ʾ-n-k-l-h. 
1798 Keine Liaison. 
1799 Statt dem korrekten mevṭūʾ. 
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  Hā 

 Q L 

hezec:  mefāʿīlün - mefāʿīlün - feʿūlün; 17 Verse; 61v-62r 

61v 1 Ṣalaldan ey hümā sen milke sāye 

Qamu şükr ėtdiler luṭf-ı ḫudāya 

2 Bu şādīnüñ ṣafāsından ėrişdi 

Ṣadā-yı şükr-i ḫalq evc-i semāya 

3 Vücūduñla müzeyyen1800 old[ı] dīvān 

Müşerref1801 old[ı] mesned güld[i]1802 pāye 

4 Olısar şemʿ-i reʾyüñle münevver 

Çün olduñ meclis-ārā ol araya 

5 Dilerlerdi ḫudādan ehl-i dīvān 

Ki ṭapuñla şeref1803 ėre bu cāya 

6 Sürūr ėrüb serāya ḥażretüñden 

Ėrişdi ṣadrla ṣuffa ṣafāya 

7 Bi-ḥamdi llӑh murādın buld[ı] aḥbāb 

Hezārān şükrle minnet ḫudāya 

8 Ġubār-ı bād-ı pāyuñla ėdüb faḫr 

Ṣabā minnet qılur misk-i Ḫaṭāya 

62r 9 Yürür ṭaġ üzre sīmīn mīle beñzer  

Süvār olduqça ṭapuñ bād-pāya 

10 Naṣīb ėdüb ḫudā ẕāt-ı şerīfüñ 

Ėrişe qadrla ṣadr-ı ʿalāya 

11 Ayaġuñ ṭopraġın merdümler öpüb 

Dökübdür gözlerin bād-ı ṣabāya 

12 Duʿācılar dururlar yolda ṣaf ṣaf 

Qamu muḥtāclar bir merḥabāya 

 13 Binicek raḫşa Rüstemveş1804 olursın 

  Müşābih şīrle şems-i żuḥāya 

 14 Temām olınmaz anuñ medḥi Keşfī 

                                           
1800 Keine Liaison. 
1801 Keine Liaison. 
1802 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1803 Keine Liaison. 
1804 Keine Liaison; Ms.: Rüstem und veş sind getrennt geschrieben. 
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  El aç iḫlāṣla başla duʿāya 

 15 Niçe kim zeyn ola erkān-ı dīvān 

  Niçe ki ̮ ola muṭīʿ ėl pād-şāya 

 16 Naṣīb ėdüb ḫudā cümle murāduñ 

  Ėresin1805 qadrla ṣadr-ı ʿalāya 

 17 Olub cennetde hem-dem Muṣṭafāya 

  Cemāl-i ḥaq göresin1806 bī-nihāye1807 

                                           
1805 Ms.: ʾ-r-ʾ-s-n. 
1806 Ms.: g-v-r-ʾ-s-n. 
1807 Ms.: bī und nihāye sind getrennt geschrieben. 
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 Q LI1808 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 15 Verse; 83r-84r 

83r 1 Yine nesīm-i ṣabā ṭīb ṣaçub āfāqa 

  Ėrürdi ʿıṭr-ı zemīni meşām-ı nüh-ṭāqa 

2 Ġubār-ı ḫāk-i dehin cān gözine küḥl içün 

Beşīr-i ṣubḥ1809 ėrürdi muḥibb-i müştāqa 

83v 3 Firāquñ-ile göñül rāstī muḥayyerken 

Ėrişdi maqdemüñ-ile nevāle ʿuşşāqa 

4 Dilā çü bülbül-i ḫoş-naġmesin1810 ḫamūş olma 

Gel imdi ol gül[i]1811 medḥ eyle naqş ėd [!] evrāqa 

5  Gül-i riyāż-ı kerem ḥażret-i Meḥemmed Beg 

Ki būy-ı luṭf[ı] ṣabā bigi perdür āfāqa 

6 Ne-deñlü medḥ ėdesin ol naẓīri mümteniʿi  

Beyān[ı] vāqiʿ olur mümkin olmaz iġrāqa 

7 Şimāʿ-ı tīġini gördükce maḥv olur düşmen 

Belī çü gün ṭoġa şebnem doyar-mı işrāqa 

8 Qılıcınuñ odı ḫākister ėder aʿdāyı 

Çü berq ü ṣāʿiqadur1812 ṭañ-mı dīvi ger yaqa 

9 ʿAceb degüldür eyā Ḫıżr yüzlü laʿlüñden 

Suḫan yėrine eger çeşme-i ḥayāt aqa 

10 Debīr-i çarḫa atar tīr-i1813 nükte-i1814 qalemi 

Ḫuṭūṭ-ı midḥatı ṣıġmaz bu levḥ-i nüh-ṭāqa 

11 Zebān-ı ḫāmesi ḥallāl-ı müşkilāt-ı ʿuqūl 

Keremde baḥr-ı kefi maẓhar ism-i rezzāqa 

12 Ṣıfāt-ı pākı-durur1815 cümle dilde vird-i lisān 

 Ki ẕātı maẓhar olupdur qamu ḫoş aḫlāqa 

13 Zihī emīr-i feṣāḥat ki cümle ehl-i kemāl 

 Rıżāsı1816 riştesini1817 baġlaturlar aʿnāqa 

                                           
1808 Memdūḥ: Meḥemmed Beg; siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
1809 Keine Liaison. 
1810 Ms.: naġme und sin sind getrennt geschrieben. 
1811 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt.. 
1812 Ms.: ṣāʿiqa und dur sind getrennt geschrieben. 
1813 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1814 Ms.: vor diesem Wort steht noch nuqṭa, das aber durchgestrichen wurde. 
1815 Ms.: p-ʾ-k-d-r-r. 
1816 Ms.: sieht so aus, als ob ein ursprünglich geschriebenes ṣād zu einem sīn verbessert wurde. 
1817 Ms.: rişte und sini sind getrennt geschrieben. 
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14  Bu Keşfi çün bulamaz faqa ṭaqıcaq buġday 

84r   Hümā-yı devleti ṣayd ėtmege mi qor faqa 

 15 Hemīşe şāhid-i maqṣūda vāṣıl ol cānā 

  Ne isteseñ ėrüre ḥaqq anuñla ilḥāqa  
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  Yā 

Q LII1818  

hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü - feʿūlün; 62 Verse; 1v-4r  

1v 1 Ḫoş bezmd[i] bezm-i felek olmasa fenāsı 

  Ḫoş hem-dem-idi1819 hem-dem-i ʿömr olsa beqāsı 

 2 Ḫoş şāhid-i cān-baḫşdı bu sāqĭ-yi ṣıḥḥat  

  Olmasa mey-i mevtle pür cām-ı cefāsı 

 3 Ḫoş rāḥ-ı1820 ṣafā-baḫşd[ı] rūḥa mey-i ṣıḥḥat 

  Kem1821 olmayuban ʿıyş[ı]1822 müdām olsa ṣafāsı 

 4 Ḫoş sükkeri nuql-id[i] leb-i ḫūb-ı ḥayātuñ 

  Olmasa ecel ser-ḫoşınuñ ṣoñra ġıdāsı 

 5 Ḫoş hem-dem ü dem-sāzdı ʿavvād-ı feraḥ līk 

  Çeng-i1823 ġam-ile1824 olmasa ḫam püşt-i dü-tāsı 

 6 Ḫoş cām-ı cihān-bīnd[i]1825 ḫadd-i büt-i ṣıḥḥat 

  Nesḫ olmasa ger mevt ġubārıla żiyāsı 

 7 Ḫoş āyine-i ṣāfd[ı]1826 ruḫsār[ı] ḥayātuñ 

  Jeng-i ḫaṭ-i mevt-ile bozılmasa cilāsı 

 8 Ḫoş zīb ü feri var-idi1827 ṭāvūs-ı1828 vücūduñ 

  Cilve ̮ ėtmege ṣaḥn-ı ʿadem olmasa feżāsı 

 9 Ḫoş ravża-i ʿişretgeh-i1829 ʿuşşāqd[ı]1830 gerdūn 

  Qılmasa muḥayyer kişi[yi] ṣoñra nevāsı 

 10 Ḫoş Mūsă-yidi ṭūr-ı tefekkürde ḫıred ger 

Firʿavn-ı hevā siḥrini defʿ ėtse ʿaṣāsı 

2r 11 Biñ cān1831 deger-idi es̱er bir dem-i ṣıḥḥat 

  Mudġam degül-imişse beqāsında fenāsı 

                                           
1818 Mystisch-religiöse qaṣīde, die zu Ende wie ein münācāt wirkt. 
1819 Ms.: h-m-d-m-d-y. 
1820 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1821 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1822 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1823 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1824 Ms.: ġ-m-l-h. 
1825 Die dritte Silbe: imāle. 
1826 Ms.: die letzte Silbe ist vokalisiert. 
1827 Ms.: v-ʾ-r-d-y. 
1828 Ms.: ṭāvus. 
1829 Ms.: ʿişret und geh sind getrennt geschrieben. 
1830 Ms.: die letzte Silbe ist vokalisiert. 
1831 Silbe: imāle. 
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 12 ʿĀrif1832 aña dėr ehl-i ṣafā kim naẓar ėtseñ 

  Bī-perde1833 ʿıyān ola beqāsında fenāsı 

 13 Ey dil bu ṣafā cāmını nūş ėdemez ol-kim 

  Cisminde aña perde-i cān ola ʿabāsı 

 14 Nūş aña ki ḥüccet getürüb qalmaya daʿvā 

  Ten setr dėyü perde qılub cāna libāsı 

 15 Ey ḫāk-i1834 hevā çün ṣoñı1835 ʿuryānlıġ-imiş1836 

Var ṣuya vėr aṭlāsı ve yaq oda pelāsı 

 16 Yāram aña kim baḥr-ı ferāġatda dü güni 

  Bir keffe-i ḫas ṣaymaya ėtdükde qıyāsı 

 17 Ḫaṣmam aña kim gördügine ṣu gib[i] aqub 

  Ḫāk ėde yaqub odlara başında hevāsı  

 18 Ol müflise ḫaṣmam k’anı iflās[ı]1837 geri qor 

  Ol ḫocaya1838 qulam ki ̮ iledür ḥaqqa ġınāsı 

 19 Ol dūndan1839 olma ki boġazı içün anı 

  Her dūna esīr eyleye gerdūnda riyāsı 

20 Ten milk[i]1840 benüm dėyü hevā odına yanma 

Ḫāküñ ne-qadar1841 ola ṣu üstinde bināsı 

 21 Bu pīre-zen-i1842 gerdişüñ ey merd ḥaẕer qıl  

  Kim rāh-zen olmaya saña ḥüsn ü bahāsı 

22 Fikr-ile ecel tīrine ṣanma siper olur 

 Çün pūte-i cāndur qaderi qavs-i qażāsı 

23 ʿAql-ile ecel zehrine tiryāk ola-yidi 

 Terkīb ėder-idi ḥükemānuñ qudemāsı 

2v 24 ʿİlm-ile kenār ėtse kişi şāhid-i ṣıḥḥat 

 Bir mesʾele bulurd[ı] zemānuñ ʿulemāsı 

                                           
1832 Keine Liaison.  
1833 Ms.: Bī und perde sind getrennt geschrieben. 
1834 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1835 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1836 Die zweite Silbe: imāle. 
1837 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1838 Ms.: ḫ-v-c-y-h. 
1839 Die erste Silbe: imāle. 
1840 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1841 Keine Liaison. 
1842 Ms.: pīre und zen sind getrennt geschrieben. 



343 

 

25 Vėrmekle kişi kesb-i ḥayāt eyler-imişse1843 

 Bu cīfeʾi n’eylerd[i] cihānuñ ümerāsı 

26 Bu remz[i]1844 ṭuyub ḥādis̱eden1845 her ki bulanmaz1846 

 Oldur ʿuqalānuñ kümelānuñ fużalāsı 

27  Yā rab biri1847 ol çeşme-i īmān1848 ḥaqı kim 

 Dīn bāġınuñ anuñla-durur neşv [ü] nemāsı  

 28 Aḥmed kim olubdur nefes-i müşk-fişānı 

  Firdevs-i ʿalā ravżasınuñ1849 bād-ı ṣabāsı 

 29 Aḥmed ki ̮ uyarub ʿışq odını qıld[ı] münevver 

  Göñlüm evini şemʿ-i ruḫı şevq-i ṣafāsı 

 30  Aḥmed ki ruḫı şevqile naqş old[ı] muṣavver 

   Çeşmümde bu ġarrā ġazelüñ mihri liqāsı 

 31 Ey ṣıdq u ṣafā gülşeninüñ serv-i hüdāsı  

  Vey luṭf u ʿaṭā meclisinüñ şemʿ-i żiyāsı 

 32 Bir qubbe ʿuluvvuñ ḥaremi içre muṭabbaq 

  Çarḫ-ı feleküñ bu ṭoquz eyvān-ı ʿalāsı 

 33 Ol qubbede bir ṣuffa-i şeş-sū-yid[i] ġabrā  

  Ammā ki sümüvvüñe naẓar teng-i feżāsı 

 34 Şeh-bāz-ı celālüñe naẓar ḥabbece1850 yoqdur 

  Arżuñ yėdi ṣaffıla ṭoquz ṭāq-ı semāsı 

35 Ḫāl-i siyeh1851 [ü] sāye-i ravżañla derü l-ḥaqq 

 Arż-ile semā ʿārıżınuñ zīb ü bahāsı  

3r 36 Eylerd[i] revān yėdi caḥīm [ü] sekiz uçmaq 

 Bir şemmce ėrse nefes-i rūḥ-fezāsı 

37 Ey māh şu kim mihr-i ruḫuñ medḥ ėde olmaz 

 Bir ẕerrece kimsenüñ1852 aña çün ü çirāsı 

38 Aṣḥābuñ u evlāduñ u ālüñle qavīdür 

 Dīn beytinüñ ey şemʿ ṣafā-baḫş bināsı 

                                           
1843 Ms.: ʾ-y-l-r-m-ş-s-h. 
1844 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
1845 Ms.: ḥādis̱e und den sind getrennt geschrieben. 
1846 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert. 
1847 Ms.: über dem yā ist noch ein Punkt zu sehen, welcher überflüssig ist. 
1848 Die zweite Silbe: imāle. 
1849 Ms.: ravża und sınuñ sind getrennt geschrieben. 
1850 Ms.: ḥubbe und ce sind getrennt geschrieben. 
1851 Ms.: unter dem letzten Buchstaben gibt es eine kesre, die überflüssig ist. 
1852 Ms.: k-m-s-ʾ-n-k. 
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39 Ṣıddīq1853 ki cānında ̮ uyarub şuʿle-i īmān 

 Ser-leşker-i dīn ėtd[i] anı ṣıdq u ṣafāsı 

40 Ser-cümle vėrüb varını ḥaq yolına qaldı1854 

 Bėlinde izārı-yile boynında ridāsı 

41 Fārūq1855 kim ol ḥaq dini [!]1856 bāṭıldan ėdüb farq 

 Merfūʿ-durur kişver-i dīn içre livāsı 

42 Yes̱ribde ṣalub ṭurresin1857 ol Rūmda Qayṣer 

 Yıqıldı serīrinden ü şaqq old[ı] qafası 

43 ʿOṣmān-ki1858 ser-çeşme-i enhār-ı edebdür 

 Dīn gülşeninüñ qāmetidür serv-i ʿalāsı 

44 Dāmād-ı nebīdür kim olub ṣāḥib-i nūreyn 

 Cisminüñ anuñ nūr-ı ḥayā old[ı] libāsı 

45 Şāh-ı şühedā şāh-ı ser-i1859 sāqĭ-yi Kevs̱er  

 Ḥaydar1860 ki benüm bigi hezār ola gedāsı 

46 Tercīḥ ėdüb aṣḥābdan ol ḥaqq anı qıldı1861 

 ʿİlmüñ qapusı şerʿ-i resūlüñ büleġāsı 

47 Daḫı ol iki mihr-i żuḥā gör1862 kim olubdur 

 Alnı ruḫı īmān göginüñ māh u ẕükāsı1863 

48 Birisi Ḥasan server-i surḫ-ile şehīdān 

 Kim dīn yolına zehr-i belā old[ı] ġıdāsı 

3v 49 Birisi Ḥüseyn ol gül-i firdevs-i şehādet 

 Zülf ü ruḫı cān ʿāleminüñ ṣubḥ u mesāsı 

50 Cān gülşenine gül birinüñ ḥüsni vü ḫaddi 

 Dīn bāġına sünbül birinüñ zülf-i dü-tāsı 

51 Hem cümle-i aṣḥāb ḥaqı çün-kim olubdur 

                                           
1853 Beiname des Kalifen Ebū Bekr. 
1854 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1855 Beiname des Kalifen ʿÖmer. 
1856 Höchstwahrscheinlich versmaßbedingt statt dem korrekten dīni; Ms.: dāl und nūn, jeweils mit kesre versehen. 

Darüber steht yol geschrieben.  
1857 Ms.: ṭurre und sin sind getrennt geschrieben. 
1858 Die zweite Silbe: imāle.  
1859 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1860 Beiname des Khalifen ʿĀli. 
1861 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1862 Ms.: statt mihr-i żuḥā gör – wobei das kāf von gör auch als lām interpretiert werden könnte – was über die Zeile 

geschrieben wurde, ursprünglich māh [u] ẕükālar, das durchgestrichen wurde. 
1863 Ms.: statt māh u ẕükāsı ursprünglich şems-i żuḥāsı, was durchgestrichen wurde und māh u ẕükāsı wurde am Rand 

vermerkt. 
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 ʿİlm-ile edeb ṣadrınuñ anlar fużalāsı 

52 Raḥmet1864 umaraq cāmiʿ-i tevḥīdüñüñ ey ḥaqq 

 Bir maḥfile cemʿ olduġ[ı] vaqtin ḫudemāsı 

53  Keşfī-yi günehkāruñı anlar-ile1865 ḥaşr ėt  

  Ey rāh-ı hüdā güm-rehinüñ rāh-nümāsı 

54 Ol ʿāciz ü dermānde vü bī-çāreye1866 yā rabb 

 Luṭf eyle ki bī-ḥaddür1867 anuñ cürm ü ḫaṭāsı 

55 Bir mücrim ü ʿāṣī vü günehkārdur ey ḥaqq 

 Yoldan qomasın1868 merḥamet ėd [!] ḥıqd u hevāsı 

56 Bīmār-ı günehdür aña qıl çāre ḥekīmā  

 Çün raḥmetüñüñ ʿām-dur[ur] dār-ı şifāsı 

57 Mihr-i keremüñ olmaz-ise1869 rāh-nümā ger 

 Nefʿ ėtmez aña ẕerre qadar medḥ ü s̱enāsı 

58 Şeyḫī1870 gib[i] bir ehl-i hüner bānĭ-yi naẓmuñ 

 Merfūʿ ola bir beytde ḫāṣā ki bināsı  

59 Ne ḥaddi-durur söz1871 dėye bizüm gib[i] küstāḫ 

 Rūşenken olaruñ suḫan-ı siḥr-nümāsı 

60 Ammā ki ̮ olaruñ mihr-i ṣafāsından ėrişdi 

 Ben ḫāke daḫı ẕerre qadar nūr-ı żiyāsı 

4r 61 Ol şevqle pervāne gibi āteş-i ʿışqa  

 Urdum özümi cānumuñ ammā ki recāsı 

62 Budur ki ̮ oqıyub cānına raḥmet dėye her kim 

 Ṣoñ demde ̮ anı īmān-ile1872 ḫatm ėde ḫudāsı 

                                           
1864 Keine Liaison. 
1865 Ms.: ʾ-n-l-ʾ-r-l-h. 
1866 Ms.: bī-çāre und ye sind getrennt geschrieben. 
1867 Ms.: bī und ḥaddür sind getrennt geschrieben. 
1868 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1869 Ms.: ʾ-v-l-m-z-s-h. 
1870 Hiermit ist der Dichter Şeyḫī gemeint. 
1871 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
1872 Ms.: ʾ-y-m-ʾ-n-l-h. 
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 Q LIII1873 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 14 Verse; 54v-55r 

54v 1 Yine ʿīd-i cān-fezā keşf eyleyüb dīdārını 

  Reşk-i gülzār-ı cinān ėtdi cihānuñ dārını 

 2 Bāġ-ı ʿīde qadrla cennet dėsem n’ola k’anuñ  

  Cānlu güllerle ḫudā zeyn eyledi gülzārını 

3 ʿĪdgeh1874 vādī-yi Eymen qadd-i ḫūbāndur şecer 

ʿArż ėderler nūr-ı ḫadd-ile Kelīmüñ nārını 

4 ʿĪdde dil-ber seven maġbūn olur ferdā-yı ʿīd 

Saqın1875 ey dil naqd-i qalbüñ elde-yiken1876 varını 

5 Żāyiʿ ėtme füṣatı kim mev[sim]-i nāzük-durur 

Bu demi ḫoş gör dilā medḥ ėt cihān dādārını 

6  Ḥażret-i şeh Bāyezīd ol-kim qulūba luṭf-ı ḥaqq 

 Māye-i şādī qılubdur ẕātınuñ envārını 

 7 Kimse ṭavrından taʿaddī ėtmedi devrinde ̮ anuñ 

  Eyledi tekmīl cümle şāhlıq eṭvārını 

 8 Ser-be-ser rūy-ı zemīne ṣīt-i ʿadli yayılub 

  Münteşir qılmış-durur ḥaq ʿāleme ās̱ārını 

 9 Devlet-ile qanda kim yüz dutdısa1877 manṣūr olub 

  Başına dar eyledi ḫaṣmuñ diyār u dārını 

 10 Baḫt u devlet ḫiẕmetinde cān-ile1878 teʿcīl ėder 

  Bu-güni yarına ṣalmaz her kim ister yārını 

55r 11 Eylemez fevt-i daqīqa salṭanat1879 emrinde şāh 

  Efżal ėtmiş çün selāṭīn-de1880 anuñ kirdārını 

 12  Keşfiyā medḥ-i şehi naẓm ehl[i] itmām ėdemez 

   Yėgrek oldur kim duʿāda ėdesin1881 iks̱ārını 

 13 Niçe kim rūz-ı ṣıyām ėrüb bula ʿālem şeref 

  Niçe kim ʿīd eyleye zīnet zemīn gülzārını 

                                           
1873 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. 
1874 Ms.: geh ist vokalisiert. 
1875 Ein sonst fast immer mit einem ṣād statt mit einem sīn anfangendes Wort. 
1876 Ms.: elde und yiken sind getrennt geschrieben. 
1877 Ms.: d-t-d-s-h. 
1878 Ms.: c-ʾ-n-l-h. 
1879 Keine Liaison. 
1880 Ms.: s-l-ʾ-ṭ-n-d-h. 
1881 Ms.: ėde und sin sind getrennt geschrieben. 
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 14 İki ʿālemde qıluban[ı]1882 merām-ı1883 şāh[ı]1884 rām 

  ʿAyn-ı rūḥına naṣīb ėtsün ḫudā dīdārını 

                                           
1882 Ms.: die letzte Silbe ist vokalisiert. 
1883 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
1884 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
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Chronogramme - Tevārīḫ 

  

T I1885 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 17 Verse; 32v-33r 

32v 1 Hezār şükrle minnet ki luṭf ėdüb mevlā 

  Naṣīb1886 eyled[i] sen ẕāt-ı pāke cāy-ı ʿalā 

 2 Ėrişd[i] maqṣad-ı aqṣāya cümle-i yārān 

Qudūm-ı ferruḫ-ile1887 ėreli ṭapuñ cānā 

3 Sen ol mürebbĭ-yi ehl-i kemālsin ki seni 

Keremden eyled[i] ol ḥaqq efāżıla fużalā 

4 Kemān-ı baḫt egilüb şaṣt-ı dest-i devletüñe 

Nişān-ı maqṣada ėrdi yine nüşāb-ı duʿā 

5 Ṭapuña maẓhar-ı himmet dėsem ʿaceb-mi kim 

Ġanī olur qapuña intisāb ėderse gedā 

6 Suʾāl ėderler-ise1888 kim-durur bu ẕāt-ı şerīf 

Zebān-ı ḥālle dėr cümle şeyʾ1889 qılub iḥyā 

7  Ser-i efāżıl-ı devrān müşīr-i luṭf u kerem 

Sinān1890 Beg gül-i gülzār-ı cūd-ı luṭf u saḫā 

8 Qamu nihāline ḥaq gülsitān-ı devletde 

Vėre kemāl-i kerem1891 ābı-yile neşv [ü] nemā 

9 İlāhĭ her birisini kemāl-i luṭfuñdan 

Naṣīb-i ʿilm ėdüben eyle ekmel-i kümelā 

33r 10 Naṣīb ėdüb özine ʿālĭ ʿālĭ manṣıblar 

İlāhĭ ẕātını eyle ekābir-i küberā 

11 Qabūl ola ẓürefānuñ duʿāsı ḥaqquñda 

Ki ḫāk[i]1892 cevher ėderler duʿā-yile ẓürefā 

12 Ḫudā müdām seni devlet ehl[i] eyleyüben 

Ėşügüñi qıla ʿizz-ile melce-i fuqarā 

13 Kemāl-i luṭfla ṭapuñ meger ki Rıżvāndur 

                                           
1885 Sinān Beg erhält eine Würde; siehe p. 37 und 177 der vorliegenden Arbeit. 
1886 Keine Liaison. 
1887 Ms.: f-r-ḫ-l-h. 
1888 Ms.: ʾ-d-r-l-r-s-h. 
1889 Ziḥāf. 
1890 Die zweite Silbe: imāle. 
1891 Keine Liaison. 
1892 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
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Kim ėtd[i] maqdemile cāmiʿi behişt-i ʿalā 

14 Murād-ı şehrine yārān şeh olub oldı şād 

Ṣalalı üstümüze maqdemüñle ẓıll-ı hümā 

 15  Duʿā-yı devletin ėt Keşfiyā qo taṭvīli 

   Ki ̮ anı kemāli-yile1893 medḥ1894 ėdemez şuʿarā 

 16 İlāhĭ cümle merāmını rām ėdüb Allāh 

  İcābet ėde duʿāmı murādın ėde edā 

 17  Ki ʿizz ü devlete lāyıq görüb dėdüm tārīḫ 

   Sezā-yı mesned-i ʿizzet maḥall-i cāy-ı ʿalā1895 

                                           
1893 Ms.: k-m-ʾ-l-y-l-h. 
1894 Keine Liaison. 
1895 H. 902 / M. 1496-7.  
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T II1896 

hezec: mefāʿīlün - mefāʿīlün - feʿūlün; 13 Verse; 61r-61v 

61r 1 Yine cennet gibi zeyn old[ı] dünyā 

  Ṣalınur her yaña ġılmān u ḥūrā 

2 Bahār-ile cihān şād old[ı] gūyā 

ʿIzārın [!]1897 Vāmıqa ʿarż ėtdi ʿAzrā [!]1898 

3 Ḫuṣūṣā ḥażret-i Paşa-yı aʿẓam 

ʿİmāret qıld[ı] bir bünyān-ı ġarrā 

4 Qıbāb-ı çarḫ bigi rükni aʿlā 

Ġavāyibden1899 cinān bigi müberrā 

5 Kenār-ı gülşeninde sünbül-i ter 

Nigāruñ ṭurresi bigi muṭarrā 

6 ʿUluvvın görse ol dārü s-selāmuñ 

Düşerdi ḫaclete dārāt-ı Dārā 

7 Şehi ol cāy-ı ḫūba daʿvet ėtdi 

Şeref bulmaġa yümnile ol ara 

8 Qudūm-ı pād-şāha ʿizzet-içün 

 Çemenden basṭ ėdüb dībā-yı ḫażrā 

9 Müretteb qıld[ı] bir ʿālī żiyāfet 

 Ki gülzār-ı cinān bigi dil-ārā 

10 Şehüñ iksīr-i ḫāk-i pāy[ı] ėrüb 

  İçinde laʿle döndi seng-i ḫārā 

61v 11 Mübārek maqdeminüñ yümnini gör  

  Ki āzād oldılar niçe esārā 

 12  Görüb bu zīneti şevq-ile tārīḫ 

   Dėdi hātif bu bezme ʿālem-ārā1900 

 13 Bu zībā meclisüñ görmed[i]1901 Keşfī 

  Naẓīrin çeşm-i çarḫ-ı pür-müdārā 

 

 

                                           
1896 Anlass: ʿimāret eines Großwesirs; siehe p. 177f. der vorliegenden Arbeit. 
1897 Statt dem korrekten ʿıẕār. 
1898 Statt dem korrekten ʿAẕrā. 
1899 Ms.: das ġayn ist nicht punktiert. 
1900 H. 909 / M. 1503-4. 
1901 Ms.: g-v-r-m-ʾ-d. 
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T III1902  

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 6 Verse; 65r-65v 

65r 1 Ey cihān fikrinde cüst ü hūş-mend 

  Gūş qıl pendümi ʿaqla yol vėrüb 

65v 2 Terk qıl bu fikr[i] kim vesvāsdur 

  Tevbe qıl ʿiṣyāna ḫāke yüz sürüb 

 3 Çün cihān fānī-durur bāqī degül 

  Kişi fānīde ne ḥaẓẓ eyler durub 

 4 Her gün āh ėt her günāhuñı añub 

  Sür yüzüñ yėrlere1903 ḥaqqa yalvarub 

 5 ʿAqlı ̮ olana bu ʿalāmetler yėter 

  Cāhile añladamaz kimse urub 

 6  Bu ʿalāyim ḥaqqına tārīḫdür 

   Tevbe eyleñ bu ʿalāyimden görüb1904 

 

                                           
1902 Siehe p. 178 der vorliegenden Arbeit. 
1903 Ms.: y-r-l-ʾ-r-h. 
1904 H. 915 / M. 1509-10. 
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T IV1905 

serīʿ: müfteʿilün - müfteʿilün - fāʿilün; 11 Verse; 57r 

 Velehü 

1 Şükr-i ḫudā kim yine buldı ẓafer  

  Żayġam-ı Ḥaydar-ṣıfat u şīr-qalb   dil 

2 Bebr-i vaġā ḥażret-i Sulṭān Selīm 

  Şīr-i ner-i maʿreke ṣayyād-ı qalb   ʿaql 

3 Eyledi bir ḫūb ġazā k’oldı pür 

  Ṣīt ü ṣadāsıla1906 felek1907 üzre qalb   sitāre 

4 Naqd-ı felekde qodı bir sikke kim 

  Naqş-ı nigīn ėtdi anı qalb u qalb  ḫāliṣ 

5 Cenge girüb qabżaya çün urdı el 

  Sāʿid-i şimşīrine fetḥ oldı qalb   süvār-ı sīmīn 

6 Ṣāʿiqa-i ejder-i Rōyīn-teni 

  Cünd-i ʿadūda qomadı ṣaff u qalb   miyāne-i leşker 

7 Qıldı ecel ḫānesine ḫaṣmınuñ 

  Nīze-i merd-efgenini çöp ü qalb  sütūn-ḫāne 

8 Ėtdi tüfek zaḫmı-yile1908 düşmenüñ 

  Merdümek-i çeşmini vīrāne qalb   ḫāne-i çeşm 

9 Ol ḫaruñ u itlerinüñ ser-be-ser 

  Qalbleri1909 qalbdi pes oldı qalb   ab gūne [?] 

10 Leşker-i aʿdāyı ṣıdı coq1910 coq 

  Rāyet-i1911 islāmı çeküb qalb qalb   ṣaff 

11 Dėdi bu şādī-yile1912 tārīḫ dil  

  Old[ı] nigūnsār Qızılbaş gelüb1913 

  920 

                                           
1905 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. Es ist ein außergewöhnliches Gedicht, da am Ende 

jedes Verses ein oder mehrere Wörter in roter Schrift geschrieben sind. Siehe p. 178 der vorliegenden Arbeit. Dieses 

Gedicht ist mit einer anderen Schrift geschrieben. Bedauerlicherweise konnten folgende Teile dieses Gedichts 

bedeutungsmäßig nicht geklärt werden: 2. Halbvers von Vers 4, die letzten qalb in Vers 7 und in Vers 9. 
1906 Ms.: nach ṣadā steht s-y y-l-h, das durchgestrichen wurde und darüber steht sıla.  
1907 Keine Liaison. 
1908 Ms.: z-ḫ-m-y-l-h. 
1909 Ms.: Qalb und leri sind getrennt geschrieben. 
1910 Silbe: imāle! 
1911 Ms.: vor diesem Wort steht noch etwas Ähnliches, was durchgestrichen wurde.  
1912 Ms.: ş-ʾ-d-y y-l-e. 
1913 H. 920 / M. 1514-5. 
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 T V1914 

münseriḥ: müfteʿilün - fāʿilün - müfteʿilün - faʿ;1915 17 Verse; 100r-100v 

100r 1 Peyk-i ṣabā ʿāleme vėrd[i] beşāret 

  Eyled[i] cān u dili ʿıyşa işaret 

 2 Cümle-i dīvānĭyān eyled[i] şādī 

  Dilleri miʿmār-ı luṭf ėtd[i] ʿimāret 

 3 Ẓıll-ı hümā gib[i] çün sāyeñ ėrişdi 

Buld[ı] şeref mesned ü baḫt u ṣadāret 

4 Milk ʿimāret1916 olub dönd[i] cināne 

Eyled[i] ʿadlüñ gözi çünki neẓāret 

5 Ṭapuñı insān sever cümle ʿaceb-mi 

Qapuñı rūḥu l-qudus qılsa ziyāret 

6 Fenn-i niẓām-ile ʿadl içre keremden 

 Eyled[i] ḥaq ṭapuñı ʿayn-ı mahāret 

7 Dāne-yile dām olub luṭfuñ u cūduñ 

Eyled[i] iḥsān-ile1917 diller[i] ġāret 

8 Sen şeh-i merdānısın şimd[i] zemānuñ 

Ḫılʿat-ı ḫāṣuñ-durur tīġ-i cesāret 

9 Ṭapuña müştāqdı ṣadrla dīvān 

Buld[ı] vücūduñ gelüb qadr-i vezāret 

10 Şemʿ-i żamīrüñ görüb güld[i]1918 evāmir 

Buld[ı] merāmı temām emr ü emāret 

11 Tīġüñüñ ābı ėder tābını teskīn 

Ḫaṣmuña nār-ı ġażab vėrse ḥarāret 

12 Olur-idi1919 düşmenüñ ṭāʿat[i] maqbūl 

Ābı-yile1920 tīġüñüñ ėtse ṭahāret 

13 Her ki muṭīʿ olmadı ḫıẕmet-i ḫāṣa1921 

Qıld[ı] özin cehlle ʿayn-ı ḥaqāret 

                                           
1914 Vermutlich zu einem Wesirat verfasst; siehe p. 178f. der vorliegenden Arbeit. 
1915 Eine Variante des Versmaßes münseriḥ; siehe Ahmed Aymutlu: Arûz: Türk Şiirinde Kullanılan Arûz vezinleri ve 

misalleri. İstanbul: Ahmet Halit Kitabevi, 1943, p. 13 und Ali Kemâl Belviranlı: Aruz ve Ahenk: Aruzun Doğuşundaki 

Ana Fikri, Aruzun Tarihi Gelişimini, Aruzun Bütün Esaslarını Öğretir. İstanbul: Ahmed Said Matbaası, 1965, p. 83. 
1916 Keine Liaison. 
1917 Ms.: ʾ-ḥ-s-ʾ-n-l-h. 
1918 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1919 Ms.: ʾ-v-l-v-r-d-y. 
1920 Ms.: ʾ-b-y-l-h. 
1921 Ms.: unter dem letzten Wort steht ḫāṣuña, das wohl zu ḫāṣa umgebessert, aber nicht durchgestrichen wurde. 
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100v 14 Ṭūṭĭ-yi qudsī dėdi cāhuña tārīḫ 

  Lāyıq-idi1922 ey hümā size vezāret1923 

 15 Keşfi gel iḫlāṣla oqı duʿā kim 

  Māye-i devlet-durur işbu ticāret 

 16 Niçe ki dīvān ola mesned-i düstūr 

  Niçe ki iḥsān qıla baḫta işāret 

 17  Maṭlab-ı aʿlāñ-ile1924 maqṣad-ı aqṣāñ 

   Vėre ḫudā neyse bu iki ʿibāret 

                                           
1922 Ms.: l-ʾ-y-q-d-y. 
1923 H. 908 / M. 1502-3. 
1924 Ms.: ʾ-ʿ-l-ʾ-k-l-h. 
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T VI1925 

mużāriʿ: mefʿūlü – fāʿilātün – mefʿūlü – fāʿilātün; 5 Verse; 58r 

  Tārīḫ 

1 Ey kim nihāl-i ẕātuñ gülzār-ı fażl içinde 

  Hem-çün nihāl-i sidre qadrile müntehādur 

2 Ol bāġdan ki servüñ neşv ü nemā bulubdur 

  Bir ġonce qopsa ġam yoq rifʿat saña sezādur 

3 Sen şāh-bāz-ı devletsin qıl şikār-ı rifʿat 

  Perr açdı qıldı pervăz firdevse ol hümādur  

4 Ol yėrde yatduġınca sen çoq yaşa cihānda 

  K’āyīne-i żamīrüñ mirʾāt-i pür-ṣafādur 

5 Mevtine dėdi Keşfī ol naḫl-i bāġ-ı ʿAdnüñ 

  Cānına raḥmet olsun1926 tārīḫ kim duʿādur 

 

 

                                           
1925 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht.Anlässlich des Todes einer Person; siehe p. 179 

der vorliegenden Arbeit. 
1926 H. 920 / M. 1514-5. 
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 T VII1927 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātün - mefʿūlü - fāʿilātün; 9 Verse; 102r-102v 

102r 1 Ey luṭfla çü Ḫātem vey cūdla çü Bermek 

  Var eylesün ṭapuñı rifʿatla ḥaq tebārek 

2 Paşalar içre ṭapuñ ṣāḥib-seʿādet ėdüb 

Bünyād-ı ʿizz ü baḫtuñ luṭf-ı ḥaqq eylesün bek 

3 Dāyim kemān-ı devlet qoluña māyil olub 

Çāk eylesün ʿadūñuñ baġrını tīr ü nāvek 

4 Sen devlet-ile ṣalın mānend-i serv-i cennet 

Düşmenlerüñ kör olsun ger cüft ola vu ger tek 

5 Her şāhinüñi Allăh devlet hümāsın ėdüb 

Olmasun ėşigüñden iqbāl ü baḫt münfek 

6 Bālī Begüñ daḫı ḥaq qılıcın üstün ėdüb 

Kessün ʿadūlaruñuñ başını ṭurmasun dek 

102v 7  Kim rifʿatına dėdüm şād oluban[ı] tārīḫ 

Olsun muqīm ṣancaq Bālī Bege mübārek1928 

8 Keşfī senüñ quluñdur dāʿī-yi muqbilüñdür 

Qapuñda yoḫṣuluñdur luṭf eyle buyur ėtmek 

 9 Sen devlet-ile var ol baḫt atına süvār ol 

  Düşmenlerüñüñ olsun adı cihāndan1929 ḥak 

 

                                           
1927 Bālī Beg hat ein ṣancaq erhalten; siehe p. 179 der vorliegenden Arbeit. 
1928 H. 914 / M. 1508-9. 
1929 Die zweite Silbe: imāle. 
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 T VIII1930 

hezec: mefāʿīlün - mefāʿīlün - feʿūlün; 15 Verse; 64r-64v 

64r 1 Eyā mihr-i sipihr-i ʿaql u dāniş 

  Qapuñdan ʿizz ü baḫt olmaya münfek 

2 Qamu maḥfilde ṣadr olsun maqāmı 

Şu ki ̮ ola midḥatuñ ḥıfẓında zīrek 

3 Ṭapuñ-ile qulın baḥş-ı [!]1931 kemāl ėt 

Qalub mebḥas̱da giryān ola mużḥak 

4 Ne şāʿir kim qıla vaṣfuñda iġrāq 

Anı ḥaqq eyleye ḥaqquñda gerçek 

5 Sen ol kān-ı keremsin olsa ger ḥayy 

Qul olurdı gelüb Ḥātimle Bermek 

6 İlāhī her ne-kim maqṣūduñ-ise 

Müyesser1932 ėde luṭf-ı ḥaq tebārek 

7 Şu dürler ki ̮ ėtd[i] baḥr-ı ẕātuñ iẓhār 

Cihān ṭurduqca ṭursun cüft eger tek 

8 Qılub her ġonceñi ḥaq bir gül-i ter 

Binā-yı ʿizz ü baḫtuñ eylesün bek 

64v 9 Ėde her birisini devletüñde 

Sürūr-ı sūrla mesrūr yindek 

10  Ki dėdi Keşfi bu sūruña tārīḫ 

Qıla ḥaq luṭf[ı] bu sūruñ1933 mübārek1934 

11 Duʿāmı ḥaq qılub ḥaqquñda maqbūl 

S̱enāñ ėtsün dilüm hĭc ṭurmasun dek 

12 Dil ü cān-ile gelmiş çākerüñem 

Eḥibbā defterinden eyleme ḥak 

13 N’ola ḫiẕmetde taqṣīrümi maʿẕūr 

Ṭutarsañ çünki qul ṭapusı gücrek 

14 Niçe kim ẕikr ola ḫayr-ile Kisrā 

Niçe kim yād ola şerr-ile Baḫtek 

                                           
1930 Anlässlich eines Festes; siehe p. 179 der vorliegenden Arbeit. 
1931 Statt dem korrekten baḫş. 
1932 Keine Liaison. 
1933 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
1934 H. 919 / M. 1513-4. 
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15 Ḫudā ālüñle evlāduñla aduñ 

 Diri ṭutsun qıyāmet günine dek 

 

 

 T IX1935 

ḫafīf: feʿilātün / fāʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 5 Verse; 65r 

65r 1 Āh ėdüñ ey ġarīq-i baḥr-ı günāh 

Tevbe ̮ ėdüb ḥaqqa ʿaqluñuz dėricek 

2 Ki qażā bir atılmış oq gibidür 

Yine dönmez nişāneye ėricek 

3 ʿĀleme çeşm-i ʿibret-ile baquñ 

 Bellüdür ḥāl gözleyüb süricek 

4 Bu ʿalāmetleri görüb qorquñ 

 Size ḥaq ḥikmetini göstericek 

5  Kim dėdüm bu ʿalāmete tārīḫ 

  Pend aluñ bu ʿalāmeti göricek1936 

 

 

 T X1937 

hezec: mefʿūlü - mefāʿilün - feʿūlün;3 Verse; 63r 

63r 1 Qopdı yine kişver-i ʿAcemden 

Bir fitneye sāʿĭ şerre ʿaccāl 

2 Qaṣdı bu ki dīn-i Aḥmedi ̮ ėde 

 Öz nefsi gibi ẕelīl ü pā-māl 

3  Bu fiʿline incinüb dėdi dil 

 Tārīḫ-i ḫurūc-ı kelb ü deccāl1938 

                                           
1935 Siehe p. 180 der vorliegenden Arbeit. 
1936 H. 915 / M. 1509-10. 
1937 Ohne maḫlaṣ; siehe p. 180 der vorliegenden Arbeit. 
1938 H. 905 / M. 1499-1500. 
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 T XI1939  

remel: feʿilātün / fāʿilātün – feʿilātün – feʿilātün – feʿilün / faʿlün;9 Verse; 45r 

1 Ḥamd li-llăh ki yine luṭf-ı ḫudā ʿizze vü cel1940 

  Mesned-i şerʿe ʿaṭā eyledi bir ehl-i düvel 

2 Bād-ı himmetle temevvüc1941 ėde ger baḥr-ı dili 

  Ceyb-i ʿālem pür ola gevher-i ʿilm-ile ʿamel 

3 Çün dehān aça dem-i baḥs̱de vü deyrde dil  

  Defʿ olur1942 nükte-i cüzʾīsile biñ baḥs̱-i cedel 

4 Qılsa ḥikmetden eger lafẓ-ı1943 bedīʿ-ile beyān  

  Ey niçe ʿaqd-ı meʿānīʾi qılur ʿilmle ḥal 

5 Şükker-i lafẓını her qanda ki görse ʿulemā 

  Üşer üstine nebāta nite kim naḥl-i ʿasel  

6 Bėline vü başına egnine iḥsān u kerem  

  ʿİlm1944 ü ḥilmle oldı kemer ü tāc u ḥulel 

7 İşidüb mesned-i şerʿ üzre qadem baṣduġuñı 

  Şād olub Keşfi quluñ qalmadı qalbinde ḫalel 

8 Şükr-i ḥaqq eyleyüben dėdi hemān-dem tārīḫ 

  Cāy-ı aʿlāya sezā mesned-i ʿizzetde muḥal1945 

9 Luṭf-ı ḥaq ʿömrüñi vü devletüñi coġ ėdüb 

  Ne ki ʿālemde murāduñsa vėre yüsrle el 

 

 

                                           
1939 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. Erhalt einer Würde; siehe p. 180 der vorliegenden 

Arbeit. 
1940 Korrekt wäre ʿizze vü celle, jedoch aufgrund des Reims wurde die obige Schreibung bevorzugt. 
1941 Keine Liaison. 
1942 Ms.: steht über der Zeile. 
1943 Ms.: entweder das fā oder das ẓā ist nicht punktiert. 
1944 Ms.: wohl ursprünglich ʿİlmle; die Endung le wurde durchgestrichen. 
1945 H. 917 / M. 1511-2.  
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T XII1946 

remel: feʿilātün / fāʿilātün - feʿilātün - feʿilātün - feʿilün / faʿlün; 5 Verse; 60r 

Tārīḫ 

1 Ey seʿādetle cihān içre üşer żarb-ı mes̱el [?]1947 

  Göreyin bir günüñi biñ ėde ḥaq ʿizze vü cel 

2 Ḫvâb-ı ġafletde-yiken1948 dīde-i tārīk-i ḫıred 

  Reʾyüñüñ şemʿ-i şeb-efrūzı uyardı meşʿal 

3 Olalı ḫātem-i ʿizzet ṭapuña erzānī 

  Mührüñi öpdi vübaşında qodı çeşm-i emel 

4 Mülhem-i ġayb dėdi devletüñüñ tārīḫin 

  Cāy-i aʿlāda sezā mesned-i ʿizzetde muḥal1949 

5 Dāyim ol mesned-i devletde nite kim qıla seyr 

  ʿAceleyle1950 meh ü ḫŭrşīd ü teʾennīle Züḥal 

 

                                           
1946 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. Erhalt einer Würde; siehe p. 180f. der vorliegenden 

Arbeit. 
1947 Unsichere Lesung des letzten Wortes. 
1948 Ms.: ġafletde und yiken sind getrennt geschrieben. 
1949 H. 911 / M. 1505-6. 
1950 Ms.: ʿ-c-l-y-l-h. 
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 T XIII1951  

ḫafīf: feʿilātün / fāʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 14 Verse; 62r-62v 

62r 1 Yine ʿĪsāveş1952 ėrdi bād-ı nesīm 

Ẕŭ l-ḥayāt old[ı] ḫāk-i ʿaẓm-i remīm 

2 Ḥūr u ġılmān bigi ṭonand[ı] dıraḫt 

Old[ı]1953 ṣaḥrā mis̱āl-i ʿaẓm-i remīm1954 

3 ʿAyn-ı ḥikmetle bāġa eyle naẓar 

Gör ne ṣunʿ āşkāre qıld[ı] ḥekīm 

62v 4 Vādĭ-yi Eymene dönüb gülşen 

Old[ı] ġonce mis̱āl-i nār-ı Kelīm 

5 Şerḥ ėder nergisüñ zebān-ı çemen 

Çeşm-i yār-içün olduġını saqīm 

6 Defterinden gülüñ debīr-i ṣabā 

Bülbüle bu sözi qılur taʿlīm 

7 Ey ki ẕāt-ı şerīfüñ olmışdur 

Menbaʿ-ı cūy-ı luṭf-ı ḥayy u kerīm 

8 Hem-demüñ rūḥ-ı quds u dergāhuñ 

Ey melek zīnetile bāġ-ı naʿīm 

9 Vuṣlatuñsuz muḥibb-i miskīne 

ʿAẕb-ı cennet1955 olur ʿaẕāb-ı caḥīm 

10 Sensin ol luṭf-ı ḥaq ki ʿācizdür 

Seni medḥ eylemekde ṭabʿ-ı selīm 

11 Şāḫ-ı destüñ riyāż-ı iḥsānda 

Gül-i bādām bigi ṣaçar sīm 

12  Rifʿatuña yine dėdüm tārīḫ 

Müstedām ėde mesnedüñi qadīm1956 

13 Keşfiye ey emīr-i deryā-dil 

Merḥamet qıl ki bendedür1957 bu yetīm 

14 Ḥamd li-llӑh1958 ki rūz-ı rifʿatuña 

                                           
1951 Erhalt einer Würde; siehe p. 181 der vorliegenden Arbeit. 
1952 Ms.: ʿ-y-s-y v-ş. 
1953 Ms.: es folgt iḥyā, das bedeutungs- und versmaßmäßig überflüssig ist. 
1954 Gebrauch desselben Reimwortes zu Ende zwei aufeinander folgender Verse! 
1955 Keine Liaison. 
1956 H. 900 / M. 1494-5. 
1957 Ms.: bende und dür sind getrennt geschrieben. 
1958 Ms.: Ḥ-m-d-v-l-l-h. 
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Qullaruñı ėrürdi rabb-i raḥīm 

 

 

T XIV1959 

müteqārib: feʿūlün – feʿūlün – feʿūlün – feʿūl;3 Verse; 59v 

Tārīḫ 

1 Bi-ḥamdi llăh ol ḥayy u dānā vu pāk 

  Qılub qullara yine luṭf-ı vesīm 

 2 ʿAṭā eyledi milke iḥsān ėdüb 

  Kerem kānı bir şehr-yār-ı kerīm 

 3 Kim anuñ qudūmına tārīḫdür1960 

  Şeh-i ehl-i Rūm oldı1961 Sulṭān Selīm1962 

 

 

T XV1963 

müteqārib: feʿūlün – feʿūlün – feʿūlün – feʿūl; 3 Verse; 127v 

1 Bi-ḥamdi llăh ey ḥayy u dānā vu pāk 

Qılub qullara yine luṭf-ı vesīm 

2 ʿAṭā eyledüñ milke iḥsān ėdüb 

Kerem kānı bir şehr-yār-ı kerīm  

3 Kim anuñ qudūmına tārīḫdür1964 

 Şeh-i ehl-i Rūm oldı1965 Sulṭān Selīm1966 

 

                                           
1959 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. Anlässlich des Regierungsantritts Sultan Selīms 

I.; siehe p. 181 der vorliegenden Arbeit. 
1960 Ms.: tārīḫ und dür sind getrennt geschrieben. 
1961 Ms.: der letzte Buchstabe (yā) wurde zwar geschrieben, aber durchgestrichen, da es für das Chronogramm 

überflüssig ist. 
1962 H. 918 / M. 1512. 
1963 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. Fast identisch mit dem vorhergehenden 

Chronogramm. 
1964 Ms.: tārīḫ und dür sind getrennt geschrieben. 
1965 Der letzte Buchstabe (yā) darf für das Chronogramm nicht mitberechnet werden. 
1966 H. 918 / M. 1512. 
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T XVI1967 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün;9 Verse; 63v-64r 

63v 1 Cān bulub gül gib[i] gülşen yine nefḫ-i bādla 

  Rūy-ı ʿālem cennet oldı servle şimşādla 

 2 Ġonce-i şīrīn-lebüñ luṭfın çemende Ḫusrevā 

Seyr ėder lāle göz açub dīde-i Ferhādla 

3 Oqıyub bāġuñ kitāb-ı gülde vaṣfın ʿandelīb 

Minber-i şāḫa çıqub vaʿẓ eyler istiʿdādla 

4 ʿĀqil olan fürṣatı bu demde fevt ėtmez dėyü 

Pend ėder gülşen dil olub sūsen-i āzādla 

5 Ḫāṣa bu mevsimde kim ėrüb şeref burcına şems 

ʿĀlemi pür-nūr qıldı maqdem-i dil-şādla 

6 Ḫurrem ėdüb maqdemile yine dīvān-ı şehi 

Geld[i]1968 bir serv ėtd[i] ḫandān ḫalqı yaḫşı ad-ile1969 

64r 7  Pür-sürūr olub bu ḥāletden dėdi tārīḫ dil 

Ṣāḥibin buldı bu gez cāy-ı vezāret dādla1970 

8 Āṣafā eyle riʿāyet Keşfi-yi bī-çāreñi1971 

Āşinādur saña bir görme anı her yadla1972 

9 Ḥaq teʿālā ẕāt-ı pāküñ ber-merām ėdüb müdām 

 Hem-dem ol tā ḥaşr olınca devlet-i muʿtādla  

 

                                           
1967 Anlässlich eines Wesirats; siehe p. 181 der vorliegenden Arbeit.. 
1968 Ms.: die zweite Silbe ist vokalisiert. 
1969 Ms.: ʾ-d-l-h. 
1970 H. 910 /M. 1504-5. 
1971 Ms.: bī-çāre und ñi sind getrennt geschrieben. 
1972 Die erste Silbe: imāle. 
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T XVII1973 

hezec: mefāʿīlün – mefāʿīlün – mefāʿīlün – mefāʿīlün;3 Verse; 30r 

1 Eyā Sulṭān Süleymān1974 zemānuñ1975 aḥaq ʿahdi  

Hezārān şükrle minnet yine elṭāf-ı mevlāya 

2 Ki sen ẕāt-ı hümāyūna müyesser1976 eyledi bir1977 

  Hevā-yı ḫurremi vėrür şeref firdevs-i aʿlāya 

3 Görüb anda qarāruña yazıldı bu duʿā tārīḫ 

  Mübārek av [?] ola yā rab bu av [?] Āyāz Paşaya [?]1978 

 

 

                                           
1973 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. Tārīḫ in Form eines qıṭʿa; an Sultan Süleymān 

gerichtet; siehe p. 181f. der vorliegenden Arbeit. Dieses Gedicht ist mit anderer und schlechter Schrift geschrieben. 
1974 Versmaßbedingt fehlt hier eine lange Silbe. 
1975 Versmaßbedingt fehlt hier eine lange Silbe. 
1976 Keine Liaison. 
1977 Versmaßfehler: im letzten Versfuß fehlt eine lange Silbe. 
1978 Ms.: zwischen dem ersten und dem zweiten Halbvers steht noch Mübārek av ola bu a [?], was durch gestrichen 

wurde. Datum des Chronogramms ist nicht ermittelbar, da die Lesung des Halbverses sehr unsicher ist und eine 

unwahrscheinliche Jahreszahl ergibt. 
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T XVIII1979 

serīʿ: müfteʿilün - müfteʿilün - fāʿilün;9 Verse; 127r-126v 

127r  1 Her kim izüñ tozını sevdā ėde 

  Nūrla cān cismini bīnā ėde 

 2 Nükte deminde leb-i ʿĪsā-demüñ 

  Rūḥını ġazzālınuñ iḥyā ėde 

 3 Münşĭ-i aḥkām-ı qażā vu qader 

  Reng-i1980 rehüñ zīnet-i ṭuġra ėde 

 4 Ḫıdmet-i ḫāk-i derüñ ėden heves  

  Cennet-i firdevsde1981 meʾvā ėde 

 5 Ṣıdqla dergāhuña mensūb olan  

126v  Her ne ümīd eylese peydā ėde 

 6 Geldi yine ṭapuña Keşfī quluñ 

  Qaṣdı bu kim qabuñı1982 melcā ėde 

 7 Ṣadr-ı muʿallāda görüb ḥażretüñ 

  Diledi dil vaṣfuñı inşā ėde  

 8 Bes dėdi tārīḫ duʿā eyleyüb 

  Cāyuñı ḥaq daḫ[ı] muʿallā ėde1983 

 9 Yaʿnĭ vėrüb cümle murāduñ ḫudā  

  Milke seni ʿizzle paşa ėde 

 

 

                                           
1979 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. Anlässlich eines Wesirats; siehe p. 182 der 

vorliegenden Arbeit. 
1980 Ms.: das nūn ist nicht punktiert. 
1981 Ms.: firdevs und de sind getrennt geschrieben. 
1982 Statt qapuñı. 
1983 H. 918 / M. 1512-3. 
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T XIX1984 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 3 Verse aa xa xa; 63r 

63r 1 Ḫulqla ey cümle ḫalquñ aḥseni 

  ʿAyn-ı devlet1985 eylemişdür ḥaq seni 

 2 Ḫargehüñ ehl-i emānuñ merciʿi 

  Dergehüñ emn ü emānuñ meʾmeni 

 3  ʿİzz ü baḫt u cāhuña tārīḫdür 

   Kāmla ḥaq kām-yāb ėtsün seni1986 

 

 

T XX1987 

remel: feʿilātün / fāʿilātün - feʿilātün - feʿilātün - feʿilün / faʿlün; 7 Verse; 64v-65r 

64v 1 Gelüñ ey ʿāqil [ü] dānā dėrilenler göz açub 

  Tevbeler eyleyelüm ẕikr ėdüb Allāhumuzı 

 2 Ḫavfı-yile bu ʿalāmetlerüñ inṣāfa gelüb 

Yüz sürüb yėre göge aġdaralum āhumuzı 

3 Ḥaq hidāyet vėrüben ola ki maqbūl qıla 

Yola getüre1988 yine luṭf ėde gümrāhumuzı 

4 Bu […]1989 gūşlaruñ ḫavfıla qorqub ḥaqdan 

Ġībet ü kiẕb[i] qoyub dutalum efvāhumuzı 

65r 5 Şāha bu zelzele ḫavfıla duʿālar qıluban 

  Yine tārīḫ ėdelüm sālümüzi māhumuzı 

 6  Ki ̮ old[ı] bu zelzelenüñ1990 ḥaqqına ḥüsn-i tārīḫ 

   Ebeden luṭf-ilen1991 var ėde ḥaq şāhumuzı1992 

 7 Keşfiyā ḫoş gelüben şāha duʿā vu tārīḫ 

  Umaruz kim yine iḥsān qıla cāhumuzı 

                                           
1984 Ohne maḫlaṣ. Vermutlich anlässlich eines Würdenerhalts; siehe p. 182 der vorliegenden Arbeit. 
1985 Keine Liaison. 
1986 Ms.: das Wort ʿizz wurde auch zu Anfang der Zeile geschrieben, aber dann wurde neu, zentriert, wieder begonnen. 

H. 909 / M. 1503-4. 
1987 Anlässlich eines Erdbebens; siehe p. 182 der vorliegenden Arbeit. 
1988 Ms.: k-ʾ-t-v-r-h. 
1989 Ms.: y-y-q. Möglicherweise yayaq („Mann zu Fuß, Infanterist“), was in diesem Kontext nicht ganz verständlich 

ist.  
1990 Ms.: zelzele und nüñ sind getrennt geschrieben. 
1991 Keine Liaison zwischen luṭf und ilen. 
1992 H. 915 / M. 1509-10; das vāv in şāhumuzı darf nicht gerechnet werden. 
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 T XXI1993 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātün - mefʿūlü - fāʿilātün; 7 Verse; 62v 

 1 Ey merdüm-i ʿuyūn-ı1994 aʿyān-ı ehl-i dīvān 

 Devletle ẕāt-ı pāküñ fażl ehlinüñ1995 şāhı 

2 Carkesi çeşmesār-ı1996 reʾyüñle nāfid [!]1997 olub 

 Mecmūʿ-ı cisme sārī aḥkām-ı pād-şāhī 

3 Ḥaq ẕāt-ı pāküñ ėdüb1998 ṣadr-ı ṣudūr-ı dīvān 

 Qadrinüñ [!]1999 derinde qılmış gül-mīḫ mihr ü māhı 

4 Quṭb-ı medār-ı devlet2000 olduġına ṭapuñuñ 

 Efʿāl-i nīk-i ẕātuñ her vechle güvāhı 

5 As̱ār-ı luṭf u cūd [u] himmet2001 umub ṭapuñdan 

 Oqur duʿā-yı baḫtuñ ger şehr ü ger sipāhī  

6 Keşfī daḫı duʿāñı iḫlāṣla qılub vird 

 Ḫāk-i niyāza qoyub her vechle cibāhı2002 

7 Bu sūr-ı pür-sürūruñ şevqile dėdi tārīḫ 

 ʿUrsın mübārek eyle ʿĪsā Begüñ ilāhī2003 

                                           
1993 In Form eines qıṭʿa; anlässlich des Hochzeitsfestes des ʿĪsā Beg; siehe p. 182f. der vorliegenden Arbeit. 
1994 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
1995 Die letzte Silbe: imāle.  
1996 Ms.: çeşme und sār sind getrennt geschrieben. 
1997 Statt dem korrekten nāfiẕ. 
1998 Ms.: ėdüb steht über der Zeile. 
1999 Versmaßbedingt muss es Qadrüñ lauten. 
2000 Keine Liaison. 
2001 Keine Liaison. 
2002 Da Keşfī hier nur von sich selbst spricht, sollte er eigentlich statt dem Plural cibāhı den Singular cebhe gebrauchen. 

Ms.: unter dem Wort ist noch k-v zu erkennen.  
2003 H. 927 / M. 1520-1. 
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Gedichte in der Qıṭʿa- und Naẓm-Form 

  

Qıṭʿa 

 

QṬ I2004 

remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün; 2 Verse; 28r 

1 Yā meger memdūḥumı medḥ ėtmege açub dehen2005 

Gāh şekl-i dāl baġlar gāh lām olur melāl 

2 Ḥażret-i Bekdaş Efendi2006 muqtedā-yı şāhd[ur] 

Desti-yile[?]2007 vāris̱-i ʿilm-i2008 resūl [u] ẕū l-celāl2009 

 

 

QṬ II2010 

 mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 16 Verse; 30v, 96r 

30v 1 Ey ʿizz ü baḫt [u] dāniş ü himmetle muʿteber 

  Vey ʿadl ü dād u devlet ü rifʿatla bī-bedel2011 

 2 ʿİrfān u fiṭnat-ile zemānında bī-naẓīr2012 

  İḥsān u şefqat-ile cihān ḫalqına mes̱el 

 3 Kenz-i nuqūd-ı himmet ü muḫtār u ʿizz ü baḫt 

  Maqṣūd-ı mihr-i2013 dāniş ü māh-ı Züḥal-maḥal 

4 Bir ẕātsın ki cevher-i raḥmetden ėtd[i] ḫulq 

Nesl-i beşerde ṭapuñı luṭf-ı ḫudā ezel 

5 Luṭf eyleyüb ṣorar-iseñ2014 aḥvāl-i bendeñi 

Bir ḥāle varmışam ki esirger qamu milel 

6 Ehl ü ʿıyāl u müflis ü medyūn u bī-naṣīb2015 

                                           
2004 Dieses Gedicht befindet sich im qaṣīde-Teil der Handschrift und es ist am Rand geschrieben. Es handelt sich 

höchstwahrscheinlich um eine unvollständige qaṣīde, in welcher der Anfang fehlt.  
2005 Unsichere Lesung des letzten Wortes.  
2006 Siehe p. 39 der vorliegenden Arbeit. 
2007 Ms.: d-s-t-y-l-h, wobei unter dem tā ein Punkt oder eine kesre zu sehen ist.   
2008 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt.  
2009 Ms.: nach resūl ist wohl eine Fehlschreibung von ẕū l-celāl, die durchgestrichen wurde und ẕū l-celāl wurde erneut 

unter die Zeile geschrieben.  
2010 Auch bei diesem Gedicht handelt es sich höchstwahrscheinlich um eine unvollständige qaṣīde, in welcher der 

Anfang fehlt. 
2011 Ms.: bī und bedel sind getrennt geschrieben.  
2012 Ms.: bī und naẓīr sind getrennt geschrieben. 
2013 Ms.: über diesem Wort ist ehl geschrieben. 
2014 Ms.: ṣ-v-r-ʾ-r-s-k. 
2015 Ms.: bī und naṣīb sind getrennt geschrieben. 
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Zār u ẕelīl ü ʿāciz ü dermānde mübteẕel 

96r 7 Görüb żarūretüm[i] edā-yı maʿāşda 

İnṣāf ėder nuḥūsetine baḫtumuñ Züḥal  

8 Çarḫ-ı felekden iñleyü bir ehle aġladum 

Dėdüm ki luṭf qıl baña bir pend2016 eyle gel 

9 Kim zehr-i qahr qıllet-i2017 vech-i kefāfla 

Devrān helāke vėrd[i] beni ėrmeden ecel 

10 Ol ehl dėd[i] pend ėdüben ben duʿācuña 

Ḫayru l-umūri awsaṭuhā-yile2018 qıl ʿamel 

11 Bes bu ḥadīs̱le oluban ʿāmil ey hümā 

Geldüm qapuña dāmen-i luṭfuña ṣundum el 

12 Dėrler ki al-karīmu iḏā ʿāhada2019 wafā2020 

Himmet buyur duʿācuña luṭf eyle mā-ḥaṣal 

13  Ḥaqqında Keşfi bendeñüñ iḥsān2021 qıl temām 

Meddāḥ-ı muḫliṣüñdür anı qoma mübteẕel 

14 Ḥaq devlet-ile gül gib[i] ḫandān ėdüb ṭapuñ 

Mirʾāt-ı2022 ẕāt-ı pāküñe ėrişmesün ḫalel 

 15 Cümle murāduñ iki cihāndan naṣīb ėdüb 

  Olsun qapuñda çāker-i muqbil saña düvel 

 16 Kim ḥasret-i münaqqaş-ile2023 qanlu göz yaşı 

  Sīnem müşebbek eyled[i] çün ḫāne-i ʿasel 

  

                                           
2016 Keine Liaison. 
2017 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
2018 Arabisches Sprichwort: „Am besten sind die Dinge, die in der Mitte liegen.“ Siehe p. 107 der vorliegenden Arbeit. 
2019 Versmaßbedingt wäre zu Ende des Wortes eine lange Silbe zu erwarten. 
2020 „Der Edle hält, was er verspricht.“ 
2021 Die zweite Silbe: imāle. 
2022 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
2023 Ms.: m-n-q-ş-l-h. 
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QṬ III2024 

hezec: mefāʿīlün - mefāʿīlün - feʿūlün; 6 Verse; 131v 

 1 Eyā ḫurşīd-ṭalʿat māh-peyker 

  Buyur ben ḫastenüñ2025 derdine dermān 

 2 Riʿāyet qıl quluñ şāʿirler içre 

  İşidüb reşkle qahr olsun aqrān 

 3 Varayın dōst düşmen2026 içre ben-de 

  Ṭapuña luṭf u iḥsān [...]2027 

 4 Ḥüsӑm Beg işidüben şād o [...]2028 

  Ḥaṣedden baġrı olsun ḫaṣmuñuñ [...]2029 

4 Ne-yile ḫoş2030 olur göñlüñ [...]2031 

Hümāyūn ẕātuña ėdeyin iʿlā[n] 

6 Ya bir seccāde yā bir ayça qālī 

Ya bir Yanbolı kebesi2032 q[...]2033 

 

  

                                           
2024 Vermutlich ein Teil (medḥīye und ṭaleb) einer qaṣīde. Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes 

Gedicht. 
2025 Ms.: ḫaste und nüñ sind getrennt geschrieben. 
2026 Keine Liaison. 
2027 Der Rest des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2028 Der Rest des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2029 Der Rest des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2030 Keine Liaison. 
2031 Der Rest des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar, aber vermutlich ist dėr-iseñ zu 

lesen. 
2032 Ms.: kebe und si sind getrennt geschrieben. 
2033 Der Rest des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
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QṬ IV2034 

müctes̱s̱: mefāʿilün - feʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 25 Verse; 31r-32r 

31r 1 Ura çü ʿarṣa-i devletde dest çevgāna 

  Öñince gūy-ı ẕelīl ola reʾs-i düşmen-i dūn 

 2 Ẓafer qaçan bula ʿaql-ı laṭīfine evhām 

Dem-i ḫayālde rāyı çü ḥıṣndur maḥṣūn 

3 Sen ol sipihr-i keremsin ki qaṣd-ı bezm ėtseñ 

Döner çü sāġar elüñde piyāle-i gerdūn 

4 Nevā-yı rāḥat-ı ervāḥ2035 ehl-i fażla bu-gün 

Ṭapuña luṭf ʿamel ṭabʿuña kerem qānūn 

5 Cenāb-ı baḫtuña ėrmez felek ki vażʿ ėde ser 

Ėrür-mi ʿarş-ı ʿalāya ya himmet-i her-dūn 

6 Ṭulūʿ qılmad[ı] bir meh çü ẕāt-ı pür-nūruñ 

ʿAyān olal[ı]2036 güneş gib[i] ḥükm-i kāf-ile nūn2037 

7 Ḫayāl-i servüñ-ile2038 gėce levḥ-i dīdemde 

Yazıld[ı] kilk-i kejümle bu maṭlaʿ-ı mevzūn 

8  Za-ḫāb-i2039 nargis-i mastat buvad dilam maftūn 

Ba-tāb-i sunbul-i zulfat šudast ǧān maḥzūn 

9 Za-haǧr-i Leylĭ-yi zulfat ġamī ki man dāram 

Nadīda dar-šab-i hiǧrān ḫayāl2040 ān Maǧnūn 

10 Marā za-fikr-i ġamat kard ḫasta va šaydā 

Du-čašm-i sāḥir [u] māhir ba-zulf-i pur-afsūn2041 

11 Magar ki ʿĪsă-dam-i šad lab-i ravān baḫšat 

Ki yābad az nukataš2042 rūḥ murda-i madfūn 

12 Nuqūd-ı ʿaql u dil-ü [!]2043 cān nice ̮ olmasun ġāret 

Çü ḫayl-i ʿışquñ ėder milk-i ṣabruma şeb-ḫūn 

31v 13 Lebüñle cān feraḥ olsa ṣaçuñla dil ġam-gīn 

                                           
2034 Höchstwahrscheinlich eine qaṣīde, deren Anfang fehlt. 
2035 Keine Liaison. 
2036 Ms.: die letzte Silbe ist vokalisiert. 
2037 Zu kun siehe p. 113 der vorliegenden Arbeit. 
2038 Ms.: s-r-v-k-l-h. 
2039 Unsichere Lesung, wohl statt dem korrekten ḫvāb, wobei im Steingass auch ḫāb für Schlaf zu finden ist. 
2040 Keine Liaison. 
2041 Keine Liaison zwischen pur und afsūn. 
2042 Unsichere Lesung. 
2043 Ms.: d-l-v. 
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ʿAceb degül bu mes̱eldür ki al-ǧunūnu2044 funūn2045  

14 Saña naẓīr geçer ġaybetüñde gün ammā   

Yüze yüz olsañ olur ḫaclet-ile gūn-ā-gūn 

15 Niçeye dek içerin ben ġamuñla ḫūn-ı ciger 

Ya-ḫud neye dek içer qanum ol leb-i mey-gūn 

16 Naẓar qıl ey meh-i burc-ı kerem bu ẕerreñe kim 

Elif boyum[ı]2046 büküb ėtd[i] bār-ı ġam çün nūn 

17 Ḥimāyetüñ yėñi-yile sirişk-i dīdemi sil 

Ki baḥr-ı eşküme nisbet çü qaṭredür Ceyḫūn [!]2047 

18  Yine recā yüzini Keşfi ḫāk-i pāña urub 

 Umar ki cevher-i ḫāküñle  ̮ola işi altun 

 19 Bu dil-şikesteʾi Baġdād-ı himmetüñde eger 

  Ġam-ı zemāndan ėderseñ n’ola şehā meʾmūn2048 

20 Quluñ ferāʿın-ı2049 ġamdan n’ola ḫalāṣ ėtseñ 

Ṭapuñ çü Mūsă-dem [ü] devletüñ-durur Hārūn 

21 Ṭapuñ Muḥammed ü medḥüñde bende çün Ḥassān 

Revā degül her ebū cehl ėde irāde fünūn 

22 Çü ẕāt-ı pāküñe rūşen-durur ki bī-günehem2050  

Qoma quluñı qala şöyle ḫāsir ü maġbūn 

23 Niçe benüm gib[i] üftādenüñ elüñ ṭutduñ 

Benüm daḫı elümi ṭut elüñi ḥaq ṭutsun 

24 Ṭapuñ muʿīn olur-ise kemīne dāʿīye2051  

Muʿīn ola siz[e]-de luṭf-ı ḫāliq-i bī-çūn 

32r 25  Qamu merāmuñı ḥaq luṭfı-yile rām ėdüben 

  Devām-ı devlet ü rifʿatla ola ʿömrüñ uzun 

  

                                           
2044 Ms.: die letzte Silbe ist vokalisiert. 
2045 „Der Irrsinn hat viele Erscheinungsformen“. 
2046 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
2047 Statt dem korrekten Ceyḥūn. 
2048 Kann auch als Meʾmūn gelesen werden. 
2049 Für ferāʿına-ı. 
2050 Ms.: bī und günehem sind getrennt geschrieben. 
2051 Ms.: dāʿī und ye sind getrennt geschrieben. 
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QṬ V2052 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 9 Verse; 63r 

 1 Ey ḫuceste-ṭāliʿ ü ferḫunde-fāl-i rūzgār 

  Vey emīr-i kāmgār u kām-yāb2053 [u] kām-cū  

 2 Sensin ol ẕāt-ı muʿazzez2054  kim ḫudā qılmış seni 

  Nīk 2055 ü nīk-reʾy2056 u nīk rūy u nīk ḫū 

 3 Ṣorar-iseñ ʿandelīb-i bī-dilüñ2057 aḥvālini 

  Diñle gūş-ı iʿtibār-ile ̮ ey gül-i ḫoş-reng ü bū 

 4 Ḫande-i şīrīnüñüñ hecrile giryān eyleyüb 

  Telḫ-ʿayş eyler beni bu rūzgār-ı türş-rū 

 5 Sünnet ü farżı qażā-yı qarżla unutdurur 

  Bu cihān-ı qaḥbe-i nā-şuste rūy [u] bī-vużū2058   

 6 Her kime ehl-i kerem dėyü teveccüh2059 eylesem 

  Menʿ ėder qalbüm ki himmet yoq-durur2060 ẕātında ḫū2061 

 7 Saña ḫulq-ı ḫalq-ı ʿālemden dėyeyin bir ḫaber  

  Gūş qıl bir qıṭʿa ki dėmiş ḥekīm-i rāst-gū 

 8 Gar ba-minnat bar kafat laʿlī nahad Fīrūz Šāh 

  Gar ḫarāǧ-i milk-i Hindistān buvad mastān az-ū 

 9 Var karīmī bar kafat kāhī nahad az rūy-i luṭf 

 Minnat-i kūh-i Uḥud bar-dār u ḫoš bastān az-ū  

 

 

  

                                           
2052 Höchstwahrscheinlich eine qaṣīde, deren Anfang und Ende fehlt. Hierbei handelt es sich um ein am Rand 

geschriebenes Gedicht. 
2053 Ms.: es folgt erneut kām-yāb. 
2054 Ms.: ein zā ist nicht punktiert. 
2055 Hier fehlt bedeutungsmäßig ein Wort, daher ist auch das Versmaß defekt. 
2056 Ms.: nīk und reʾy sind getrennt geschrieben.  
2057 Ms.: bī und dilüñ sind getrennt geschrieben. 
2058 Ms.: bī und vużū sind getrennt geschrieben. 
2059 Keine Liaison. 
2060 Ms.: yoq und durur sind getrennt geschrieben. 
2061 Unsichere Lesung. 
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QṬ VI2062 

remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün; 2 Verse; 116v 

1 [ʿĀle]m içre cismümi biñ yıl ararduñ ey ecel 

[…]ān2063 āhumuñ göstermese barmaġ-ile2064 

2 Ḫancer-i2065 ġamm aġ gib[i] qıld[ı] göz[e] göz sīnemi 

[…]m2066 kim murġ-ı ʿışquñ ṣayd ėdem ol aġ-ile2067 

 

 

QṬ VII2068 

hezec: mefāʿīlün – mefāʿilün – feʿūlün; 2 Verse; 96r 

qıṭʿa 

 1 Güzellik2069 milkini ṭutduñ ser-ā-ser 

  Geyüb ey şāh2070 altun ṭās taqye 

 2 Sipihr-i ḥüsne mihr ėtmiş münevver  

  Seni ey māh2071 altun ṭās taqye 

 

 

 

  

                                           
2062 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2063 Der Anfang des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2064 Ms.: b-r-m-ʾ-ġ-l-h. 
2065 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2066 Der Anfang des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2067 Ms.: ʾ-ġ-l-h. 
2068 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2069 Ms.: Güzel und lik sind getrennt geschrieben. 
2070 Keine Liaison. 
2071 Keine Liaison. 
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QṬ VIII2072 

remel: feʿilātün/fāʿilātün – feʿilātün – feʿilātün – feʿilün/faʿlün; 3 Verse 

1 Ay ki görseyd[i] ʿUṭārid2073ėder-idi taḥsīn 

  Nāmeñüñ2074 şīve-i taḥrīrine vü ḫāmesine 

2 Merḥamet qıl demidür ġuṣṣadan2075 āzād eyle 

  Vāṣıl ėt Keşfi[yi] luṭf ile ʿataq2076-nāmesine  

3 Ṭapuñı luṭf-ı ḫudā bir mehe mihr ėtdürsün 

  Ki ̮ olsun altunlu benek ile giren2077 cāmesine2078 

 

 

  

                                           
2072 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2073 Keine Liaison. 
2074 Ms.: Nāme und ñüñ sind getrennt geschrieben. 
2075 Ms.: ġuṣṣa und dan sind getrennt geschrieben. 
2076 Für ʿatāq; auch möglich, dass in vulgärer Aussprache ein kurzer Vokal zwischen die letzten zwei Konsonanten 

von ʿatq, was dieselbe Bedeutung wie ʿatāq hat, eingefügt wurde.  
2077 Unsichere Lesung. 
2078 Unsichere Lesung. Bedeutung des letzten Verses ist nicht klar. 
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Naẓm 

 

N I2079 

ḫafīf: feʿilātün / fāʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 3 Verse; 63r-63v 

63r 1 Ey felek-rifʿat u melek-kirdār 

  Vey hümā-ṭalʿat u hümāyūnkār2080 

 2 Müşkilüm var buyurur-iseñ eger 

  Ėdüben ḥażretüñden istifsār 

 3  Ne günāh eyledüm ki cūduñdan 

63v   Bendeñe yoġ u ġayr[i] şāʿire var 

 

 

N II2081 

ḫafīf: feʿilātün / fāʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 9 Verse; 62r 

1 Ey felek-rifʿat u melek-kirdār 

  Vey hümā-sāye vü hümāyūnkār2082 

 2 Müşkilüm var buyurur-iseñ eger  

  Ėdüben2083 ḥażretüñden istifsār 

 3 Ḥükm buyrılmadı-mı vėre ṣalġın 

  Şāh medḥin qılub dėyen eşʿār 

 4 Olı-gelmedi-mi2084 sözden ögerdi 

  Luṭf u iḥsān ėdüb qıluñ ifkār 

 5 Geldi-mi bu hümā-yı devletden 

  Kim dud[u] quşına buyura bār 

 6 Ḥāşa li-llӑh ki bir qıyās ėde 

  Ehl-i fażlı ʿavāmla ḫünkār 

 7 ʿÖmrümüz geçdi vėrmedüñ bir pūl 

  Aluruz līk şāhdan her bār 

 8 Bāqĭ fermān sizüñ-durur2085 buyuruñ 

                                           
2079 Die ersten zwei Verse sind fast identisch mit den ersten zwei Versen des folgenden naẓm. 
2080 Ms.: hümāyūn und kār sind getrennt geschrieben. 
2081 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2082 Ms.: hümāyūn und kār sind getrennt geschrieben. 
2083 Ms.: das bā ist irrtümlich als nūn geschrieben.  
2084 Ms.: ʾ-v-l-y  g-l-m-d  y-m-y. 
2085 Ms.: sizüñ und durur sind getrennt geschrieben. 
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  Keşfiye daḫı vėrmesüz vėr var 

 9 Ḥaq seni devlet-ile var ėtsün 

  Şeh başı-çün2086 hele bizi qurtar 

 

 

N III2087  

remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün; 7 Verse; 125r 

 1 Gerçi ẓāhirde ḥaqīr ü müflis [ü] şeydālaruz  

  Līk bāṭında ʿazīz ü muġnĭ vü dānālaruz 

 2 Aṣlumuz bir qaṭre kemter ṣu-durur ṣūretde līk 

  ʿĀlem-i maʿnāda bir pāyānı yoq deryālaruz 

 3 Sīnesinde2088 lā-fatā illā ʿAlī2089 naqş eyleyüb  

  ʿĀşıq-ı ser pā berehne rind-i bī-pervālaruz2090 

 4 Çarḫ-ı fānīde fenā-yile beqā remzin ṭuyub  

  Kes̱ret içre kesb-i vaḥdet2091 eyleyüb2092 tenhālaruz 

 5 Bidʿatı vü ṣūret uġrısını çatub2093 ādemüz  

  Ehl-i ʿarż içre egerçi ẓāhirā rüsvālaruz  

 6 Līk maʿnāda2094 ʿalāyıqdan2095 ʿalāqa qaṭʿ ėdüb 

  Ẓāhirā ednāyuz2096 ammā maʿnăda aʿlālaruz 

 7 Ḥamd li-llăh rind-i cām-ı vaḥdet olub Keşfiyā 

  Lā-übālīyüz gerek aʿlā gerek ednālaruz 

  

                                           
2086 Ms.: b-ʾ-ş-ç-v-n. 
2087 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2088 Ms.: Sīne und sinde sind getrennt geschrieben. 
2089 „Es gibt keinen Jüngling außer ʿAlī.”, siehe p. 107 der vorliegenden Arbeit. 
2090 Ms.: bī und pervālaruz sind getrennt geschrieben. 
2091 Keine Liaison. 
2092 Es wäre eyleyen zu erwarten. 
2093 Es wäre çatan zu erwarten. 
2094 Ms.: maʿnā und da sind getrennt geschrieben. 
2095 Ms.: ʿalāyıq und dan sind getrennt geschrieben. 
2096 Ms.: ednā und yuz sind getrennt geschrieben. 
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N IV2097  

remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün; 5 Verse und ein Halbvers; 110r 

1 Sāyeñe mihmān olur şems [ü] qamerle nüh-felek  

  Aya ki pinhān olur ins [ü] beşer ḥūr [u] melek  

 2 Bāl-i pür-nūruña dėr [...]2098 nihān 

  Anuñ içün rūz u şeb diller saña diler dilek 

 3 Merdüm-i ḥāṣa [!]2099 seʿādet […]2100 

  Eşref-i nāsa seʿādet ṣūretüñ ʿayn-ı miḥek 

 4 Her nese2101 kim himmetüñ mirʾātına qıldı […]2102 

  Qor qadem S̱evr-i yaqīne qılmaz2103 […]2104 ḥak  

 5 […]2105 olur mānend-i fīl2106 

  ʿAvnuñuñ [...]2107 nüh-ṭāqa2108 olur ʿAnqā siñek 

 6 Defter-i bālüñde […]2109 mühr-i mektūb olmaya  

 

 

  

                                           
2097 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2098 Nicht lesbar. 
2099 Statt dem korrekten ḫāṣa. 
2100 Nicht lesbar. 
2101 Unsichere Lesung. 
2102 Nicht lesbar. 
2103 Unsichere Lesung. 
2104 Nicht lesbar. 
2105 Nicht lesbar. 
2106 Unsichere Lesung. 
2107 Nicht lesbar. 
2108 Unsichere Lesung. 
2109 Nicht lesbar. 
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N V2110  

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 11 Verse; 124r 

 1 Ey āftāb-ṭalʿat u ey Müşterī-ḫıṣāl 

  Vey şeh-süvār-ı ʿarṣa ki kişver-i celāl2111 

 2 Bir ẕātsın ki cevher-i raḥmetden ėtdi ḥulq [!]2112 

  ʿOs̱māniyān içinde seni ḥayy u bī-zevāl2113 

 3 Vaqt-i suḫanda2114 nükte-i cüzvīñi ʿaql-ı küll 

  İẕʿān ėdemez eylese biñ yıl eger ḫayāl  

 4 Vechi var ėtse ẕāt-ı hümāyūnuñ ey hümā2115 

  Ṭūṭī-yi rūḥ-ı qudsiye taʿlīm ėder maqāl 

 5 Ḥaddi degül egerci Keşfī ẕerre tek2116 

  Siz āftāba naẓmla iẓhār ėde kemāl 

 6 Yümn-i qudūmuñ-ile şehā līk bendeñüñ2117 

  Bir luṭf vėrdi ṭabʿuma ol ḥayy u bī-zevāl2118 

 7 Kim midḥatuñda nükte-i rengīn ile qodı 

  Rūy-ı saḥn-ı [!]2119 ʿarūsına bir ḫayāl-i pür-cemāl2120 

 8 Yaʿnī ki ḫāk-i pāyuña terk eyleyüb edeb 

  ʿArż ėtdi bir qaṣīde ki cān gibi bī-mis̱āl2121 

 9 Ammā ki ṭāliʿümde ferāmūş olub şehā 

  Ḫvân-ı keremden ėrmedi bu bendeñe2122 nevāl 

 10 Şimdi recām odur ki bu bī-bāl2123 u bī-nevā2124 

  Aqrān içinde ḫalṭ ėde cūduñla2125 bala bal 

 11 Ḥaq devlet-ile ḥażretüñi kāmgār ėdüb  

  Olġıl devām-ı devlet ü rifʿatla ber-kemāl  

                                           
2110 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2111 Fehlerhaftes Versmaß im vorletzten und letzten Versfuß. 
2112 Statt dem korrekten ḫulq. 
2113 Ms.: bī und zevāl sind getrennt geschrieben. 
2114 Ms.: suḫan und da sind getrennt geschrieben. 
2115 Unischere Lesung. 
2116 Ms.: ẕerre und nüñ sind getrennt geschrieben. Versmaßprobleme. 
2117 Ms.: bende und ñüñ sind getrennt geschrieben. 
2118 Ms.: bī und zevāl sind getrennt geschrieben. 
2119 Ms.: unsichere Lesung, aber falls die Lesung stimmt, ist es statt dem korrekten ṣaḥn. 
2120 Fehlerhaftes Versmaß im dritten Versfuß. Möglich wäre es auch Keşfī-yi ẕerrenüñ zu lesen. In diesem Fall wären 

ẕerre und nüñ getrennt geschrieben und das Versmaßproblem wäre nicht geklärt. 
2121 Ms.: s̱ ist nicht punktiert; bī und mis̱āl sind getrennt geschrieben. 
2122 Ms.: bende und ñe sind getrennt geschrieben. 
2123 Ms.: bī und bāl sind getrennt geschrieben. 
2124 Ms.: bī und nevā sind getrennt geschrieben. 
2125 Ms.: das cīm ist nicht punktiert. 
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N VI2126  

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün;7 Verse; 110v 

110v 1 Mevsim-i ʿīd ėrd[i] ʿĪsāveş2127 nesīm-i ṣubḥ-dem 

Mürde-yiken2128 ʿālemi ḥayy ėtdi dem2129 urduġı dem 

2 Şāh-ı ʿīdüñ müjdesin2130 ceyş-i bahāra bāġda 

Ḫurrem ėtdi ėrgürüb peyk-i nesīm-i ṣubḥ-dem 

3 Bu beşāretden pür olub nūr-ı şādī ʿāleme 

Şāh-ı ḫāver qulle-i Qāf üzre naṣb ėtdi ʿalem 

4 Vaqtidür ey dil2131 eger ḫum-ḫāne-i gülzārda 

Sāqĭ-yi gül-ruḫ2132 elinden nūş ėderseñ cām-ı Cem 

5 Kim bu dem bir dem-durur kim bir demine bu demüñ 

Ḥasretinden dem döker her dem gözinden ehl-i dem 

 6 Yaʿnĭ kim eyyām-ı ʿīd ü mevsim-i faṣl-ı bahār 

  Vaqt-i eyyām-ı ṭarabdur qoma dilde hemm2133 ü ġam 

 7 Naẓmuñ inşā eyleyüb silk-i cevāhirveş dilā 

 Medḥ ėt ol ẕātı ki dėrler aña Ḫusrev Beg ʿalem2134 

 

  

                                           
2126 Memdūḥ: Ḫusrev Beg; siehe p. 39 der vorliegenden Arbeit. Dieses Gedicht ist fast identisch mit dem folgenden 

Gedicht (N VII). Es könnte sich auch um ein unvollständiges Gedicht handeln, da das auf 110v folgende Blatt fehlt. 
2127 Ms.: ʿ-y-s-y v-ş. 
2128 Ms.: Mürde und yiken sind getrennt geschrieben. 
2129 Keine Liaison. 
2130 Ms.: mürdesin, wobei mürde und sin getrennt geschrieben sind. Emendierung entsprechend dem folgenden 

Gedicht, da müjdesin von der Bedeutung her besser passt und der Schreiber wohlmöglich nur vergessen hat, den 

Buchstaben zu punktieren. 
2131 Keine Liaison. 
2132 Keine Liaison. 
2133 N VII: statt dilde: elden. 
2134 In N VII ist dieser Halbvers folgendermaßen: Medḥ qıl şāhı ki medḥ-i şāhdur şimdi ehemm. 
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N VII2135 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 9 Verse; 37v-38r 

37v 1 Mevsim-i ʿīd ėrd[i] ʿĪsāveş2136 nesīm-i ṣubḥ-dem 

Mürde-yiken2137 ʿālemi ḥayy ėtd[i] dem2138 urduġ[ı] dem2139 

2 Şāh-ı ʿīdüñ müjdesin2140 ceyş-i bahāra bāġda 

Ḫurrem ėtdi ėrgürüb peyk-i nesīm-i ṣubḥ-dem 

3 Bu beşāretden pür olub nūr u şādī ʿāleme 

Şāh-ı ḫāver qulle-i Qāf üzre naṣb ėtdi ʿalem 

4 Vaqtidür ey dil2141 eger ḫum-ḫāne-i gülzārda 

Sāqĭ-yi gül-ruḫ2142 elinden nūş ėderseñ cām-ı Cem 

5 Kim bu dem bir dem-durur kim bir demine bu demüñ 

Ḥasretinden dem döker her dem gözinden ehl-i dem 

38r 6 Yaʿnĭ kim eyyām-ı ʿīd ü mevsim-i faṣl-ı bahār 

  Vaqt-i eyyām-ı ṭarabdur qoma elden [!]2143 hemm ü ġam 

 7  Naẓmuñ inşā eyleyüb silk-i cevāhirveş dilā 

   Medḥ qıl şāhı ki medḥ-i şāhdur şimdi ehem2144 

 8 Ḥażret-i şeh Bāyezīd-i gevher-i deryā-yı ʿadl 

  Kim niẓām-ı milk-i ʿadlile olubdur muntaẓam 

 9 Kūh-ı qadrine göre bir dāne-i ḫardalca Qāf 

  Baḥr-ı luṭfına naẓar bir qaṭre nemce yėd[i] yemm 

 10 Ṭārem-i pencüm2145  

  

                                           
2135 Memdūḥ: Sultan Bāyezīd II. Dieses Gedicht ist teilweise identisch mit N VI auf 110v (unvollständig). Im Ms. ist 

zu erkennen, dass die Verse dieses Gedichts mit dünner roter Tinte durchgestrichen wurden. 
2136 Ms.: ʿ-y-s-y v-ş. 
2137 Ms.: Mürde und yiken sind getrennt geschrieben. 
2138 Keine Liaison. 
2139 Ms.: das letzte Wort ist über die Zeile geschrieben. 
2140 Ms.: müjde und sin sind getrennt geschrieben. 
2141 Keine Liaison. 
2142 Keine Liaison. 
2143 N VI: statt elden: dilde, was von der Bedeutung her besser passt. 
2144 Die folgenden zwei Verse und der Anfang des 10. Verses sind in N VI nicht vorhanden. Der zweite Halbvers von 

Vers 7 ist in N VI folgendermaßen: Medḥ ėt ol ẕātı ki dėrler aña Ḫusrev Beg ʿalem. 
2145 Ms.: der Text endet hier. 
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N VIII2146  

remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün; 7 Verse; 40r 

1 ʿĪd ėrüb qıldı cihānı reşk-i firdevs-i cinān 

  ʿAql-ı rūḥa rāḥat ėrişdi feraḥ buldı cenān 

2 Tāze güller açılub vaqt-i ḥazānda [!]2147 cā-be-cā 

  Ḫūn-ı qurbān-ile yine lālezār2148 oldı cihān 

3 ʿĪd-i aḍḥādur göñül ol wa-ḍ-ḍuḥā ruḫsāra gül 

  Cānuñı iḍḥīye qıl kesb eyle ʿömr-i cāvidān 

4 ʿAks-i mihr-i ʿālem-ārā mı bu yā ẓıll-ı hümā şafaq2149 

  Yā gül-i aḥmer mi yā qurbāndan2150 aqan tāze qan 

5 Yā qızıl u2151 alalara ṣarulı2152 tāze müşkdür2153 

  Yā ṣaçılmışdur çemen ṣaḥnına berg-i erġuvān 

6 Gel şehüñ dīvānda qıl qurbān[ı] qanına naẓar 

  Görmek ister[señ]2154 eger laʿl-i Bedaḫşāndan nişān2155 

7  Ḥażret-i Sulṭān Süleymān bin Selīm Ḫān kim anuñ 

  Devlet[i] tāze cevāndur ʿaql-ı pür[i]2156 ḫurde-dān 

 

 

 

  

                                           
2146 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2147 Statt dem korrekten ḫazān. 
2148 Ms.: lāle und zār sind getrennt geschrieben. 
2149 Eines der letzten zwei Wörter ist überflüssig, im Ms. ist aber keines durchgestrichen. Das letzte Wort ist oberhalb 

des vorletzten Wortes geschrieben. Möglicherweise hat der Schreiber vergessen, das vorletzte Wort durchzustreichen. 
2150 Ms.: das qāf ist nicht punktiert. 
2151 Versmaßbedingt sollte das u weggelassen werden. 
2152 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
2153 Ms.: die Punkte des şīn befinden sich unterhalb.  
2154 Emendierung entsprechend der folgenden Fußnote. 
2155 Ms.: über dieser Zeile wurde begonnen und durchgestrichen: Görmek ister-iseñ eger ʿālemde. 
2156 Fehlerhaftes Versmaß: die erste Silbe sollte lang statt kurz sein. 
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N IX  

ḫafīf: feʿilātün / fāʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 3 Verse; 63v 

63v 1 Ey vezāretde Āṣaf-ı devrān 

  Vey şecāʿatde Rüstem-i destān2157 

 2 Bir hümāsın ki devletüñde bu-gün 

  Cümle iḥsān-ı şāhla ḫandān 

 3  Ne günāh ėtd[i] ben duʿācuñ kim 

   K’ola maḥrūm u zār u ser-gerdān 

 

 

N X2158  

remel: feʿilātün / fāʿilātün – feʿilātün – feʿilātün – feʿilün / faʿlün; 7 Verse; 52r 

1 ʿĀqilā dīde-i cān-ile naẓar qıl bu işe  

  Tā ki benüm bigi aldanmayasın2159 bu düşe 

2 Nān-ı ḫuşk-ile2160 geçin ki ṣaqın ey ehl-i ḥużūr  

  Şükr2161 umub daḫı ʿaṣr içre el urma qamşa  

3 Umma şefqat ṣaqın erkān-ı düvelden her gez 

Ki bıraqmayasın2162 eldeki2163 zekātuñı2164 dışa 

4 Luṭf [u] iḥsān umuban bende qapularına üş  

  Yazdı geldüm üş üş ile qalıram bu qışa 

5 Altı ay ḥaps2165 u firāq u ṣoñı beş boz aqça 

  Naẓar ėt nālişe vü2166 qo ʿizz-i2167 bülendin2168 dönişe 

6 Bi-llăhi ̮ inṭāqumı vėrseñ2169 bir2170 çörek [ü] manġır-içün2171 

İbtidā2172 ol ġam-ile ehl-i dilüñ baġrı bişe 

                                           
2157 Ms.: dieser Vers ist identisch mit dem wiederkehrenden Vers des tercīʿ-i bend Nr. TRCB II. 
2158 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2159 Ms.: aldanmaya und sın sind getrennt geschrieben. 
2160 Ms.: ḫ-ş-k-l-h. 
2161 Keine Liaison. 
2162 Ms.: bıraqmaya und sın sind getrennt geschrieben. 
2163 Ms.: elde und ki sind getrennt geschrieben. 
2164 Ms.: r-k-v-t-k-y. 
2165 Ms.: c-p-s.  
2166 Sollte versmaßbedingt weggelassen werden. 
2167 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2168 Zu erwarten wäre bülendüñ. 
2169 Unsichere Lesung. 
2170 Versmaßfehler: diese lange Silbe sollte kurz sein. 
2171 Ms.: m-n-ġ-r-ç-v-n. 
2172 Unsichere Lesung. 
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7 Yā ilāhī ümerā vu fuqarāya luṭf ėt 

  Ṣabr u inṣāf ʿaṭā qıl ki ėre ḫayr işe 

 

 

N XI2173  

hezec: mefāʿīlün – mefāʿīlün – mefāʿīlün – mefāʿīlün; 8 Verse; 60r 

1 Düşerse āteş-i şevq-i ruḫuñdan bir şerer ḫāke 

  Duḫānı āh-ı ʿuşşāquñ ėrişür evc-i eflāke 

2 Görüb şeydā beni sünbül ṣaçuña baġlar2174 ġonce 

  Çeküb çāk ėtdi taqlīden yaqa yaqmaduġı çāke 

3 Ḥarām olsun saña zāhid ṣafāsı bezm-i rindānuñ 

  Eger fürṣat bulub bizsüz ṣunarsañ duḫter-i tāke2175 

4 Ne ḥālet kesb olur keşf ėdemez2176 nā-puḫtedür2177 zāhid 

  Dėme ẕevq-i meyi sāqī ṣaqın ol ḫām-ı nā-pāke 

5 Süvār-ı esb-i nāz olub ṣola ṣaġa kemend atsañ 

  Ṣaçuñ qıl başına bek ṣayd aṣar ey dōst fitrāke 

6 Dilā cānāneler2178 derdin ne bilsün degme bir bī-derd2179 

  Bu rāzı ṭuymaġ isterseñ qarış ʿuşşāq-ı bī-bāke 

7 Bulalı qadr2180 süm-i Keşfī bi-ḥamdi llăh duʿā-gūyam 

  Emīr-āḫūr aġa gibi suḫan-dān ehl-i idrāke  

8 Suḫan2181 ortadadur çünkim bilür söz ehli söz qadrin 

  Söz añlatmaq ne bābum degme bī-idrāk2182 Etrāke  

 

 

 

 

                                           
2173 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2174 Die erste Silbe: imāle. 
2175 Das letzte Wort sollte tāk oder tāki sein, jedoch sind versmaß- und reimbedingt beide nicht möglich. 
2176 Ms.: ėde und mez sind getrennt geschrieben. 
2177 Ms.: puḫte und dür sind getrennt geschrieben. 
2178 Ms.: cānāne und ler sind getrennt geschrieben. 
2179 Ms.: bī und derd sind getrennt geschrieben. 
2180 Ziḥāf. 
2181 Keine Liaison. 
2182 Keine Liaison; Ms.: bī und idrāk sind getrennt geschrieben. 



385 

 

Gedichte in den Musammaṭ-Formen 

 

Murabbaʿ 

 

MRB I:2183 Murabbaʿ-ı mütekerrir  

hezec: mefāʿīlün - mefāʿīlün - mefāʿīlün - mefāʿīlün; 12 Verse; 47r 

    I 

47r  Yine ʿīd-i şerīf ėrdi müzeyyen2184 oldı bu dünyā 

  Ṣafā vü şevq-i şād-ile bihişte döndi bir ara 

  Dilinde vird ėdüb her şey bu niyyet2185 dėr ki yā mevlā 

  Mübārek2186 ola iqbāl-ile2187 ʿīd-i Muṣṭafā Paşa 

    II 

  Nite kim ḫūn-ı qurbāndan cihān pür lālezār2188 olub 

  Özine2189 her nefes2190 iqbāl ü ʿizz ü baḫt-yār olub 

  ʿAdūsı ḫvâr olub her dem ṭapusı kāmgār olub 

  Mübārek ola iqbāl-ile ʿīd-i Muṣṭafā Paşa 

    III 

  Niçe kim ʿīd ėrüb revnaq bula nüh-gerdiş-i azraq   

  Urub her luṭfuña elyaq mezīd ėt qadrini ey ḥaqq 

  Duʿām[ı] müstecāb ėdüb benüm ey fāʿil-i muṭlaq  

  Mübārek ola iqbāl-ile ʿīd-i Muṣṭafā Paşa 

    IV 

  Ḥabībüñ Muṣṭafā-yile çün adın nām-ṭaş ėtdüñ 

  Muʿallā eyleyüb qadrin kemāl ehline baş ėtdüñ 

  Anuñ ḥaqqı ki2191 nāmın[ı] cihāna nūr-pāş ėtdüñ 

  Mübārek ola iqbāl-ile ʿīd-i Muṣṭafā Paşa 

    V 

                                           
2183 Hierbei handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. Anlässlich eines Bayrām und zum Lob Muṣṭafā 

Paşas; siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
2184 Keine Liaison. 
2185 Unsichere Lesung. 
2186 Keine Liaison: passim. 
2187 Ms.: passim ʾ-q-b-ʾ-l-l-h. 
2188 Ms.: lāle und zār sind getrennt geschrieben.  
2189 Ms.: da zā von özine ist wie ein ẕāl geschrieben. 
2190 Unsichere Lesung der letzten drei Worte.  
2191 Ms.: es folgt eigentlich erneut anuñ, was vermutlich ein Fehler ist, da es versmaßbedingt überflüssig ist. 
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  Çün ėtdüñ ʿizzle nām-ı şerīfin Muṣṭafā Paşa 

  Cinānda Muṣṭafāya qıl yine hem-ṣoḥbet ey mevlā 

  Bi-ḥaqqi Qāf2192 wa-l-Qurʾān2193 bi-ḥaqqi sūreti Ṭā-hā2194 

  Mübārek ola iqbāl-ile ʿīd-i Muṣṭafā Paşa 

    VI 

  Şeref burcında ol māhı ilāhī mihr-i raḫşān2195 ėt 

  Hemīşe ʿizz ü devletle ser-i dīvān-ı aʿyān ėt 

  Qabūl ėt Keşfinüñ yā rab duʿāsın luṭf u iḥsān ėt  

  Mübārek ola iqbāl-ile ʿīd-i Muṣṭafā Paşa 

 

                                           
2192 Ms.: das fā ist nicht punktiert; Qāf  muss überlang gelesen werden. 
2193 50. sūre des Koran; siehe p. 106 der vorliegenden Arbeit.  
2194 20. sūre des Koran; siehe p. 106 der vorliegenden Arbeit. Ms.: ṭ-h-ʾ. 
2195 Ms.: r-ḥ-s-ʾ-n. 
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MRB II2196 

remel: feʿilātün / fāʿilātün – feʿilātün – feʿilātün – feʿilün / faʿlün; 28 Halbverse – 14 

Verse; 64r 

    I 

64r  Sāqiyā bāde getür ḫāṭırı derrāk ėdelüm  

Ġuṣṣa zehrine mey-i tākla tiryāk ėdelüm 

Reşkle zāhid-i bī-pāki2197 yine ḫāk ėdelüm 

Mest ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar2198 çāk ėdelüm 

  II 

Gülşen-i cennet ėdüb meclisi pür cūd-ile  

Bezmi rūşen qılalum mihr-i ruḫ-ı2199 ḫūr-ile 

Zeyn ėdüb meykedeʾi şemʿa-ı kāfūr-ile 

Mest ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar çāk ėdelüm 

  III 

Pür ėdüb bāde-i cān-baḫşla peymāneleri  

  Yine mesken qılalum kūşe-i mey-ḫāneleri 

  Avlayub her lebi2200 mül gözleri mestāneleri 

  Mest [ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar çāk ėdelüm] 

    IV 

  Bir mehüñ mihri-yile ėllere olub yine fāş 

  Ṭaʿn u ẓarb-ile [!]2201 raqībüñ uralum başına ṭaş 

  Derd ü ġamm oqları urduqça dile ol göz ü qaş 

  Mest [ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar çāk ėdelüm] 

    V 

  Merd-i mey-ḫvâreler-ile yine hem-rāz olalum 

  Ehl-i derd içre bu-gün ʿāşıq-ı mümtāz olalum 

  Biz de taḥqīqe çeküb rind-i per-i bāz olalum 

  Mest [ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar çāk ėdelüm] 

    VI 

                                           
2196 Ein vermutlich als Parallelgedicht verfasstes Strophengedicht; siehe p. 46 der vorliegenden Arbeit. Hierbei 

handelt es sich um ein am Rand geschriebenes Gedicht. 
2197 Ms.: bī und pākı sind getrennt geschrieben. 
2198 Ms.: yaqa und lar sind getrennt geschrieben, auch in der folgenden Strophe. 
2199 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2200 Ms.: vor diesem Wort steht noch etwas, das durchgestrichen wurde. 
2201 Ms.: ẓ-r-b-l-h. Statt dem korrekten żarb. 
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  Cemʿ ėdüb Edrinenüñ ṣaçları sünbüllerini 

  Bend ėdüb cān-ile2202 dil boynına kāküllerini 

  Emerek2203 dillerini vü qamu Türk2204 müllerini 

  Mest [ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar çāk ėdelüm] 

    VII 

  Bir nefes ġamdan ėdüb göñlüñi Keşfī yine şād 

  İcelüm olmadın işbu ten-i ḫākī ber-bād 

  İñlesün çeng ü ney ü nāleler2205 ėtsün ʿavvād 

  Mest [ü lā-yaʿqıl olalum yaqalar çāk ėdelüm]  

 

 

  

 

  

                                           
2202 Ms.: c-ʾ-n-l-h. 
2203 Unsichere Lesung. 
2204 Unsichere Lesung. 
2205 Ms.: nāle und ler sind getrennt geschrieben. 
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Müseddes 

 

MSDS I2206 

hezec: mefʿūlü - mefāʿīlü - mefāʿīlü- feʿūlün; 6 bend zu je 6 Halbversen = 36 Halbverse 

(18 Verse); 52r-53r 

    I 

52r  Ey ẕāt-ı şerīfüñ kerem ü luṭfla meşhūr 

  Ās̱ār-ı mürüvvetle ṭapuñ gün gib[i] pür-nūr 

Ḥaq ẕātuñı mesrūr ėdüben ḫaṣmuñı maqhūr 

Ḫayrātuñı maqbūl qılub ṭapuñı maġfūr 

Firdevs-i cinān içre enīsüñ oluban ḥūr 

Dünyāñı vu ʿuqbāñı ḫudā eyleye maʿmūr 

    II 

Pür-şefqat ü pür-merḥamet ü ehl-i ḥayāsın 

Āb-ı kerem ü luṭfla pür-neşv [ü] nemāsın 

Himmetle güler yüz-ile2207 pür-nūr-ı ṣafāsın 

Ṭatlu dil-ile2208 ʿadlle maqbūl-ı ḫudāsın 

Bu vaṣfla ṭapuñ ki muḥibb-i fuqarāsın 

Dünyāñı vu ʿuqbāñı ḫudā eyleye maʿmūr  

  III 

ʿİzz-ile qılub ẕātuñı ḥaqq Aḥmede adaş 

Ṣıdq ehline Ṣıddīq gibi qıld[ı] ṭapuñ baş 

Fārūq bigi ʿadlüñi āfāqa qılub fāş 

Eyledi ḥayā ehline ʿOs̱mān bigi yoldaş 

52v   Ḥaydar gib[i] cennetde ėdüb Aḥmede sır-daş 

Dünyāñı vu ʿuqbāñı ḫudā eyleye maʿmūr 

    IV 

Ey Āṣaf-ı s̱ānī vü Süleymān-ı seʿādet 

Luṭf u kerem ü himmet-ile2209 ehl-i ʿadālet 

Bu Keşfi duʿācuña daḫı eyle mürüvvet 

                                           
2206 Memdūḥ: Aḥmed; siehe p. 38 der vorliegenden Arbeit. Es ist außergewöhnlich, dass der Dichtername bereits in 

der vierten Strophe erwähnt wird.  
2207 Ms.: y-v-z-l-h. 
2208 Ms.: d-l-l-h.  
2209 Ms.: h-m-t-l-h. 
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Kim çoqdan ėder ḥażretüñe ʿarż-ı maḥabbet 

Dėr ḫāṣa duʿāñı qıluban gendüye ʿādet 

Dünyāñı vu ʿuqbāñı ḫudā eyleye maʿmūr  

    V 

Çün merḥamet ü şefqat olubdur saña qānūn 

Raḥmet baña kim ḥālüm[i] devr ėtd[i] diger gün 

Qahr-ile helāk eylemesün yoq yėre her dūn 

Devrüñde gülübven qomaġıl ʿāciz ü maḥrūm 

Bu furṣat[ı] ḫoş gör ki geçer gerdiş-i gerdūn 

Dünyāñı vu ʿuqbāñı ḫudā eyleye maʿmūr  

  VI 

Ḥaqqa vu resūle vü daḫı ṭapuña maʿlūm 

Kim ben quluñam bī-güneh2210 ü ṭoġru vu maẓlūm 

Şeh ʿādil ü sen ʿādil ü ben ṭoġrı vu maʿṣūm 

Ḥāşā keremüñden kim olam ẓulmla maʿdūm 

 Bāqī ne dėyem kim ṭapuña olmaya mefhūm 

53r   Dünyāñı vu ʿuqbāñı ḫudā eyleye maʿmūr 

 

 

                                           
2210 Ms.: bī und güneh sind getrennt geschrieben. 
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MSDS II2211 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 3 bend zu je 6 Halbversen – 9 Verse; 26r 

    I 

  Dün gördüm ol cevān-ı ġaża[b]-nāk çün peleng 

  Geymiş libās-ı şevket-i şīrāne reng reng 

  Kāfir ṣacınuñ içine her cānı qıld[ı] teng 

  Qavs-i qażā-m[ı]2212 qaş-m[ı] yă müjgān2213 bu ḫadeng 

  Her cān-ı mużṭarib ne perīşān dėdüm dėdi 

  Cemʿ eyle ʿaql [u] fikrüñi şāhuñ-durur senüñ 

    II 

  Dün-gėce bāġda yine ol mihr-i māh-tāb  

  Cām-ı ṣabūḥ nūşına pür-cūş [u] pür-şarāb 

  Bāb-ı belāda baḥs̱-i cefādan açub2214 kitāb 

  Almış eline nāz-ile qıldum aña ḫıṭāb 

  Hey hey bu ne raqam ne qalemdür dėdüm dėdi 

  Ey baḫt[ı] qara ḫaṭṭ-ı siyāhuñ-dur[ur]2215 senüñ 

    III 

  Su gibi māyil olmışam ol serv sūyına 

  Meyl eylemez bu çeşmümüñ ol serv suyına 

  Ḫāk oldum ol hevā-yile bu zülf-i2216 būyına 

  Āşüfte oldı dil baqıcaq reng-i rūyına 

  Par par yanan nedür ruḫuñ üzre dėdüm dėdi 

  Sūz-ı şerār-ı āteş-i āhuñ-dur[ur] senüñ 

 

 

 

 

                                           
2211 Vermutlich ein unvollständiges Gedicht, da kein Dichtername vorhanden ist. Hierbei handelt es sich um ein am 

Rand geschriebenes Gedicht. 
2212 Zu erwarten wäre quzaḥ statt qażā. 
2213 Die zweite Silbe: imāle. 
2214 Unsichere Lesung. 
2215 Ms.: siyāhuñ und dur sind getrennt geschrieben. 
2216 Ms.: das fā  ist nicht punktiert. 
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Müsebbaʿ 

 

MSB I: mütekerrir müsebbaʿ2217 

remel: fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilātün – fāʿilün; 8 bend zu je 7 Halbversen – 56 

Halbverse – 28 Verse; 116r-116v 

 Velehü 

I 

Faṣl-ı nevrūz ėrd[i] gel vaqt-i gülistān devridür 

Ṣoḥbet eyyām[ı] çemen hengām[ı] bostān devridür 

  Vaqt[i] fevt ėtme geçer gerdūn-ı gerdān devridür 

  Qılma kim zerrīn qadeḥ2218 elden ki reyḥān devridür 

  ʿAyş u nūş āvānıdur murġ-ı ḫoş-elḥān devridür 

  Şiʿr [ü] inşā mevsim[i] şāh-ı suḫan-dān devridür 

  Mey getür sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür 

    II 

  Gül çemen taḥtına [!]2219 geçdi çün şeh-i2220 ʿālī-cen[āb]  

  Üstine pīrūze2221  ḫayme qurd[ı] çarḫ-ı nüh-qı[bāb] 

Ki sütūn oldı şuʿāʿ-ı mihr aña vu [?] […]2222 

Ol ṭınāba lāleler2223 mismār olub yā [?] […]2224 

Her ṭarafdan qurd[ı] günlikler yeşil […]2225 

  Eyleyüb bezm ehlini bir cürʿa ile kām-yāb  

Mey getür [sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür] 

    III 

  Ḫām […]2226 eyleyüb2227 ṣūfī iñen açılmasu[n]  

  Mey gib[i] her yaña eşki dökülüb ṣaçılmasu[n] 

  Puḫtesine2228 alda[nu]b göñlüñ ṣaqın qapılmasu[n] 

                                           
2217 Memdūḥ: Meḥemmed Beg; siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. Hierbei handelt es sich um ein am Rand 

geschriebenes Gedicht. 
2218 Keine Liaison. 
2219 Statt dem korrekten taḫt. 
2220 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2221 Ms.: pirūze. 
2222 Ms.: k; der Rest des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2223 Ms.: lāle und ler sind getrennt geschrieben. 
2224 Der Rest des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2225 Ms.: q-b/y; der Rest des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2226 Möglicherweise laflar statt lāflar.  
2227 Unsichere Lesung, da nicht ausreichend punktiert. 
2228 Ms.: Puḫte und sine sind getrennt geschrieben. 
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  Sen hidāyet ḥaqdan um qalbüñ yanub yaqılmasu[n] 

  Tek der-i dildārla mey-ḫāneden ṣapılmasun 

  Tevbe qapusı baña ne yapılub yapılmasun 

Mey getür [sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür] 

  IV 

Ṭut belābil pendine gülşende gül gib[i] qulaġ 

ʿAzm-i gülzār ėt ṣabā gib[i] dėme yaqın ıraġ 

Ġuṣṣa-i ferdāyı vurma lāleveş2229 baġruña dāġ 

Qıṣmet-i imrūz2230 elbette ėrer olduqca ṣaġ 

  Qoma nergis gib[i] elden serv ayaġından ayāġ 

  Meclis içre şeb-çerāġ-ı2231 cāmla yaqub çerāġ2232  

  Mey getür [sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür] 

116v    V 

  Bülbül-i ḫūbını [...]2233 her qaṭre çeşminüñ nemi 

  Aṣdı verd-i2234 tāzenüñ gūşına dürr-i şeb-nemi 

Dil olub söyler çemenler2235 ġonceler2236 açub femi 

Bir nefes cürʿa[...]2237 ʿĪsāveş2238 ey cān maḥremi 

Şīşesine2239 sūsenüñ pür qıl gülāb-ı Meryemi 

Ṭur yürüt şeh devletinde içelüm cām-ı Cemi 

Mey getür [sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür] 

  VI 

Gel nigāh ėt çeşm-i ʿibret birle bāġuñ rāġına  

Lālelerle2240 gör nice beñzer cigerler ṭaġına  

Ġonçeden2241 ṭaqub ceres2242 gül bülbülüñ ayaġına  

Murġ-ı cānı qapuban iletdi serv ayaġına  

                                           
2229 Ms.: lāle und veş sind getrennt geschrieben. 
2230 Keine Liaison. 
2231 Ms.: das çīm ist nicht punktiert. 
2232 Ms.: das çīm ist nicht punktiert. 
2233 Ms.: d-l/k-l/k. 
2234 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt; außerdem ist das Wort vokalisiert. 
2235 Ms.: çemen und ler sind getrennt geschrieben. 
2236 Ms.: ġonce und ler sind getrennt geschrieben. 
2237 Ms.: l/k-l/k-l-h. 
2238 Ms.: das yā ist nicht punktiert. 
2239 Ms.: Şīşe und sine sind getrennt geschrieben. 
2240 Ms.: Lāle und lerle sind getrennt geschrieben. 
2241 Ms.: Ġonçe und den sind getrennt geschrieben. 
2242 Ms.: das cīm ist nicht punktiert. 
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Kim bilür ėrem mi bāġuñ bir daḫı bu çāġına2243 

Āstāneñ döke ṣaça cürʿalar2244 ırma[ġına] 

Mey getür [sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür] 

  VII 

[Encü]m-i ezhārla reşk-i sipihr olub çemen 

[Bi]lesin [?] ḫurşīddür gül yāsemen ʿıqd-i Peren  

[…]2245 [gü]neş-ṭalʿat ṣanavber-qad güzeldür nārdan 

[Çeş]m[i] nergis ḫadd[i] lāle ʿārıżı berg-i semen  

[…]2246 qızıl u ala-yile müşk-i Ḫotan  

[…]2247 ʿayş üzre ol ṭaġılmadın bu encümen 

Mey getür [sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür] 

  VIII 

[Keşfiy]ā taṭvīl[i] qo olmaq dilerseñ kāmgār 

[…]2248 r/dānuñ der-i2249 devlet-penāh[ı] üzre var 

[…]2250 gevheri qıl ḫāk-i pāyına nis̱ār 

[Kim-duru]r dėrseñ eger ol gevher-i baḥr-ı veqār 

[…]2251 dīvān-ı Meḥemmed Beg ferīd-i rūzgār 

[…]nde2252 nesḫ ėdüb āyīne-i dilde ġubār  

[Mey get]ür sāqī gel eyyām-ı Selīm ḫān devridür 

 

                                           
2243 Letztes Wort könnte man auch als bucaġına lesen. 
2244 Ms.: cürʿa und lar sind getrennt geschrieben; das cīm ist nicht punktiert. 
2245 Der Anfang des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2246 Es ist nicht klar, ob zu Anfang des Halbverses noch etwas geschrieben ist; Ms.: y-n-y-n-d-h? 
2247 Ms.: k-l; der Anfang des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2248 Der Anfang des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2249 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2250 Der Anfang des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2251 Der Anfang des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
2252 Der Anfang des Halbverses ist aufgrund von Manuskriptbeschädigungen nicht lesbar. 
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 Müs̱emmen 

 

MS̱MN I2253 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 9 Strophen zu je 8 Halbversen = 72 

Halbverse (36 Verse); 25v-27v 

    I 

25v  Gördüm bu gėce bāġda bir serv-i gül-ʿiẕār 

  Ėdüb gül üzre sünbül-i reyḥān[ı] tār [u] mār 

 ʿAks-i ruḫıla eylemiş ol bāġ[ı] lālezār 

  Ol lālezāra qarşu o bāġ içre bī-qarār 

26r  İñlerd[i] āh u nāle qılub bir żaʿīf u zār 

  Cān-ı naḥīfüme qılub ol āh u2254 nāle kār 

 Dėdüm bu bāġ u zār nedür dėdi ol nigār 

 Servem esīr bülbül-i cānuñdur nizār 

   II 

 Dün seyr-i bāġda yine2255 ol mihr-i meh-niqāb 

 Ṣalmış zemīne mihr ruḫı tābiş-ile tāb 

 Ol tābdan derūn-ı cihān ṭolub ıżṭırāb 

  Her ẕerre cūş ėdüb nitekim ʿāşıq-ı ḫarāb 

 Ṣalmış zemīne āteş-i āhıla iltihāb 

  Görüb ol iltihābı göñül bī-tüvān u tāb 

 Dėdüm bu iltihāb nedür dėd[i]  ̮ol āftāb 

  Sūz-ı hevāmdur ki yaqubdur başuñda nār 

   III 

  Gülzār-ı ḥüsn içinde dün ol māh-ı ercemend 

   Yaʿnī o serv-i reşk-i cinān qāmet-i bülend 

 Nāz-ile Ḫusrevāne binüb şīveden semend 

  Ferhād cānuñ urmış-idi gerdenine bend 

 Dėdüm ne benddür bu ya kimdür bu derd-mend2256 

  Gül-berg-i terle ġonceden ėdüb nis̱ār qand 

  Dėdi ki ey ġamumla benüm zār u müstmend 

                                           
2253 Memdūḥ: Sultan Selīm I. 
2254 Ms.: āh u über die Zeile geschrieben. 
2255 Ms.: bāġ اداركن durchstrichen und mit bāġda yine ersetzt.  
2256 Ms.: müstmend durchstrichen und mit derd-mend erstezt. 
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   Boynuñda çīn-i sünbül-i zülfümdür āşkār 

    IV 

26v  Dün ṣaḥn-ı bāġda yine ol mihr-i meh-cebīn 

  Gelmiş ḫırāma niteki serv-i riyāż-ı Çīn 

 Gül-deste üzre şīve-yile çīn ėdüb ṣaçın 

  Ṣalmış kemend bendine bir bī-dil-i ḥazīn 

 Cānuma kār ėdüben eyledügi enīn 

  Ṣordum bu bī-dili baña luṭf eyleyüb hemīn 

  Biñ ʿizz ü nāzla dėd[i] ol serv-i nāzenīn 

   Cānuñdurur kim eyled[i] āhū gözüm2257 şikār 

   V 

Ṣaḥn-ı çemende bir seḥer ol mihr-i meh-rikāb 

  Burc-ı şerefde seyr ėder-idi çün āftāb 

 Bir ẕerre līk qarşusına bī-tüvān u tāb 

  Bir cām-ı ḫoş-güvār ṭutar pür şarāb-ı nāb 

 Ol cām-ı ḫoş-güvār görüb mest olub ḫarāb 

  Dėdüm ne cāmdur bu ya ne şābdur bu şāb 

  Gül gib[i] güld[i] nāzla vėrdi o meh cevāb 

   Mest-i mey-i lebüm dil ü cānuñ-durur ḫumār 

   VI 

 Evṣāf-ı yār-ı fikrle bir gėce cān revān 

  Ḥasretle yaş yėrine dökerdi zemīne qan 

 Bir āstāne görd[i] gözüm reşk-i āsmān 

  Ṣordum bir ehle dė ki kimüñdür bu āstān 

 Ol ehl baña dėd[i] ki ey yār-ı nükte-dān 

  Māh-ı Züḥal-maḥal şeh-i Keyḫusrev-i zemān 

27r   Yaʿnī ki cism-i mürde-i ʿOs̱mānĭyāne cān 

   Sulṭān Selĭm şehüñ ki qılıcından od yaġar 

   VII 

 Māh-ı cemāl mihr-i münīr-i saʿīddür 

  Dergāh-ı āsmān yüz[i] ʿarş-ı mecīddür 

 Dil mürdesine her söz[i] ʿömr-i medīddür 

  Ẕāt-ı şerīf[i] luṭfla ferd ü vaḥīddür 

                                           
2257 Ms.: ك von gözüñ durchstrichen und mit م ersetzt. 
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 Her leyli qadr qadrla her rūz[ı] ʿīddür 

  Her ne hüner ki isteseñ andan bedīddür 

Şāhān-ı rūzgār arasında ferīddür  

  Ḥaq ẕāt-ı pākin eyleye ʿizz-ile baḫt-yār 

   VIII 

  Luṭf ėt ilāhĭ ẕātını sen pāydār qıl 

  Başı yėrini düşmeninüñ pāydār qıl2258 

 Şehler içinde mālik-i milk ü diyār qıl 

  Luṭf u saḫā vü şevket-ile ber-qarār qıl 

 Cümle murādını vėrüben kāmgār qıl 

  Her bendesin bir aqlama bir iḫtiyār qıl 

  Maqbūl ėdüb duʿāmı beni baḫt-yār qıl 

   Qıl milk-i Rūma ẕātını luṭf-ile şehr-yār 

     IX 

27v  Ey şāh-ı tācdār u meh-i Müşterī-ḫıṣāl 

  Vey şehr-yār-ı ʿarṣa gehī kişver-i celāl 

 ʿOs̱mānĭyān içinde seni ḥayy u bī-zevāl 

  Qılmış kemāl-i luṭfla maḫdūm-ı ber-kemāl 

 Keşfī duʿā-yile ṭapuña ʿarż-içün maqāl 

  Şevqüñle muʾnis eyleyüben murġ-ı ʿaqla bāl 

  Cānın ḥamāme eyled[i] gönderd[i] bī-mecāl 

Meyl ėt ʿazīz başuñ-içün qoma ḫvâr u zār  

                                           
2258 Folgende zwei Zeilen sind überstrichen: Şehler içinde mālik-i şehr ü diyār qıl / Luṭf ėt ilāhī ẕātını sen pāydār qıl. 



398 

 

 Tercīʿ-i bend  

 

TRCB I2259 

mużāriʿ: mefʿūlü - fāʿilātü - mefāʿīlü - fāʿilün; 52 Verse; 55v-57v 

    I 

55v 1 El-ḥükmü li-llăh ol-ki qader2260 eyledi qażā 

  ʿĀqil olan vėrür dil ü cāndan aña rıżā 

2 Esb-i ġurūra kimse binüb cilve qılmasun 

Vüsʿat gözetmesün ki mażīq old[ı] bu feżā 

3 Qanı nebīler ü qanı yā ceyş-i mürselīn 

Qanı Muḥammed-i ʿArabī şāh-ı enbiyā 

4 Bū Bekr ü yā ʿÖmer qanı ʿOs̱mān u yā ʿAlī 

Qanı Ḥasan Ḥüseyn-ile2261 evlād-ı2262 Murtażā 

5 Qanı Key ü Qubād u Ferīdūn u Erdşīr 

Kim her birisi gitd[i] adı old[ı] mā-mażā 

56r 6 Qanı şehān ki ʿāleme ḥükm ėtdiler temām 

ʿAcz-ile riḥlet eylediler zār u bī-nevā2263 

7 Ḫāṣā bu şeh ki aña ʿalem-şāhdı ʿalem 

ʿĀlemde bir nişān-idi2264 devletle ol hümā 

8 Ammā ne çāre bu-yidi ḥaqquñ irādeti 

K’ol serv-i nāzenīn[i] yıqa ṣarṣar-ı fenā 

9 Bu mātem içre egnine gökler geyüb felek 

Bėli bükilmiş iñleyü şāha qılur ʿazā 

10 Şeh-zādeler2265 içinde ʿaceb şīr-merd idi 

Qan qaşanurdı pençesi2266 ḫavfından ejdehā 

11 Ġarq eyleyüb diyār-ı dili baḥr-ı āteşīn 

Göz yaşı-yile ʿāleme ṭoldı bu mā-cerā 

12  Ḥayfā vu ḥasretā ki ʿAlem-şāh-ı nāzenīn 

                                           
2259 Trauergedicht (mers̱iye) für Sultan Bāyezīds Sohn ʿAlem-şāh. 
2260 Keine Liaison. 
2261 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
2262 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
2263 Ms.: bī und nevā sind getrennt geschrieben. 
2264 Ms.: n-ş-ʾ-n-d-y. 
2265 Ms.: şeh-zāde und ler sind getrennt geschrieben. 
2266 Ms.: pençe und si sind getrennt geschrieben. 
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Nāz u naʿīmi terk ėdüb oldı yėri zemīn 

   II 

1 Bir ḥādis̱e qopardı yine devr-i āsmān 

Kim qıld[ı] qanlu yaşları deryā-yı2267 aḫterān 

2 Qapdurd[ı] gürg-i2268 mevte göñül Mıṣr[ı] Yūsufın 

Yaʿqūb-ı cān qılursa ʿaceb2269 olmaya fiġān 

3 Sünbül yolub muṣībet2270 eli-yile ṣaçların 

Yırtar yüzini nāḫun-ı ḫār-ile gülsitān 

4 Bād ėtd[i] āh-ı serd ü seḥer qıld[ı] cāme çāk 

Ebr aġladı vü raʿd fiġān ėtd[i] bī-kerān2271 

5 Yırtub yüzini pençe-i ḫarçengle qamer 

Qan aġladı şafaq göge boyand[ı] āsmān 

56v 6 Ey dehr-i pīre-zen nice qıyduñ bu servere 

Bir şāh u şāh-zāde ḫuṣūṣā ki nev-cevān 

7 Bu ḥālmiş ḫusūf [u] küsūfuñ işāreti  

Ki ̮ ol şāhuñ ola alnı ruḫı ḫākde nihān 

8 Dürler dökerse ṭañ-mı ṣadef gib[i] dīdeler2272 

K’ol genc-i şāygānı zemīne qoyar zemān 

9 Eydür firāq odına yanub ḫalq-ı kāyināt 

Derdā vu fürqatā vu dirīġā vu el-emān2273 

10  Ḥayfā vu ḥasretā ki ʿAlem-şāh-ı nāzenīn 

Nāz u naʿīmi terk ėdüb oldı yėri zemīn  

   III 

1 Bu devr-i bī-vefānuñ2274 elinden dirīġ ü āh 

Ki ̮ ol serv-i bāġ-ı salṭanatı eyledi tebāh 

2 Bu ġamda qan yaş aqıduban mihr-i āsmān 

Şām u seḥer bu sūzla çalar yėre külāh 

3 Eyle ṭoqund[ı] nār-ı muṣībet muḥiblere2275 

                                           
2267 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2268 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
2269 Keine Liaison. 
2270 Ms.: unter dem letzten Buchstaben ist eine kesre, welche überflüssig ist. 
2271 Ms.: bī und kerān sind getrennt geschrieben. 
2272 Ms.: dīde und ler sind getrennt geschrieben. 
2273 Keine Liaison zwischen el und emān. 
2274 Ms.: bī und vefānuñ sind getrennt geschrieben. 
2275 Unsichere Lesung, da unter dem mīm und ḥā noch eine Punktierung bzw. Zierde zu sehen ist. 
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Kim eyledi libāsların ser-be-ser siyāh 

4 Ol nev-cevāna qıymaq eyā çarḫ-ı pīre-zen 

Bir gez nigāh qılduġı-mıdur saña günāh 

5 Yā rab bu baḥr-ı āteş-i mevvāc u cān-sūz2276 

Pergāle-i dil-i şehi nice qopard[ı] āh 

6 Biñ kerre ḥasret odına yaqub ṣalar yėre 

Mihr-ile her kime k’ėde bir gez felek nigāh 

7 Ṣavurd[ı] fitne yėller[i] ol ʿömr ḫırmenin 

Dillerde kūh-ı ġam qonuban yüzler old[ı] kāh 

57r 8 Sulṭān ʿAlem-şehüñ qıla tā mātemin temām 

Girdi2277 ʿalem qaraya vu geydi siyeh sipāh 

9 Şeh-zādenüñ2278 ġamıla göge iltüb eşk-i āh 

Ḥarq ėtd[i] mihr-i āteş ü ġarq old[ı] ṣuda māh 

10  Ḥayfā vu ḥasretā ki ʿAlem-şāh-ı nāzenīn 

Nāz u naʿīmi terk ėdüb oldı yėri zemīn  

   IV 

1 Göz yaşlarını sāqĭ-yi devr eyleyüb şarāb 

Qıldı cigerleri yine ġamm āteşi kebāb 

2 Ḫumm-ı2279 felek ki içi ṭolu ḫamr-ı ḫāmdur 

Andan şarāb umanuñ olur behresi2280 serāb 

3 Ol şāh-zād u şāh-ı hümā-sāyenüñ dirīġ 

Ėtdi ġurāb-ı mevt qonub menzilin ḫarāb 

4 Ṭūfān-ı Nūḥ gib[i] cihān old[ı] pür-ẓulem2281 

Tennūr-ı dīde qıldı zemīnüñ yüzin pür-āb 

5 Yā rab bu verṭada2282 qanı bir keştĭ-yi necāt 

Kim baḥr-ı ġamdan ėre ḫalāṣ-ile fetḥ-i bāb 

6 Bezm-i belāda derdle def sīnesin2283 dögüb 

Nāyuñ delindi yüregi vü iñledi rebāb 

7 Mātem dutub ḫusūfına ol māh-ı enverüñ 

                                           
2276 Cān: imāle. 
2277 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
2278 Ms.: Şeh-zāde und nüñ sind getrennt geschrieben. 
2279 Ms.: das Wort ist vokalisiert. 
2280 Ms.: behre und si sind getrennt geschrieben. 
2281 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
2282 Ms.: varṭa und da sind getrennt geschrieben. 
2283 Ms.: sīne und sin sind getrennt geschrieben. 
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Qanlu yaşıdur ehl-i semānuñ düşen şihāb 

8 Bu ġuṣṣa vü melālle olub hilāl māh 

Yanub firāq2284 odına qan aġlar āftāb 

9 Kimüñ ki ėrse semʿine bu naẓm-ı āteşīn 

Yaqar dilini sūzla bu tāb u iltihāb 

57v 10  Ḥayfā vü ḥasretā ki ʿAlem-şāh-ı nāzenīn 

Nāz u naʿīmi terk ėdüb oldı yėri zemīn  

   V 

1 Esdi fenā yėli yine cūş ėtd[i] baḥr-ı ġam 

Ol şeh qanı ki olmış-idi2285 ʿāleme ʿalem 

2 Vildān u ḥūrla ola cennetde ber-murād 

Rūḥına menzil ola anuñ sāḥat-ı İrem 

3 İḥrām[ı] çünki Kaʿbe-i dīdāra baġladı 

Ḥaq ḥaşre deñlü rūḥın ėde zāyir-i ḥarem 

4 Çünkim kirām-ı nāsla ikrāmdı işi 

Ḥayy u kerīm qıla aña luṭfla kerem 

5 Ṣabr-ı cemīl ü ecr-i cezīli qılub ʿaṭā 

Şāh-ı cihāna vėre ʿıvaż ḫāliqü l-ümem 

6 Mecmūʿ ḥācetini ilāhī qılub qabūl 

İki cihānda pād-şehi eyle muḥterem 

7 Bāqīlerini fażluñ-ile2286 sen baġışlaġıl 

Qalb-i mübārekine ėrürme şehüñ elem 

 8 Şeh ḥaqqına duʿāsını qıl Keşfinüñ qabūl 

  Maqbūl olur duʿā kim ėder zāyir-i2287 ḥarem 

9 Ḫāṣā bu beytüñ ol ki göre sūz u derdini 

 Yana yaqıla dėse gerek ol-da lā-cerem 

10  Ḥayfā vu ḥasretā ki ʿAlem-şāh-ı nāzenīn 

Nāz u naʿīmi terk ėdüb oldı yėri zemīn  

  

                                           
2284 Keine Liaison. 
2285 Ms.: ʾ-v-l-m-ş-d-y. 
2286 Ms.: f-ż-l-ñ-l-h. 
2287 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
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TRCB II2288 

ḫafīf: feʿilātün / fāʿilātün - mefāʿilün - feʿilün / faʿlün; 40 Verse; 36r-37v 

    I 

36r 1 Yine ʿīd eyledi cihānı cinān 

  Ėtdi kesb-i feraḥ cenān2289 u cān 

2 ʿĪd-i ferruḫ cihānı ḫurrem ėdüb 

Rūy-ı ʿarż old[ı] reşk-i bāġ-ı cinān 

3 Şevqi-yile bu ʿīd-i cān-baḫşuñ 

Zeyn olub ḥūrlar gibi ḥūbān [!]2290 

4 Gülsitān-ı cināna dönd[i] zemīn 

Her ṭaraf ṭold[ı] ḥūr2291 u ġılmān 

5 Jeng-i ġamdan açıld[ı] āyineveş2292 

ʿĪd-i ferruḫ ruḫıla rūy-ı cihān 

6 Yine güldürd[i] vech-i āfāqı 

Ḫad-i cānān gibi gül-i ḫandān 

7 Aç gözüñ ʿāqilāne çün ʿabher 

Vaqt[i] fevt ėtme geçmedin devrān 

8 Hem-çü sünbül yatar perīşān ol 

Lāleveş2293 baġruñ ėtme ġamdan qan 

9 Serv-i āzādeveş2294 olub āzād 

Ṣāf-dil2295 ol nite ki āb-ı revān 

10  Ḫāṣa kim devr-i Muṣṭafā Paşa 

ʿĀlem emn ü emān u pür-iḥsān2296 

11 Gendüsi ḫāṣ-ı2297 şāh u luṭfı ʿām 

Kār[ı] himmet yegāne-i insān 

36v 12 Ḫulq-ı2298 şīrīni ḫalqa ṣanma hemīn 

Bil-ki maqbūl-ı Ḫusrev-i devrān 

                                           
2288 Memdūḥ: Muṣṭafā Paşa; siehe p. 35f. der vorliegenden Arbeit. 
2289 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
2290 Statt dem korrekten ḫūbān. 
2291 Keine Liaison. 
2292 Ms.: āyine und veş sind getrennt geschrieben. 
2293 Ms.: Lāle und veş sind getrennt geschrieben. 
2294 Keine Liaison; Ms.: āzāde und veş sind getrennt geschrieben. 
2295 Keine Liaison. 
2296 Keine Liaison zwischen pür und iḥsān. 
2297 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2298 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
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13 Dilde vird ėdinüb duʿāsın dėr 

Her kişi şevq-i ʿīdle ḫandān 

14  Ey vezāretde Āṣaf-ı devrān 

 Vey şecāʿatde Rüstem-i destān 

    II 

1 Nām-taşı benī2299 melāʾikkār2300 

Yaʿnĭ Paşa-yı Muṣṭafā-kirdār 

2 Ṣıdq-ı Ṣıddīqla qabūl-ı nās 

ʿAdl-i Fārūqla ʿÖmer-işʿār2301 

3 ʿİlm ü ḥilm ü ḥayā-yile ʿOs̱mān 

Luṭf u himmetle Ḥaydar-ı kerrār 

4 Ẕāt-ı pāki Ḥasan gibi aḥsen 

Ḫulq u ḫūyı Ḥüseyn ėder iẓhār 

5 Muẓhir-i2302 qavl[i] ʿādet-i2303 Aṣḥāb 

Maẓhar-ı2304 luṭf[ı] Aḥmed-i muḫtār 

6 Menşe-i ḥilm ü mecmaʿ-ı2305 elṭāf 

Menbaʿ-ı2306 cūd u dürr-i baḥr-ı veqār 

7 ʿĀmir-i2307 emr-i şerʿ ü farż u sünen 

Nāṣır-ı dīn ü ṣāḥib-i aḫyār 

8 Mebde-i ʿizz ü cūd u luṭf u kerem 

Melce-i ehl-i ʿilm ü ferruḫkār2308 

9 Dürretü t-tāc fāżıl-ı devrān 

Yaʿnĭ Paşa emīr-i nīk-efkār 

37r 10 Ẕāt-ı pāki gibi olurd[ı] hemīn 

Olsa himmetde çeşm ü qad ruḫsār 

11 Dėr-idüm2309 ẕātına muṣavver nūr 

Olsa ger nūrda sükūn u qarār 

                                           
2299 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
2300 Ms.: melāʾik und kār sind getrennt geschrieben. 
2301 Keine Liaison zwischen ʿÖmer und eşʿār. 
2302 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
2303 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2304 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
2305 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2306 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2307 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2308 Ms.: ferruḫ und kār sind getrennt geschrieben. 
2309 Ms.: d-y-r-d-m. 
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12 Gül yüzi şevqile2310 olub gūyā 

Gėceler2311 ṣubḥ olınca hem-çü hezār 

13 ʿĀşıqāne terennüm eyleyü dėr 

Ṭūṭĭ-yi ṭabʿ-ı şükkerīn-güftār 

14  Ey vezāretde Āṣaf-ı devrān 

 Vey şecāʿatde Rüstem-i destān  

    III 

1 Ey Süleymān-serīr ü Āṣaf-ı dem 

Vey mübarek-dem ü ḫuceste-qadem 

2 Sensin ol k’eylemiş seni ol ḥaqq 

Nīk-ḫū nīk-rūy u ehl-i kerem 

3 Şol-qadar2312 eyledüñ kerem ḫalqa 

Ki ̮ old[ı] nām-ı şerīfüñ ehl-i himem 

4 Ḥaqqa şükr ėt ki fānĭ dünyāda 

Ẕikr-i ḫayr-ile ̮ añar seni ʿālem 

5 Çoq-durur devletüñ duʿācıları 

Birisi daḫı ben duʿācıyam 

6  Keşfi-yi ḫaste-dil duʿācuñdur 

Ėtme dārū-yı luṭfuñ andan kem 

37v 7 Ḥaq seni devlet-ile var ėtsün 

ʿÖmr[i] kem ṣananuñ başuña ̮ ola kem 

8 Ḫurrem ėtdüñ cihānı himmetle 

 ʿİzz ü devletle olasın ḫurrem 

9 Sen vezāret serīrine geçeli 

 Old[ı] ḫurrem zemāne qalmad[ı] ġam 

10 Her merāmuñı rām ėdüb Allāh 

 Menzilüñ yarın ola ṣaḥn-ı İrem 

11 Ki şehā gülsitān-ı medḥüñde 

 Bülbül-i qudsveş2313 dėrüm her dem 

12  Ey vezāretde Āṣaf-ı devrān 

  Vey şecāʿatde Rüstem-i destān  

                                           
2310 Ms.: ş-v-q-l-h. 
2311 Ms.: Gėce und ler sind getrennt geschrieben. 
2312 Keine Liaison. 
2313 Ms.: quds und veş sind getrennt geschrieben. 
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 Terkīb-i bend 

 

TRKB I2314 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 18 Verse; 60r-61r 

    I 

60r 1 Āh kim ẓulm eyleyüb gerdūn-ı dūn-ı dil-şiken 

Ėtd[i] bir maʿṣūme-i gül-rūya ġadr-ile miḥen 

2 Ṣaçların sünbül yolub bülbüller2315 ėtdi nāleler2316 

Acıyub çāk eyledi gülşende güller pīrehen 

3 Başına ṭopraq qoyub keff-i ṣabā-yile zemīn 

Dāġ2317 urdı lālelerden2318 baġrına dehr-i kühen 

4 Ṣubḥ yırtub yaqasın şeb qara geydi egnine 

Meh siyeh-dil2319 old[ı] vü yaqıld[ı] ḫurşīd-i zemen 

5 Ġarq-ı ḫūn olub şafaq gökler geyüb s̱evb-i kebūd 

Qadd[i] çarḫuñ ḫam2320 olub eydür cihān-ı pīre-zen 

6  Ḥasretā ḥayfā qanı ol ġonce-i bāġ-ı cemāl 

Buld[ı] nā-geh gün bigi çarḫ-ı sitem-gerden zevāl 

 II 

60v 1 Yā ilāhī eyle ol merḥūmeye sen raḥmeti 

Mesken ėdüb bülbül-i rūḥına bāġ-ı cenneti 

2 Gülşen-i cennetde qıl ol ġonceʾi ḫandān ki ̮ aña 

Açılub gül2321 olmaġa vėrmed[i]2322 dünyā mühleti 

3 Vażʿ ėdüben başına tāc-ı seʿādet nūrdan 

Ḥullelerden2323 geydür ol ḥūrī-liqāya ḫılʿatı 

4 Hem-demi olub cinānda Fāṭimayla ʿĀyişe 

Her biri qılsunlar ol faḫrü n-nisāya ḥürmeti 

5 Qaddin ol mevzūn nihālüñ naḫl-i bāġ-ı ʿAdn qıl 

                                           
2314 Mers̱iye für eine junge Frau bzw. ein Mädchen. 
2315 Ms.: bülbül und ler sind getrennt geschrieben. 
2316 Ms.: nāle und ler sind getrennt geschrieben. 
2317 Keine Liaison. 
2318 Ms.: lāle und lerden sind getrennt geschrieben. 
2319 Keine Liaison. 
2320 Keine Liaison. 
2321 Keine Liaison. 
2322 Ms.: die zweite Silbe ist mit einem elif geschrieben. 
2323 Ms.: ḥulle und lerden sind getrennt geschrieben. 
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Şöyle-kim Ṭūbāyı ḥayrān ėde reşk-i qāmeti 

6  Ḥaşr olınca merqad-i pākini pür-nūr eylegil 

Menzilin gülzār-ı cennet hem-demin ḥūr eylegil 

   III 

1 Niçe ki ̮ ol genc-i revān ola zemīn içre nihān 

ʿÖmrini bāqīlerinüñ eyle yā rab cāvidān 

2 Vālideynine vėrüb ṣabr-ı cemīl ecr-i cezīl 

Qalbini her birinüñ luṭf ėdüb eyle şād-mān 

3 Ol teẕerv-i nūr qılduqca cinān bāġında seyr 

Bu iki devlet hümāsın baḫtla qıl kām-rān 

4  İki şāḫ-ı devleti fażluñla ber-ḫordār ėdüb 

Sen qabūl eyle duʿā-yı Keşfiyi yā müsteʿān 

5 Niçe-kim cennetde cevlān ėde ol ṭāvūs-ı nūr 

Niçe kim ṣalına ḥūrā-yile ol kebk-i cinān 

61r 6  Ḥaq teʿālā rūḥ-ı pākini anuñ şād eylesün 

   Luṭf ėdüb bāqīlerini ġamdan āzād eylesün 
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TRKB II2324 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 50 Verse; 58r-60r 

    I 

58r 1 Qıl naẓar ey ʿāqil [ü] dānā bu ḥāl-i ʿāleme 

Gör ne ẓulm eyler cihān bī-çāre āl-i Ādeme 

2 Bir ʿaceb cellād-ı cānīdür bu dehr-i bī-vefā2325 

Zaḫm urur zaḫm üstine ammā meded yoq merheme 

3 Ḥādis̱āt-ile felek vaṣfından isterseñ ḫaber 

Ejdehā-yı heft-serdür ġarq olub yatar seme 

4 Ey niçe şādīleri ġamm eyleyüb devr-i zemān 

Vey niçe sūrı mübeddel2326 eylemişdür māteme 

5 Nev-cevānlar qanın içüb bu cihān-ı pīre-zen2327 

Mey yėrine ṭoldurur ḫūn-ı ciger cām-ı Ceme 

6 Gitd[i] iki qurretü l-ʿayn old[ı] ʿālem pür ẓulem 

Gözlerüm nem2328 olmayub bu ḥālle daḫı neme 

7 Neyledi dünyā-yı dīv-i dūn işitdüñ ey ʿazīz 

Mālik olmışken Süleymān devlet-ile ḫāteme 

8 Tāc-ı levlāk olmış-iken Muṣṭafānuñ ḫılʿatı 

Devr-i mekkār anca mekr ėtdi o şāh-ı2329 ekreme 

9 Ol iki sulṭāna bu dünyā yavuzlıq ėdicek 

Bu ̮ iki insāna iyilik eyleye dėrseñ dėme 

10  Āh kim qanı Süleymān Beg bigi bir merd-i dīn 

Yā gül-i gülzār-ı cennet Muṣṭafā-yı nāzenīn 

   II 

1 Āh kim yüz döndürüben eyledi ṭāliʿ ferāġ 

Cān u dilde āteş-i ḥasret qodı dāġ üzre dāġ 

58v 2 Dāġ ururdı gerçi nār-ı ḥādis̱e2330 geh geh velī 

  Olur-idi yüzlerine baqıcaq ṭaġ üst[i] bāġ 

 3 Urd[ı] cellād-ı qażā dil gerdenine tīġ-i tīz 

                                           
2324 Mers̱īye für Süleymān Beg und Muṣṭafā; Dāvūd Paşa wird zu Ende des Gedichts gelobt. 
2325 Ms.: bī  und vefā sind getrennt geschrieben.  
2326 Keine Liaison. 
2327 Ms.: pīre und zen sind getrennt geschrieben. 
2328 Keine Liaison. 
2329 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 
2330 Ms.: das dāl ist über das elif geschrieben. 
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  Qurd[ı] ṣayyād-ı ecel2331 iki hümā-yiçün duzaġ 

4 Cān[ı]2332 qılurdı birinüñ nüktesi2333 şīrīn-dehen 

Eyler-idi birisinüñ nefḫası2334 miskīn-dimāġ 

5 Şehd-i şāfī gibi birinüñ sözi şīrīn ü ter 

Birisinüñ şemʿ gibi alnı açıq yüz[i] aġ 

6 Meclisi cennet2335 ėderdi2336 birinüñ rengīn sözi 

Gül yüzinden birinüñ gülzār olurdı ṭaġ u rāġ 

7 Biri ḥükm-ile selīmāne Süleymāna naẓīr 

Biri nūr-ı Muṣṭafādan ḥüsnle yaqar çerāġ 

8 ʿĀqil olan ġırre olmaz dünyenüñ çāġına kim 

Gözümüz yaşı gibi çaġlar geçer çaġ çaġ bu çāġ 

9 Lālenüñ baġrı yaqılsun açılub gül gülmesün 

Baş urub nergis çemende ṭutmasun elde ayaġ 

10  Kim fenā seyli qızub yıqıld[ı] ol serv-i revān 

Ṣarṣar-ı mevt-ile dökildi yėre bu gülsitān 

   III 

1 Ol iki kim cān u dil taḫtında iki şāhdı 

Birinüñ yüzi güneş birinüñ alnı māhdı 

2 Birine meftūn-idi2337 cān birine ḥayrān göñül 

Ḥaq bu kim ikisi daḫı özge ṣunʿullāh idi 

3 Ḥüsn-i idrāk-ile biri ʿayn-ı ʿaql-ı külldi 

Ṭabʿ-ı pāk-ile biri her maʿnadan2338 āgāhdı 

59r 4 Gerçi-kim qāmetleri serv-i bülend-idi dirāz 

Müddet-i ʿömri dirīġā ki ̮ anlaruñ kūtāhdı 

5 Rūz-ı mevti birinüñ mānend-i rūz-ı rüsteḫīz 

Her ṭaraf pür nāle vü feryād u sūz u āhdı 

6 Birinüñ yevm-i vefātı bir muṣībet2339 old[ı] kim 

Sīneler döginmeden ol māh-içün2340 āmāhdı 

                                           
2331 Keine Liaison. 
2332 Ms.: das Akkusativsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
2333 Ms.: nükte und si sind getrennt geschrieben. 
2334 Ms.: nefḫa und sı sind getrennt geschrieben. 
2335 Keine Liaison. 
2336 Ms.: das dāl ist über das rā geschrieben. 
2337 Ms.: m-f-t-v-n-d-y. 
2338 Ms.: versmaßbedingt m-ʿ-n-d-n geschrieben. 
2339 Keine Liaison. 
2340 Ms.: m-ʾ-h-ç-v-n. 
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7 Ol iki rūḥ-ı revān nā-geh bile oldı revān 

Gülmede ol iki cān gūyā maʿan hem-rāhdı 

8 Tāc u dergāh issi bir ʿālī-cenāb-idi biri 

Birisi bir mihr ṭalʿatlu meh-i ḫargāhdı 

9 Lāyıq-iken ʿizz ü cāha her biri Yūsuf-ṣıfāt 

Qanı inṣāf ey felek2341 anlar ne ehl-i cāhdı 

10  Kim dėmeye ol iki rūḥ-ı revān-içün dirīġ 

   Ol emīr-içün fiġān ol nev-cevān-içün dirīġ 

    IV 

1 Yā ilāhī ol iki merḥūma sen qıl raḥmeti 

  Ḥāşe2342 li-llăh k’olmaya maʿfū Muḥammed2343 ümmeti 

2 Gülşen-i cennetde luṭfuñla żiyāfet2344 eyleyüb 

Sen naṣīb ėt cānları çeşmine nūr-ı raḥmeti 

3 Her birinüñ başına ur nūrdan tāc-ı cinān 

Her birine ḥulleden geydür ilāhī ḫılʿatı 

4 Birine firdevs gülzārında ʿişretgāh vėr 

Birine bāġ-ı İremde vėr maqām-ı ṣoḥbeti2345 

5 Birini envār-ı dīdāruñla qılub muġtenim 

Birini eyle resūlüñ yārı vu hem-ʿişreti 

59v 6 Ḥaşr olınca her birinüñ qabrini cennet qılub 

Ṣoñra ur başlarına cennetde tāc-ı zīneti 

7 Merqadin her birinüñ yā rab münevver2346 eyleyüb 

Cānlarına ḫvân-ı vaṣluñla sebīl ėt niʿmeti 

8 Selsebīle iledüb yā rab sebīlin anlaruñ 

Sen naṣīb ėt Ḥaydar-ı kerrār elinden şerbeti 

9 Gözlerine nār gösterme ilāhī luṭf qıl 

Eyle meʾvā fażluñ-ile cānlarına cenneti 

10  Yā ilāhī anları merḥūm u maġfūr eylegil 

Bāqilerin2347 tā ebed fażluñla maʿmūr eylegil  

                                           
2341 Keine Liaison. 
2342 Ms.: ḥ-ʾ-ş-h. Diese Variante gehört eigentllich ohne hāʾ geschrieben. 
2343 Keine Liaison. 
2344 Keine Liaison. 
2345 Letztes Wort des Verses: unsichere Lesung, da unter dem ḥā noch eine Art Punktierung zu sehen ist. 
2346 Keine Liaison. 
2347 Versmaßmäßig statt bāqīlerin. 
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   V 

1 Ol iki yatduqca yėrde yā ilāha l-ʿālemīn 

Ḥażret-i Paşayı sen eyle ḥavādis̱den emīn 

2 Ṭāliʿi ʿarş üzre seyr ėtsün ʿuluvv-ı qadrla 

Mesken olduqca ol iki gevhere zīr-i zemīn 

3 Ol hümāyūn-çehreler luṭfuñla ̮ olub rāḥat2348 ebed 

Bu hümānuñ sāyesinde2349 baḫta ėrsün müslimīn 

4 Nūr-ı şemʿ-i reʾyi-yile kişveri rūşen ṭutub 

Ẓulmet-i ẓulmı götür ʿadlile anuñ yā muʿīn 

5 Bāqisin2350 baġışla Paşaya naʿīm ü nāzla 

Niçe kim yata zemīn içre ol iki nāzenīn 

6 İsmle Dāvud2351 u qadr-ile Süleymāndur Selīm 

Cümleten dāʿī-dururlar aña cāndan müʾminīn 

7 Bir mübārek ẕātdur kim devleti ʿahdinde ̮ anuñ 

Fāriġ u āsūdedürler ehl-i dünyā ehl-i dīn 

60r 8  Keşfiyā qo midḥatı oqı duʿā-yı devleti 

Kim anı medḥ ėdemezsin bilürem ʿilmü l-yaqīn 

9 Niçe kim seyrān qıla bu nüh qıbāb-ı āsmān 

Niçe kim sākin2352 ola bu qubbe-i sebʿ-i zemīn 

10  Dünyede qılub murādını müyesser ʿan qarīb 

Āḫiretde eylesün envār-ı dīdārın naṣīb 

                                           
2348 Keine Liaison. 
2349 Ms.: sāye und sinde sind getrennt geschrieben. 
2350 Versmaßmäßig statt bāqīsin. 
2351 Keine Liaison. 
2352 Keine Liaison. 
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 TRKB III2353 

remel: fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilātün - fāʿilün; 21 Verse; 84r-84v 

    I 

84r 1 Bī-ḫaṭā2354 müşk-i Ḫotandur çın seḥer peyk-i ṣabā 

  ʿAnberīn būyına reşk ėdüb ʿabīr olur hebā 

 2 Münkirine ḥaşr-ı ecsāduñ yėter rūşen delīl 

  Kayfa yuḥyī l-arḍa2355 sözin2356 urd[ı] çün bād-ı ṣabā 

 3 Cān baġışlar nefḫ-i ʿĪsāveş nesīmüñ mürdeye 

  Ḫayra maqdem2357 ey ṣabā ehlen ve sehlen merḥabā 

4 Mūr-ı miskīnem Süleymān qıl beşīri yār olub 

Ey nesīm-i cān-fezā ey hüdhüd-i2358 peyk-i Sebā2359 

5 Çüst [!]2360 ü cū-yile tekāpū-yı ṣabā bu resmle 

Cūyveş ol serv-i dil-cūdur murādı ġālibā 

6 Mafḫar-ı erbāb-ı devlet gevher-i baḥr-ı ḥikem 

Vāris̱-i naqd-ı ʿulūm-ı Muṣṭafā vu Müctebā 

7 ʿİzzet efserdür serine bėline devlet kemer 

Pāyına naʿleyn2361 baḫt u qaddine rifʿat qabā 

8  Şāh Efendi kim naẓīrin görmedi çeşm-i felek 

 Ṣūretā insān velī maʿnāda aḫlāq-ı melek 

   II 

1 Ey kemālāt-ile faḫr-ı cümle-i nesl-i beşer 

Bāġ-ı cānda bitmedi laʿlüñ gibi şīrīn s̱emer 

84v 2 Ėrişüb bād-ı irādet mevc uraldan baḥr-ı ẕāt 

Çıqmadı dürr-i vüçūduñ [!] gib[i] bir ṣāfī güher 

3 ʿUmde-i erkān-ı ʿālem ḥāṣıl-ı kān-ı vücūd 

Zübde-i imkān-ı Ādem qıdve-i ehl-i hüner 

4 Qurretü l-ʿayn-ı efāżıl dürretü t-tāc-ı ruʾus 

Qıdvetü l-aqrān u aʿyān-ı merdüm-i ʿālī-naẓar 

                                           
2353 Unvollständiges Gedicht, da das dritte vāsıṭa beyt fehlt, außerdem ohne maḫlaṣ. 
2354 Ms.: Bī und ḫaṭā sind getrennt geschrieben. 
2355 Koran: sūre 30, Vers 50; siehe p. 106 der vorliegenden Arbeit. 
2356 Ms.: s-v-r-n. 
2357 Keine Liaison. 
2358 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt.  
2359 Ms.: die erste Silbe des letzten Wortes ist vokalisiert.  
2360 Statt dem korrekten cüst. 
2361 Die zweite Silbe: imāle. 
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5 Menbaʿ-ı āb-ı mekārim mecmaʿ-ı fażl u ḥikem 

Enfaʿ-ı erbāb-ı himmet faḫr-ı eṣnāf-ı beşer 

6 Merdüm ü merdüm-şinās u merdüm-i çeşm-i ḫıred 

Ẕū-fünūn-ı rūzgār u ser-ferāz-ı muʿteber 

7 Ekmel-i kümmel kim ola dėyü qılsalar suʾāl 

Dil zebān-ı ḥālle mecmūʿ-ı eşyā ser-be-ser 

8  Efżal-i cümle efāżıl Şāh Efendi kim cihān 

Görmedi anuñ naẓīrin devr ėdelden āsmān 

   III 

1 Ey maḥāmid2362 maḫzeni naqd-ı maʿārif maʿdeni 

Vey leṭāfet būstānı vey ẓarāfet gülşeni 

2 Qubbe-i ḫargāh-ı qadrüñdür muʿallā çarḫdan 

Südde-i dergāh-ı ṣadruñdur mesākīn meskeni 

3 Niçe-kim nūr-ı baṣīretle qılur cānā naẓar 

ʿAyn-ı cān ḫurşīd[i] ʿālemden seni görür seni 

4 Aṣl-ı aʿlāña naẓar2363 ednā aʿālī-yi2364 zemān 

Ẕāt-ı pāküñe göre mā-dūn kemāl-ile denī 

5 Qadrla ẕāt-ı hümāyūnuñ hümā bi-l-ḫāṣṣa 

Ẓıll-ı ferḫundeñ qamu ehl-i emānuñ meʾmeni 

                                           
2362 Ms.: vor diesem Wort steht noch etwas, vermutlich m-ḥ-d, was durchgestrichen wurde. 
2363 Keine Liaison. 
2364 Ms.: die iżāfet ist mit einer kesre angezeigt. 



413 

 

TRKB IV2365 

remel: feʿilātün / fāʿilātün - feʿilātün - feʿilātün - feʿilün / faʿlün; 39 Verse; 38r-38v 

38r     I 

1 Yine zeyn old[ı] cinān bāġ[ı] gibi ṣaḥn-ı çemen 

  Reşk-i Çīn ėtd[i] zemīni yine naqqāş-ı zemen 

 2 Pür olub jāle-i billūr-ile lāle-i āl 

  Ki Bedaḫşān görinür bāġ u çemengāh-ı ʿAden 

 3 Ġonce-i ʿĪsă-yı gül yādına Cibrīl-i ṣabā 

Ėtd[i] Meryem gibi dūşīze-yiken2366 ābisten 

4 Old[ı] büt-ḫāne bahār anda çiçekler aṣnām 

Old[ı] İncīl gül ü bülbül-i şūrīde2367 şemen 

5 Nev-bahār-ile Süheyl old[ı] gül-ile bülbül 

Lāle-i surḫ ʿaqīq old[ı] çemen milk-i Yemen 

6 Nev-ʿarūs old[ı] gül ü bülbül-i şeydā dāmād 

Ṭold[ı] envāʿ-ı cihāz-ile zifāf-ı gülşen  

38v 7 Bikr-i ġonce ̮ old[ı] ʿarūs üstine gül ṭutd[ı] şafaq 

Şemʿ-i kāfūrdan öñce götürür naḫl semen 

8 Old[ı] bir encümen-i ḫūb çemen ṣaḥnında 

Ki cemāl-ile cināndan daḫı ḥüsni aḥsen 

9  Ḫāṣa bu sūr-ı şerīf-ile bulub dehr sürūr 

Cānlara cān qarışub diller[i] qıldı mesrūr 

    II 

1 Beñzedi yine cinān bāġına gülzār-ı cihān 

Old[ı] bu ʿurs-ı şerīf-ile müşerref dil ü cān 

2 Ger cinān2368 dėrse cenān2369 n’ola bu ḫūb encümene 

 Ki ̮ ān[ı]2370 vu ḫvân[ı]2371 anuñ bunda müheyyā el-ān 

3 Qurṣ-ı ḫurşīd-i ter ü tāze vü germ ėrgürüben 

Geld[i] bu sūra seḥer ḥiẕmete ḫabbāz-ı zemān 

                                           
2365 Das Gedicht ist höchstwahrscheinlich unvollständig, da kein Dichtername vorhanden ist und es aussieht wie ein 

terkīb-i bend, das nicht zu Ende gebracht ist. Manche vāsıṭa beyt fehlen. Memdūḥ: eine Person namensʿAlī, die nicht 

ermittelt werden konnte.  
2366 Ms.: dūşīze und yiken sind getrennt geschrieben. 
2367 Ms.: sūrīde. 
2368 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
2369 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. 
2370 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
2371 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
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4 Ṣald[ı] tennūr-ı semāvāta seḥer2372 āteş-i mihr 

S̱evr ü cedī vü ḥameli eylemek-içün büryān2373 

5 Çāşnī-gīr oluban geld[i] felek bu ʿursa 

Pīş-gīr-ile simāṭı şafaq u Kāhkeşān 

6 Qılmış esbāb-ı şeker meclis-i mānende-i Mıṣr 

 Her yaña şerbet-i qand anda çü Nīl old[ı] revān 

7 Old[ı] bir ẕāt-ı melek-ḫūyla bir ḥūr qarīn 

 Yaraşur ger dėye bu meclise cān bāg-ı cinān 

[…]2374 

    III 

39r  1 Görmedi çeşm-i felek buncılayın sūr-ı şerīf 

  Ṣāḥibi eşref ü ḫuddām[ı]2375 melek gib[i] ẓarīf 

2 Naḫl[i] ṭāvūs-ı2376 cināndur ṣanasın2377 cilve qılur 

Yā İrem devḥasıdur ėrmez aña bād-ı ḫarīf 

3 Dāne meh zerde güneş hāle sini2378 nuql nücūm 

Āsmāndur ṣanasın2379 qadrle bu sūr-ı laṭīf 

4 Puḫte-dil pīr-i murāqıb gibi ̮ olub ehl-i meẕāq 

Ḫırqa ̮ ėdüb yufqaʾı çekmiş başını pīr-i naẓīf 

5 Leb açub ẕevqle dėr ṭatlu zebān-ile gülac  

Qanı ḥayrān ki menem2380 loqma-i şīrīn ü ḫafīf  

 6 Meʾmŭnīyeyle reşīdīye leṭāfetde hemān  

  Gūyiyā laʿl-i nigār u ẕaqan-ı ḫūb-ı ẓarīf 

 7 Bir dügündür kim eger maṭbaḫınuñ būy[ı] ėre 

  Ḥayy olan mürde gibi kesb-i quvā ėde żaʿīf 

 […]2381 

  8  Sāzınuñ naġmesini2382 bülbül-i firdevs-i berīn 

                                           
2372 Keine Liaison. 
2373 Stark fehlerhaftes Versmaß! Eine mögliche Emendierung, wo das Versmaß nicht fehlerhaft wäre, ist: S̱evr [keine 

Liaison] ecdī ḥameli eylemek-içün büryān. 
2374 Das vāsıṭa beyt fehlt. 
2375 Ms.: das Possessivsuffix ist mit einer kesre angezeigt. 
2376 Ms.: ṭāvus. 
2377 Ms.: ṣana und sın sind getrennt geschrieben. 
2378 Ms.: die erste Silbe ist vokalisiert. Wohl statt dem original persischen sīnī. 
2379 Ms.: ṣana und sın sind getrennt geschrieben. 
2380 Azerî menem statt dem Osmanisch-Türkischen benem. 
2381 Eine unbeschriebene Stelle, die vermuten lässt, dass die Absicht bestand, hier Verse einzufügen. 
2382 Ms.: naġme und sini sind getrennt geschrieben. 
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  Gūş ėderse dėye bu ṣavta hezārān taḥsīn2383 

     IV 

 1 Bu mübārek güne qadr-ile şu kim dėd[i] dügün 

  Dünini gün ṣayuban ʿīd gibi dėd[i] dügün 

 2 Ḫoş hümāyūn-dem ü ferḫunde-zemāndur kim olur 

Dōsta ẕevq ü ṣafā düşmene derd-ile dögün 

3 Ṣāḥib-i sūr sürüb dōst-ile2384 ẕevq ü ṣafā 

Yür[i] tāseyle sen ey ḥāsid-i bed-baḫt dögün 

39v 4 Yārla ẕevq ėdüb ey ʿārif-i nāzük ḫoş geç 

Ėrtenüñ qaydını qo furṣat[ı] fevt ėtme bu-gün 

5 İsm ü resm-ile ʿAlīsin saña Qanber olanuñ 

Yaraşur luṭf-ı ḫudā ėde edā istedügin 

6 Ḫoş hümāyūn gün-imiş2385 işbu mübārek dem-kim 

Ṣayd-ı şāhīn ü hümā sāye[si] oldı s-k/ñ-l-n [?]2386 

 7 Gerçi çoq daʿvet-i perrī2387 ėder insān bu ʿaceb 

  Ki şebistāna niqāb-ı2388 şafaq-ile gele gün 

 […]2389 

     V 

 1 Ėtme taṭvīl-i kelām ėrd[i] dilā vaqt-i duʿā 

Eylegil cān-ile2390 ol ẕāt-ı melek-ḫūya s̱enā 

2 Bir cevāndur kim anuñ zīv[eri]dür2391 luṭf u kerem 

Ẕātına cins-i beşer2392 içre bulunmaz hem-tā 

3 Keffidür kān u anuñ cevheridür cūd u kerem 

Sözleri gevher anuñ ḫāṭır[ı] ʿayn-ı2393 deryā 

4 El vėrür her ne ṭarīq-ile ki vaṣf eylersem 

Olub esbāb2394 anuñ medḥine naẓm u inşā 

                                           
2383 Dieser Vers ist wohl eigentlich ein vāsıṭa beyt. 
2384 Ms.: d-v-s-t-l-h. 
2385 Ms.: g-n-m-ş. 
2386 Da das letzte Wort nicht gelesen werden konnte, ist die Bedeutung des zweiten Halbverses unklar. 
2387 Versmaßbedingt statt perī. 
2388 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2389 Das vāsıṭa beyt fehlt. 
2390 Ms.: c-ʾ-n-l-h. 
2391 Ms.: z-y-v-d-r. 
2392 Keine Liaison. 
2393 Ms.: die iżāfet ist mit einem yā angezeigt. 
2394 Keine Liaison. 
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5 Sen mübārek qıl ilāhī bu hümāyūn dügüni 

Ki sebeb2395 old[ı] enīs olmaġ-içün2396 iki hümā 

6 Ravżadur2397 k’old[ı] iki gül-bün-i mevzūna mekān 

Tāze güller bitürüb vėre ebed neşv [ü] nemā 

7  Luṭf ėt ey dōst yine Keşfiye düşmen gūrı 

40r   Dāʿĭ-yi köhne-durur dėyü ʿaṭā eyle qabā 

8 Her ki iḫlāṣla ̮ oqur fātiḥa bu niyyet-içün2398 

Ḥaq naṣīb ėtsün aña daḫı bunuñ gib[i] dügün 

 

 

 

 

  

                                           
2395 Keine Liaison. 
2396 Ms.: ʾ-v-l-m-ġ-ç-v-n. 
2397 Ms.: Ravża und dur sind getrennt geschrieben. 
2398 Ms.: n-y-t-ç-v-n. 
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Index 

Der unten angegebene Index ist nach dem lateinischen Alphabet geordnet. So wurden zum Beispiel 

Wörter, die mit einem ʿayn beginnen, entsprechend ihres zweiten Buchstabens angeordnet und 

Wörter, die mit ġayn beginnen, sind unter g zu finden. Statt Seitennummern wurde es bevorzugt 

die im Editionsteil vorkommende Gedicht- und Versangabe mit den zu Beginn dieser Arbeit 

angegebenen Abkürzungen der Gedichtformen wiederzugeben. Außerdem wurde die Abkürzung 

Str. für Strophe und die Buchstaben a, b, c, d, ... für die Zeilen der Strophengedichte gebraucht. 

 

 

 

āb-ı ḥayāt Q XIX 7/1; Q XLIII 11/1; Q XLVI 33/1 

Ādem TRKB III Str. II 3/2 

ʿAcem T X 1/1 

ʿAdn/ʿAden Q III 24/2, 25/1; T VI 5/1; TRKB I 

Str. II 5/1; Q XLVII 9/2, 23/2; TRKB IV Str. I 2/2 

Aḥmed Q LII 28/1, 29/1, 30/1; T X 2/1; MSDS I 

Str. III/a, e; TRCB II Str. II 5/2 

ʿAlī Q II 6/1, 19/1; Q VII 8/1; Q XVI 21/1; Q XX 

5/1;Q XXI 12/2; Q XXXIII 32/1; Q XLIX 30/2; 

N IV 3/1; TRCB I Str. I 4/1; TRKB IV Str. IV 5/1 

ʿAlī Paşa Q XVII 10/1 

ʿAlī-yi murtażā Q III 13/2 

Āl-i Ādem TRKB II Str. I 1/2 

Āl-i ʿOs̱mān Q XVIII 17/2 

ʿAnqā Q XIX 4/2; N V 5/2 

Āṣaf Q XII 12/2; Q XVII 6/2, 22/1 (?), 28/2; Q 

XXI 17/2; Q XXXVI 11/1; Q XLIV 23/1; Q 

XLIX 33/1 (?), 67/1; T XVI 8/1; N X 1/1; MSDS 

I Str. IV/a 

Aṣḥāb TRCB II Str. II 5/1 

āsmān-ı ġayb  Q I 15/1; Q III 32/1; Q XXXII 

16/1; Q XLII 29/1 (semā-yı ġayb); Q XLV 15/1 

āyet-i Ānastu Q VI 26/2 

ʿĀyişe TRKB I Str. II 4/1 

ʿAzrā T II 2/2 

 

Bedaḫşān Q XLVII 9/2; N IX 6/2; TRKB IV Str. 

I 2/2 

Baġdād Q IV 39/2; QṬ IV 19/1 

Baḫtek T VIII 14/2  

baqlava Q XLIV 14/1 

barmaq Q VIII 19/2; Q IX 18/2; Q XXXV 8/1, 

12/1, 23/2, 26/2, 32/1, 39/2; QṬ VI 1/2 

Barmek 15/1; T VII 1/1; T VIII 5/2 

Bāyezīd Q X 12/2; Q XIII 15/1; Q XIV 7/1; Q XV 

26/1; Q XVI 10/2; Q XVIII 17/1; Q XXVII 13/1; 

Q XXXI 11/1; Q XLII 14/2; Q XLVI 28/1; Q 

XLVII 21/1; Q LIII 6/1; N VIII 8/1 

Bāyezīd ibn Meḥemmed Q XXXV 13/1 

Behrām Q XIV 3/1; Q XX 17/1; Q XLII 7/1; Q 

XLVI 45/1; Q XLVII 7/1 

Berhemen Q I 6/1; Q VIII 13/1 

beyt-i maʿmūr Q II 4/2 

Bilāl Q XV 28/2 

Bū Bekr TRCB I Str. I 4/1  

 

Caʿfer Beg Q XXXVIII 14/1 

Caʿfer-i ṣādıq Q XXXIII 14/1 

Caʿfer-i ṭayyār Q XXXIII 32/2 

cām-ı Cem Q XVIII 11/1; Q XXXVI 2/2, 35/2; N 

VII 4/2; N VIII 4/2; MSB I Str. V/f; TRKB II Str. 

I 5/2 

Cedī TRKB II Str. II 4/2 
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Cem Q XLVI 46/1 

Ceyḥūn QṬ III 17/2 

Cibrīl Q I 25/1; Q XLVI 60/2; TRKB IV Str. I 3/1 

cürʿa Q XLII 11/2; MSB I Str. II/f, Str. VI/f 

 

Çāhek-i Bābil Q XIII 22/1 

Çāşnī-gīr/Çāşne-gīr Q IX 4/2; Q XLIV 7/1; 

TRKB IV Str. II 5/1 

çevgān – gū Q XLIX 37/2; QṬ IV 1 

Çīn Q XII 7/1; Q XXVII 14/1; Q XLV 4/2; Q 

XLVII 2/2; MS̱MN I Str. IV/b; TRKB IV Str. I 

1/2 

çörek Q VI 11/2; Q XIX 9/1; QṬ VIII 6/1 

 

Ḍaḥḥāk Q IV 28/2 

Dārā Q XLVI 42/1; T II 6/2 

Dāvūd Q XII 12/1; TRKB II Str. V 6/1 

Dāvūd Paşa Q XX 6/1 

Düldül Q VII 9/1; Q XXXIII 32/1 

 

Ejder/Ejdehā/Ejderhā Q IV 24/2, 38/2; Q XIII 

54/2, 71/1; Q XX 11/2; Q XXXII 18/1; Q XXXV 

7/2 

emīr-āḫūr N XI 7/2 

Erdşīr TRCB I Str. I 5/1 

Erjeng Q XXVII 14/2 

 

Fārūq Q LII 41/1; MSDS I Str. III/c; TRCB II Str. 

II 2/2 

Fāṭima TRKB I Str. II 4/1 

Felāṭūn Q XXXVII 6/1 

Ferhād Q XIV 17/2; Q XXXII 23/2; Q XLVII 

14/1; T XVI 2/2; MS̱MN I Str. III/d 

Ferīdūn TRCB I Str. I 5/1 

 

ġazel Q VII 13/2; Q IX 20/1; Q XIII 59/1; Q 

XXXIII 36/2; Q LII 30/2 

gül-i bādām: T XIII 11/2 

gümüş Q XXXII 20/1 

 

Ḥabeşī Q XLIX 19/2 

ḥadīs̱ Q XLVI 48/2; QṬ II 11/1 

Ḫalīl Q XII 15/1; XLIV 26/1 

Ḥamel TRKB II Str. II 4/2 

ḫardal Q XXXII 11/2; Q XLIV 8/2; N VIII 9/1 

Hārūn QṬ IV 20/2 

Ḥasan Q II 6/2; Q XVI 21/2; Q XXXII 8/1; Q 

XXXIX 4/1; Q XLIX 30/2; Q LII 48/1; TRCB I 

Str. I 4/2; TRCB II Str. II 4/1 

Ḥassān Q XX 20/1; Q XXXI 21/2; QṬ IV 21/1 

Ḫaṭā Q XVI 36/1; Q L 8/2 

Ḫaṭāyī Q XLIX 8/1, 46/1 

Ḥātim Q IV 29/1; Q XLIV 25/2; T VIII 5/2 

Ḥaydar Q XX 5/2; Q XXI 11/2; Q LII 45/2; T IV 

1/2; MSDS I Str. III/e; TRCB II Str. II 3/2; TRKB 

II Str. IV 8/2 

ḥelvā Q VI 14/1; Q XLIV 15/1 u. 2 

ḫırqa Q III 43/2; Q XIX 12/2 

Ḫıżr Q VII 14/2; Q XXXIII 31/2 

Ḫıżr yüzlü Q XX 3/1; Q LI 9/1 

ḥikmet-i Yūnān Q XXXVII 2/2 

Hindī Q XIII 72/1; Q XV 3/2 

Hindistān QṬ V 8/2 

Hindū Q I 6/1; Q XXVII 16/1; Q XLIX 1/1, 13/2, 

19/2, 23/2, 66/2 

Ḫusrev Q XIII 1/1; Q XIV 3/1, 17/1; Q XXIV 

13/2; Q XXXII 23/2; Q XLII 34/2; Q XLVII 14/2, 

17/2, 37/1; Q XLIX 17/1, 66/1; T XVI 2/1; 

MS̱MN I Str. III/c; TRCB II Str. I 12/2 

Ḫusrev Beg N VI 7/2 

Ḫotan Q XV 7/2 (misk-i Ḫotan); Q XLIX 19/1; 

MSB I Str. VII/e; TRKB III Str. I 1/1 (müşk-i 

Ḫotan) 
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Ḥüseyn Q XVI 21/2; Q XXXII 8/1; Q LII 49/1; 

TRCB I Str. I 4/2; TRCB II Str. II 4/2 

Ḥüseyn-i Kerbelā Q II 6/2 

 

ıldız Q XLI 7/2 

 

İncīl Q XLVII 8/2; TRKB IV Str. I 4/2 

İrem Q XXII 10/1; Q XXXVI 16/2, 19/1; Q XLIX 

53/1; TRCB I Str. V 2/2; TRCB II Str. III 10/2; 

TRKB II Str. IV 4/2; TRKB IV Str. III 2/2 

İsfendiyār Q XVIII 19/2; Q XXI 10/2 

ʿĪsā Q II 24/2; Q IV 4/2; Q VII 2/2; Q XIX 28/1; 

Q XXXVI 29/2; Q XLII 4/1; Q XLVI 6/1, 15/1; 

T XIII 1/1; T XVIII 2/1; QṬ IV 11/1; N VII 1/1; 

N VIII 1/1; MSB I Str. V/d; TRKB IV Str. I 3/1 

ʿĪsā Beg T XXI 7/2 

İskender – Sikender: Q XLIV 23/1; Q XLIX 13/1; 

Q XIV 27/1; Q XX 3/2 

 

Kaʿbe Q I 1/2, 25/1; Q II 1/2, 4/1, 12/1, 15/1, 

18/1, 20/1, 25/2, 26/1, 29/1, 30/1; Q III 10/1, 

16/2, 20/2, 29/1; Q XX 29/1; Q XXIV 12/2; Q 

XXV 9/2; Q XXXVII 20/2, 28/1; Q XLIII 42/2; 

Q XLIV 26/1; Q XLVII 5/2; TRCB I Str. V 3/1 

Kaʿbe-cemāl Q XXXVII 15/2 

Kaʿbe-ḫadd Q III 35/1 

Kaʿbe örtüsi Q II 23/1 

Kehkeşān / Kāhkeşān Q VI 11/1; Q XIX 9/1; Q 

XL 8/1; Q XLII 7/2; Q XLIII 45/2; Q XLIV 14/2; 

Q XLVI 18/2; Q XLVII 7/2; TRKB IV Str. II 5/2 

Kevs̱er Q I 2/1; Q III 23/2; Q VI 22/2; Q VII 6/2; 

Q XIII 20/2; Q XX 25/2; Q LII 45/1 

Key TRCB I Str. I 5/1 

Keyḫusrev MS̱MN I Str. VI/e 

Keyvān Q XLIII 38/2 

 

lāle-i nuʿmān: Q XXXIII 35/1; Q XLVII 12/2  

 

Mānī Q XXVII 14/2 

Mānī-yi Çīn (in der Transkr. Verbessern) Q XIII 

63/1 

Meʾmuniyyā Q VI 19/1 (Meʾmūniyā); Q XIX 

16/1 (meʾmŭnīye); Q XLI 8/1 (Meʾmuniyyā); 

TRKB IV Str. III 6/1 (Meʾmŭnīye) 

Merve Q I 1/2; Q II 1/2; Q XXXVII 22/2 

Meryem Q VII 2/1; Q XLVI 14/1; MSB I Str V/e; 

TRKB IV Str. I 3/2 

Mesīḥ / Mesīḥā Q IX 11/1; Q XV 1/2; Q XL 1/1  

milk-i Freng Q XXVII 18/2 

milk-i ʿOs̱mān Q III 17/1; Q XXI 11/1 

Muʿammā Q XVII 13/1; Q XXXIII 16/2; Q 

XXXIX 5/1 

maḥallebi Q VI 18/1; Q XIX 16/1 

Muḥammed Q II 6/1, 13/2; Q XVII 12/2; Q XX 

5/1, 20/1; Q XXVIII 4/1; Q XXXIX 4/1; QṬ IV 

21/1; TRKB II Str. IV 1/2 

Muḥammed Beg Q V 6/1; Q XXI 13/1; Q XXIII 

15/1; Q LI 5/1 

Muḥammed-i ʿArabī TRCB I Str. I 3/2 

Murtażā Q III 13/2; TRCB I Str. I 4/2 

Mūsā / Mūsī Q III 25/1; Q VI 26/1; Q XLIX 18/1; 

Q LII 10/1; QṬ IV 20/2 

Muṣḥaf Q I 7/1, 17/1; Q XXXII 28/1  

Muṣṭafā Q I 14/2; Q II 31/1; Q III 34/2; Q VII 8/2; 

Q L 17/1; MRB I Str. IV/a, V/b; TRCB II Str. II 

1/2; TRKB II Str. I 8/1, II 7/2; TRKB II Str. I 6/2 

Muṣṭafā Paşa Q XLIV 5/1; MRB I passim; TRCB 

II Str. I 10/1 

müşk-i Çīn Q XXIII 6/2; Q XLVI 33/2 

Müşterī Q I 21/1; Q VIII 14/2; Q XVI 14/2; Q 

XXXII 17/1; N VI 1/1; MS̱MN I Str. IX/a 

 

Necātī Q XIV 9/1 

neheng-i Nīlī Q XIII 53/1; Q XVI 22/2 
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Nesl-i ʿOs̱mān Q XLI 15/1 

Nīl TRKB IV Str. II 6/2 

Nuʿmān Q XXXVII 3/2 

Nūşīnrevān Q XLIV 25/2 

 

ʿOs̱mān (Kalif) Q III 13/1; Q XVI 21/1; MSDS I 

Str. III/d; TRCB I Str. I 4/1; TRCB II Str. II 3/1 

ʿOs̱mān Q III 31/1; Q XVIII 1/1 

ʿOs̱māniyān Q XLII 14/2; N VI 2/2; MS̱MN I Str. 

VI/g, Str. IX/c 

 

ʿÖmer Q III 13/1; Q XVI 20/2; TRCB I Str. I 4/1; 

TRCB II Str. II 2/2 

 

Pervīn Q XLII 7/2; Q XLVI 20/2, 40/2; Q XLVII 

25/2 

peşşe Q XIX 4/1 

pīş-gīr Q VI 11/1; Q XIX 10/2; Q XLIV 7/2; 

TRKB IV Str. II 5/2 

 

Qāf Q XIX 4/2; Q XXXII 11/2; Q XXXVI 1/2; N 

VII 3/2; N VIII 3/2, 9/1; MḪMS I Str. I/d 

Qanber Q VII 9/1; TRKB IV Str. IV 5/1 

qaṣīde Q VI 33/2; Q XIII 14/1; Q XXV 13/2; Q 

XXXV 36/1; N VI 8/2 

Qayṣer Q LII 42/1 

Qosṭanṭīne Q XXII 1/2 

Qubād TRCB I Str. I 5/1 

Qulzum Q XIII 54/2, 58/2; Q XL 21/2 

Qurʾān Q XLVIII 11/1; MRB I Str. V/c 

qurretü l-ʿayn Q XLIV 30/1; TRKB II Str. I 6/1; 

TRKB III Str. II 4/1 

 

Rıżvān Q XVII 3/1; Q XIX 2/1; Q XXIV 5/2; T I 

13/1 

Rōyīn-Ten T IV 6/1 

Rūm Q IV 10/1; Q XIII 4/1, 8/1, 72/1; Q XX 9/2; 

Q XLVIII 1/1; Q XLIX 13/1; Q LII 42/1; T XIV 

3/2; T XIV 3/2; MS̱MN I Str. VIII/h 

Rūm-ėli Q XX 10/1; Q XXI 10/1 

Rüstem Q IV 29/1; N X 1/2 

 

Saʿdī Q XLIII 30/2 

Selīm T IV 2/1; T XIV 3/2; T XV 3/2; N VIII 7/1; 

MSB I (Refrain) 

Selmān Q XLIII 30/2 

S̱evr Q XLVI 20/2; N V 4/2; TRKB II Str. II 4/2 

Ṣıddīq Q III 13/1; Q XVI 20/2; Q LII 39/1; MSDS 

I Str. III/b; TRCB II Str. II 2/1 

sidre Q I 25/2; T VI 1/2 

siñek Q XIX 4/2; N V 5/2 

ṣurāḥī Q XXXIII 10/1, 12/1 

Süheyl Q XLVI 8/1; Q XLVII 4/1; TRKB IV Str. 

I 5/2 

Süleymān (Salomo) Q XII 12/1; Q XX 6/2; Q 

XXXV 13/1, 14/1, 20/2, 44/1; Q XXXVI 11/2; Q 

XLIV 23/2; MSDS I Str. IV/a; TRCB II Str. III 

1/1; TRKB II Str. I 7/2, Str. II 7/1, Str. V 6/1; 

TRKB III Str. I 4/1 (?)  

Süleymān II. T XVII 1/1 

Süleymān Beg TRKB II Str. I 10/1 

Süleymān bin Selīm Ḫān N IX 7/1 

 

Şām Q XIII 4/2, 12/2 

Şeyḫī Q LII 58/1 

Şimşir Q XVI 17/1; Q XXVII 18/1; Q XXXVIII 

18/2; Q XLVIII 12/2; Q XLIX 67/1; T IV 5/2 

şiʿr Q IV 32/1; Q VIII 30/1; Q XIV 19/2; Q XVII 

13/1; Q XIX 32/1; Q XXV 13/2; Q XXXIII 16/2, 

46/1; Q XXXIX 5/1; Q XLII 34/2; Q XLVI 31/2, 

47/2, 51/1, 56/2; Q XLIX 39/2, 50/1; MSB I Str. 

I/f 
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Şīrīn Q XXIV 13/1; Q XXXII 23/1; Q XLII 34/2; 

Q XLVII 14/1, 17/2; T XVI 2/1; TRCB II Str. I 

12/1 

 

tācir-i Çīn Q XLII 9/1 

Ṭā-hā MRB I Str. V/c 

ṭārem-i çārum Q XVIII 24/2; Q XXII 10/2; Q 

XLV 5/1 

Ṭūbā TRKB I Str. II 5/2 

Ṭūr-i Mūsī Q III 25/1 

ṭurre-i ṭarrār Q XL 28/2 

turşu Q XLIV 8/2 

Türk (Etrāk) N XI 8/2 

 

Uḥud QṬ V 9/2 

ʿurve-i vus̱qā, ʿurvatü l-vus̱qā Q II 22/1; Q 

XXXVII 26/1 

usṭurlāb Q XXXIII 4/2, 45/1 

ʿUṭārid Q XXVI 6/1; Q XXIX 6/2; Q XXXII 9/2; 

Q XXXIV 6/2; N XI 1/1 

 

Vādī-yi Eymen Q XV 14/1; Q LIII 3/1; T XIII 4/1 

Vāmıq T II 2/2 

wa-ḍ-ḍuḥā Q X 2/1; Q XL 3/1; Q XLVII 5/1; N 

IX 3/1 

 

yaḫni Q XLIV 8/1 

Yaḥyā Paşa Q XXI 8/1; Q XLI 11/1 

Yaʿqūb Q XXIV 3/1; Q XXVI 8/1; TRCB I Str. 

II 2/2 

Yemen Q XLVI 8/2; Q XLVII 4/2 

Yes̱rib Q LII 42/1; TRKB IV Str. I 5/2 

Yufqa Q VI 21/1; Q XIX 12/1; TRKB IV Str. III 

4/2 

Yūsuf Q IV 35/1; Q XXVII 7/2; Q XXXVII 3/1; 

Q XXXVIII 2/1; Q XLVI 27/1; TRCB I Str. II 

2/1; TRKB II Str. III 9/1 

Yūsuf-ı Kenʿān Q XXIV 3/2 

Yūsuf-ı Mıṣrī Q XXV 7/2 

 

Zelzele T XX 5/1, 6/1 

Zemzem Q II 3/1; Q III 35/1; Q XXXVII 25/1 

Zengbār Q XIII 4/2, 8/2 

Zeng Q XLIX 6/2 

Zengī Q XIV 2/1; Q XXVII 8/2; Q XLV 6/2 

Züḥal Q XVI 14/1; Q XLVII 32/1; T XII 5/2; QṬ 

II 3/2, 7/2 

Zühre Q VI 10/1; Q IX 29/1; Q XXVII 4/1; Q XL 

8/2; Q XLII 7/1; Q XLVI 18/1; Q XLVII 7/1 

Züleyḫā Q XXVII 7/2; Q XXXVIII 2/1 
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Abstract: 

 

In der vorliegenden Arbeit wurde zuerst versucht, das Leben des osmanischen Dichters Keşfī (m. 

1538-9) anhand verschiedener Informationen aus Dichterbiographien des 16. Jahrhunderts, den 

Werken des Dichters selbst, Archivdokumenten und anderen Primärquellen zu ermitteln. Der 

größere Teil der Arbeit hat sich Keşfīs Dichtung gewidmet. In dem dieser Arbeit zugrunde 

liegenden Teil der bisher bekannten einzigen Handschrift seiner Gedichtsammlung (Dīvān) 

befinden sich 53 Lobgedichte (qaṣīden), 21 Chronogramme (tārīḫ), acht Gedichttypen mit dem 

Reimschema xa xa … (qıṭʿa), elf Gedichttypen mit dem Reimschema aa xa … (naẓm) und 12 

Strophengedichte (musammaṭ). Diese Gedichte wurden in Edition vorgelegt und auf deren 

technische Eigenschaften, Sprache und Stil wurde tiefgehend eingegangen. Hinsichtlich des Stils 

der Gedichte wurden vor allem die rhetorischen Elemente untersucht und mit Passagen aus den 

Gedichten veranschaulicht. Ein großes Augenmerk wurde dabei auf die Stilbesonderheiten in 

Keşfīs Gedichten gerichtet. Da Laṭīfī (m. 990/1582), der zeitgenössische Verfasser einer 

Dichterbiographie, erwähnt, dass Keşfī aufgrund seines ungewohnten Stils nicht so populär war 

wie andere Dichter seiner Zeit, wurde auch versucht zu ermitteln, inwiefern seine Lobgedichte 

stilistisch abweichen. Um auch die Frage, ob Keşfī ein guter oder schlechter Dichter war, teilweise 

beantworten zu können, wurden ausgewählte qaṣīden Keşfīs mit denen anderer, berühmter und 

von modernen Literaturkritikern als “gut” bezeichneter Dichter verglichen. Somit waren die Ziele 

dieser Arbeit einerseits eine tiefgehende Studie der Lobgedichte Keşfīs, andererseits der Versuch, 

die Merkmale eines 'unpopulären' poetischen Stils des 16. Jahrhunderts zu bestimmen.  

 


